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I. Berthram.

,e vtcrdtt Hccrion dieses
Kräuterbuchs.

Das I. Kap.

Von dem Berthram.
p^rerkrum l. L !!. Berthram. p^rerkrum 1^.

L

Nenhram.>e><?

Cs Berchrams haben wir heukiges
/Tages / zwey vnkerschiedliche Geschlecht.
^I-^Z Die erste vnd rechte Berchram oder
" der Alten ?^rerkrum, hat eine schlechte

vnd glatte Wurzel/ fast eines Fingere dick vnd einer
Spannenlang/ am Geschmack sehr hiyig vnd bren¬
nend. Die Blätter ftynd den Blättern des Garben,
krams so ähnlich / daß sie / wann sie noch jung seynd/
nicht wol von einander vnterschudenmögen werden.
Die Stengel werden anderchalbe Spannen lang/vnd

^ anch bißweilen länger / am Ende derselben erscheinen
,m End des MäyenS allererst im zweyten Jahr/ nach
dem sie gepflanzt oder gesaet worden ist / schone grosse
vnd gestirnteBlnmeniden Johanneöblnmen ahnlich/
allein daß die Blume grösser ist vnd dicker / vnd auß,
wendig mit rochsarben Sprenglein gemahlt/gleichwie
an den Maßlieblein zusehen ist.Inwendig ist ein Bln.
me mit einem goldgeelenApffel gesullt/geringsherumb
mit weissenBlätlein besetzt/daraus wird der Saamen/
welcher im Hewmonat zeitig wird / daraus zielet man
junge Pfianylein/wiewol er sich selbst besaamet/so man
den Saamen mißfallen lasset. Dieses Gewächs wird
beyvnsin den Garten gezielet/ vndistgut ausszubrin-
gen/ dann es ein jedes Erdreich annimbt. Es wächst

viel inJtalien/in demAppenninischenGebirg von sich
selbst/aber dasselbe istnicht sohiylgvndraß/als der so
aus den Orientischen Orten zu vns gebracht wird.

II. Das zweyte Geschlecht ist erstmals aus Italien
zn vns in dieses land gebracht worden / da es anch wie
«in ander frembd Gewächs in denGarten gezielet wird.
Die Wuri-el istweiß/lang/vnd Fingers dick/zaselech-
tig/eines scharffcn vnd räsen/brennendenGcschmacks.
Die Bläiter sind schmal/klein vnd liess zerspalten / den
Blättern des Krottendills ähnlich. Von der Würfel
kommen hersur sunjsoder sechs Stengel/ fast einer E-

^ len lang/die haben jhre Nebenzwe,)glein/oaranffwach-
sei; Lronlein mit vielen kleinen Stielen/ dem Dillen
oderNadelkorsselähnlich/ mit vielen weissenBlüm-
lein gezieret/die haben ein rasen vnd bitternGeschmack.
Es wird auch dieses Gewächs allein bey vns iu den
Lustgarten gepflanizet/dann von sich selbsten wächst eS
nicht in diesen landen. Dieses aber muß einen guten
wolgebaweten Grund haben/bedarffguter Wartung
vnd Pflegung / dann es nicht so gern vnd freudig fort
wächst wie das erste Geschlecht.

Von den Namen des Berchrams.
F>Er Berthram wird von OiolcoridevndLalsnc»,
^wieauch von andern Griechischen AewenGne.

chisch/



Das Erste Buch/von Kräutern.
ächisch/ Nv^6o>-,iil/s«9os>' ynd

NVL/-7??? genant. Von>licol. ^isplo,

Lateinisch/?Zsrcrkrum,?^rinum,p^rorkum,p^ri-
rkes^rrimonium. Von den Kräittlern / 8Älivaris

keriZÄ.Pes^Isxanärinu5,VNd auch V0N etlichen Den-

raria,dieweil esheutigesTagS den mehrentheil vor das

Zahnwehe gebrauchet wird. Bey dem Lerapioni 1il>.

lirnx». cap.;s6. wird der Berchram Arabisch/

genant.Bey dem^verrkoi »-«/^tts.Bey dem

Bey dem alten (Zjolloßrsjzk.^vicennsez^/cHec^cHck

Vnd Bey Zrepkano dem OloiloArZjzkc»
tZ<z1izdtzaris,S^>'^»c^^VNdS<tt'c/^»c^^^.Sonst

werden hin vnd wider bey den Arabischen Aeryten fol¬

gende Namen gelesen / als
L »<->'-

vnd?'^»^. Ita¬

liänisch wird der Berchram genant/?^ek^o.Candisch

oder Crctisch / Hispanisch/?e/tt^vnd

FraNHösisch/I>/eti</e^/ex6»-Ki, ^et^evnd?^

Bohemisch/Pelthram. Englisch/ Bertram.

sPellitoric.^j FlemischvndBrabandisch/Pyretrum.

Hochteutsch/Betthram/^Berchthram/Gemeverwuriz

Pertrem/ Zahnwuriz / Speychclwuriz vnd Geyffer-

WMIZ. ^?^rerliiumüoreLeI1iäis>L.K.?^rcrkrum,

Lrun.1' ra^.I^uck.1' urn.Oo6.I^c.aIreium,kl2rr!?.

I^uZ6. Lses. Lam. Lermanicum, (Zef. Korr. majus,

I^on. verum,Lali. oKcin2rum,^6. (Zer.LM.I.oiz.

II. ?^rerkrumumtze11i5erum,L.ö.verumzlVlarrk.

L I^UA<Z.Irsjicum,(Ze5.l!orr. ap.2lrerum,I^c»t>eI.L2ti.

Oioicoriclis primum,Lam.?^rerkrum Lsel^t»

^initorre: I^oeniculum mc>nranum,1'raA.^

Von der Natur / Krafft/ Wirckung vnd Ei-
genschafft desBerchramS.

Z>Je Bcrchamwnrkel ist fast hiizig mit einer bren-

^nenden Rase vnd fchärffe/ derowegen ist sie warm

vnd knicken über den dritten Grad/sie machet dünn/

durchdnnget vnd treibet den Schweiß gewaltig / wird

derowegen nicht vnbillich zu allen kalten feuchten Ge¬

brechen/innerlich vnd äusserlich gebraucht. Das zwey¬

te Geschlecht hat gleiche Krafft vnd Wirckung. Es

wird allein die Winkel gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch der Berchramwurtzel.
D H^Erchamwuryel oder den Samen davon inWein

Kal«r ^gesotten / vnd ein guten Bechervoll der durchgesi-

kchlrim. darvonwarm getruncken/löfet allen kal-

ten Schleim im Leib ab / zeucht denselben zusammen/

vnd führet ihn durch den Harn vnd Stulgang aus.

er».'», vnd Solchen Tranckmit Zucker temperirt vnd fuß gema-

vcrstopffic chet/ ist eine nüizlicheÄrizeney vor die erkalte vnd ver-

stopffte Brust/die mit kaltem/ zähem/widerspenstigem

Schleim beladen ist/ dann er löset denselbigen ab/ma-

Kct»cn chet außwerffen/erwärmet vnd starcket die Brust/vnd
«chw-rttch ist über die maß eine heylsameAryney vor das Reichen
ä.hm-n. schwerlich äthmen.Wie auch so nachfolget: Nimb

guter frischer Berchramwurkel/iiij. Loth / Zmwan/ j.

loth/Süßholy/ein halb Loth/Rom,schenkummel/Dill-

saamen/ Alantwuryel/ Psop/Romischen Quendel/je-
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? Gepulvert Berchramwuryel j.quintlein/mit gutem

weissen Wein zertrieben vnd getruncken / ist wider die

gifftigen Biß der Zißmauß.

Berchramwurkel/iiij. Loth/mit ij.loch Enyianwnr. V<nt-gi«ch
yel vnd viij.Loth sein Zucker/alles klein zerschnitten/mit Z'-w.

einer Maß Waffers in einer verlmirten Kanten oder

zinnen Flaschen/vier Stunden lang in einem Keffel

mir Wasser gesotten/ darnach wann es kalt worden ist,

durchgesigen/ vnd alle Morgen nnchternj. guten Be¬

cher voll warm davon getruncken/ vnd ein Zeitlang be-

hanet/ ist eine bewehrte Arzeney wider dasOuartan,

oder viertägliche Fieber.

Eusserttcher Gebrauch der BerthramwurHel.

^Erchramwnrizel ist bey vns in den Gebrauch kom-

^men/ daß man sie am allermeisten vor das Zahn-

wehechnmb braucht/ vnd das gleichwol mit Nutz/dann

der zähe/kaltvndphlegmatische Schleim/ so sich vnter

dieZähn vnd Biller seyet/ vnd Zahnschmerzen erwe¬

cket/wird von dieser wuryel gewaltig heraus gezogen/so

man die im Mund wol käwet vnd darinn haltet/welchs

auch der Poet Klacer mit solgeiiden Versen bezeuget:

Hlck/Kc» Hoc />ckk,e»5, cve.

Dieweil aber die gemeldte Wuryel durch ihrheffti-

ges brennen die Zunge vnd den Mund verlebt / vnd

die Haut aufseyet / wickeln etliche dieWuryeln in ein

Tuchlein/vnd kawen daran/darnach legen sies über die

Zahn/zeucht es nicht desto weniger viel Schleims ans.

tt Berchram in Essig gesotten/vnd die durchgesigene Z«„g-nG,.

Brühe so warm man kan im Mund gehalten/hat glei- l-hwuisc.

che Wirckung. Gemeldte Aryeney vertreibet auch die

Geschwulst der Zungen / welches obgemeldeter Poet

gleichfalls mit folgenden Versen gedencket:

Eine andere Arzeney wider das Zahnwehe.- Nimb ?ahn»c^

Berchram/Roßmuntz vnd Dostenkraut/jedes gleich

viel/ seudS in Effig/ vnd halt die durchgesigene Brühe
im Mund/so warm du es leyden kanst.

Oder / nimb Berchram / weissenIngber/ weissen

Senffsaamen/ Pfefferkörner/ Berg.oderNitersaly/

Pfefferkraut/jcdes j.Loch. Stoß diefe Stück zu einem

reinen Pulver / vnd reibe die Zähne darmit/ es zeucht

I allen kalten Schleim aus / vnd stillet den Schmeryen

derZähn.

Item/ nimb Berchramwuryel / Steffenskörner zu

. Pulver geflossen / jedes gleichviel/ mache ein wenig

Wachsweich vnd vermische das Pulver darmit / vnd

kleibeesaußwendig vndinwendig über den Zahn der

dir wehe thut/eö leget den Schmerlen.

Seynd aber die Zahn hol/ so nlmb Berchramwur-

yel/vnd das Mittel oder Marckvon einem Gallapffel/

machs z»l Pulver/eins so viel als des andern/vermenge

es mit ein wenig Brosam von einem frischen Brot/

mach kleine Küglein daraus/vnd stosse die in die Zahn-

löcher/ vnd laß ein gute Weil darinnen / das thue ein,

mal oder etliche/so wird der Schmerlen nachlassen.

Oder / nimb gepulvert Berchramwurizcl vnd Gas,

x dcs i quintlein.Stoß alle gemeldte Stück zu einem rei. k. bensafft/jedes gleichviel/stoß es in einem Mörser durch-
nen Pulver / vnd schlags durch ein subtiel härln Sieb^

lein / vermische darnach darmit xxvuj. Loth gutes ver-

schaumbtes Honigs / vnd temperirs zu einer Lanwer-

gen / gib darvon alle Morgen vnd Abend einer gemei-

nen Castanien groß/ laß sittiglich im Mund zergehen/

vnd laß mit Lüpflein allgemahlich hinab schleichen / be-

har: es ein Zeitlang/es thut treffenliche Hülff.

Berthramwurizel zu einem subtileit Pulver gestos-

t>, ch-i,ch,u fen/vnd des Pulvers j, Löffel voll mit Bastard/ oder ei¬

nem andern guten sussen Wein getrimcken / beweget

vnd reihet die vmüchtigen erkalten Männer zun eheli¬

chen Wercken/pnd hilfft jhven wider in den Sakiel.

Werken

einander / vnd gieß frische Wolffsmilchsafft/ das vor

sich selbst heraus lanffet/im flössen mir zu/biß ein Teyg,

lein gibt / daraus mache Kügelein / vnd stecke die in die

Zähn/es hilfft.

Oder/ nimb gepulverten Berchram/ ein quintlein/

schwarten gepülverten Coriander / j^uinklein/ guten

Theriack/j.Loth/gerectificirten brandten Wein ein we¬

nig/ vermisch solcheswol dnrcheinandcrzn einem har¬

ten Teyglein/vnd mache bequeme Küglem dara-is/thu

dieselbige in die holen Zahn.

Berchram vnd Salben in Wein gesotten / vnd die

dmchgesisme Bnche im Mund gehalten/Mt auch
das
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anßfallkn.

tigttlt des
Haubls.

ZeuchtHtrn.

Fallendsucht-

^ das Zahnweh.Etliche sieden die Berthramwurizel mit
halb Essig vnd Wasser / vnd etliche mit Wasser allein
vnd gebrauchens. Es werde aber gebrauchet gleich wie
es wolle/so istes dienlich vndgut.

Zahn machen Die Zahne selbst machen anzufallen: Äimb Ber¬
chram/Schampanierwurtz oder weiß Nießwuri;/ des
aussgetrucknetelt Sassts Lu^korbij, des auffgetruek-
neten Saffts 8cammomjzjedeSj.quintlein. Stoß die
zu Pulver/temperirsdarnach mit Essig zu einem Säl-
belein/ lasse das Zahnfleisch vnd denschmerchafftigen
Zahn bicken mit einer Flieten/vnd reibe dasselbige Ort
des Tages offtermals darmit/es hifft/ist aber ein starck
Mittel/derowegensoll es nicht an das gesunde Ort an¬
gestrichen werden/es machet sonst die guten Zahn auch
anßsallen.

x. Die Alten haben den Berchram sehr im Gebrauch
Katt-Ftuch. gehabt/ die kalten Feuchtigkeiten vnd zähen Schleim

aus dem Haubt vnd Hirn zu reinigen/die Wnryel wie
oben gemeldet im Mund wol gekewet/ welches nicht al.
lein Vioscori6esvnd?aulu5 ^Zinera, sondern auch
der Poet 8etcQU5 mit folgendem Verß bezeuget/ als er
spricht:

Berthramwurizel mitFeygen in Essig oder in füf-
sem Wein gesotten / vnd darmit den Halß gegurgelt/
vnd warm im Munde gehalten / reiniget das feuchte
Hirn/vnd zeucht den zähen vnd kalten phlegmatischen
Schleim heraus.

Berchramwuryel an Halß gehenckt vnd auss blosser
Ham getragen/auch ostermals daran gerochen/ist gute

L Hulffwiderdie Fallendsucht/welcheAryneydemPoe-
ten.^miüc» IVlacro nicht vnbewust gewesen ist / der in
folgenden Versen von dem Berchram also spricht -

O.'c/k»?', e5'/o/o
Nimb gepulvert Berthramwurizcl / gepulverten

Mastix/jedes gleich viel / vermische die mit zerlassenem
Wachs/vnd mach kleine Zeltleiu daraus wie die Feyg-
bonen / die kewe allen Morgen nibchrern sehr wol im
Munde/ so ziehen sie ein kalten Schleim heraus/ den

?an-?dsuA speye aus/das verhütet den Schlag vnd Fallendsucht/
^kichtHaubt. machet ein leichtfertig gesund Hanbt/vnd verhütet das

Gesicht vor Flüssen vnd andern Zufällen.
Zunqcn. Wider die Lämbde oder Vnbeweglichkeirder Zun-
iämbdc.' gen: Nimb Berchram vnd langen Pfeffer/ siede die

D mit Wein/seihe sie darnach durch ein Tuch/chueMaje,
ranfasst nach deinem gefallen darzu/ vnd halt solches so
tmrm du eSleyden kanst im Mund: wann es nun ein
Schleim gezogenvndkaltwordenist/ so speye es aus/
vnd nimb wider von gemeldterArycney/das thue offk/
es hilfft sehr wol.

Verlom- Berchram geflossen / vnd in gebrandtem Wein ge-
Spraach. ^y^t/vnd die lahme Zung darmit bestrichen/bringet

widertimb die Verlorne Spraach.
Zungen G-. Berrhram mit Vcyclwnry vnd weissem Senstsaa-
schwulst. men/jedes gleich viel/ in Wein gesotten/ vnd mit der

durchgesigenenBrühe denMuiid warm gewaschen/
vnd so warm es zn leyden im Mltiid gehalten / ist gut
wider die Geschwulst derZungen.

H-wbtnagcl. Wider den Haubinagel/das ist/ wider das schmeriz.
x lich Wehthumb des HaubtS der einen Seiten/so man

i^enncrLliiÄM liennet: Nimb Berthramwnrtzel/
Stessenskorner/Pfefferkörner/ Mastix/ jedesgleich
viel zu einem reinen Pulver geflossen/vermische es mit
dem Marck von kleinen Roscinlein vnd zerlassenem
Wachs/viidmache kleine Zeltlein daraus/in grosse der
Feygbonen/ die kewe allen Morgen nüchterii wol im
Mund/ so ziehen sie den bösen Schleim heraus darvon
der Schmerlen kombt/ den speye aus/vnd behar? das
ein Tag etlich/ es hilfft wol.

Mmdc. WidcrdicLähmbde/dasParlyßvndschlagsuchtige
SchlaFü«- Glieder: Nimb Berchram groblecht zerstossen / vier

k xij.Loch. Sende diese sittiglich miteinander über einem
Kohlfewerlein/fo lang biß der Wein sich vcrzehret/alß.
dann seihe es durch ein Tuch / vnd behalte es zum Ge¬
brauch. Mit diesem Oeleschmiere alle Tag die erlahm¬
ten Glieder zweymal / nemlich des Morgens vnd des
Abends/wann der Magen wider nüchtern worden ist.

Dieses-Oelfurdert den Schweiß/den Leib damit ge- Sch««l?für,
salbet/erwärmet die Spannadern / vnd alle kalte Ge-
werb der Glieder.Obgemeldter Massen gebrauchr/brin.°rb'de/°
get wider zu recht die schwiunendeGlieder/bringt wider
herfür die Verlorne Wärme der Glieder / so durch den ^
Frost vnd Winterkält dahinden blieben ist.

Das gemelt Oel verhindert das schaudern oder den S»a«b-m
Frost derFieber/soman dengan^enRückgradvndvn- derK>«ber.
ten die Solen an denFussen warm damit falbet/ohnge-

(! fehrlich j.Stund zuvor ehe einen das Fieber ankombt.
Es vertreibet auch den Schmerlen d«r Lenden vnd l-n»-n.vnd

Nieren/von Kälte vernrfachet/fo die schmerichafftigen N>er«n,
Ort damit warm gefalbet werden. ObgemeldteWir- Schmerlen,
ckungcnalle seynd dem Poeten >LmiIio?^zcro nicht
vnbewustgewesemwelcher sie fleissig mit nachfolgenden
Versen beschrieben hat/wie folget/ sprechende:

F^o/eo -7»o

^ kok?«»

/o/e/ /wc

DerRauch derangezundtenBerchramwurizel/ver- Gisttg- lh»-
treibt die Schlangen vnd andere gifftige Thier. "«»mb«».

florenrinus beydem Lonüanrino von demFeld-
baw l.iz.c.8. lehret mit folgender Aryney die Schlan¬
gen vnd alle andere gifftige Gewürm vndThicr zu ver-
treiben: NimbBerthram/Lafersafft/Nardensamen/
Gatbensaffk/Hirchorn/Psop/Schweffel/Haarstrang-
wurizelvnd Geyßklawen / diese Smckvermisch durch¬
einander vnd stosse sie klein / temperir sie darnach mit
scharpffem Weinessig / vnd mache Kugelein daraus/
deren lege eins nach dem andern auff gluende Koh¬
len / vnd räuchere damit/ so bleibet kein gifftig Thier in
derselben gegne.

Berchram in guten Wein gelegt vnd in die Sonn Guttu iMg
I geseizt/glbt ein fcharffen vnd starcken Essig. zu mach-».

Zu verhüten daß das Bier nicht sawer werde / son, Z«v-rhü.en
dem frisch vnd gut bleibe / so soll man ij. oder iij. Loch daß da»Bter
Berthramwurycl klein schneiden/ vnd ein gute Hand.
voll Tausendgüldenkraiit darzu thun / auch klein ge¬
schnitten /vnd soll sie in einem saubern leininen Säck-
lcinindasBierhencken.

Das I I. Kapitel.
Von dem Bacillenkraut.

<»ze Glttdti',
L och/Banmöl/xpj.Loch/guten sürncnweissen Wein/

Bacillen oder des Meerfenchels/beschref-
cajz.n;. nur ein Ge-

schlecht / welches gleichwol von LolumeUz
vnd andern in zwey Geschlecht abgetheilt wird/wie wir

X hernach anzeigen wollen. Wir haben heutiges TageS
vieser Bacillenkräuter vier vmerschiedliche Geschlecht/
nemlich drey die vor sich selbst an der See oder am
Meer wachsen / vnd eines das bey vne in den Frucht-
feldern wächset.

I. Das erste Geschlecht des Bacillenkrautsdessen ^
Oiolcoriäes an dem gemeldten angezogenen Orr/vnd
?iiniu5li!).z6.c.8.gedencken/hatdrey oder vier weisst
Wiirkeln/ Fingere dick / eines lieblichen Geruchs vnd
Geschmacks.DaSGewächs ist staudelechtig/allcnchal-
ben voller Blätter/wird fast emer Elen lang/die Blät¬
ter feynd seyst vnd dick / wie die Blätter des Bürzel-
kraulS/ feynd doch viel länger/ einesgesalizenenGe¬

schmacks

Bacllletkiiuf



schmack6.Es bringet oben am Stengel vnd seinen Ne-
benzweyglein weisse Blumlein aussCrönleiu/wiedas
Roßmarinkrant^ilzanmis, der ist wolriechend. Es
wächst bey der See oder bey dem Meer in stemechtigem
Grunde/beyvns zielet mans auch in den Gärten/ vnd
wachst schön vnd gern in einen, jeden gebawten Grlin-
deIst in der Sveiß zu niessen dienstlicher/ vnd am
Geschmacklieblicker vndanmnthi^r/ dann das wild.
Derowegenesauch pjiniusvnd^'olumellarondem
wilden sonderlich viiterscheiden/vnd esö-icim karren-
sem, oderkacicul^m korru^nsm nennen/zum Vn-
terscheid des andern.

II l. Bacillenkraut. drickmus III. iil
^ Banll«n-kr«ur.

tt
II. Das zweyte Geschlecht hat anch eine weisse vnd n

zascchtige Wurzel/in der dicke eines Fingers / daraus
wachsen viel gerader Stengel / die werden aufs die an.
derchalb Elen lang/ die seynd mtt vielen schmalen, lan-
gelechngen/ fcysten vnd dicken Blattern besetzt/ je ein
Gesetz oder Reyhe nach verändern / vnd vnter einem
jeden Gesetz gehet ein langes schmales Blattlem her»
fur/das «st zwcymal so lang als die andern Blatter/die
seynd alle am Geschmackgesaltzen / wie die Blatter des
vorigen.Oben am Gipffel der Stengelwachsen hersur
schöne geele gestirnte Bliimen/dem Rindsaugenkraut
oderSternkrantähnlich.Eswachst wie das vorige/bey
dem Meer an den Staden vnd sandechngen Orreii.

III. Das dritte Geschlecht hat eine lange Wurtzel/
I der Pastenachen die man Hirtzpastenach nenncr/ähn.

lich/ eines guten vnd lieblichen Geschmacks/ Verwegen
sie auch wie dieselbig in der Spciß gebrauchet wird/ die
Blätter seynd dem ersten Geschlecht fast ahnlich/seynd
aber schmaler vnd mit tiefferen Schnitten zertheilet/
fornen scharpffvnd spitzig / eines vcrsaltzcncnrndlM.
gen Geschmacks. Der Stengel ist auch lanzer/ saffti-
ger vnd steiffer daiin der Stengel des ersten Geschlech¬
tes/vnd mir Gewerben odei Gleychen vnterscheiden/
diebringen am Gipffel drey oder vier Nebenzweyglein/
anff deren jeden wachst ein Dolden mit weissen Blu-
melein/ wann die abfallen so folget hernach einSaa-
men / der sich fast Gestalt halben mit dem Fenchelsaa-
men vergleichet/ der hat einen guten vnd lieblichen Ge¬
schmack wie die Wurtzel.Es wächset auch dieses Kraul

K an den obgemeldten Orten bey dem Meer / vnd lasset
sich auch gerne pflantzen/wie das erste Geschlecht.

I V. Das vierdre Geschlecht hat ein fast lange Wur- ,
tzel/amOberntheilFingerSdick/ die vergleichet sich der ^
Wnrtzeln der Brackendistel oder Mannstrew. Es ge¬
winnet lange / schmale / rauhe Blätter / von Farben
schwartzgrun / die seynd zerspalten wie die Blätter der
wilden Christwurtz/ vnd geringsherumb auff beyden
Seiten zerkerfft wie ein Sichel. Die Blätter die oben
nahe bey dem Gipffel stehen seynd kleiner vnd kürtzer/
vnd ist ein jedes Haubtblart in zwey oder drey Neben-
blätter zertheilet. Der Stengel wird fast zweyer Elen
hoch / der ist knydechtig oder mit Gewerben vmerfchet,

den/

IV.Bacillci-

Das Erste Buch/Von Kräutern.
I. Bacillenkraut. Llirkmus I. k II. Bacillenkraur. Lrir!?mus !t.
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den/duun vnd rund: Am Gipffel erscheinen im Hew-
monat schöne weisse Dolden/wanndieselben vergehen/
folget hernach ein langlechtigerSaamen/ dem Peter-
leinsaamen nicht fast vnglcich / allein daß er langer ist/
der ist am Gernch wolriechcnd vnd scharpff. Es wachst
dieses Kraut gar viel in Teutschland / sonderlich am
RHeinstrom/ in den Fruchtäckern / vnter dem Getrey-
de/deßgleichen an den Rechen vnd Reynen der Aecker
vnd neben den Strassen.

Von den Namen der Bacillen vnd seiner
Geschlechte.

I.^>Erhochgelthnevndweltberühmte (Zuiliclmu,
^^.onäelerius/haltet den Meer, oder Seebaeillen

vor dasLmperromOiotcori<jis, vnd wiewol es fast
^ gleiche Krafft vndWirckung mit demLmperrohat/

daher es auch den Namen Lmpecrum m^rmum,von
den Kräutlern hat / zu Vnkerscheid des Lmperri Oio»
lcoriäis, so ist e6 doch Nlt das wahre Lmperrum, das
Oioscoriäes beschreibet/wie wir an sei«
nem Ort anzeigen wollen. Es «st aber das Meerbacil-
lenkram/das wir in der ersten Stell beschrieben haben/
daS wahre Lrickmum,daS l)ioscoricjezlit?.2.ca.ils.
beschreibet/welches vom Hm Griechisch vnd
kx/)se^s>>,vnd vouL^teno cje kimpl. I^eä. kscuir.

, oder genennet wird. Lateinisch
heissctcS/iLrirkmu8 0ber Lrirkmum, Lrickamum
VNdLreckmum.Bcydemt-Ü^ocrsce ^.cieOiiera.
wird gelchn vor > welches ohne

p zweisftlderDruckervndSeizer schuld ist/die sich darin
Pittethaben. Von den Kräutlern wird die Bacillen
heutiges Tagesgenam/ ?«niculummarinum, ?e-
rroielinum marinum^t-lertzs äivi?erri,Lrerkanus
Msrini,Lal7i^>crrs,LzusmzrmavNdUnAuisz<^ui-
jse,pon pliniowird es Larizgenant/ vnd den Apothe-
ckern/(^rerjiLM»ri»avNd8aitamsrin2,pecrusLre»
lcsnrienlis nennet dieses Gewächö/ Kincum mari,
num. ^Lririimumteu foeniculum maririmum mi¬
nus,O.K. Lrirkmum,vo^.ZsI.^nß.Lortj.in Oiotc.
I-ac. l^u?6.1' ur. Lali. primum, ^srck. marinum,
Oo<j.O«.tlorr.Oc^.(I!5icIimu5,vuIßoLrer2teu8sl»
lä m,rina, (Zes. sp. Lrerksmum msrinum, LorcZo,
!M.Lrera m»rin»,l.vli.k«niculum msrinumLm-

? perrum,/^6. leu Lalcifra^ZzI^odel. öariculs vul^o,
eXlalp. karis,(Zes.Norr.^Die Araber nennen es)«-

vnd Italiänisch heiß« es/re»o5c/)?o
7»no, i/tOttüms, VN d Li'etbmo.
Hispa»isch/?^ex//cie/^ ^e»o/ m<<»,
?«,^o,«<-n»bo,vNd das ist / Un»
xuisa^uils- kerka. Franizösisch/S^c/Le^Fe^e^e,??»
»o,/ m<l^»e,vnd L<t-
c^e.Böhmisch/Stracnnozka.Englisch/MockeSam-
piorZ Sampere/Perschepier.Flemisch vnd Brabänd.
Aeevenkel/Zeepeterftlie vnd Lre-Kma marina. Hoch-
teutsch/Meerfenchel/McerbacillcnvndMcerpeterlein.

2. Das zweyte Geschlecht dieses Krams/Hatkeinen
andern Vuterscheid von dem ersten/dann daß dieses in
den Gärten gezielei wird/welche dann dnrch diePflan,

L izung viel milder/vnd zur Speiß anmüthiger wird.So
dargegen der ander wild / beyde am Geruch vnd Ge¬
schmack nimmer so lieblich vnd angenehm ist. Dieses
wird von ?Iinio z Lzriskorreniiansqenant/vnd^»

(ZaIIicu!,v0N LoIume^2,Olus Lkor6um?
Von den Kräutlern/ Lrerkinuzisriva, LrerliZNUS
tiorlulan2zö»ricuiaVNdLä^ijja Italmnisch/S<»ttc«/<k
vnd Teutsch / Bacillen/ Bacillenkraut/ vnd
Gartenbacillen.

I I. Das ander Geschlecht der Bacillen / wird von
denKräullern/LrirkmumzLki^lznrkcmuMzLkr^-
ssnrkemum Iirrc>reum,VNd^lter ^rricus ^lsrinus
genant / allein seiner Blumen halben / die dem Lkr?-
tanrliemovndMerî rrico gleich ist/VNd seynd solche
Namen den Krautlern zuzulassen / sintemal siejhnen
nicht die schlechten Namen ^ttcris vnd Lkr^l'snrke-
mi geben / sondern seyen zum Vmerscheid des wah¬
ren L^r^sÄnrKemi vnd^iieris die Zunamen darzn/
dadurch sie von den andern vnterscheiden können wer¬
den. ^Lrnkmum marinum akteris ^rrici klare,L.L.
rerciumz^laick.I^uAcj. Lamer. Lkr^sÄnrkernumLc
^iker arricus msrinus czuikul^^MzÖo^. I.us6.(Zer.

prima Oiolc. Lzesalp. (^tir^ ianlNemum
lircoreum, Flemisch vnd Brabändisch
wird es Zce Chrysanthemum genant. ^Englisch/Gol¬
den Sampier.^ Hochteutsch/Meersternkramvnd geel
Bacillen.

III. Das dritte Geschlecht der Bacillen/wirdvon
wegen der stacheltchlenBlaner/von ten Kräutlern
Lrirkmum spinosum , vnd marina ge^

I nant/ dieweil die Wurzeln dieses Krame einen guten/
lieblichen vnd süssen Geschmack haben/vnd wie die Pa-
steiiachen in der Speiß gebrauchetwerden. ^Lrirk-
mum mzririmum lpinolum, L.L. Lric^imumle-
cunäumz^lzirk. Lali. 8jzjnosum,Ooä.Oer. s^Ivc-
kire, Lr^nAium tolium ^ijLssal. 8ecscul.
^nZui1.?aitin2ca msrin2z^ä.I.ot).I^uZcZ.1'ri!zuIus
marinu5,I^UA6.L2ckr^m2rinuM)Lsmer.^ Diese
Art der Bacillen/wirdFlemisch vnd Brabändisch ge¬
nant/ Zeepastinaken. ^Englisch/ Thorny Sampier.^Z
Hochttursch/Meerpastenach/ vnd stechend Bacillen/
daSist/LancuIalpinola.

IV. Das vierdte Geschlecht der Bacillen/wird von
den Kräutlern genant/ Lrerkanus srueniis, Lrirk-
mus sruei-iis^Lrickamus ren eüris vndk'alcaria ker-

X ^Lr)?nßiumÄruenlefoIi)8serrDlImi1ibus,L.ö.
Lrirkmum ^uarcuMzI^lacrk.L^li^Lzm-Lricksmu«
aAreliiz,1'r2A. Lr^nßium czuarrumzOocjo.monrs-
num recenriorum,^6.I^ob.I.uZ6.Qer.^mmi ^uc>-
run6am OaIsckampi)zI.uA^ Italianisch/cnk/^mo

^Englisch/MountaitreSea Holly.^ Tcutsch
Slchelkram/ Sichelmöhren/Ackerbacillen vnd Feld,
bacillcn. Wie solches bey den Alten genant worden/ist
niemands bewust.
Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-

genschaffr derBacillenkränter.
^>Je drey ersten Geschlecht der Bacillenkräuter/vnd
^sonderlich der Meerfenchel/ haben alle ein versähe,

nm



Das Lrfte Buch/ vonKräutern.
^ nen Geschmack mit einer Bitterkeit/ derowegenhaben 5 Bacillen bereitet/ seynd den vnfnichrtaren Weibern Dnf.u«.b^

sie eine Kraffr zu rrucknen vnd jn säiibern. Das zahme
Geschlecht der Bacillen/ist dienlicher zur Speiß zu ge-
bra»»chei, dann zur Aryeney. Wann auch diese Krau«
ter zum Gebrauch derAryney begehrt werden/soll man
nicht die zahmen/sonder allwegen die wilden verstehen/
sintemal sie kräfftiger seynd als die zahmen. Das leizte
Geschlecht/Sichelkraut genant/hat eine mittelmassige
Wärme/eröffnet/machet subtil/vn d trucknet nicht we¬
nig/sonderlich aber die Wuryelvnd der Saamen.

Innerlicher Gebrauch der Bactllenkräukcr.

ein kostliche Arizeney/ deßgleichen denen so die Mninr
mit faulem Schleim vnd anderem Vnrach beladen.
Sie seind auch denen dienlich/dievon würendenHun,avüiend-r
den gebissen seind/deßgleichen die den grünenSiechraz
haben/ vnd den Weibern denen die natürliche Monat,
blnmen verstopfst/ oder sonst dieftlbigen nichtrechtvnd M-naibwm.
genugsambhabcn.WergcmcldtKrantvielgebraucht/ ,
dem macht es ein schöne natürliche vnd lcbliche Färb.

Die Wurizel der Bacillen / deßgleichen auch die
Blatter vnd der Saamen in Wein gesotten / vnd d,e
durchgesigene Brühe des Morgens vnd Abends ge.

c?>Er Meersenchel ist von den Alten rohe vnd gekocht mmcken/ treibet den Harn / eröffnet die Verstopffung Vcrstopf^a
^in der Speiß/wie andereKochkmuteroderGemüß der Lebern/führetans die Geelsucht/löset auffdie Ver.
qessen worden. Deßgleichen haben sie denselben auch stopffung der Nieren vnd Blasen / reiniget die Harn. Ä.'-r.n vnd

L eingemacht mitSaltz vnd Essig / vnd den über Jahr (Z gang/treibet a.iS Grieß vnd Stein/vertreibet das Len.
mm Gebrauch behalten. Welcher Gebrauch auch noch denwehe/die Harnwinde vnd das tröpflingen harnen/aufdenheutigenTaginFranck?eich/Seeland/vndan, vndfürdertdieweiblicheMonatblumcn.SoderMen,
vern mehrOrten /wie auch in etlichen OerternTeutsch- sche hitzig oder ein Fieber vorhaiiden / oder aber sonst Hiy.gF.cb.,.
landSbehalten/vndauffvnS geerbet ist. In derPro- keinen Wein von Natur trincke/ mag er die gemeldte
vink ^ranckreich vnd Languedock/ da dieses Kraut an Wuryel/ Kra»,t oder Saamen/ in Bier oder Wasser
den sandechtigen trucknen Orten des Meers überflus- sieden/vnd gleicher gestalt brauchen,

si., wachst/wird es obgemeldrer Massen in grosser Men- Eine Handvoll Bacillenkraut das grün vndfrisch snnff«
qe eingemacht/vnd in Fäßlein zu vnS gebracht/welchsist/in einer Huner-oder Fleischbrühen gesotten/vnd die Simgäng.
nicht allein in der Speiß genossen dienlich ist/ sondern Brühe des Morgens oderAbends ein Stund vor dem

T "v ff,«»«' es ist auch ein treffenlicheArzney vor die Harnwinde Imbiß warm getruncken / erweichet den B«ich / vnd
harten. " tröpflingen harnen.Es vertzeibt dieGeelsucht/ machet sanffte Stulgang. Das thun auch die Blätter/

^ Nierenstein/ vnd bringet den Verlornen Ap, so man sie mit einer Fleischbrühen kochet wie ein Muß, K<«rG«s-5l.
petit wider/wann mans vor anderer Speiß isset/ so offt lein/vnd dasselbige anfange Essens,sset/ solche Speiß.
man den aber gebrauchen wil/ soll man den in lawlech. lein machet auch ein klar vnd hell Gesicht / derowegenC tem Wasser abwaschen / darnachEssig vnd Baumol dlesodunckelAttgenvndeinblöoesGesichthaben/ sol.
darüber s^ütten/ vnd ein Salat darvon machen/ oder len ihnen die Bacillen lassen befohlen scyn / Suppleii»
aber mit anderer Speißessen. oder Müßlein darvon machen / oder in andere weg in

Das zalme Bacillenkraut aber ist in der Speiß an, der Speiß nüizen.

wüthiger zu gebrauchen/dasfoll man über Jahr zu be, Baallensaamen zu Pulver geflossen /vnd dieses i-nd-nstcin.
halten aufffolgendeWeiß einmachen.Samle desBa,
cillen kraiiks/ehe dann es zur Blüht vnd znm Saamen
geschossen ist/ein gilt Theil nach dem du viel oder wenig
einlegen wilt/nehme die dickstenStengelmirseinen sey.

Piilversj.ioch mitWein zermeben vnd warm getrun,
ckcn treibt aus den Lendenstein/vnd leget deii Schmer,
yen der iendeii vnd der Nieren. Schm^-n.

Wann einem Pferd die Augen vnd Nasen nnnen/
sten Blattern/wasch die fein sauber/daß der Sand vnd foll man jhme dasBacillenkram eln gut theil zerschnit. ^uqcn
Erdreich hinwegkomme/ darnachlege sie auff ein sau, ten mit dem Futter zu essen geben / Oder man soll die N'-v"»
ber Tuch / lasse sie drey Tage darauffligen/daß sie im Wuryel/Kram oder Saamen/wie man es haben kan/
Scharten ein wenig welck werden/ nimb ein bequemes klein stossen/vnd j.viercheil eines PflindS mit warmem
Fäßlein / bestrewe den Boden mit Saliz / darnach lege Wasser zertrieben/dem Roß einfchüttcn.DicscArzney
«in Lege des gemeldten Krams darauff/ strewe wider dient auch dem Rindvieh wider gemeldren Gebrechen/
Saliz darüber so vil vonnöthen ist/vnd das thu so lang/ I gleichsals gebrauchet/oder mag man das gestossenPul.
also/daß dn einLeg vmb die ander/wie gemeldet mit sah ver demselbigen mit Saly vermischer/zu lecken geben.
bestrewest. Wann nun das Fäßlein voll ist/ so schürte
ein gmen Weinessig darüber / oder so du lieber wilt/ so
nimb halb Essig vnd halbAgrest/stell darnach dasFäß,
lein an einen trncknenOrt/damit das etiigelegteKraut
nicht schimelecht werde/vnd damit das Kraut allzeit ,n
derBrühe bleibevndnichtverderbe/somagst» ein sau-
bernTeller oder Schifferstein daraufflegen/vnd mit ei¬
nem Stein beschweren.Wanndu nu davon brauchen
tvilt/folt du nichtmitden Händen dareyngreiffen/son-
dern allwegen mit einem Löffel oder andern beqnemen
Instrument/jedesmal soviel heraus nehmen als du be,
darffst/ sonstverdürbe das Kraut miteinander. Auff
solche weiß kan man auch alle andre Krämer/Blumen

x vnd Wmkieln emlegen/vnd zum Gebrauch behalten.
Der Gartenbacillen/also rohe wie er an jhm selber

ist/mit Essig oder Agrest/Baumöle vnd ein wenig saliz
j» einem Salat gemacht/ vnd vor anderer Speiß ges,
ftn/erwecket den Appetit/ vnd bringet Lust zum Essen.
Den mag man auch mit andern Salatkrämeren ver-
mifchen/vnd obgemeldter Massen gemessen.

. Gartenbacillen in derSpeiß mit anderm Gemüß/
Sri.?.' auch mit dem Fleisch vnd Hünern gekocht/ist fast dien,
Stein, lich den Geelsüchtigen / vnd denen so mit dem Grieß

«chmtrqn,. vnd Stein beladen seind/die Lenden VN Nierenschmer-yenhaben/ In summa/es dienet wider alle Gebrechen
Nieren vnd Blasen.DieSpeisen mit dergemelren

Eusserlicher Gebrauch des Bacillcnkrauts.
(^lt^Ider den Schmerlen des Sreins: Nimb Bacil, Sk-i».
'^lenkraitt/ Brimneiikreßpnd Bingelkraut/jedesSchmcry-».

gleich viel vnd ein gut theil/ zerschneid sie vnd thue sie in
ein Säcklein/vnd legS so warm über als mal, esleyde»
tan/es bringt gute ruhe.

Bacillenkrautmit ein wenig Wein vnd Butter/ -verstanden
oder Baumöle in einer Pfannen geröscher / darnach
zwischen zweyen Tüchern so warm man ee leyden kan Tröpff-wg'
über die Scham geschlagen / treibet fort den verstände.
nen Harn/vnd vertreibet dieHarnwindvnd das tropf,
lingen harnen/vnd ist ein besonder Experiment.

^ Bacillenkraut gesotten / vnd wie ein Pflaster über
die Scham vnd E chloß gelegt/ ist eine gute Arizeney
wider die Harnruhr/ Oiakcrem.

Das Kraut inDampffbädern oder Lendenbädern
gebrauchet/sürdert den weiblichen Monatblumen/rei,
niget die Mutter/führetaus den Stein/vnd pertreiber Sch-my-».
den Schmerlen der Lenden vnd Nieren.

Das IN. Kap.
Von dem Krähenfuß.

Er Krahenfußhat ein dünneschlechte Wnr, i,
yel mit vielen Zaseln / am Geschmack ziisam. KrAh»ns«?.
mel'jieheno mit einer Wärme. Die Blätter

Cc seynd
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seynd fchmalvnd lang / vnd gewinnet cm jedes Blatt
etliche Nebenzineklein/ die seynd denVogelsklaweno-
der Hirschhörnern der Gestalt nach ähnlich/ von Fa»
ben satt oder schwari-grun/dieligen auff der Erden ge-
ringshernmbSternenweiß. Zwischen den Blattlein
dringenßeifilrschmale/nlndehaarcchtigc Stengel/die
bringei? oben am Gipffel langeKölblein oderAeher/die
seynd mit Blübte vnd dem Saamen / den Aehern am
spieen Wegrich ahnlich. Es wachst an etlichen Orten
von sich selbst/wird aber doch heutiges Tages den meh-
renrheilin den Gärten zum Salat geziclet. Erwächst
gar gern vom Samen (bedarffkeiiies besondern pflan-
henö oder warrenS) vnd bald in einen, zeden Grund/

^ er sey gleich gebawet oderiucht. So man aber schönen
vnd dicken Krähenfnß haben wil/ so mnß man das
Kraurost abschneiden lassen/damit es nicht übersich in
die höhe wachse/derowegen soll man mit einer Walyen
darüber fahren / oder mitFusscn wol tretten/ damit es

^ vntersieh wachseil möge.
W-lder 11. Dcr wilde Krahenfuß hat eine lange Wurzel/
Krähcnfnff.

III. Kleiner Krähen fuß. Loionopus minor III.

gleich dcr Graßnäglen Wurizel/diehat ein zusammen»
ziehenden Geschmack/das ist dem ersten mit Blättern/
Kolben/Blumenvnd Saamen durchausgleich/auß-
genommen daß die Blätter schmäler/duuner/ vnd init
kleineren Zincklein zerspalten seynd. Es wächst in dür¬
rem vngebawenemErdreich von sich selbst.

III. Das dritt vnd kleine Geschlecht/ist dem jeytge, in.
melken durchaus gleich/allein daß es allerdings kleiner«
ist/vnd daß es grawe vnd rauhe Stielgen hat. Dieses
wächst nicht von sich selbst bey vns / sondern in Italien
auff dem ApenninischenGebirg/ vnd in dcr Provinz
Franckreich/ wie I^Iarririz-, Gobelins solches bezeuget/
der auch der erste / dcr dieses Kräutlein gefunden vnd

, offenbaret hat.
I V. Das vicrdte Geschlecht hat ein kleines vntüch,^. ^

tiges Wurylein/ die Blättlein seynd viel kleiner dann KrühcnM
des beschriebenen Krähenfuß/ sonst sind sie denselben
dcr Gestalt halben mit den Nebenzinckleinnicht vn-.
gleich/das ligt mit seinen Stielen gerinas vmb auff der
Erden außgesprettet/esträget weiffe Blumlein/wann
IV. KriechenderKrahenfuß. (üoronopusrepens IV.
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QoronopusIVlMjjoricus V.

dieselben abfallen/so solgenhernach runde kleine Bolle,
lein vnd Blaßlein/die seynd etwas rauhe vnd stechend.
Es wachset dieses Kraulein viel in den Früchten anff
den feuchten Feldern / sonderlich aber in dem Brüh,
reyn / vnd an den Strassen vnd andern feuchten Or.
ten hin vnd wider. ImNiderlandvnd Flandernfin.dctman es überflüssig/ deßgleichen auch im Herzog,
thiimb Bergen,

v ^ V-DasfünfteGefchlechthateinlanglechtigeWur.
Bh-N «?cl/ die ist holyechtig vnd dick/am Geschmack ein wenig

räse/gleich wie Würiz oder Specerey. Es hat viel auß.
gespreyte Blätter/ die seynd denBlättern des wilden
Kinbaums ahnlich / darzwischen kommen herfür viel
kleiner Stiel/ dreyer Palmen lang / darauff wachsen
kleine Kolblein oder Aehei lein/ die seynd den Aeherlein
des wilden Krähenfuß/ oder den Wegrichs Kolblein
gleich / darinnen der «saainen verschlossen ist. Dieses
Gewächs wachst überflüssig/als ölmckias l.ol). schrei,
bet/vnter dem Bocksdorn aufden Hübeln vnd rauhen
Felsen / nahe beyMarfilien gelegen / welcher auch der
erste ist gewesen der es in Schriffcen angezeiget hak.

Von den Namen der Krähenfüssen.
D g>As erste Geschlecht des Krähensiiß ist das rechte

^ Loronopus,welches Oic>5corjäe8 lib.2. csp.ii6.
beschreibet/daswird Griechisch genant/

Lateinisch aber / Loronopu8z Loronox»o<Zium,pes
cornicis-OaiI^uS) ^mmonus, das ist/ ^renar^z^-
ttrium,eaciarrixvnd 8cil2Zo,oder wie etliche wollen
Sitago.Bey dem Olumella wird es genant/?es
Iuvinu8zvnd bey^PuIeiozQalli cru5 ,oder Lrusgalli.
Bey den Kräutlern ?es corvi,cervicornu vnd Ler.
vicornia liertiZ, (Zramencervinum,8reI1a maris,
Opriola vnd t^eika ttella, dieweil dieses Krams
Blätter Zincken haben wie dieHirchorner / vnd dar.
nach daß die Blätter gertnsherumb Sternsweiß vmb
den Stengel auffder Erdenligen. ^Loronopuskor-

L isnkszL.L. Loronopuszl'raZ. I^uck. 1"ui n.
^NAuiI.I^2c.I^on.^ä.N^ü.vsiU5?(-e5.korr.Lortj.in
L>ios. sarivuszLorä.tiiK.Lali.Lamsi.Lsstslp.?leu-
LjocoronopuszOcZij.AsI.l^erizzlieilazOo^. Lornu
cervinuMzI^oizel.Qer.Oocj.^ Italiänisch Heisset eS/
Lo^o/io VNd cs^«o/>oi/oMe/?/coz , vnd
^r/»o. Hispanisch/ Französisch/c^^/o/s
vnd es^^ec^/. Böhmisch/Wranijnoha.Englisch/
Buckhornevnd Crowsoote.^HartesHornes Flemisch
vnd Brabandisch/Herchooren / Gravinne / Gravin-
necruyt/Craeyenvoervnd Ravenvoet. In Africa heis.
ftt es Tettksch/Krähenfuß/Rappenfttß/Hirtz.
Horn vnd Hirygraß,

f ll. Das zweyt Geschlechk/Heisset bey dem ?!inio,cs-
nariz.Bey ^vlcennz,8ÄNßUlNZrl3.Bey den Kraut,
lern/ Loronopus l^jveiirjs, 8erjzenrinsz vnd Lrs-
men serpeminum.LttojoüeumiiriKiMmotolio
MZiU8zL.L.Loronopusl^jv.^j3rrK.Qei'.!zc>rr.^c)!).
Qatt. I^u^. nwnranU8zLTia1. Loronopus iive Ls^-
pemina>I^^ccii. Loronopus^Qsil 8erxenrins> ^6.
Ooä.plsnrago marina?Lam.^ Italiamsch/c^«o/,s

vnd Flemisch
vnd Brabandisch/Wildeheryhooren. 5Englisch/Sea
Buckhorne-^ Hochreutsch/Wild Hir^horn/Schlan.
genzwang vnd schlangengraß.

M. T as dritte Geschlecht wird von den Kräutlern
genant / Loronopus minorvnd Lsrpenrina minor.
^olol^Lum tiriÄitlimo tolio mjnus>L.L.Ooronü-
pU8 a1rera> Lcelzl. Lorono^>uslivs 8sr^Zsntiita m>i.
nimz,I)o6.()mruumminjm3zI.c>Iz.I^UA.^ Teutsch/
kleiner Krähenfüß/vndklein Schlangengraß. lEns-
lisch/Smal Buckhorne Plantaine.^

IV. Das vierdte Geschlecht wird von den Kräm,
lern/tic>rciuopULrepcn8,Loronopu8arueniiSzvNd
(Üoronoj,u8 'I'ksopkratti genant, csm.
xettris repen8, L. L. ^mizrolis, I^arrli. 8jZonrSncz
ttriAolw!,l.c>I?.prim2MÄrrkioIiI>ug6.?teu6o3M-
broliazLam. in IVIarrik. cui Lc ^aliurrium vei-rucs»
riuMzCoronoxu8 Kuelli^Oocl.Aal. Qes.korr. I.UZ.
re^en8zI^c>k.lIugä.Lzm.LornuLervialcerumrs--
xenszOoä.carÄrazL-ös.^Englisch/ Swyne cressis.
^Buckshorne.^ Flemisch vnd Brabandisch/Cruy«
pende Herchooren / Cruypende Kraeyenvoet / ende

» Cruypend Ravenvoet. Hochteutsch/kriechender Krä.
hensuß/Feldhirizhornvnd Ackerhirchorn.

V. Das fimfft Geschlecht wird von den Kräutlern/
eoronojZU8^1aMiocicuL. Nallilien.
ie,L.L. Loronopi Lc8e6i i^onrani mecjia pjLnrs
^-1atIljienüum,^cjI.oti.Loic>NojZU8^IsMieniIum,
I.uZ<juri.eorono^usiive8erpenr2riaininor,(Zer.^
Flehmisch vnd Blabändisch / Craeyenvoec van Mar-
scillen.VndHochteutsch/MarsilischcrKrähenfnßge.
nant. LEnglisch/SmalseaBuckhotne.1

Von der Namr/ Kraffk / Wirckung vnd El^
genschafft der Krahenfußkrautcr.

F>As erst beschriebene Krähensußkräutlein hat eine
^tr»ickene Eigenschaft/mit einer geringen Wärme/

I sambt einer Zusammenziehung. Der kriechend Krä.
hensuß oder Feldhirhhorn / ist dem ersten in der Natur
gleich /vnd werden mehr in der Speiß dann in der Ar.
izeney gebrauchet. Der wilde Krähensnß/sonst mit an-
deren Namen Schlangengraß genant/hat eine stopf,
sende Eigenschafft / ist temperirter oder mittelmassiger
Warme/ die sich doch mehr zu kühlen dann zu warmen
neiget.Der klein Krahensuß aus der Provinz Franck-
reich / ist dem Schlangengraß an der Natur vnd Ei.
genschafft gleich. Das fünffte Geschlecht / ist warmer
vnd trnckner Eigenschafft/dann er hat einen warmen/
rasen Würygcschmack.

Innerlicher Gebrauch des Krähenfuß.
? '>Io5cori6e8ti>z.t. c.116. spricht/ der Krähensnßk ^/werde auch gekocht vnd gessen/ wie andere Ge-
müßkräuter. Heutiges Tages wird er den mehrencheil
zu denSalaten gebzaucht/wiewoler auch gleich wie der
Ackerhirchorn mit Saliz vnd Essig in Faßlem einge-
macht/vnd über Jahr behalten wird mit andern Spei- Appem z«m
fen zu essen/denAppent vndLnst zumEssen zu erwecken.
Er wird aber eingemacht wie das Bacülenkraut.

Oioscori6s8z?1iniu8? (Zalsnus vNd^ecius,schrei-
ben diesem Krautlein z»i/ daß so es gessen werde/ soll es
wider die Ballchflüß dienlich seyn. ?Ijniu8 lehret/daß
man die Wurzel in heisserAeschenbraten vnd trucknen
svll/solgcnds zu den Bauchfiüssen gebrauchen.

Mandat auch welker erjähren/daßgemeldtKraut-
E c y lem



? --4- D.IacobtThcodortTabcrnamwntant/
^ lein dienet wider die Mntterfiuß vnd dasblutfpeyer>/in

Mmsp^.en^ Spnß/Tranck oder Arizency gebrauchet.

? I. MarsillfcherScsel. Lssdi lVlMIioricum l.

Dieses Kräiitlcin geflossen vnd denSafft dara»,6

Schlangen, gedruckt/davon iiij^oder v. blßvj. ioch gerruncken / ist
denen gnt die von Schlangen gebissen sind/dann er be-

nimbk dem Schlnngengifft seilte Krafft/ daß es dem

Menschen nicht sebadeii ma r.

Wsssersiichc ^rcki^enesbeydem^eciv, prciset das Hiryhorn-

krautlein sonderlich den Wassersüchtigen dienstlich zu

seyn/so sie das'in der Speiß gebrauchen, ^acobug 8^!-

viusein hochbcrübmter Mann/ rächet das in der D>et

PcWenv.i'ch zu gebrauchen inSkcrbenslanffcn/ dann es derpesti-

Vcrgimung^ leny'schen Vei gisstiUig Widerstand thun solle.
Grün. Es wird der Krähenfilß heutiges Tages auch von

tcntc"!?-"» fiiesen aelobet/wide-das Grün vnd dcn <e?tenstein/so

k man deii in der Kost oder A^eney gebraiichet. Etliche O

stoss n Sie Wurzel zuPulver/vnd geben dessen eines

Gulden schwer mit einem weissen summ Wein zer-

trieben/warm zntrilickcn/dastreibetgewalti.i fort.

GiWger Der wildKrabensttß/fonstSchlangengraß genant/

S^iangcn- -sicittfürkrcffenuch Kraut wider die gifftigeBißvnd
Stich der Schlangen / so man desselben cm halb ioth

auffeiinnalzu einein subtilen Pulver gestossen / mttci-

nemT» üncklein weissen fürnenWein zerrrieben/warm

einnimbt/dann es ein acschwindc Hülsserzeiget/ vnd

wird vor ein besonder Experiment gehalten.

-Dass-,sich«. Die Wnwel des Schlangengraß in Wein gesot-

ten/ vndvon dem dnrchgesigenenWeinj. Vnhoder

iiij warm gennnckeii/daranst'sich nidergelegtvndge-

schwii-et/vnd das ellich Tage nacheinander behareet/ist

L eine beylsame Arzeney den Wassersüchtigen.

Bauckflüß. Schlangengraßsaamen zu einem subrilen Pulver

Slittspeyen. qx^sscn/vnd dessen i.quintlein Mit rothem Wenige,

kruncken/stopffet allerley Banchflüß/vnd vertreibt das

blntspeyen.

Krähcnfuß oder Hirttbo, nwasicr.Loronopi

Äcjua/iillarici^.

^si^Ieivol der Krähenfuß heutiges Tages wenig ge-

^^branchetwird/ vnd scin Gebrauch auch den meh¬

rentheil vnseren Prä^ticanken vnbekantist/sohaben

doch etlich erfahren/die den naiürlichenDingen fieissig

nachforschen/daß das gedisiillirt Wasser diesesKrant-

leins zu folgenden Gebrechen dienlich ift.Die beste Zeit

aber dasselbige zu distilliren isi im Brachmonat / also/

daß man dasKrautlein mir seiner Wuryel vnd aller

Silbjkank klein hacke/darnach siltiglich ink^ineo^- I

ri-L abziehe. Dieses Wassers soll man danii nehmen j.

Maß/ vnd des dür.»en Hirchornkrants vnd Wuryel

groblechtjerstossen/darmitverinischen/ darnach in ein

Kolbenglaßthnn/ darauffftkcn einHelm ohiie einen

Schnabel/vnd den Ranstt darnmb wol rerlutiren/ sol.

gende vier vnd zwanzig Stunden in La!neo ^-^r!«

digeriren lassen/dann des Morgens ein andern Helm

mirememSchnabel darauss seyen/vnd sanftiglich Ztini

anderlMial disiiiliren/ darnach in die Sonn wol vcr-

macht seyen zu rectisiciren / vnd danir zum Gebrauch

behalten.

Innerlicher Gebrauch des Krähcnfuß-
Masiers.

Ham x S^Rähenfußwasser des Morgens vnd Abends/jedes, ..

oder v.^och getruncken/treibet den Harn

«chl-im dc"' vnd Grieß / bricht den Stein der Niere» / vnd führet
Nieren/ den aus/ reiniget die Nieren/Harngang vnd die Bla-

Ad Na^ sen / von Schleim vnd Wust. Dienet Wider das blut-

Bi.,tsp-ven. speym / stillet den Durchlauff des Banchs vnd die

XS^Mittterstuß.

Das I V. Kap.
Von dem Scselkraut oder Zirmek.

EsMarsilischen Seselkrauts haben wir hen-

tigesTages zwey Geschlecht/ obgleichwol die

Nttn nnr eines gcdmckm/so ist doch die Na¬

tur so reich/ daß sie auch in diesem / wie in andern mehr

Gcwachscn/jhrenüberflilßcrzeigctvnd znerkenen gibt.

I. Das erste Geschlecht des Marsilischen Sesels/Hat

eine lange/ dicke Wurizel / eines guten Geruchs. Die

Blätter vergleichen sich dcn Blättern des Fenchels/

sind doch dicker. Der Stengel iststarck vnd steiff/ wie

der Stengel des Ferulkrauts/ wird anssanderchalb E,

len lang/der hat seineNebenzweyglein/aufsdenselben

wachsen breite Cronen/ dem Dillkrant ahnlich / darin¬

nen ein eckechttgcr/langer Saamen wächset/der ist et-

Marsilischen Seselsein bessere Figur.
L^lelioz Aäs/Iliienlis icoir verlor.

ncs



Bas Erste Buch/von Kräutern. z°5
A ^ II. Marsilischer Sesel. 8eleUlvIzMioricuin II. ^ ?^kell0,8i5e1ium,von^IeXA7äroLsueäiÄc:, Lor-

vnd 8ilis. Die Kränrlcr nennen es mit Nicoiao
^repso, ?Iar^minü,Mlt^usUio, Zaxifragiam
monranamzvnd Mit andern SaxitraZiam magrem-
Von den gemeinen Aerizren vnd Apotheckern/Liier
momanum. AumvNterscheid 5ileri8 2^U2rici, dann
der Nam 5ese1i,8eli oderLilizvon ihnen in das Wort
Liier cormmpiret worden. Sollst wird e6 auch von ih¬
nen ZeselivS) vnd Lelelios in6eclinslzjjjrer genant«
s^Leleli IVIaMienle 5erulXsÄcie,L.k.zurI)zuciLre-
rici tzcie,I^ol?e1. lVlaM1iense,^1arrii.I^Äc.(Zes.ilorr»
I^on.LaK.I^u^. I^lsilllienle nuperorum,I.oi).icon.
Liier monranuin oKcinaruMzLer.^Von Lera^io-
ncdem ArabischenArizt/wirdcsi.timpI.c.l^o.
vnd nM-u Arabisch genant. Von^vicennaiib.2.rr.

O 2. c.6z^>. Ao?«<k»«w. Von ^verrkae,
//'«. Sonst werden auch folgende Namen bey den A-
rabischen Auchoren gelesen/ als

vnd ^j/ce^e/-
to^, Se^e? oder wird der Saamen des
Seselkrauts auffArabisch genant. Italiänisch heissek
der Scs(l/5eM/,5^e^?»o»k^«o>^^^Nio»^»0z5?/?oVN 5Z70.

Spanisch/Ä/e>-Mo»/.--»o.Franizösisch/^mo??-
r^». In Cretaoder Candiaheisseter/
Polnisch/Oleßneckvnd Kmynvelki.Englisch/Siler.
Flcmisch vnd Brabändisch / Gesell van Marseillen.
Hochtcucsch / Sesel / Seselkram/Marsilischer Sesel/
Bevssescl/Roßkummel/Zirmet vnd SilerMoman.

I I. Das zweyte Geschlecht / ist auch ein Geschlecht
des wahrenSeselkrauts/vnd kan davon nicht abgeson,

^ nes gnten Geruchs/vnd an dem Geschmack scharfvnd ttdert/ sondern eins vor das ander gebrauchet werden.

K

zanger. Dieses Krautwachstvielauffden rauhenFel-
dern bey Marsilien / vnd anderen vielen Orten in
^anguedock / deßgleichen in Italien. Bey vns zielet
mans in den Lustgarten / vnd wann es einmal auffge-
bracht wird/so bleibt es etlicheIahr vnversehrt/dann es
den Winterfrost in vnsern fanden wolleyden mag/zu
dem gehet es in einem ieden Erdreich auff.

-1 11. Das ander Geschlecht hat eine grosse / lange/
'Seseü wcisseWurizel/ wieder Fenchel/die strecket sich tieffin

das Erdreich hineW/also daß sie nicht gut gan^ allßzu-
graben ist/die hat ein guten Geruch/vnd ein hannigen/
rasen Geschmack. Die Blätter find den Fenchelblat¬
tern ahnlich, scyiid aber breiter/steiffcr/dicker/vildauch
nicht so viel wie am Fenchel gesehen werden / die seynd

D voll Fa:ben weißlechtig.DerStengel ist streif/mit Ge-
werben vnterscheiden / wie der Stengel des Feruls,
krauts/der wird anderthalb Elen lang/ aus den Gley-
chen oder Gewezben wachsenvmb den StengelNeben-
zweyg herails / darauffkommenCronen oder Schatt-
hutlein herfur mit weiffen Blumen / wann die verge¬
hen so folgt der Saamen/der ist grösser dann der Aniß-
saamen/hat einen starckenGenich vnd hannigen rasen
Geschmack wie die Wurzel. Es wächst auch dieses Ge¬
wächs sehr viel inianguedock vnd vmbMarsilien.Bey
vns muß es wie das vorige m Garten gezielet werden.

Von den Namen des Seselkrauts.
s^TutigcsTagshabenwirinvnsernApotheckenden
«'Saamen des Seselkrauts widerumb / vnangese-

Das wird von denKräutlern vnd Simplicisten Leleli
iVlaMiocicum, oder lVjzMjenie airerum genant.
s8eleii^!a/?iiienieswnicuiifoiioz^uc>ciOioicc)rz6is
cenierur,L.K> 8eleiiiVIaMienle^nAuii.Oc><j-I^u^
LXl'.Llut.liiij?. Leleii ^taiilnc>nnuiiorumz Larner.
Leteii tolio ioeniculi crailiore, k^oe»
nicuium corcuolum,I^UA.^
VonderNamr/ Krafft/WirckungvndEl-

genschafft des MarsilischenSescls.
5>Er MarsilischSeselsaamen vnd seine Wurzeln/

haben eine wärmende vnd micknende Natur / sie
durchdringen/ lösen auff/verzehren vnd ziehen zu sich/
vnd sind warm vnd knicken biß in dritten Grad. Das
Kraut aber übertrifft den zweyten Grad nicht ,m truck-
nen vnd warmen.

Innerlicher Gebrauch des Sesels.
^>Er Saamen vnd die Wurzel des Marsilischen Kauft«»«

Sesels/stärckenvnd erwarmen das kaltvnd feucht H"» vnd
Hirn/deßgleichenauch die Brust vnd iungen/verzeh.
rendielU'rigeFellchtigkeit/vndsinddenenfastdienlich^ ^ . .
so mit dem Fallendwehe beladen / oder darzu geneiget
sind/ in derAryeney/ Speiß oder Tranck gebrauchet/
dann es hat die Eigenschaft/daß es der Fallendensuchi
von seiner ganzen Substanz Widerstand thue.

Seselsaamen oder Wurzel zliPlilver gestosscn/vnd
davon genommen ij-drittheil eiiies quimleins / mit ei-
nem dritten theil langen Pfeffers/ vnd solches mit ei-
nem Truncklein weiffen snrnen Weins vermischt/vno

^ ocn/ daß etliche den saamen desBeerenklawes viel ^ warmgetruncken / ist eine herzliche Arzeney wider die
Jahr her darvorgebrauchet haben/ den sie gleichwol
chewer kauffcn müssen / vnd haben denselben selbst ge,
nug vnd hauffig in Teutschland wachsen gehabt / also
flcissig sind vnsere vnerfahrne praÄici vnd Calender-
macher gewesen/haben alle jhre Sachen den Materia¬
listen vnd alten Weibern befohlen / wann eS dieselben
troffen haben/so haben sie auch nicht gefehlet.

I. Der Sesel oder Seselkraut wird Griechisch ge¬
nant/ Tkok>^,Tkor^<x>

vnd bey dem t^ippoc. Vlid

Fallendesucht.
Seselsaamen oder Wurizel in Speist oder Tranck Dan-k«

gebrauchet/ist eine heylsame gllte Arzeney/ das duiickel VlvdGtsichc
vnd blöoe Gesicht zustärcken. Oder/nimbSesclsaa,
men/Zimmatrinden/jedesij.Loch / Roßmarembliiht/
j-Loth/Fenchelsaamen/Anißsaameil/Allgenttost/iedes
ein halb loth/Parißkörner/Cubeben/Muschattnbliiht/
Näglein/jedes em halbes quintlein. Stoffe gemeldete
Stuck zu einem reinen Pnlver/ vnd schlags durch ein
härin Sieblein. Von diesem Pulver brauch des Mor-

jalcinisch/8eleji,8eseji8z8eseli IVlÄskiI>oricum,8eseIi gcns vnd Abends i.Stund vor den beyden Imbsen/je.
8eli, 8üi, LelejivMz von Loritno L- desmal j.qmntl. es stärcket das Gesicht wttnderbarllch

Ec lij Seftt.



z °<5 D. Jacob, Theodor: Tabcrnaemontanl/
^ Seselsaamen oder sein« Wurzel in Mch oder Ho-

AlterHusten. nigwasser gesotten / vnd die durchgesigene Brühe des
Zäh« Morgen? vnd Abends getruncken/dienetwiderden al-

Lunzcntodcr. ^,„stxn/ loset ab den zähen Lungenkoder/vndführet
den gewaltig aus. Oder aber zu einem subtilen Pulver
gestossen/vndmitdemvlerdtentheil verschaumien Ho¬
nigs eine Lartwergen vermischt/vnd des MorgenSvnd
AbendSeiner kleinenLastanien groß davon eingenom¬
men/ hat gleiche Wircknng wider den alten Husten/

Koch«», vnd vertreibet das Keichen vnd schwerlich athmen / ist
Sch.» «ich ein besondere heylsame Arizeney / denen so den Athem

nicht holen konnen/man richte sie dann ausf. Solches
thut auch das Pulver von der Wuryel vnd dem Saa-
men/so man davon eines qnintleinS schwer mit süssem
Wein oder Merh zertrieben/warm trinckct.

L DerSeselkraute^amen oderWuryelin Weino-
derWasser gesotten / vnd der durchgesigeuen Brühen

H."rnq.,nq/ ' alle Morgen vnd Abend/jedesmal iij. oder «iij. ViM'kl
vnd Blasen, getruncken/ treiben den Harn/ reinigen die Nieren/
^Tr"°pfl.ng Harngang vnd Blasen / vertreiben die Harnwinde

harnen, vnd das tropfiingcn harnen/treibetdie Monatblumen
der Weiber / dienet wider das aussstossen vnd ersticken

leichtlich g«. der Mutter/ machet die schwangeren Weiber leichtlich
^Krwimen. gebären/stillet das Kriinmen vnd Därmgichr.

Krampff Seselsaamen jn Pulver gestoßen/vnd eines quintl.
schwer mit dem sauren Honigsyrup/^ceromuUo ein.
genommen/istgnt wider den Krampff.

Erkallcr Seselsaamen oder die Wurkcl zu Pulver geflossen/
Magen. v>,d m Speiß oder Tranck gebraiichet / starcket vnd er-

Wassersüch. wärmet den blöden erkalten Magen/ ist auch sehr dien¬
te lich den Wassersüchtigen.

tebek/Mtiy, Seselsaamen zu Pulver geflossen/ vnd mit gebrate-
»n?Blasen- ucn Feygen gessen/erössnet die Verstopffung derLeber/
»«rstopffung, desMilyes/derNieren vnd Blasen.

^ ObgemeldtPulvernnkgmemWein zertrieben vnd
Wcib/r. warm getruncken vor dem Beyschlaff/ hilfst den erkal-

ken Weibern zu der Empfängniiß.
Seselsaamen gepulvert vnd mit geflossenem Pses-

M'nmtSil. viel/ eines quimleins schwer mit gutem
fürnen Wein des Morgens nuchrcrn getruncken/thut
gewaltigen Widerstand der Wmterkalte / ist den seni-
gen ein« gute vnd deylsamc Arffeney/ die viel im kalteil
Winter reisen vnd wandern müssen.

Wider den Schmeryen des Rückens vnd derben,
den/von Kalte verursachet: Seud Seselsaamen oder

D Wurizel/ mit halb Wein vnd halb Wasser sehr wol/
seihe es wol durch / vnd trinck je über den andern Tag

Müdigkeit üij.Vnizen warm davon/ es hilfft/ vnd treibet auch alle
der Glieder. Müdigkeit ans den Gliedern.

Nierenstein. Wider den Nieren, oder Lendenstein/ mache nach¬
folgend Pulver: NlMbSesclsaamen/Wleßkümmel/
weissenIngber/Fenchelsaamen/ Naglein/ Peterlein«
saamen/Zimmatrlnden/Anißsaamen/ gescheelte oter
gereinigte Lorbeer»/ geschaben vnd geschnitten Siiß-
holiz/jedes ein Loch. Alle gemeldte Stück soll man zn
Pulver stossen/durch ein härin Siebteln sehlagen/vnd
mit x.Loth fein Zucker vermischen / vnd in einemwol
»erschlossenen Schächtlein zum Gebrauch behalten:
davon gib auffeinmal ein halb Loch/ mit gutem weissen
fürnen We»n.

x Seselsaamen oder seine Wurizel zu Pulver gestos.
«chZdligteie sen/vnd eins quinrlcinS schwer mit Bastardwein/oder
v>enen^sch^ mit einem andern süssen Wein getrniicken/dicnet
«tng». '' gewaltig widcr die Schädlichkeitdes eingenommenen

Schirlings.
Gebären k>e» Oiczsconcjes schreibet/man gebe auch den Seselsaa-
Vi-h». men den jtmgen Geyssen vnd anderem Vieh zn trin-

cken/damit sie desto leichter gebaren mögen,
xcbrc-rxi- Gemeldeter Saamen mit Wein getruncken/istgilt

wider die Fieber so von weissem saurem Sehleim ihren
Vrspnnig haben/die man 5ekres nennet.

Eusserlicher Gebrauch des Sesels.
^)Eselfaamen/ix. Loch / mit einem Loth guter Zim,

senden»
SchmerlZen

k matrinden/ alles groblecht zerstossen in einem Pfund
Banmöle/vnd viij.Vilizen guten fürnen Wein gesot¬
ten/biß der Wein verzehrenst/dann durch ein Tuch ge-
figen / ist ein edel Oel vnd gute Arizeney wider den Krampff.
Krampss/so man sich warm damit salbet.

W'der die Geschwulst der Brüst von gernnnener Gs««mstde»
Milch/von kalter Arsach entsprnngen:Nimbgcpül- v°»
verten Sesclsaamemvj.Loch/ geflossenerFönigreck/
Fepgbonenmeel/jedesnj.Loth/gepulverten Mynhen/
j.Loch/ gepulverten Saffran/ j.quintlein: Sende alle
gemeldte Stück mit vj. Loch Chamillenöle vnd weissen
Wein/so viel genug ist zu einem dicken Brey/ das strei¬
che dann auffein Tnch wieein Pflaster/ vndlegsüber
die Geschwulst/ es zertheilet sie bald.

Das Seselkrant in Wasser gesotten/ vnd den war- M-naiil««
L men Dampff darvon dnrch ein Rohr in die Mlitter

empfangen / peiniget dieselbige/ vnd fürdert die Mo¬
natblumen.

Das gemeldete Krant ist auch fast nützlich zu den <?»«->»
Schweißbadernzu gebrallchen / dann es treibet den
Schweiß gewaltig/ vnd dienet wol zn den erkalten vnd Erlahm«»
erlahmerenGliedern/ vnd der Contraction. G««d»r.

Das V. Kapitel.
Vondcm Mohren vnd Griechlschen Sesck.

I. Mohren Sesel. I. Leseli^rkiopicuin.

I

Ier haben wir noch drey Geschlecht des Seset-
krauts zu beschreiben/nemlich ein Geschlecht des

K Echiopischen Sesels/vndzwey desGriechischen
Sesels.

I. Der Ethiopisch Sesel ist eine Stand / der wirb r,
zweyer Elen lang vnd blßweilen auch langer / der hat M»httnSe.
eine harte holyechtige Wurzel/ wie aller Stauden Art
ist/die hat einen ziemblichen lieblichen Geruch/von wel¬
cher wachsenviel holyechtiger/fchwarizbrattnerSttn-
gel/ die haben Nebenästlein/die sind fast einer Elen
lang/allenthalben mit dicken/steiffen vnd glatten Blät¬
tern bekleidet/die sind ziemlich breit vnd lang/denBlät-
rern der Wald - oder Specklilien ahnlich: Am Ende
der ObemcheilderStengel vndNebenastlein/wachsen
im Hewmonat schöne Cronen/ die vergleichen sich den

Cronei»



X

Das Erste Buch/von Kräutern.
II. Griechischer Sesel.

II. Zstslipejopcmnelmcum I.

S

n,
GrtcHtscher
Klsel l.

Cronen amDillenkraut/bringen imAugstmonat scho¬
ne geeleBlumletn/welcheso sie abfallen/folget ein lang-
lechtiger Saamen/der ist grösser dann der Fenchel/Hat
einen fcharpffen/ räsen vnd bittern Geschmack/lieblich
vnd wolriechend/wieSpecereyoderGewnry/wicdann
auch der gan?e Stand wolriechend ist. Dieses wird m
Teutschland allein in den Lustgarten gefunden/dan im
man es pflanhtt vnd zielet / wie andere ftembde Ge-
wächs.In^angedockvndin der Proviniz Franckreich/
wachset es von sich selbstingrosserMenge/an vngeba-
weten steinechtigen Orten.

II. Das ander Geschlecht/ welches ist der Grie chi-
sche Sesel / hat eine dicke vnd lange zaselechtigeWur-
izel/die ist außwendig grawschwcuy/inwendigweißlech-
tig/ vnd volles weisses harizechtigen SafftS/ wie die
Wnrizel des BcrgpeterleinS/der ist am Geschmack btt.
ter vnd scharpff. Der Stengel wird fast zwey oder drey
Elen lang/ Fingers dick/mit Gleychen vnterscheiden/
wie der Stengel des Feruls. oder Steckenkrauts /der
ist inwendig hol vnd luck/die Blätter seind rauch/groß/
breit / vnd vielfältig zerschnitten / gleich den Blättern
des zahmen Pastenachs oder der geelen Rüben. Auff
Yen Gipfteln des Stengels vnd seiner Nebenästlein/
gewinnet es grosse breite Dolden wieSchatchutlein/
mitgeelen Blumen/ denen folget ein grosser/ breiter/
langer vnd glatter Saamen/ der ist viel grosser dann
der Saamen derAngelick/derhateinstocken vnd lieb,
lichen Geruch. Dieses Gewächs wird auch in Teutsch-
land nnr allein in den Gärten gezielet/ in Hispanien

L sollesvonsichselbstvngepflanizetwachsen/vondannen
dann der Edel Her: Heinrich von Wildberg/ Konig.
licher Majest. in Hispanien Diener/den Saamen vns
erstlich zugeschicket hat. ^Dieses wird im andern Theil
Se6.il.ca.6o. vmer dem Namen l'traxlz-e lÄrjfol iV
cluli^widernmbgeseyt.)

III. Das drilt Geschlecht/vnd das zweyt Griechisch
«ti-chlfcher Seselkraut/Hat ein dicke vnd glatte Wurzel/die ist auß-

wendigErdenfarb/vnd inwendig weiß/eines räsenGe-
^macks vnd wolriechend. Die Blätter seynd tieff zer¬
schnitten/ an der Gestalt den Blättern des SchirlingS
gleich/ die seynd gekrumbt/ ein wenig haarechtig/krauß
vnd runqlechtig.Der Stengel wird anderthalb^nElen

1^1.

^ lang/ist fast Fingers dick/der ist anch mitKn opffen rn-
lerscheiden wie dasFerulkraut/hatvil Ncbenzweyglein
die von den Gleychen heraus wachsen/ die bringen mit
jhrem Haubtstengel viel Crönlein oder Dolden / mit
geelen Blumen / die seynd den Crönlein des DillenS
ähnlich.Wanndieselben vergehen/so folget ein dünner
breiter Saamen / der ist der Gestalt vnd grösse halben
dem Saamen der Angelick gleich / von Farben bleich-
geel / hat ein schärften Geschmack vnd guten Geruch/
gleich dem Äthiopischen Seselsaamen. Es wird dieses
Gewächs mit andern fremden Gewächsen in den Lust¬
gärten bey vns gepflanzt/aber in der ProvinyFranck,
reich vnd Langmdock wächst es von sich selbst/von dan-
nen der Saamen zu vns gebracht worden ist. s Zwi»
schen diesen beyden Geschlechten ist kein ander Vmer-

Q scheid/danndaß eines grösser ist dann das ander.
Von den Namen des Ethiopischenvnd

Griechischen Scsels.
5^As erste Geschlecht des Sesels/ist das wahre 5e5eli
^^/Lrkiopicum Oiolcori6is,til).z.c2p.^2.dann die

met / vnd inen derowegen die jenigen mcht wenig / die
rnsere weisse Hirywurizcl biß daher fälschlich vor das
gemeldt 8ele1i gehalten haben/welches ein Kraut vnd
keine Stand ist / dann violcoricies an obgemeldetem
Ort sagt/daß 8efeti /kikiopicü ein schwarzer Stalid
feye/ mitZweygen zweyer Elen lang / daran Aestlein
wachsen Spannen langivnd etwan anderchalbcnFuß
lang. Item/er habe Blätter dem Ephew ähnlich/auß-

^ genommen daß sie kleiner seyndvnd langcchtig/wie die
Blätter der Waldlilien. Anffden Stengeln vnd Ne-
benästlein/wachsen Crönlein wie auffdem DillLtem/
sein Saamen seye fest wie der Weiye / schwär? / bitter/
fchärfser/ vnd eines starckern Geruchs dann der Mar-
silier Sescl. Welche Merckzeichen alle an vnserm E-
thiopischen Seselgcsiinden werden / vnd gar nicht an
derweissenHirywttry.Was aber die gemeldteHiriz,
wurh vor ein Gewächs seye/ vnd wie es bey den Alten
genennet worden/ wird hernach von dem Roßmm ein-
krautl^üzanoricje, an seinem Ort angezeiget werden.
DerEthiopisch Sesel wird Griechisch
7NXSI-, vnd Lateinisch/Leteli^lkiopicum.̂ Zeleli
^rkiopicumszlicis5o1io,L.L. /Lrkiopjcum,^ng.
^ci.Qod. Lali. /^rkiopicum alreruMzIVtarrk.(Zel'n.

I Korr. verum,I.uZcj. Lsm.irurexL>o6.Qer. ^lerlza
pro 8e5eli ^rkiopico olienclirur, Lses. ^ Ita¬

liänisch / c^-s/»-co. Flemisch vnd Brabandisch/
Seseli van Ethiopien. I^Englisch/Shrub Hartwoork
ofAechispia^Vnd Hochtentsch/EchiopischerSesel/
Mohrensesel/ vnd Mohrenkummel genant.

II. Das ander Geschlecht vnd der erste Griechische
Sesel/wird heutiges Tages von etlichen vor das Seleli
?eloponneliacum gehalten/ dieweil aber die Wurzel
einen harizechtigen / weissen Milchsaff; von sich gibt/
wann sie verlebet wird/so seye ich es in grossen Zweiffel
daß es ein Geschlecht 8e5eli peloponnesiaci seyn soll/
sintemal viosconäss vnter allenGeschlechten der Se-
selkräuter mit keinem Wort gedencket/daß einiges Ge-
schlecht des Sesels seye / welches Wurizel ein solchen

k har^cchtigen Safft von sich geben solle / derowegen ich
es eher vor ein Geschlechr'I'kÄplisehalte/dann vor das
8s5eli?ejoponnsliacumz0deranch einGeschlecht des¬
selben/ darvon wir weiter an seinem Ort von der
plia handeln wollen, ^kaxiia Imifolis villoszzL.L.
8cleli?ejoponen5e majus - I.obel. ?eloponenl^ uc
pucarur,I)ocj.1'kzplialÄrjfo!i2,Ljus.Kisp.8e5e^pe.
loponenle 5o!io Licurse,^<j.

III. Das dritte Geschlecht ist der wahreGriechische
Sesel / oder Sesel ?eioxonne/iscumOio5coricii5,
sintemal alle Kennzeichen desselben / diejhnic Oioi'co-
riäes znschreibet/an diesemGewachs befunden werden.
Der wird Griechisch/ ^akl.

Cc iiij nisch/
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H Iilsch / 8e5sli pelo^onnetizcum, vnd ?elo^oncnls ? viel uberSpannen lang/der hat seineNebenzweyglein/

gei^nt. sSeteli Pelczponenlesnl'o cicurcr„^^.I.ok. darallffseine CrFlllem oder Schatthiitlein wachsen/
jcon.I.ugcj.^ Italiänisch / 5e/ö/- Vttd wie die Cronlem des Klettenkorffelsmit weißleibsarbi-
Teutsch/GriechischerSesel. sEnglisch/Harls»voort of gen Blüniicm / wann dieselben abfallen / so folget her-
Pcloponesus.^ Er ist aberP'loponesischet S.s'.lvon nach einbreitcr/nmder/gedoppelterSaamcn/der hat
vioscoriäs genant worden/Dieweil in er OrXLia der gerinasherumb ein Vmbleg/ vndist anzusehen wie cm
Landschafft Pelopanneso wachst/da jhn Olotcori«.! >- Schildt/ am Geschmackein wenig zanger / vnd eines
zum erstenmalgefüllten hat- lieblichenWurizgeriHs. Es wird auch dieses Kränk,
c» . >«> lein in Teutschtandin den Lustgärten gezielet/aber n»
Vondcr^Mr/Krast^./^ - der Provini; Franckreich wachset es häliffig/in den

genschafft des GriechlschcnScsels. Fruchrfeldern vnd neben den Strassen/wiewol Oio.
^SbejeugenOiofcoriäes, ^Ieiiu5vnd allerem- scoriöez schrM/ daßeSaiiffdcmBergAmanoin oer

tenLehrer/ daß der Ethiopi^sch S.sel/ deßaleichen Landschafft Cilicia wachse/ da er dieses Gewächs ohne
auch oerPeloponnesischoder Sesel ausGnechenland/ zweiffelzumerstenmal funden hat.
gleiche Krafft vnd Mucknng mit dem Marsilijchcn

Z Scftlgemein haben.Dieweilw»r dann auch keine wei« ^ II. CretischerSesel. LeleliOrericu?» II. ^
tere Erfahrung derselben haben/wollen wir «6 auch da-
bey bewenden lassen / vnd mag d«rowegen in Mangel
des einen/ der ander nüylich davor gebrauchet werden.
Was aber den ersten PeloponnesischmSesel anlan¬
gen thut / halte ich dafür / daß seine Kraffte vnd Wir-
ckung mehr Gcweinschafft haben mit der Thapsien-
wurtzel/ dann mit dem Sesel/ darvon wir anderswo
weiter handlen wollen.

Das VI. Kap.
Von dem Crmschen Sesel»

I. Crmscher Sesel. Telel, Lr«icum I-

>Es CrettschcnoderCandischenSesels/ha-
"c^iben wir heutiges Tages zwey Geschlecht/vn-

/angesehen daß Ototcoti<je5vnd andere alte
Lehrer nur ein Geschlecht beschrieben / vnd seynd aber
diese beyde Geschlecht nicht allein der Form vnd Ge-
stalt halben / sondern auch ihrer Krafft vnd Tugend
halben also gleich/daßkeines von dem andern mag ab¬
gesondert werden.

5, I. Da6erstvnHwahre8eleZi(!rencumOiolcori-»
G<">. " ^ >5,hat eine lange/weisse/diinnevnd zasclcchtige Wur-

yel.Das Krälltlein ist klein vnd staudechtig/rauch vnd
scharpff/ mitrunden Blättern/ dem Korbelkraut fast
gleich/ sind aber doch grosser vnd breiter/vnd nichtso
cieffzerkerfft.Der Stengel ist schmal vnd rauch/ nicht

I II. Das ander Geschlecht ist dem jeytgcmcldren al, n.
lerdingsgleich/ außgenommen daßesgrosservndlan.
ger.ist/dann die Stengel werden fast zwoer Llen lang/ ''
so seynd auch die Blätter langer / vnd geringSherumb
wie ein Sagen geke:fft/derSaamen ist oem vonzcn an
der Form/ Gestalt / Geruch vnd Geschmack durchaus
gleich. Es wächst von sich selbst in den obgemcldeten
Landschafften / vnd wird bey vns in den Garten gezie-
let. Dieses Gewächs habe ich zum aller erstenmal bey
dem Edlen Hern» ^okanni Lo^loco, zu Brüssel in
Braband/iii seinem henlichen Llistgarten gesehen.

VondcnNamtn des CrettschenSeselk.'attkö.
haben vielgelehrterMänner vnsere Beerwury/

lange Zeit vor da68eleli<lrericumgehgltcn/ wie
k schwerlichaber sie geittet/gibt dasLiecht/das jhnen n,in

mehrvnter dieAugen scheinet/ zu erkennen / welches
durch diese zwey Gewächs offenbar worden / also daß
wtrnu auch den wahren vndrechken8elelj Lrecicun»
der Alten haben.

I. DerCretische Seftl wird von Oio5cori6s vnd
andern Griechischen Aeryten/auffihre Spraach i'-s-

Aixsv. Vnd von dem >IjcancZlo, o^k><spgcnant.
Latemisch/l'orcj^Iium, Qorä^Iium, 8c5eli Lreri.
cum, 8eleli Lan^iacum, 8eleli Lilicium,
lum.Vnd von >iiczn6ro,0r<je!ium. ^Zeleli Lreri.
cum minus,L. L. Lsm. Lrsricum, l.ac.



Das Erste Buch /von Kräutern.
H Ooä.LM. 8eleü Lrscici ipecies, or6^Iium

LcLor6iIion,Oc>6.Aa!.Les.liorr.I^UA.Pim^incIIs
Komana vulAo,LXtzI. Oucaliz, Lelionio in icon.
cui Lc Lafc^Iistr2l"urczrum,Lc Lelncro. Orä^Ii-
on >Iican6ri Lcl'orä^Iion Oiotcor. ^nAuillarX.^
Jtaliamsch/5e/ek c^s. Arabisch/^s«r^/o«.Flenusch
vndBrabändisch/ScselivonCandienvnCandlotisch
Seftli/ vnd Hochtcuksch/ Cretis^er Sesel vnd Candi«
scher Sesel. LTnglisch/Harte woortS cfCandie.^

I!. Das ander vnd großer Geschlecht des Creti-
schenSesels/wird von denKrautlern 8et'e!i Lrericum
m^ius,vnd1'c>rä^liummzju8,zum Vnterschcid des
ersten/welches vicl kleiner ist/genant/ wie sie dann auch
das kleiner 8eseli Lrericum minus, vnd 1°orä^Iium
minuz, zum Vmerscheid dieses zu nennen pflegen.

L ^Leteli Lrericum ma)us,L.L.I^ok.icon.Lam.?c>r-
cl^Iium live 8etsli Lrericum ma)U5,I.c>t).I^uA.?im-
pinsll^ KomanX alrerum Zenus
Von der ??atur / Krafft / Wirckung vnd Ei¬

genschafft des Cretischen Sescls.
^>GrCretisch oder Candisch Scftl / hat eine Krafft
^zu warmen vnd zu krncknen/vnd ist warm vnd trn«
ckcn im andernGrad.Dassoll auch gleichfale von dem
zweyten Geschlecht verstanden werden / sintemal sie ei¬
nerley Krafft vnd Wirckung habcn/vnd mag dcrowe«
gen je eins vor das ander/ ohn einige Gefahr nützlich
gebrauchet werden.
Innerlicher Gebrauch des Cretischen Sescls.

L Saamen des Cretischen Sescls ist gut gecrun-
Harnwini-e.cken / wider die Harnwinde / das tröpflingenhar-
TröpWng nen/vnd wider alle andere Hindernuß desHarne/vnd

lrcibct die weibliche Monatblumen.
Der Safft aus dem frischen Kraut vnd Saamen

?""" gepresst / vnd eines halben quintleins schwer mit Ba-
stardwein/ zchen Zage nacheinander gecruncken/ hcy-
let die Gebrechen der Nieren.

ASherf-^tm Die WnrizelzuPiilvergestossen/vndmit dem vicrd-
t»r Brust, ten theil verschaumbtesHonigs zu einer Lattwergei»

konperii l / vnd davon des Tages etliche mal cm wenig

I. Roßmareinkraut. I^ibsnoris I.

»
gelein / darauff wachsen weiss« / schone Cronen oder
Schatthütlein/diebringen viel Saamen/oerselbigerst
wciß/dem Saamen der Beerenklawen ähnlich/ an der
Gestalt rund vnd eckechiig/ain Geschmack zanger/ räß
vnd haryechtig/vnd so er ein wenig gekewet wird/bren.
net er die Zunge wie der Berchram.Es wachst an wil.
den vnd rauhen Orten/in dem Gebirg. Dieses Kraut
habe ich in grosser Menge gefimden im Hcryogthumb
Burgund/ nicht weit von Burbon /in dem Wald wie

tingeleckt / reiniget die Brust/ vnd machet den zähen manauffIschnrtillcszuicucht.Eswachstauchindcm
Schleim vnd Koder leichtlich außwcrffen. Gebirg bey Bizany vnd andern mehr Orten.

E»ss.r«ch-rG.br.u.chd°«Cm«m
würizlein/diehateinstarckenvndharizechtigcnWcy,

Schl-gsüch. sehen oder Candischcn Sescls / :n die Nasen em
psangen/erwecker die Schlaffsüchtigen.

M°na«b-um, Das Kraut vnd Stengel mögen nüchch zuDamps.
Muacr rei. y„d Leiidenbaderngenuizet werden/ die weibliche Mo,
°'schw-iß natblumen zu surdern / die Mutter zu reinigen vnd zu
tt-.btn, erwärmen. Ist attch fast dienlich zu den Schweißbä-
Sch "ach- dern dieweil es den Schweiß treibet / vnd die erkalten/
Gttcder- schwachen Glieder erwärmet vnd starcket.

Das VII. Kap.
Von dem Roßmareinkrautoder A5cy-

rauchwmtz.
/^^^Es Roßmareinkrattts oder der Weyrauch-

x ^^^A^ wur?; j haben wir heutiges Tages drey Ge-
^^schlecht/ zwey die fruchtbar seyndvndSaa-

men bringen / vnd eines das vnfruchibar vnd weder
Saamen oder Blumen gewinnet,

z. I. Das erst Geschlecht hat ein dicke/grosse vnd weisse
R-ßmak-in Wurzel/ die hat ein guten Geruch wie der Weyrauch/

daher auch tißGewachsten Namen lükanoris be¬
kommen / das ist/ Weyralichkraut. Dieses KrautS
Blätter sind etlicher Massen demFcnchclkraut ahnlich/
außgenomen daß sie breiter vnd dicker ftynd/ die sprcy«
ten sich vnten her auf der Erden rund aus wie einRad/
haben einen lieblichen Geruch/ der Stengel wird Elen
lang vnd auch b-Milen länger/ mit vilcn Nebenzwey-

aber dicker/von Farben dunckelgrün. Es hat einen di.
cken/langen/ knopffechtigen Stengel/ der ist mit seinen
Knopffen oder Gleychen vnttrscheiden/ wie der Srcn-
gel des Fenchels oder Ferulkrams/ der ist gemeiniglich
zwoer vnd auch bißweilen dreyer Elen lang/daran viel
Nebenzweygleinvnd Aestlein ai'.s den Gleychen her-
aus wachsen/die bringen schone/breite Dolden/breiter
dann die Cronen desFenchels/mit geelen Blumen.
Denen folget nach ein langer/ bitterechtigerSaamen/
dem Saamen des Aschbaums gleich mit Holkelen/
wann der mit den Filtern zermebcn wird / gibt er von
sich ein starcken Weyrauchgeruch wie die Wuryel/vnd
ist am Geschmack zanger. Dieses Gewächs wird allein
in den Lustgärten gepflanzt/ dann es so viel vns be,

^ wust/in Teutschland nicht von sich selbst wächst/ohnan,
gesehen/daß es den Winterfrost wol leyden mag.

III. Das dritte Geschlecht / welches Oivscoriclss m.
beschreibet / das vnfruchtbar ist / das ist dem ersten Ge-
fchlechtgleich/ bringet aberwederStengel/ Blumen
noch Saamen/vnd wachst in steinechtigem/ rauhem
Erdreich.

Von den Namen der Roßmareinkräuter/
oder Weyrauchwurtzeln.

Lle dreyRoßmarinkräutcrdie werden mit dcmNa,
^men ^ibanori^ getauffet / vnd doch wie folget mir
jhren Zunamen vmerfcheiöen.

!.Das
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H I. Das erste vnd vnfruchtbar Geschlecht des Roß.

mareinkrauts/wird Griechisch
^Äl'c^-e.vnd ^o^>v<^>s^kA.. genant, la¬
teinisch/ I^ibanoris, 2ea Iierk^Lamxtaiiema-I^ilzs-
nc>nst'ru6ti5era, VNd I^üzanoris L^ckrvfera genant.
Von^puIeioLliamX^osmv8,^iacscrinr^cz1'ke-
o^noe vnd8aluraris licrka.Von denKräiltlcrnwird
es geN «Nit /Kosmarinus ksrka, ^ilzanocis lierbacea,

Kvlmarinum Izeilzsceurn, KotrnÄrinurn
serumzl^ilzznon'sferulacea,l^iiz2noris umlzellise!z,
VNdtterka incenssrZÄ. ^itzanoris foenlculi folio

iemine fojiaceo,e. L. I^iban. 2. vocl. niAra, Lset'al.
?2N2X^scIejzium,^ng.L2M.R.osm2iinumt^uia-
ceum,^cju.Älrerum 5eruIaceum,l)ic>5c.I^oI?ej.0!).^
Von Zerapions lib. simp. csp. zi/. wird es Arabisch

ö genant/
VNd c<^»emo.vnd von HvicennZzLttc/ioiv^/e». Egy.

ptlsch wird es 5eMe »,vndWallachisch/O7<tco«lo,gencn-net.Jtalianisch/Ko/?»<e>^o/'e?'^vnd Hispa¬
nisch / kome^s Teutsch / Roßmareinkraut VNdWcyrauehwurtz.Der Saamcn aber dieses Krauts
wird Griechisch/ i<<^>vs, vnd

genant. lakcinisch/Lanclir^e^nckr^e^
eki^s rnd Lnsciil^s. Arabisch/^-»c/i,zc^ne^o5,e-,^^-
^,vnd von dem 8ce^>k3no^3l!3bo2NL(-IolIo^ra-j?kc>,^ls^.Ataliailisch/5eMe»te t/eÄo/»»^n»0z^«kwiie
«s^ck^»s. Hispanisch/5«me»te<il ks»?e>'o VNd ^ttto
i,cö^.Tcutsch/Roßmarcinkraut oder Weyrailchwuriz
Saamcn. ^Tuglisch/NoßmarieFrankincense.^

I I. Das zweyte Geschlecht des RoßmarcinkrautS
^ oder Wcyrauchwuriz / wird von den Kräutlern vnd

SlMplicist.I^i!zanczcjs>iIrerz,^jbÄNociLkLrIzÄceaa1-
rera,vndR.ol'marinumurntzeIIi5erÜ3lcerum genant.

I I I. Das dritte vnd vnfruchtbareGeschlecht dieses
Gewächs / wird Griechisch g^,
nant. lateinisch/I^ikanorisinfruAiferaz Ivik^Noris
Ksriiiz^vNdKolmarlnum Kenjeioderintiußiscrum.
Von der Natur/Krafft/Wirckung vnd Ei¬

gen schafft der Rosimareinkräulcr.
?>Je Wurycl vnd das Krank aller dreyer Roßma.
^reinkrauter/habcn eincKrafft vnd Eigcnschafft zu
zertheilen vnd zu weychcn. Der Saamcn aber dcser-
stcn Geschlechts / welcher Ockr^s gcncnnet wird/ hat
eine Kraffc hefftig zu wärmen vnd zn trnckncn/derhal-

^ bcn wird er nützlich vermischet / mit den Ar«zeneyen die
da säubern.

Innerlicher GebrauchdcrRoßmarein--
Kräuter.

Mendsuch,. Saamcn des Roßmareinkrams/,'ff g,it widcr
M-/ t--te ^ die Hinfailcndesiicht/ vnd alte kalte Gebrechender
d?Brust°" Brustvaiiff allerley Äx-ß gebrauchet.

Ri>ßmareinkralltsa«unenmit Tosten oderWolge-
mnth un Mund wol gekewct/ bringet die schwere erlah-
meteZung widerzurechr,

Wider den Husten: Nimb gepulvert Rcßmarein-
kraut/ vermisch damit rx. Pfefferkorner zu Pulver ge-
stoßen/vnd iiii. loch gutversehäumbtHonig/ flösse es
wol in einem Mörser durcheinander/daß es cin hartes

Erlahm«»
Zung.

Huste».

cken zween Tage / allen Morgen vnd Abend/jedesmal
iiij.Vny warm zn trincken/ es hilfft gewiß.

Der Saamcn zu Pulver gestoßen / denselben mit Geelsucht.
Pfeffer vermischt/vnd mit Wein getruncken/vertreibt
die Geelsncht.

Dasgrim vnd frisch Roßmareinkraut in der Speiß Jnnerli«»
odersonstgenossen/oderaber das dune Kram zu Pul,
ver geflossen / vnd mit Wein getruncken / dienet wider
alle innerliche Schmerlen.

Das Kraut gcdorm vnd zu Pulver geflossen / dar, Dri«äg,g
von eines Gülden schwer mit warmen Wasser getrun-6'^"'
cken/vertreibet das drittagig Fieber.

Die Wuryel zu Pulver gestossen / vnd darvon ein M-nzglich
quintlein mit weisscmWcinzcrtrieben vnd warmge-^'^'
trnncken/istwiderdas viertäglich Fieber. Diese Ar^e-

Q ncy aber soll man allweqen gebrauchn/wann einen das
Fieber anflossen wil. Dienet anch wider der gifftigen G>Nig«r
Schlangen Biß/deßgleichenwider die Biß der Meer-
scorpionen/der Rochen/Pylflert vnd Meerdrachen.

Die Wurzel in Wein gesotten/vnd von der durch- Knmmen.
gesigcnen Brühen Morgens vnd Abends/ jedesmal
ouffdie iiij.Vnizen warm gctruncken/ist gut wider das Harnys"g/
Krimmen/Därmgegicht/vnd alle innerliche Schmer- >"d Biaftn
izen/treibet den Harn/reiniget die Nieren/Harngang Mvn«lbi«M.
vnd Blasen/ vnd sürdert die Monaiblumen.

Die Wuri?el/Krautvnd Saamcn gesotten/vnd zu Kommen,
den Clistiren gebrauchet / ist eine sehr gute Arizency in ^-mg«g»cht
dem Krimmcn vnd Därmgegicht/die Schmerlen z»l
legen/vnd die verschlosseneBlast vnd Winde zn zer¬
theilen.

Der Saamen oder die WurizelzuPulver geflossen/
vnd eines qnintleins schwer mit Wein zermeben vnd
gctruncken/machetgewaltig schwiizcn.

Der Safft außgedriicktvon dem frischen Kraut/
vnd darvon genommen iiij.loth/guten fürnen Weins
vnd frisch Brunnenwassers/ jedes ij. loch. Solches
durcheinander vermischet/vnd drey Tage nacheinan- ^>ü,r^
der allen MorgenvndAbend/ jedesmal so viel warm
getruncken / reiitiget das Geblüt / vnd vertreibet das
Kraye vnd beisscn der Haut.

Eusserlichcr Gebrauch des Rofinsarcinkranfs.
^?>Lr Saamcn gestossen/vnd über die Stirn gcl un-,.^
^ den / dienet widcr dieFlüß jo iu die Argcn fallen/ A^n.^
also daß er drey Tage daraus, ilgen bleibe / eh« man t ie

l wldcrauffbindct.
Der außgeprestc Safft aus dcm Kraut oder Wur- S-k^-rpff

^elu/mit Honig vermischet vnd in dic'Augcn gestri. G-«'-' «.
chcn/macheteinscharffvnd klarGesieht/vndvertreibet
die Flecken dcrAugcn. Der Saamcn zu einem rcincn
Pulver geflossen/ viid mit Honig zu cincm Augensälb-
lcin tcmpmrt/hat gleiche Wirckung / des Tages ein¬
mal oder drcy angestrichen.

DesSaamen iij.Vnkengroblecht zerflossen / vnd
darzu gethan vj.Vmzen guten wcissen Wcins/vnd rij.
Vn>?cn Baumol/ solches wolvermischt/folgettde sit-
tiglich über cincm linden Kohlfewerlein gesotten / biß
sich dcr Wcin verzehret/ darnach diirchgesigen / ist eine Schlag».
heylsamkArtzeneydenSchlagfüchtigen/Pamlitischen "g'Gued-r.
vnd Contracten/erkalten/erlahmeten Glieder wider zu

xTeyglcin werde/mache ans dem Tcyglein kleine Küge- ic recht zu bringen/so man sie des Tages zum wenigsten
lein wie ein Kreuyer/ vnd nimb darvon alle Morgen
eins in Mund ehe du auffstehcst/ vnd laßes allgemah-
lich vergehen / darnach schlinge es langsamb hineyn.
Das soll dn aiich allen Abend thun / waim dn dich zn
Bett legest.

Schmersi«t Wider den Schmerlen der lcbern vnd aller inner-
teb-r/ vnd lichen Glieder: Nimb des WeyrauchwurhkrautS ein

Handvoll/ thue darzii ein wenig ^mc-mum,oderai»
dessen statt ein wenig Indianischespick/auchij. Dattel
ohn dieKernen/vndein SteiigleinRanten/lasse solche
Stück miteinander in einer halbcn MaßWassers hal-
ber einsiedeil/ seihe es dann durch/vnd gib dem Kran-

snnerllchenGlieder.

zweymal darmit salbet/ bey einer Gluth/ darnach di«
Glieder mit warmen Tüchern vmbwindet. Dieses Oel -
dienet auch widcr dcn Krampff/ vnd ist sonderlich de.
nen dienstlich/die derKrampffhintersich zurückzeucht/
gleicher gestalt gebrauchet.

Die Wurzel im Munde gekewet / vertreibet den ?ahnfchm«k>
Schmerrzen derZähn/ der außgepreste Safft darvon
im Mund gehalten/thut besser.

Wider die Geschwulst der kalten Wassersucht,'Mm K«»-
des gepülverten Saamens iij. loch / zuvor durch ein Wassersucht,
reines härm Sieblein geschlaaen/ vnd vermisch damit
viij-Vntz Baumöls/ damit schmiere d»e wässerige Ge-

schwulst-'
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6 schwulst/ des Tages einmal oder drey warm / es hilfst

sehr wol dieselbige zu verzehren/ dann solche Argeney
sürdert auch den Schweiß gewaltig.

Fl°ß d« Das Kraut aller Roßmareinkränter/in gemein ge-
Güid.n»w. ^osscn/vnd wie ein Pflaster übergelegt/stopfft den übri-
F-.g»-r««n. SenFlnß derGnldenader/mildert die hitzige Geschwulst

des Hindern vnd der Feygwarizen.
MschwuistvkDie Wurzel oder dasKram gleicher gestalt geflossen
Mw-n" vnd übergelegt/zeitigt die Geschwulst vndGeschwer/die

niebt leichtlich zur Zeitigung mögen gebracht werden.
G-s-bw-r Die gemeldte Wurzel gepulvert/mit Honig vermi-
reinig«», schet pnd z„ einer Salben temperirt / reiniget die Ge-

schwer/so man das darein leget.
Wunden Roßmareinkrant gestossen / vnd mit Schweinen.
^ " sehmaltz temperirtwie ein Pflafler/Heylet Wunden/ ss

L man das des Tages zweymal überleget.
««schwmst. Roßmareinkraue geflossen/ vnd wie ein Pflaster u-

bergelegt/vertreiber alle Geschwulst
Schweiß Der Saamen zu reinem Pulver gestossen/ vnd mit
«reiben. Baumölezu einem dünnen Salblein tempenret/vnd

den Leib damit gesalbet / treibet den Schweiß. Erist
Brü». auch gilt wider die Bruche / Wider den Krampff vnd

^Krampff. das Zipperlein/mitLulichmeel vnd Essig tempenret/
Ltpperlem. ein Pflaster übergeleget.

Fl.ch-en vnd Der gcmeldteSaamen zuPulver gestossen/vnd mit
m-cken der gutem Weinessig tempenn wie ein Salblein / vertrei-

bet Flechten vnd Flecken der Haut/des Tages zum we-
nzgsteii zweymal damit gesalber.

Gifliz-lhier DerDampssder angezündeten Wurzeln/vertrei¬
bet die Schlangen/vndalle andere gisstige Thier.

L Das Kram aller Roßmareinkramer mag nützlich
Gchw-tfi. den Schweißbadern gebrauchet werden/ dann es
Gu°"-r. furdert den Schweiß gewaltig / vnd erwärmet die er.

kalte Glieder.

Das VIII. Kapitel.
Von der Roßmarin.

5 Roßmarin, Kosmarinuskolreniiscoionartuz.

.'Eil von den Roßmarmkrämernan diesem
^Ort gehandelt worden / vnd des gemeinen
Roßmarin keine Meldung geschicht/habe ich

dieHisteriam hieher seyen wollen / weiter nicht allein

k vmb der Kränke willen / von den Iungfrawen in den
Gärten gezielet wird / sondern auch in der Arzeney ein
nützlich Kram ist.

Roßmarin ist ein holtzechtigerStaud mit vielen klei-
nenReißlein/die einweißlcchteRinden haben/die seind
mit langen/schmalcn/dickenBlättlein besetzt/die vnten
gegen der Erden gantz weiß odergrawlecht/ oben aber
fast grün vnd streifsecht.Die Blümlein so im Frühling
vnd Herbstzeit Herfür kommen/seind weiMaw/im An¬
griffzähe. Nach der Blüht kombt ein kleiner schwarke?
Saamen/darane man Stocklein zielen kan/wiewol es
viel ehe von den Zweyglein gezielet wird/so man diesel-
bigen gegen dem Fr uhling setzet. Die Wurzel ist höh-
echt/ greiffet weit vmb sich auffder Erden.

Der Roßmarin zu gewisserZeit an junge Wachsl-
Q verstanden gepsropfft/ bleibet desto lieber über Winker

im Felde. Wachset sonst gern an Orten / dahin viel
Sonne kombt. In Franckreich/in Languedocken ist er
gantz gemein / daß er auch wie ander Holtz im Fewer
verbrant wird/ja anch so groß/daß man Lallten/Tisch/
vnd anderenZeng daraus bereitet.Ifl auch erstlich ans
Languedocken in Teutschland kommen.

Renchtwolvndstarck/saflwie Weyrauch/ darumb
er auch bey den Griechen I^ikanoris heisset/

jateinisch/l^osmarinumcoronsri-
um. Arabisch/L/^/^e^. Italianisch/Ko^»»oco?o-
»-«no vnd Hispanisch/Romero. Frantzösisch/

Teutsch/Roßmarin. Englisch/Garden Ro¬
semarie. ^Nßuillara wil / es seye Lnsorum ni^rum

^Kosmarinus korrsnsis anAutiiors
5oIio,L. L. R^otmarinus, Liuns. l'rsA. I'uin»
I^on. I^olrnarinumcoronariumz^lsrrk.^nA. ^cm
LcLneorum l'keopkii. 8cLaliaI-arinorum)Oo6.

I^ibsnoris
coronaria,Lorcj. in Oiolcor. (Zet'. kort. Lalia ni^ra
1'keojzkr. Osleck.jii bk^i!ojzust-ke!zr«orum

Von der Natur / Krafft/ Wirekungvnd Ei-
genschafft desRoßmarins.

c?VOßmarinifl warm vnd trucken/ zertheilet alle gro.
^'be Feuchtigkeit inn vnd ausserhalb des Leibes: am
Geschmack vermischt/ schai ff/ bitter/ vnd ein wenig zu¬
sammenziehend / vnd ifl im Herbstmonat am tauglich¬
sten. Die Blümlein können gut vnd frisch auff zwey

z Jahr erhalten werden/wann sie zuvor ein wenig in der
Sonnen/ vnd hernach vollends im Schämn getruck-
net werden.

Innerlicher Gebrauch des Roßmannß.
HVOßmaringehöret in die Küchen/Keller vnd Apo.
Schecken / darumb daß alle Speiß vndTranck mit
Roßmarin bereitet/ lieblich vnd wol schmecken/auchzu
vielen Gebresten dienlich ist.

Roßmarin starcket das Hirn vnd allerley Sinn/ist
gut wider alle kalte Flüß/vnd Kranckheiten des Hirns
vnd der Glieder/ als da ist die Fallendesucht/ Schlaff, ».»Hirn?
sncht/Tropff/Lähme/Zitternvnd Vncmpfindlichkeit.

Roßmarin vnd Ramen in Weingesotten/vndeinSall'nvs'-ch-
wenig Pfeffer darunter vermischet vnd «,etruncken/
brauchet man zur Fallendensucht,

k Roßmarinblättleindie ganize Zeit weil es blühet/ G-harpff
sambt den Bliimen / mit ein wenig Saltz auff einer
Schnitten Brots gezettelt/ vnd alle Morgen nüchtern
gessen / machet ein gut scharff Gesicht: vertreibet auch Athem,
den stinckenden Achem.

Roßmarin gedör:et / zu Pulver gestossen /vnd auff K-lte-mw
einem gebäheten Brot gessen / oder das Pulver mit Mas----
Malvasier getruncken/ ist gut dem kalten blöden Ma¬
gen/welcher die Speiß nicht kan behalten.

Roßmarin vnd Hirtzzung über Nacht m Wein ge-
legt vnd davon gemlncken/benimbt die Geelsucht.

Roßmarin in Wein oder Wasser gesomn/ziiMor-
g<ns fuhe getruncken/vndnach etlichen Tagen in das

Bad



ZI! D. Jacobi Theodor! Tabernacmontant/
k I. WeißHirtzwnriZ. I.ilzanorisl'^soxNrattiglbsI.^ Bad gangen/nüchtern vnd knicken geschwilzet/zerchei

let vnd heyletdie Geelsucht/ treibet viel Vberfiüssigkeit
von dem Menschen/lässetkein Gisfk schaden/thutanff

Mi-.,' Dcr. die vei stopffrc Leber vnd Miltz/ vnd siarckel sie in jhrer
stopssung. Schwachheit. ^
W.iss- Roßmarin wehret den weiffen Mntterflüssen/so die
MuakrM. Weiber davon trmcken/ vnd Dampfsbader oder Bä-

hung daraus machen.
Keichen. Der Roßmarinwein / oder das Krant mit seinen

Verstopfung Blümlein darinn gesotten/ Abends vnd Morgens ein
^KnMM«' 5»ten Trunckgechan/wehret dem Kelchen/eröffnetdie ^
Schwan' Lnfftrohran der Lungen/machet außwerffen/hilffrder
,u«chcn. Dawnng/ stillet das Krimmen / reiniget das Gebaut/

vnd machet schreiben / wo man sich im Bett zugedeckt
Mbchelt.

L Aus den Blnmen mitZucker zusammen in einem Q
Ohnmacht, steinern Mörsel gestosseit/vnd bereitet alsRosenzucker/

macht man ein Con serva oder Zucker/ist sonderlich gut
wider die Ohnmacht.

Sprach^. Man distillirt auch aus Roßmarin ein Wasser/ein
Trüncklein am Morgen davon gechan/dient demMa-
gen vnd Heryen/ die Sprachlosen erwecket es wider zn
der Spraach vnd Vernnnfft.

Ein Oel bereitet man anch daraus / welches eines
lieblichen Geruchs / vnd zn obgemeldtenKrcmckheiten
dienstlich.

Ensscrlicher Hebrauch.
Hu"-». l^vOßmann gebrallt/den Rauch in HalßvndNasen

Ha» lfluk. ^empfangen/,st gm für den Husten vndFlüssedes
^ Haubcs. ^

G-schwoll-n Roßmarin mit Berthram in Wein gesottn/ist gut
xäpssliin. zu dem geschwollenen Zapfflein/damit gegurgelt. Mit

Essig vnd saurem Wein gesotten/den Mnnd damit ge«
schwenckt/dientjt! den sa>ilen Zahnen vndZahnfleisch.

schwer.
Haubtzwa«
gc».

Fru»!bar Roßmarin vnd Melissen gesotten in Wasser / die
xameW">'.n. Butter damitgercliiiget/machetfruchtbar.So es aber
den vnd Gc/ mitDictam gesotten/säubert das Wasser die faulen

wunden vnd Geschwer/vnddas Pulver darein gesäet.
. Bader auß Roßmarin gemachet/ haben die Art der
zahmen Münzen/desDictams vnd Poleyen. Also so
mans in Langen legt/ists gut zn dem Haubtzwagen.

Böser tvffl. MltderBrühc/darinnRoßmaringesotten/werden
die Glieder nützlich gebahet.DasHaußzurAeit derPe-
ftilen» mitRoßmaringerauchert/venreibt die böseLust.

v Aus dem Roßmarinholtz macht man nüklichZahn,
ma^en"^ brennet auch aus diesem Hol«; Koblenz
^Sürm'in welchein ein seiden Tüchlem vermacht/ vnddieZähn

ien zähnen. damit gerieben/ machet sie frisch/ vnd todtet die Wurm
darinnen.Es brauchen anch die Mahler diese Kohlen/
damit znentwerssen.

MödHaubc. Mit dem gebranken Wasser das Genick vnd die
'saulcr^' Schlaffwarm gerieben / ist den jenigen dienstlich / die
Aihem. ein bl6d Haubt vnd deii Schwindel haben. Dienetwl-

der den fanlenAlhem/ vnd starcket die Zahne,
iahme Bit«. Das Oel lst nützlich den Gliedern / die lahm oder

Schlag verhärtet sind. Item / zu Verhütung des Schlags/
schmieret man damit das Genick.

Das IX. Kap.
^ Von der Hirßwurtz vnd deren Geschlechten.

Je weisst Hirywnri? hat ein lange / dicke vnd
sweisseWnrizcl/ob schon gleichwol die äusser-

^'ste Schäle darvon grawlechtig ist. Die hat
am Oberntheil übcr der Erden einen rauhen Krany/
mit braunlechngemHaarwie dieBeerwury/ diehat
ein har^echkigen lieblichen Geruch wie Specerey vnd
Weyrauch/ istain Geschmack zanger/scharff vnd raß.
Die Blätter sind grosser vnd breiter dann die Blätter
des Wassereppichs.derenes auch weniger hat/die find
gerings hernmb ein wenig zerkerfft. Der Stengel wird
anffanderthalb Elen lang /ist mit Gewerben vnd Gli¬

chen vnterfcheiden / wie der StengeldesFenchelsoder
FerulkrautS/der hat seine Nebenastlcin/ darauffwach¬
sen Cronen oder Schatthütlein mit weissen Blumen/
wann die abfallen vnd vergehen / wachst hernach ein
dünner/ leichter/ breiter vnd langcchtigerSaamen/
dem Saamen der Engelwnrs fast ähnlich/ der hat ein
lieblichen Würtzgernch/vnd ist am Geschmack Hi5ig
vnd räse. Dieses Gewächs wird überflüssig in Temsch-
land gesunden/sonderlichaber wächst dessen vielin dem

I l. Groß weiß Hirhwnrtz.
I.ibanorisl'keopkra/ii slbam^jor II.

r.
Weiß

Hirywmy.

Schwarz
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III. SchwaryHiriMirh.

I^lbsnoriLl'keoxtiisIiimAraIII.

Z!Z
I V. Walsianich.

Hnl.il»snoris 1'^ic. l^ZÄucacsii IV.

Schwarkwald/in steinechtigem rauhem Erdreich/vnd
auff den Wiesen dieim Gebirg ligen/ in vielen Orten
Teutschlands.

«. 11. Das zwey« vnd grösser Geschlecht / ist mit der
Wm-yel/Stengel/BlumenvndSaamen/demjeiztge-

' meldte»? gleich / angenommen daß die Blätter dicker/
breiter/ vnd grösser seynd vndglanizend/ vnd daß der
Saamen ein wenig gekambt ist. Sonst wird anch die¬
ses Gewächs an allerseinerSnbstany grosser dann das
vorige / aber so viel den Gernch vnd Geschmack belan¬
gen thut/so ist er dem vorigen durchaus gleich/wolrie-

i". chend/scharffvndräse.
! l l. Das dritte Geschlecht / schwary Hirywnriz ge-

0 nant/hak ein lange/schwarte vnd dicke Wurizel/die hat
«in ranhen haarechligen Crank über der Et den/gleich
wie die weiß Hirtzwuriz/die Blätter seynd kleiner/dann
die Blätter des ersten/dem Wassereppich ahn lich/ vnd
ein wenig grosser als der Peterlcm/ der Stengel wird
Elen lang/ vnd anch etwan grösser oder länger/ ist mir
Gewerben vnterscheiden / wie der Stengel der weissen
Hirywnriz/ der hat auch seineÄcbenjwcygiein/ ansf
welchenCronen oderSchatchütleiiiwachsen/den Cro»
nendes wilden Pastenachs ähnlich / daranff wachftn
weisse Blümlein/ vnd ein Saamen deiuDillsaamen
gleich / ist aber «waSvollkommenlicher/derist wie die
Wurizel/wolriechendwie Weyiauch vnd hannig/ vnd
scharffam Geschmack. Dieses Kraut wächst in dem
hohen Gebirg auff dem Schwarizwald/ deßgleichenin

x dem Elsassischenvnd Vehsch Gebirg/vnd andern vie.
len Orten Deutschlands.

IV. Das vierdce Geschlecht der Weyrauchwmy/
2V«ldla«ch.welches das zweyte vnd vnsmchtbar Geschlecht 1'Kco-

pkratti ist/ schreibet l'keopkraüusüli.p. cap.12. daß
«Sdem bittern wilden Lattich ähnlich ftye/ außgenom-
mcn daß die Blätter rauher anzngreiffen / vndwcisser
seynd mit einer kiirizen Wurycl/vnd daß dasselbeKrant
«tngenommcn oder getrunckc»/ ubersichrnd viiteisich
purgiere / vnd daß es an wüsten steinechtigen Orten
wachse. Nun wächst bey vne im Ostwald/ Schwariz¬
wald vnd Spessart/ wie auch im Gebirge desWaß-
zawe/ ttn Krank IN den dunckeln vnd finstern Wäl'

den/ in wüsten steinechtigen Klufften der Berg / wird
Elen lang/ ist mit der Gestalt der Blätter der Gänß»
jung oder wilden Lattich ähnlich/die seynd etwas liecht,
grnner / doch mit den Stengeln vnd Stacheln dem
wilden Lattich durchaus gleich/die gewinnet gegen dem
^ugusto dunckele/braunroche Blümlein/der Samen
ist dem Saamen des wilden Lattichs gleich / der fleuch:
darnach Mit seinem grawen Haar darvon/ wie die an,
dern Saamen aller Latlichkrauter/dleWuri?elift.m y/
schwar^roth vnd voller Zaseln. Wann nun dieses Gc-
schlecht nicht Blumen vnd Saamen brächte / so wolle
ich kühnlich sagen/daß dieses Kraut das Scerili«

z Nvris1'keox>kr2lij were/ weil esaber Blumen brin¬
get/ muß ich eSin Zweisselseyen.Vnd mag wvl seyn/
daß ebenl'keopkrattu« dieftsKraut verstanden habe/
vnd die Blumen nie gesehen / wie ich dann bekennen
Muß/ daß ich in sechs ganzer Jahr diesem Kraut nach,
gangen / vnd mich sehr bemühet/jn erkundigen/ ob eS
Blumen trage oder nicht / habe es aber Mit Blumen
nie finden können / vnd gäntzlich darsur gehalten/ daß
es keine Blumen bnnge/wie ichs dann auchohneBlu-
men hab lassen abreissen/wie hierbey zu sehen ist. Nach
dem ich aber im Jahr achtzig sechs/im Ostwald hin vnd
wider Kräuter suchte/fand ich etliche Stäudlein dieses
Gewächs/ mit den obgenamen Blnmen im Ende b>.s
^uxutti,deren Gipstet ich darnach zu dem vorigen Ab¬
riß abreissen lassen/ wie hlerbey zu sehen,st/ vnd habe

K dieses Krauts Blumen / welches mir über die viermg
Jahr bekantgewesen / zuvor nie gesehen / mag darüber
anderer Vrcheil gern hören. ^Dessen thut er wider-
umbMeldiiug / vnten in der 5. Sect. am ?8. Capik,
Wild Sonchenkraut/ dasdritt lunnende.^

Vonden^amm derHirSwur^
^k?Jr haben hiebevor in dem nechsten Capitel die

/ oder WeyrauchwuryOio-
scori^is beschrieben / so hat wollen die Nochdursst er¬fordern/ die RoßmareinkräuteroderWeyraiichwur-
tzelnl'^eopkratii,hiein diesem Ort auch zubeschrct-
b<n/sintemai die serForm vndGestalt halben ein grosse

Di> Vngleich-
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f kucli.8elell T.'I'rZA. k'elo^onenlezl'uclr.icon.^el«

Oamsr. pznnonicum 2. Llul.^an.l^iizznoris ni^ra

communirerOervicÄria ni^i a, I^il?Änc>ri6is

2lrerumAenus,Oocj.^2l. I^ußc!. Lla^liokoscum ni-

ArumzI^on. 8axisrÄAia Venerorum,^6.^ Englisch/

Blacke harte Root/^BlackeherbaFrankincense/^I vnd

ä Vngleichheit mit dmRoßmarmkräutern viosconcks

haben/dann dieser seine mit denBlämm desFenchels/

vnd der andere die seinen mit den Blättern des Was¬

sereppichs vergleichet / so ist auch vnter deren beyden

Allchore n Krämer/auch nicht ein geringer vnterschcid

m den Wurzeln vnd Saamen/also daß die Zlldanori.

cjes l'keopkralii, mit den Roßmareinkräntern Oio- Temsch/schwariz Hiltzwllrizvndschwarlzer Hirizpeter-

-4ss»äis, der Form vnd Gestalt halben gar keine Ge- lein/zum Vnterschcid des BergpeterleinS / der auch

meinschafft miteinander haben. Was nnn die Roß, Hirizpeterlen von den Wunzeltragern genant wird,

mareinkrattter Oi'olcorjäls belangen thm/ haben wir I V. Das vierdie Geschlecht/dasBlätter dem wilden

dieselben ordentlich beschrieben vnd angezeiget/daß wir Lattich ahnlich hat/ von 1"keopkratto an der zweyten

verhoffen/es werden Gelehrte ein genügen daran ha- Stell beschneben/wirdvo»» ihm

ben. Wasdannferner dieRoßmareiiikräuterl'liec)- Lateinisch/I^iKanorisl'Kec'x'KrattilieriliL, R.o5ma-

xliraüi anlangen thttt/halten wir die i» ey VNterschicd- rinum 1'keopkratti jntrußiferum, vnd I^ikauoris

liche Geschlecht vnserer Hirywnrtz darvor / dieweil sol. I.z6tucacez genant. ^zochtentsch/Waldlattich/so an-

i che nicht allein der Form vnd ganzen Gestatt halben/ ders dasselbige mit der Descriptionl 'tieopkralii ans

sondern anch mit ihren Kräfften vnd Tugenden / mir oben angezeigten Vrsachen passiren mag/das wir doch

der deftription l'lieopkrattj durchaus zuschlagen vnd nicht gewiß Messen / sonder»? den Gelehrten beschien

übereinkommen. Vnd hindert vns gar nicht/daß wollen, sQzNucamonrsnz purpiuo cseruleama-

1'lieopkrattuz nur ein Geschlecht des fruchtbaren jokzL.L.I^N.HI.purpureottorezQefn.kon.h'Iv.

RoßmareiNkrantS beschreibt/ dann auch violcoriäes . 1^1.5oncku5 arboreiccns ^uni-
vndanderealte ^urkores, manchmal nnrein Krank

beschreiben / deren doch wir zu vnserer Zeit mehr Ge¬

schlechter gefunden vnd angezeigt haben/ die man mcht

von den andern / die die ^urkores beschrieben / abson¬

dern können / wie wir mit den Slorckenschnäbeln/

Windrößtein/Hanenfnß/vnd andern mehrKrämern

genngsamb angezeiget haben. Gleicher gestalt traget

ceoklare,(Zes.Honckusmonrarius purpur.

7-^^^01/z Lol.^

VonderNatur/ Krasst/ WirckungvndEi-
genschafft der Hirmvnrkel.

?>Ie Hirfiwul kel Geschleckt miteinander/sonderlich

^die drey fruchtbaren Geschlecht / die anfänglich be-

slch auch zu mit diesen Roßmareinkräntern l'keo- schriebe» scynd/wie gemeldet/die wahreii Roßmarcn»-

pk. stti,wiewol derselbige nur emGeschlechr des ftlicht. kräuter l^eopw aw, haben eine gleiche Eigenschafft,

c baren RoßmareinkrantS beschrieben / so können doch «KrafftvndWircknng/ mit den Roßmareinkräntern
die andern zwey Geschlecht der weissen vnd schwarten

Hirizwnriz mit Nichten davon abgesondert werden/vnd

das nicht allein jhrer Gestalt halben/sondern auch von

wegen jhrer Krafft vnd Wirckling / die sie mit dem er¬

sten Geschlecht gleich vnd gemein haben/ verwegen wir

si< anch darvon nicht absondern wollen/sondern sie mit

dem ersten Geschlecht 1'lieo^kralij I^ibsnoriciesblei¬

ben lassen.

I. Das erste Geschlecht wird von

Griechisch / genant. Latei-

Oio5coriciiz,nemlich zn warmen / zn trncknen vnd zu

saubern/oder zu reinigen.

Innerlicher Gebrauch der Hirtzwurl?.

AI- drey Geschlecht der Hirywttryel/ seyn d bey dem S.-rb.n
gemeinenMann in grossem Gebrauch in dem ster- Nm»vich-

ben des Rindviehs vnd der Schaaff. Dann sie stossen

die Wurzeln dieser Kräuter zu Pulver / vermischen es

mitSaliz/lassen dasRiildvich vnd die Schaaffe alle

Tage davon lecken/das bewabretsie von derJnscttion

nisch/I.it)2norisLackr)'fera1'Kec>s>Ki züiz I.iI,Ano- des Schelmens oder der Pestileni). Wann anch ein

N5 l'^ieop^ratii , l^ikanoris Lervina, VNd

msrinum l'kcopkiMi umkellifei um, oder serul^-
ceum. Die Kräutler nennen eS/Lervzi iam raäiccm

v Mam. Englisch wi> d sie genant / Witte harte Root/

Mrcat herbaFrankincensc/^ vnd Teutsch/weiß Hiriz-
WttriZ. ^ I^ilzanotis Isrisolia alcera live vul^arior,
L.L. I^ilianorlsl'keopkraüizOocj.^^.I^olz. alrerz,

Ällzzz(Zel^c>rr. rerri^ L>c>«jc>NXi,I^uAcj. 8eleli

primum,1'IirZA.eecliiojziumz IVIacrll.kucli. icon.

<Zelii.1'urn. (cui Lc DsucusÄlrer) I^sc. I^on.Llus.

jZÄN.I^UAcj. XrkiojZium ^ertzazOoä. Oauci alcerum

Aenuszkuck.l' urn.

I I. Das zweyte Gcschlecht/wird Lateinisch vnd von

den Kräutlern/l-ulzanoris l'^eopliisliim^iol-zl^i-

banocig cervina major, l^ol'maiinum cervinum

rnÄ)UZ z R.261X cervariz major? vnd R.otmarinum

umtzelljseruml'iieopkratii ma^us genant.Englisch/

Rindvieh anffstosset / die Ohren hencka vnd kranck

wird/so schulten sie ihm i.Loth oder llij. der gepulverten

Wurizeln / mit warmen Essig zermcben eyn/ vnd dar.

von wird das Vieh gesund vnd von dem Schelmen er¬

halten vnd erlediget. Etliche nehmen der Hn izwnrizel

ij.theil/vnd «.theil Wecholderbeeren/ stossen eszn Pul¬

ver/ vnd gießen es dem krancken Vieh obgemeldeter

masscn eyn. Dem Gesunden aber geben sie solches mit

Saliz vermischet / es vorder gemeldten Seuche zu be-

wahren / taglich zu lecken. Den Schweinen geben sie

die Wnrtzelallcin/ oder mit gepulverten Wecholder-

beeren / mit ihrem Aaß vermischt zu essen / vnd habe ich

bey der Warhcit augenscheinlich gesehen/daß man viel

dannitaußgerichttthat.

Etliche machen von der Hlrywnrkel nachfolgendes

Piilver /daS gebrauchen sie wie obgemeld/vnd es hilfft

sehr wol / vnd ist m dem Viehsterben erfahrenSie

Greate Witte harte Roor/^Small herbeFrankincensc.^ nehmen der weissen vnd schwarizen Hirtzwmp,el/Besg

x Vlld Ttlitsch/weiß Hirizwuriz. ^ I^ikanoris lacifolis K peterleinwurizel / Wecholderbeeren /jedes ein halb Pf.

major,L.k. 1°Iieopkr. r»Äior,I^c>t).I^UAcj.(Zer.1<ol^

rnarinus1'ksc>x>lll.^n^.8e5eIiXrkiopicum 2.0!^.

pzn. ZlÄplioboscum altzumzl^onic. an I^i^uliicurn

slrerumzIVlzrck.Lc Laüori.^

I I I. Das dritte Geschlecht wird von den Kräut¬

lern/kolmziinum l'keopkraliinißrumz I^itzano-

cisl'Iieopkrasti ni^ra> Kosmarinumeervinum nj-

xrum, ^jzium Lei vinum nigrum; vnd cer-

vaiia niAra, vnd von den Venedischen Aerzten / 82.

xiiraAia genant. ^OÄUcus monranu8 solio ma-

jorzL.L. lecunäus 8elinoicles.^<I.I^ot). Oaucum al-

Eberwllrtzel/Liebstockelwnrizet/ jedes ein vierrheil eines

PftindS/ stossen das zu einem Pulver/ vnd behalte«» es

zu obgemeldtem Gebrauch.

Etliche nehmen das Kram der weissen oder schwar¬

ten Hirizwurh/machen es zn Pnlver / vermischend mit

Saly/vnd geben es dem Rindvieh vnd den Schaaffen

zu lecken/damit es viel Milch geben möge/ derowegen Milch ».»

anch andere mit ihrem Aaß das Krank vermischen / -r.

dann es werde gebrauchet wie es wol/ somacheesdem '

Vieh viel Milch.

Weiß oder schwarz Hirizwnrizel zn Pulver gestos-

rerumMarrK.^uZä.Ozuci2.ßenus,l'raL.z.Lsnus, ftn/vnd darvonj.qnintleln genommen/VNt> dar;» gti

^ than
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ä than ein halbes qnintlein guten Theriack/ darnach mit 5 «in Mittelgewächs zwischen der Hiriswnry vnd Heyl-

iiij. Loth Ehrenpreißwasser vnd ij. Loch Essigs vertrie- wnrtz ist/das ist/ein halbeHirtzwury vnd ein halbeHeyl-
ben / warm getruncken vnd sich darauff nidergelegt/ wury/ so haben wir sie in einem besonderen CapttH be-
vnd zum wenigsten drey Stunden daranff geschwiW/ schrieben / vnd von den Roßmareinkräuternallein

PestiienlZis» das vertreibet alle pestilenyische Vergifftung vnd Con- Zwickdorn absondern wollen. Dieses Gewächs hat ein
Vergiftung, ^^,on durch den Schweiß hinweg. fchwarizezasechtigeWiiryel/ eines sehr gmen vnd lieb,

GM. Es mögen auch die obgemeldte Wur«eln vor alles lichen Geruchs. Die Blatter seynd kleiner vnd anch
Gifft/ vnd dergifftigenThierbißnützlich vnd heylsam- weniger/ dann die Blätter der schwarten Hirizwnriz/

er»,?. gebrauchet werden/ mit Wein eingenommen. oder des VenedischenSteinbrechs/ die seynd geringe-
Harnwind». Den SaamendcrHirkwurtzelgepnlvert/vnd eines herummitkleinel,Kerfieinzerschnitten/vndeinwenig
"Ni?rcn/' quintleins schwer mit Wein getruncken/vertreibetdie gerümpffelt. Etlicher Massen dem zweyten Geschlecht

vnd Dwftn Harnwinde vnd das tröpflingen harnen / reiniget die der Heylwury ähnlich/dochviel kleiner. Der S/cngel
r-w.g-u. die Nieren / Harngäng vnd Blasen / treibet aus das istrund/dickvnd krumb/mit Gewerben vnd Knopffen

icndenwkhe.Grieß/führet ails den Nierenstein/vnd vertreibet das vmerscheiden / der wird fast zweyer Elen lang vnd zu
Lendenwehe vnd Schmerzn der Seiten. Zeiten auch langer/der hat seine Nebenstengel/darauff

L Die Wurzel von der weissen oder schwarizenHir^- lZ Cronlein oderSchachütlein wachsen mit weissenBlu-
B«tda««n- wuriz zu subtilem Pulver gestossen/vnd j.quintlein dar- melein/welche so sie abfallen vnd vergehen/ so folget ein

von mit Wein zertrieben vnd getruncken / treibet die weißlechtiger breiter Saamen/der ist derGestalt halben
M-a-r. verhaltene Monatblumensort/ reiniget vnd erwärmet dem Dillsaamen ähnlich / eines lieblichen guten Ge.

dieMutter. ruchs/ vnd räsenscharpffenGeschmacks. Eswächset
Ml« d.r Die Blätter derschwarizen Hirizwur^ in der Kost dieses Kraut in dem Gebirg vnd rauhen steinechtigen

«s»gmu»-r ^„xk/oder aber anffandere Weiß vnd Masse Orten/etliche pfianhens vnd zielen es auch in den Lust-
gebrauchet/mehret den Saugmünern die Milch. gärten wie srembdeGewächs/sonderlichaber die so weit

Euss-r«ch»K-br«.chd-rHtm°u.^ «°»°m .s -b.rs«°hnm
Moaarblam. <5>As Kraut vnd die Wmyel aller dreyer Geschlecht ? iamen vcr ^)lrtzneylwurtz.

^^derHirizwurizel in wasser gesotten/vnd den Dampf ^^Jeweil diejeS gemeldtGewachseinMiktelgewächs
ch ein Trechter in die Mutter empfangen / fürdert zwischen der Hirizwmh vnd derHeylwmiz?»»

. ^ nsciszhabenwir es I-lbÄNoriäem?znsceamgenant/
vnd zu teutsch/Hirizheylwuriz/also daß es den Namen
der Hirywury vnd Heylwur^ hat / wie erjhm dann

" auch gebühret / von wegen der Gestalt vnd auch seiner
Krafft vnd Tugend halben.Etlichewollen es derWey-
rauchwury/oder den Roßmarinkrälitern l'^copKrs.
tti zuschreiben oder zugesellen/ vnd nennen ee l^ano.
ritjem 1'lieczpkralii minorem,welchswir/hiien gern

durch
die monatlicheBlumen der Weiber. Dcßgleichenin

ttnb-^«hr".' den Lendenbädern gebrauchet thut dergleichen / treibet
^ aus den Stein vnd das Lendcnwehe.

Alt. flSssigr Gemeldte Kräuter vnd Wuryeln / tnicknen vnd
Schtd.». heylen die alten flüssigen Schäden / vnd saubern die so

vnrein seynd/in Wasser oder Wein gesotten/ diesclbi- ^
gen damit gebahet vnd gewaschen/oder dieWnryeln zu ».zuschreiben oder zugesellen/ vnd nennen es Q'bano-
Pulver gestosseivvnd mitRosenhonig zu einer Salben ^? Tneopkralti mu^zrem,welchswirjhucn gern
temperirr/darnach in die Schäden eingeleget. zulassen/ doch daß sie auch vnscre Meynung ihnen ge-

Da6 X. Kapitel.
Von der Hirtzheylwurtz.

* Hiryheylwuriz. I^ilzanvris?anacsa.

0

Je Hircheylwury wird von etlichen auch vn-
ter die Hirkwnry/ vnd Roßmaremki ämer

gerechnet/aber dieweil dieftlbig

fallenlassen / dann wir zn beyden theilen dieses OrtS/
keinesInchums können gestrafft oder iibcrzenget wer-
den.So halten auch etliche dieses Gewächs vor ein Ge¬
schlecht ?2nsci5,welchs auch ZU leyden ist. ^ibanoris
rninorspjjfoliozL.ö.l'Iieopkr.miiiorzI.ok.
minor,'I'kÄl.Oaucu5snßuloso csuIezLorij.kitt.^
Von der Natur/Krafft/Wlrcklmgvnd Ei<

genschafft der Hircheylwuriz.
AIe Hiryheylwurtz hat ein Krafft vnd Eigenschafft
^ zu wärmen vnd zu trucknen/wie dieHir^wurizvnd
Heylwury/derowegen mag sie heylsamlich wie gemeld¬
te beyde Gewächs gebrauchet werden. Sonst ist sie in. ^
nerlich dienstlich wider alles Gifft / wider die Pestilenz
vnd dergifftigen Thierbiß. Eusserlich aber dienet sie zu AAs"?
den alten flüssigen Schäden / dieselben zu säubern vnd flüssig«
zu heylen / deßgleichen auch zu allen Wunden / dann
dieses Gewächs ein treffenlich«heylsame Krafft hat. ""

Das XI. Kap.
VondemSpcrbcnkraut/oderWelschen

Bibernellen.
EeSperbenktautS haben wir zweyEcschlech.

! te/mit einem andern Namen/Welsch Biber-
>nell genennet/die sind männiglich wolbekanr.

l. Das erste »nd grösser Geschlecht/ hat eine lange
vnd krumme holyechtige Wurizel/ die ist rothlcchtig/ei- sw/sp»,
nesherben zusamenziehenden Geschmacks. Die Blät.
ter seynd langlechtig / rauhe vnd geringsherumb zer.
terfst/ schier anzusehen wie dieBlätter des Betonten-
krautS/seynd doch linder/dünner vnd «ärcer/v,id etw<is
blawsärbig. Die Stengel werden Elen lang/rnd auch
bißweilen länger/seynd grün vnd rund wrr die Rocken-
hälmer/bmunfarbmitvielenNebenzweyglein/die sein!»
wie der Stengel glatt/vnd doch mit Härlein/emer zar-
ttn Wollen ähnlich / ein wenig überzogen. Anff den

Dö Sien- 5
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Stengeln wachsen an statt der Blumen / schöne Ke-
stenbraune Kölblein / die seynd voller Töchtern oder
Haußlein/ wie die Rossen der Bienen anzusehen/ die
thun sich gegen demBiachmonat aus/daraus kommen
kleine grüne Blnmlein/ die haben in der mitten geele
Harlein/wann die vergehen / so wird daraus ein rau-
her/eckechtiger/grawerSaamen/ daraus wider junge
Stöcklein wachsen. Es wächst dieses Krauts viel am
gamzen Rheinstrom / auffden dunen Wiesen / vnge-
baweken Aeckern vnd Graßseldern / so die Sonne stecs
haben mögen.

II. Das ander Geschlecht hat ein kleinere W»»rizel/
bie ist etwas geelfarb/jeucht doch nicht destoweniger den
Mund zusammen so man die kewet/als die erste/vnd ist
sonst durchaus derjeiztgcmeldten mit Blättern/Bl»»-
menvndSaamen gleich / außgenommen daß sie viel
tleiner/lustiger/vnd zarcer von Blättern ist/deren auch
viel mehr vnd drauschclechter anzusehen ist. Beyde ge,
meldte Kräuter haben einen Geruch/ wie die Peponen
oder Cucumern/ doch ist der Geruch des kleinen Ge¬
schlechts vil lieblicher vnd annnWger/als des grosser»
Geschlechts. DiesesKrautSwächstvielin dem Gebirg
vnd steinechtigem icttengrnnd/ an den Hnbeln vnd
Rechen der Strassen / hin vnd wider an dem Rhein»
ström/ deßgleichen M Ostwald vnd Franckculand hin
vnd wider. Dieweil auch dieses Gewächs zärter vnd
linder ist/als das grosser/so wird es fast in allen Garten
gepflamztzu den Salaten/Suppen vnd andern Spei,
sei»/ dardurch es dann noch geschlachter vnd in der

L Speiß zu gebrauchen/linder vnd milder wird.

Von den Namen der Spcrbenkräuter/odcr
Welschen Bibernellen.

IAAs dise beydeGewachs bey denAlten gewesen/vnd
^wie sie genant worden / hak noch niemand eigent,

lich angezeigt.Etlichc haben vermeynt es seye dasa-
xium violcoriciis -die andern haben das zweyte 8i6e-
ririm daraus machen wollen/dieweil aber dieser Kräu¬
ter keins mit denBeschreibungen der gemeldten Krän-
<er znstimmet/vnd andere vorhanden die näherzuschla-
gen/wie an seinem Ort angezeiget werden soll / wollen
wir sie dieweil bey ihren gemeinen bekamen Namen
bleiben lassen.

I. Das erste vnd grosser Geschlecht dieses Krauts/
wird von den Kräntlern vnd erfahrnen kleäicis, 8a>^.
Auitorlza Lolbzlirella major, Zorkali^ella
major, Loilzaris major, 801 t?U8 ma)or,Lar-
tiula Lkrilii major, 8orlzziire1Ia prsreniis, 8anAui-
lorka prsrenlis, pimpinella fanZuinarja mz)c>r»
pimpinellasanZuitorlza m^or.vnd^mjzjnellalra-
lica majorgenaiit/ dieweil es die Italiänischen Aeryt
vor die Bibernellim Brailch haben. Die andern Na¬
men hat es fast alle bekommen von den Blättern des
Sperbenbaums/ dieweil dieses Krams Blatterden
Blättern dieses Baums ahnlich sind. Von ^Icxan-
clro Lene<ZiÄo wird esl'kriallis genant/welcher Na,
men eigentlich einem Geschlechte Verbalci zusiehet.

I ^?jmx»ine!j2iänAuisorba major,L.L.^Izrrk.I^uAij.
Lzli.Lzm.MZiorzOocZ.Aal.l^jvetiriszOocj.Iraljca

Llus.kiK. pjmpjnejlTlr^Iicseiecun-
«juin Asiius,1'!ÄA. 8sn^uisorlza M2)vr,fuc^. Lorcj.
^iii.alrera M2)or-^6.1^ot).8iclerjri5 z.Oiolc.MÄior,

Von den Italiaturn/^^.'^^Ä^^s/S/??
in der ^andschafft Hctriiricn/Ä^.wie ^lex^ncj. Le-
neciiÄus bezeuget. Franizösisch/^m^e^n^vnd

Englisch, great Buriict. Böhmisch/
Krwawekorenij. Flemisch vndBrabändisch/ grootc
Pimpinelle/vndHochteutsch/großSperbenkraltt/groß
Blutkraut / groß Welsch Pimpernell/groß Kölblcin-
kraitt/groß Bluttröpflein/vnd Miumwurk/diewe-l es
wider den außwerssenden Wurm der Pferde dienlich
ist/vnd denselben vertreibt vnd heylet. Die andern Na-

^ men hat es daher/daß gemeldtK:a»u etlicher »nassen der
Bibernellen so viel die Blätter belangt ähnlich ist/ vnd
daß es dienet wider die Blutfluß.

II. DaszweyteGeschlechtwirdvondenKrautlern/
pimpinelialcalica min. 8ol !zatirel!a od' 8ort>3iikel.
Iaz0^aber8orizariarnjnor,?imjzine!Iss2NAm'nai-jz
minoi>?imx»ine!Ia5ÄNAuisorIzaminor,8o!^zlirejj»
rnonrsna ,vNd von Qs5. ?eponella genant / sintemal
der Geruch den Peponen gleich ist. ^?ims,inella tan-
xuilorba minor kirtura^L.
L«s.mjnorzOo.A2l.I^ug.IrÄli'caminor,1^a.k'iliip.
8an^ui5orlza>l)ocj.pjmjZ.iivs8anAUls.minorz!VI^rr.
L»li.LAM.?jmx.Iralics,1'raZ.8znZuisorlZ3minor,
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ä?uck.(^o5ä.!M.8i^er!riL2.HnAUl1.^ Italiänisch/ ?gebrauchet/istesdeninngensllchtigcn dienlich/dann

m-nor-, »»»o^ vnd 5k»-e//^ tt-tt-o". cs hcylet die Geschwer der Lungen / vlld wehret der
Franhösisch/5-^tt^e/.em,vndEng. Schwindsucht / thut deren gewaltigen Widerstand/s»«!ndfuchk.
lisch/iytle Bnrnet. Flemisch vnd Äiderläildisch/clcynvnd hcylet darneben aller innerlichen Glieder Ver.
Pimpinelle/vndHochteutsch/klein welsch Pimpernell/ wundung/ sonderlich aber der Darm in der Ruhr vnd ^mdung''
klein Sperbenbraitt/ klein Blutkraut/ klein HerzgotS- Durchläuffeu. Nuhr.
bärtlein/ klein Kölbleinskraut/ klein BlutStröpfflcin/ Es wirdanch dasKraut mißlich zu denWundkran.Wundcnrn»
vnd Megelkraut. cken gebrauchet / vnd ist insonderheit dienlich zu den v«
V°nd-r?,.«.. K«-rcku»gvndE.- -

genschafft der Lpelbuiki auru. durch die Brust vnd Lungen gestochen worden / vnd
dannaneinemSpanier/welchermit einem Dolchen

, ein jusameuziehendeuvnd klew.chtenGeschmack/ j.mgenvnd Rippen von der Brust oben her.
Wun»«n haben derowegen eineKraffi vnd ^.igcnschastt»mm, ab/mehr als einer Spannen lang gestochen worden/

M^a.'a.n zu kühlen/zu triicknen vnd die ^Zünden zu heff. beydeseyndin kurzer Zeit mit folgendem Wnnd.
H ten/ vnd dasBlut gewalttglich zu stillen. ^ tranck von Grund heraus glücklich geheylet worden/

Innerlicher Gebrauch der Sperbenkrämer/ den hab ich ihnen zn Heydelberg/ vnd dann zu Speyer
oder Welschen Pimpernellen. machen lassen. Nimb der kleinen Welschen Bibernel-

ist die kleine Welsch Pimpernell so gemein wor. lenkram/ij. Handvoll/ Thanneumispelblakker mit den
^den / daßdie KochdereninderKuchen niehtenlbe. Beeren/anderthalb Handvoll/Sanickel/Brunellen-
ren wollen/dann sie nicht allein täglich zu den Salaten kraut/wild Angelick/ Brandlatrich/ Eugelkraut /jedeS
gebrauchet wird/ sondern sie wird auch mWch mit an. j.Handvoll/Ehrcnpreiß/Sophienkrant/wildSalbcy/
dern 'Mußkräutern zu dem Gemüß vnd Suppe»» ve» Scabiofenkraut/Betonien/Maßliebcnkraut/jedcsein
mischet. halb Handvoll/Wecholde»beern ein wenig zerquetscht/

Dieses Kraut wird auch heutiges Tages dengan. anderthalb Loch/Augelickwurh/ j.Loth. Zerschneid alle
^en Sommer frisch in den Wein gelegt/darab zu trin. diese Stück klein / vermischs wol durcheiuander/nimb
cken/ dann esdemselben ein anmüthigen Geschmack darvon das halb theil/ thue siedarnachineiueKante
mittheilet/zudem isteS allen denen dienlich/ so mit stcti. oder Zinnen Fläsche / schütte darüber ein Maß frisch

V-ubeflü?. gen Haubtflüssen beladen seynd/ sonderlich so dieselbe» Brunnenwasser / vnd weissen fürnen Wein ein halb
l«ng.n»i,cht. ^Erlist vnd jungen fallen / dann es verhütet vor Maß / verlutir den Ranstt der Kanten oder Fläschen

e derLilngen. vnd Schwindsucht/ sollen derowegen sol, ^ wol/seize die darnach in ein Kessel mitsiedendemWas'
r,a>>ris«f-s. ch« stetig über dasKraut mucken. Es solle auch die ser/vnd laß vier Stunden in steter H15 sieden: Wann
uchmachti. traurigen Menschen frölich machen. der Tranck nun kalt worden ist/ so thue die Kante oder

Es vermischen heutiges Tages vnsere Aerizte aus Fläsche auff/vud seihe den dann durch cin saubcrTuch/
Vnverstand/ die Kräfft vnd Tugend der Pimperuel. behalt deninetnemwolvermachlkGlaßzumgebrauch:
leukräurer/ mit der Krafft vud Tilgend vnserer gemei- gib darvon dem Verwundten allen Morgen vnd A-
nen weissen Bibernelleil vuweißlich / also wann sie der bendS/v. oder vj.joch warm zu trinckeu/zum wenigsten
Italiänischen vud WclschenAuthoren Schi «srcn von zwo Stunden vor dem Imbiß. Darneben verbinde
der Bibernellen lesen/so geben siees dervnseruzu/ da denKrancken des Tages zweymal mit einem Stich-
sie die Italianer doch allwegen durch die Bibernellen/ Pflaster/ vndin den Stich brauch folgenden Wund,
das gemeldtSperbenkraut verstehu/welches doch nicht balsam/vouPimpernellen warm mitMeysselu/so wirst
«iit geringer Iruhumb ist/so man die Natur/ Krafft/ du in kurizer Zett ein wunderbarlicheHcylung sehen.
Wirckung vnd Eigcnschaffkcu / dieser beyder Kräuter Den Balsam aber mach also:
gegen einander envegen wll.Sie geben beyden gemeld. Nimb der jungen Welschen Bibernellen / die noch DLbb,sfam,
ten Krämern / das ist / vuser weissen Bibernellen oder grün vnd frisch ist/vnj.vny/ Buchspick/soust aiich groß

O Bockspeterlein/vnd dem Sperbeukraut diese Tilgen. 1 Mäußöhrleingenant/iiij.Vniz/Sophienkraut/Maß.
»ch»,ndsucht. den zu / daß sie wider dieLungeusucht vud Schwind. liebleinkraut/Ehreiipzeiß/Brunelleilkraut/Egelkraut/

sucht dienlich seyn sollen / vud thun gleichwol recht vnd jedes ij. Vniz/ Sanickel/ Brandlattich / jedes j. Vuy>
wol daran /aber daran thun sie gar viiweißlich/ daß sie Alle gemeldete Stück stoß klein in einem Mörser/ ver.
die Kl äfften dieser Krauter nicht vnterscheiden/wannmisch damit j.Psund Baumöl oder xvj. Vnyen/ gute
ein jedes gebrauchet werden soll / damit den Kranckcn Maybuttcr/liij.Viiizen/ vnd guten fürnen Wein/v,ij.
mchr Schaden dann Nui? zugefüget wird. Dann vu. Vuizen / lasse diese Stück miteinander sieden über ei-
ser gemein Blberuell oder Bockspcterlein hat die Ei. uem linden Kohlfewerlein / biß der Wein vnd Safft

tzhnkchttim genschaftvnd Wircknngden zähen Schleimvnd inu. sichgarverzehrthaben/darnachpreßeshartausdurch
gcilkoder abzulösen/ dünne zu macheu / vuo durch den ein rein Tuch in eine küpfferin Pfann / vnd thue noch
Husten außzuführen / vnd so lang das vonnöcheu ist/ ferner darzu vj.Vu^en Terpennn/vndij.Loch gedistil.
thut man recht vm an/daß man sie brauchet! aber wann lirt Wechslderol/ laß ein Tag oder acht wol verdeckt in

Lungt-sucht, man die geschädigte Luug heyleu wil/ soll allwegen die der Pfannen stehen/ so wird der Balsam schon grün/
Welsch Pimpernell gebrauchet werden / dann kaum vnd bekombt neben dem er heylet/ eine Krafft zu reim«
vmer allen Kräutern ems gesunden wird / das zu der gen vnd zn saubcri,/vndmagst du solchen Balsam zu

x Lung«nsucht dl«nlichcr,st/ d,e Verwundung derselben ^ allen Wunden vnd Stichen kühn! ich gebrauchen,
zu heylen/aber zum außwerffen ist es vntüglich/da thut Wider das schwindsüchtige Fieber das gemeinlich
die weiß Bibernell das beste. mit der Lungensuchtkombt/ mach folgeudeu Syrnp: "s-5»b«r.

Das Welsch Bibernelleilkrantklein gehackt/vnd j. Nimb des frischen Bibernellenkrams/zwoHandvoll/
Handvoll darvon mit einem Löffel voll Habcrmcel in HundSzungenkram / gerollt vnd gewaschen Gersten/
einer guten Fleischbrühen gcsotten/darnach an statt ei. jedesj.Haudvoll/des Gummi Tragants/j.Loch.Scil.
ner Suppen allen Morgen gessen / ist nicht allem cm de diese Stück in iij. ächtmaß Wassers über das dr»
gilt« Speiß / sondern auch eiu heylsame Ärizeney den theil eyn/ seihe es dann durch ein Tuch/thue darzu xvj.
Luilgensilchtigen/ dann solche Brühe speiset nicht al, Vnyen guten feinZucker/lassc miteinander sittiglich zu

«"»A lein/ sondern heylet auch das Beschwer vud Schadi- der dicke eines Syrups sieden / vnd gib dem Kranckeu
Scsch»«r. Gleicher gestaltinMüsern vnd an. je über drey Stunden ein guten Löffel voll/mit ij.Vnlj

dernSpeisen gebrailcht/ist es nicht welliger dienlich. Welsch Pimpenrellenwasser zuirincken.
Dasgcmeldt Kraut in der Arzney auff alle Weiß Welsch Pimpernellenkraut/ij> guter Handvoll in
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deiner Maß Regenwassers gesotten / biß über das drik.

theil/darnach durchgesigen/vnd allen Morgen vnd A-
bend/jedesmaldritthalb Vnyen / mit anderthalb Vn.
izenRosensyrnpvon den dunen rochen Rosen vermi-

-»'"»k-k sch^/vnd warm getruncken/dienet wider die Blmruhr
vnd alle andere Bauchfluß.

Vers'ffte Es ist in Warheit dieses Kraut jtt den vergifften
Bauchflüß, Bauchflüssen/da bißweilen ein pestilen^ischContagion

mit vnterlanfft/einedleAri;eney in Speiß/Tranckvnd
Arizeney/auff alleManier gebrauchet/derowegenman
es auch in solchen Zeiten den jungen Kindern gebrau-
chen soll/dieweil sie noch gesund seynd/ das verhütet sie
daß sie die Mutruhr nicht bekommen.

P«sttt«nyssch Es wird aueb beyde das Kraut vnd Wuryel/ von
Conragion. treffenlichen erfahrnen vnd gelehrten Männern hoch,

L lich gelobet / daß es der pestilenizischenContagion in
Sterbensläuffen/treffenlichen Widerstand thun solle/
in Speiß/Tranck vNd Arzeney gebrauchet-

P-Meniz. Etliche machen von der Wurzel nachfolgend Pul¬
ver wider die Pestilenz Nimb der Welschen Biber-
nellen/j.Loth/Baldrianwurizel/Zimmalrinden/Mlit,
terzimmat/ Wecholderbeeren/ Citrinatäpffelrinden/
Graffeyenwur? / Aronwur^el/ Candischen Diptam/
Tormentillwintz/Küchenschellenwurizel/Giftheylwur,
^el/Angelickwurtz/ArinenischenLo1us,derrechten vnd
wahren errse ligiIIarX,'jede6 j. Loth / rothen/ geelen
vndweissen Sandel/ Eberwuri;/ Geyßrauten/weiß
Bibernellenwmyel/Meisterwurizel/SchwalbenwnW
edelGamanderlein/Wasserbathengel/Melissenkraut/
Kcrmesinbeeren/jcdesj.quintlein.AllegcmeldteStuck

? Die gemeldten beyde Kräuter / die stopssen den'vn, VnmSss,g»
mässigenBlutgang derWeiber vor allen andern krau,
kern/so man die in der Kost nüyet/ oder aber die Krau¬
ter in Wein leget vnd darabrrincket.Gleichergestalt
gebrauchet/dient es den schwangernWeibern sehr wol/
dann es verhütet sie vor der Mißgeburt. ÄWgei«».

Sonstdienensie beyde vnd deren Kraut/Wurizel/ Bwtfl«?.
vnd der außgepresteSafft/ wider alle Blutflüß/ die Murri-hr.
Blumchr vnd Durchlaliffen/ vnd stillen den Fluß der TAten«».?.
Güldenadern/anffalleweggebrauchet/vnd sonderlich
darvon getruncken vnd in den Wein geleget/oderin
Speisen gebrauchet.
Eusserlicher Gebrauch der Sperbenkrauter.

^^Elsch Bibernellenwur^eln in die Nasen gethan/
Q oder aber das Kraut über die Stirn gebunden/

stillet das Nasenbluten gewalnglich.
Die Wm izel stillet das blnten der Nasen / so sie nur

in der Hand gehalten wird/biß sie erwärmet.
Die Blatter gestossen / heylen allerhand Wunden/ Wune«,.

Fisteln / Krebs/vnd alte Schaden/ den Safft darein AA"'
gedruckt/vnddas Kraut übergelegt wie ein Pflaster. AltSch«m

Die Wuryel zu Pulver geflossen/ vnd in die bluten. Muten»«,
de Wunden gethan / stillet das Blut / vnd hefftet die Wundes
Wunden zusammen vnd heylet sie.

Ein Lendenbad von diesen beyden Krautern gema, Blust«?
chet/ stillet den vnmassigen Blutfluß der Weiber / deß, AWc,b-r.
gleichen auch den Fluß der Güldenader/darin gebadet,

An diesem Gewächs findet man in dem Land zuPo-
len/vnd andern mitknächtigen Landen / runde Körn-

e soll man zu einem subtilen Pulver machen / durch ein lein die an diesemKraut wachsen/die haben einstarcken
härinSieblein schlagen/ vnd zum Gebrauch in einem
lederen Sacklein behalten. Davon soll man alle Mor,
gen ein halbes quimlein zurBewahrungnüchtern ein,
nehmen / soll einer denselben Tag vor dieser Seuche si,
cherseyn. So aber einer damit behafftet würde/ soller
dieses Pulvers nehmen ein halbs quintlein/gutenThe,
riack/j.quintlein/starckeitWeinejsig/ij.Loth/Angelick/
Ehrenpreiß / oder Cardenbenedictenwasser/welches
man vnter diesen haben kan/iiij.Loth/solches soll man
vermischen vnd warm trincken / darauff im Betr auff
die ilj.Smnden schwiizen/das treibet alles pestilenyisch
Glfft durch den Schweiß hinweg.

Sifiel. Welsch B'bernell gestossen/ vnd den Safft darvon
außgedruckc/vnin die Fistel gethan/darnach das kraut
wie ein Pflaster darüber gebunden/ heylet dieselbige.

Wider die Fistel ist auch folgender Wundtrancker,
fahren: Nunb Welsch Blbernellen/ij.Handvoll/brei,
ter Wegerich/ spiizer Wegerich/ Wermuth/Bethoni-
«nkrattt/Schlehenblttht/jedesj.Handvoll.Aerschnctde
dise Stück kleitt/'vud lasse sie in einer Maß Weins zum
halben theil einsieden/darnachleihe es durch ein Tuch/
vndzerlaßeinquartHonig darinn/ muck darvon alle
Morgen vnd Abcnd/iedesmal drey Stunden vor den
beyden Imbsen uj.Vnyenwarm/vnd behane diesen
Tranckbiß du Besserung befindest.

Wider den außwerffenden Wurm der Pferde / ist
das groß Sperbeiikrant ein gewisse erfahrne A rzeney/
derowegen es auch Wurmwuriz genant wird. Man
soll dem Pferd die Wuryel desKrautS anhencken/vnd

Außwerffcn
der Wurm
»er Pferd.

Geruch/vnd einen sauren Geschmack/seynd von Far¬
ben braunschwary/denCorilitherkräubleinähnlich/die
werden von den Färbern zu der Seyden gebrauchet/
vnd geben ein schöne Kermesinfarb/dcrwcgensie cheur
vnd hoch verkauftet/ vnd dem Gold zum halben theil
gleich geachtet werden. In vnsern Landen aber werden
solche Körnlein mmmer an diesem Gewächs gesehen.
Von dem gediMirten Wasser des Spcrben-

krautS. 8anZui5orl)-L ttillariria.
A^Usdem Sperbenkrautpfleget man auch ein kräff,
^ligvnd gutWasser zu diflilliren/ vndaber die beste
Zeitdasselbigzubereiten/istimBrachmonat/daskraut
mit den Wurizeln vnd Blumen klein gehackt/ darnach
sanfftiglich in öslneo Claris: abgezogen/vnddes Was¬
sers genommen i.Maß/darinn iilj. vniz des vorgenan-
ten Krauts vnd Wuryeln / zu einem groblechten Pul¬
ver gestossen/zertrieben/in ein Kolben gechan/solgendS
mit einem blindenHclm vcrschlossen/vnd xil iilj.Stun-
den inkalneo^lai IX beyden lassen/damach zum zwey-
tenmalgedlstilliret/ vnd wie gebrauchlich in der Son¬
nen gerecrisicirt/vnd zum Gebrauch behalten.

Innerlicher Gebrauch des Sperbenkraut-
Wassers.

F>As Sperbenkrautwasser des Morgens vnd A- Verfehrunz
^bends getruncken / heylet alle Verwundung vnd
Versehrilng der Lungen/der Darm/ vnd aller innerli¬
chen Glieder.

Wider die Lungensucht vnd Schwindsucht: Nimb lungens»ch?.
L das Kraut klein zerschnitten mit dem Futter vermen, X des Wassers ein halb Maß/ guten rothen Rosenzu-

gen/das Kraut auch in sein Trincken legen/ vnd darab ckers/der zum wenigsten drey Jahr alt ist/viij.Vnhen/
rrincken lassen. Oder mag man das Kraut zu Pulver zerlaß das durcheinander / vnd seihe es dann durch ein
flössen / vnd dem Pferd des <ages dreymal/ jedesmal Tuch.Davon gib dem LungensüchtigenMorgens vnd
iiij. Loth / mit warmem Wasser zermeben einschütten. Abends/jedesmal iij.VnM warm zn trincken.
Man brauche nun das gemeldr Kraut wie man wil/ so
istesgut/ vnd hilfst/ welchesich etlichmalselbstersah-
ren/virdauchanderegelehret/die es allwegen gutvnd
bewehrt befunden. Diese Kunst hatmir Käysers Ls-
roli (Zuinri Hoffschmid offenbaret / der es vor ein son¬
derlich Secret hielte.Hernachmals hab ichs auch sehen
einen Teutschen vom Adel/ Friedench von Lybenstein
genant/brauchen/ der nennet es Wnrmwury/derhat
esauch znm ojftermal erfahren.

Sperbenkrautsyrup. 5anMi5c>rdX l^mpu5.
^>An bereitet ans dem Sperbenkraut ein fast heylsa,
^^menvndnüizlichenSyrnpalfo:Man nimbtdeS
anßgepresten SafftS des gemeldten Krauts / iij. Pf.
guten fein Zuckcrs/ii.pfuud/zerlassetdas sittiglich über
einer Gluth / vnd lasset es sieden / biß es eine dicke eines
Syrups bekombt: Im sieden verfchaumet man es wol

vnd
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^ vnd länterls mit einem Eyerweiß/dann seihet man den

durch ein Tuch / vnd behaltet jhn zum Gebrauch in ei.
nem glasinen oder Porcellangeschirt.

Dieser Syrup dienet vornemlich vor die Schwind-
D'rschrunz. vnd Lnngensttcht/ heyletalle innerliche Versehrung/

vertreibet dieBlumchr/vnd alle andere Bauchfiüß/
' deßgleichen auch den Fluß der Güldenadern / vor sich

selbst / oder mit seinem gedistillirten Wasser vermischt/
gebrauchet.
SperbenkrautConservenzucker.^AnZuisor-

tiX conlerva.
OsUsder zahmen Welschen Pimpernellen/ machet
^inan auch ein guten Conservenzucker/aufffolgende
Weiß: Man nimbt der jüngsten vnd zartesten Blätt-

^ lein/ der zahmen welschen Bibernellen mit ihren schoß,
lein/ zerschneidetdie auffeiner Taffel mit einem beque¬
men Schneidmesser/auffdas allerkleineste als es seyn
/an / darvon nimbt man ein theil/ stösset es darnach in
einem steinern Morser gar klein/thut ferner darzu drey
«heil gutes fein Zuckers/ vnd wann es wol mit dem stos.
sen durcheinander gearbeitet ist / so verwahret man es
darnach in einem Auckerglaß oder Porcellanbüchsen.
Dieser Conservenzucker dienet zu allen obgemeldeten
Gebrechen/wievondemSyrup ist angezeiget worden/
desTages zum wenigsten einmal oder drey / jedesmal
einer gemeinen Castanien groß davon eingenommen.

Das XII. Kap.
^ Von dem Strcichkraut.

?. Streichkratlt. caranance I.

AsStreichkram gewinnet eine lange/weisse/
dicke vnd schlechte Wuryel/die Blatter seynd

^)>ang/ schmal / von Farben satt oder schwarq«
grunvnd eingerumpfft/ dieligmdaserste Jahr allein
ohn einen Stengel auff der Erden außgespreitet/dann
es im andern oder zweyten Jahr allererst seine Stengel
bekomt/deren wachsen sünffoder sechs von einer Wur¬
zel mit vielen Aesten oder Mbenzweygen / die werden
fastzwoer Elen lang/die seind rund/haben kein Glcych/
inwendig hol. Die seynd vmen herauff mit schmalen
Blättern geringsherumb betleidet. Die seynd fast den

k Blattern den Steinveyeln ahnlich / sind doch länger/
schwarizgrün/gerümpfft/ vnd ein wenig gefalten oder
gekrofelt / deren etliche Aincken haben wie das Hiry-
Hornkraut. Fast von der mitte der Stengel wachsen im
Maycn vnzahlbare / kleine / bleichgeele Blumlein den
Stengel hinauff/zu allen seiten gerings dar,imb/gleich
wie die Blumen an den Wnllkräutern.Wann die
vergehnvndabsallen/folgen kleineaufgerissene Haubr-
lein oder Böllelein/die sind creu^weiß zerschnitten/fast
anzusehen wie dieBölleleindesOrantkrautS/ darin¬
nen ist ein kleiner schwarzer Saamen verschlossen/klci-
ner dann der Saamen der Römischen Nessel/ darvon
zielet sich diesesGewachsselbstwiderumbhanffig/dann
wo es einmal hingepflanzet wird/ da nimbt es so «ber-
hand / so man den Saamen mißfallen lasset / daß es

Q schwerlich widerumb mag außgereutet werden. Es
wachset von sich selbst in grosser Meng in Teutschland/
FranckreichvndBraband/auffvngcbawetenFeldem/
an den Rechen vnd Wegstrassen/ vnangesehen aber
dessen/so'wird es auch an vielen Orten den Farbern zu
jhremGebranch gesäct vnd gezielet/vnd nimbt ein jedes
Erdreich an.

II. Oioscori(Zes Iib.4.c2.ii6. beschreibet noch ein
ander Geschlecht dieses Krauts / mit folgenden Wor- Sem-hk-am
ten: Das ander Geschlecht dieses KrautS/hat die gros¬
se eines kleinen Apffelbaumlcins/ vnd hat eine kleine
Wnryel / in der grosse einer Oliven / seine Blätter ha-
ben eine Färb vnd Gestalt/wie die Blätter des Oliven-
baums/sie sind weich/ nach der Erden geneiget vnd ge¬
bogen/mit Schnittlein zerkerst. Sein Saamen wachst
an den Stengeln / ist klein / mit vielen Löchern durch,
bohret/von Farben Purpurbraun/vnd hat ein Gestatt
wie dieZisererbsen.

Von dem Namen deeSreeichkrauts.
AAsSteichkaut ist ein gemeinGewächs inTemsch-
^land / vnd istmanniglichenbekant / wiewoles den
kteckcis noch zur Zeit vnbekant ist. Etliche haben es
vor das^mkiriinum Oioscorilj. gehalten/dieweil die
Böllelein oder Häubtlein darinnen der Saamen ver«
borgen liget/etlicher Massen denKnöpsflein oder Bol¬
lelein des OrantkrautS/welcheS das /Vnrkirrinum ist/
gleich sind / aber sie haben weit gesehlet / wie an seinem
Ort von dem ^nrtürrino vnd Orant angezeiget wer¬
den soll. Es wird dieses Kraut allein von Oiofcoriöe

z vnd?Unic> b eschrieben/die andern Griechischen Aeryk
haben es Übergängen vnd seiner nicht gedach t/vielleicht
darumb/daß es keinen Gebrauch in der Aryney gehabt
hat.E6wirdaberGri<chisch/k»T^>>li,^«.ttt--t^?
oder wie in etlichen Exemplarienviolcoriäis gelesen
Wird/

MNt. jateinisch/Larauance-vamnamene oder Da-
mnsmerezOcmuszLemus, Lrorium, /Vrcojzus,^r-
coxoäiumz^rckaras, lovis ralZius-Oarilca vnd <2re-
xula. Von Virßilio wird <6 in LucolicisLcloZ. 4..
I.ulum genant/da er spricht:

I/>/e

Bey dem Virruvio 7. /Vi ckire6t.l4.. wird eSl^urs»
K umgenant/vndbeyde»n?1ii^io lib.zz. csp.s. Innres.

Vnd ligt nichts daran/dasgemeldter klinius ülz.z/.
c .8. des Krauts (üsransnces besonder gedenckct/dann
es ist bey dem ?1inio nicht selizam/daß er eines Krams
an mehr Orten mit anderen Namen gedencket/ als
wann es zweyerley Krämer/vnd doch nur eins ist.Bey
den Kräutlern wird das gemeldt Gewächs I^meolsz
UnAuis milvinusivNdUnZuimilviagenant.
reola kert>a lslicis fciüo. Oö- ^nri7rkinum?1>aA.
I.uß6.1'käl. ?5eu6ottrurkium,^arrli. Laü. I.UA6.

8rruckium,I^sc.(-es. Iiorr. I-kerba jurc^ OviZ.
xsl. I^ugä. I_>urea vel l^ureum Virruv^, Lelli. Iiorr.
Lsm. I^uleoIs>I^ob.Le5. I^urum tierba^Oocj. Qua-
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heisset es/ u»^e c?^»o Hispanisch vnd Portn-
qallisch / ssco/e-'n. Französisch /
Windisch/Carophitla. Enzlifch/Dyerwede. sDierö
weed/ oder yellow weede.) Flemifch vnd Brabändisch/
Wouwe.Hochtelltsch/Streichkraut vnd Sterckkram/
dieweil es dieWeiber bey vns zu dem sireichen vnd ster-
cken der Bett pflegen zu gebrauchen/dieselbigedarmit
geel zu machen.

I l. Das ander Geschlecht dieses Krams/ist schwer¬
lich ans der Description des TeM violcorjcliL zu er¬
kennen /dann derselbig in «inen Zweiffelgestellet wird/
dieweil dieses Gewächs einem kleinen Apffelbäumlein
verglichen wird / ob er nicht etwan cornimpirt worden
seye.Dcrowegen man auch noch kein Gewächs funden

L hat/das mit dieser desoioscoriäizDescriptionznver¬
gleichen were.Es wnd aber diesesGeschlechtLarsnsn-
cc 2lrera,oder UnAuimil via alrcra genant.
Von der Natur / Krasst / Wlrckung vnd Ei¬

genschafft des Streichkraitts.
ASschreibetOiofcoriljes vnd pjinius inangezoge-

nen Orten/daß die beyde Kränker Laranancesvon
den ThermischenWeibe»n/ zu ihrer Zeit alkin zu
der Buhlschafft vnd Zauberey der Liebe gebraucht wor¬
den seynd/ also daß auch iniuz vor überflüssig geach-
tct hat/weiter davon zu schreiben. Derwegen auch ohn
allen zweiffel <Za1enu8,vnd andere Griechischen Aeryt/
solche Gewächs zu beschreiben vmerlassen/vnd sie nicht
würdig gehalten/etwas davon zu gedencken/als die im

e Gebrauch derAryeney nicht bekant/so wollen anchwir/
dieweil vns deren Kräfft vndWirckung in derArizk-
ney vnbekant/vns damit nicht viel bekünimern.Es ge¬
brauchen gleichwol heutiges Tages / noch etliche alte
Kupplerin diese Kräuter zu der Bnhlschafft/ vnd son¬
derlich dasStteichkraut/dassamlen sie zu jhttnWüriz,
wischen/vnd treiben allerhandSegen/Famaseyenvnd
zauberisch Gauckelwerck damit/ welche doch den Chri¬
sten verbotten / vnd vnterjhnen dergleichen Zanberey/
mit der Liebe vnd Bnhlschafft nicht gesunden werden
solke/in ansehen/daß auch die weisen Heyden ab solcher
vuerbahren Lieb vnd jauberischen Buhlschafft ein ab-
schewen gehabt / vnd dieselbige verdambtvndverworf-
fen haben /vnter welchen der Poet O viäius nicht der
geringste gewesen/wie aus diesem «innigen Verß in

v morikuü 5uis zu sehen/ da er also spricht: z

Eujserllcher Gebrauch des Streichkrautö.
F^As obgemeldte Streichkraut/ wann es nach seiner

vndauffgelrncknct w^rd/ so
bekombt es durchaus ein bleichgttle Färb. Welches

«-«sittiche». hernachmals nicht allein dieWeiber zu den Bektstrei-
chen gebrailchen/ sondern es pflegen anch die Färber
das Wüllemuch vnd ander Wttllenwcrck/deßgleichen

G«« färben, auch das leintn Garn mit diesem Kraut geel vnd grün
tu färben / dasweissc Tuch vnd Garn das zuvor noch
keine Färb versuchet/ das wird davon schön geel / das

GmnfS,bcn.!M„ grün färben wil/ muß zuvor blawgefärbet
seyn/so gibt es eine schöne grüne Färb. Weiter wissen

L wir auffdißmal von diesem Kram nichts zu schreiben. ^

Das XIII. Kap.
Von dem Kraut Reseda.

haben der Kräuter die man K,ete6zs nen«
net/bey vnsm vnserm Teutschland zwey vn-
terschiedliche Geschlechter / die hin vnd wider

wachsen/seynd doch weniger bekam.
Das erste Geschlecht hat eine dünne/ lange vnd

weiffe Wuryel / die ist der Wuryel des StreichkrautS
ähnlich/am Geschmack scharfflechtig/mit einer subtilen
Wriclion vnd Zusammenjichung/ allerdings wie der

I. KeteZz.

Geschmack des StreichkrautS. Die Blatter seynd
schmal vnd lang/vielfaltigzerspalten/vonFarbengraw
oder weißlcchtig/ die Stengel werden Elen lang vnd
auch bißweilen langer / die seynd schmal vnd dünn/die
haben ihre Nebenzweyglein/auffwelchenwie anch auff
den Haubtstenglein/lange vnd schöne kleine Bliunlein
wachsen geringsherumb vmb die Stengel/ die verglei¬
chen sich den Blümlein des Oelbaums/seynd dick über
einander gedrungen / also daß sie anznsehen seynd/ wie
ein schönes Aehr/vonFarben bleichgeel/wie dieBlüm-
lein des Streichkrams.-Wann diese abfallen vnd ver¬
gehen/so wachsen im Angstmonat herimch viel kleiner

Kesecja II.
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ii.
A«sc«I»

cn'vn. ?timusder schreibet/daßmanzuseinerZeildie
Geschwer vnd Entzündungen mit diesem Kram zer-
theilet habe/doch meldet er darbey/daß man diese Wort
darzuhabe müssen zum drittenmal sprechen/ Ke5e6»
morbos Kefs«js,fcisne,lcilnez<zuiskic xullos e^enr,
nec peäesznec csxur kabesuri Dieweil aber aus dem
Geschmack dieses Krams wie oben gemeldet leichtlich
abzunehmen ist/daß dieses ohn die gemeldte zauberische
Wort/ darabbillich die Christen ein abschewenhaben
sollen / die Geschwer vnd Entzündung wol zertheilen
vnd vertreiben kan/so ist vnvonnöthen ChristlicheGe¬
wissen mit den obgemeldienZauberwortenzu bestecken.
Weitere Kräfft vnd Tugenden dieses Krauts seynd
vnsvnwissend.

' Das XIV. Kap.
VondemHeylgiffk.

l. Heylgifft. ^nrkora!.

in.
krteck».

^ Hänßlein oder Bvlklein / die ftynd oben auff anzuse.
Hen wie kleine Kraußlein/ darinnen ist ein schwär?»
brauner kleiner Saamen verschlossen/dem Bilsensaa,
men ähnlich/wird im Herbstmonat zeitig.Dieses kraut
wachst viel vmb die Churfürstliche Stadt Heydelberg/
hin vnd wider an denStaden des Neckers / deßglei¬
chen im Wormbser vnd Alseergaw an den Rechen der
Aecker / vnd neben den Wegstrassen. Ich habe dessen
auch viel gesehen in Hochburgundvmb Grey / vnd die
Stadt Bizany.

!I. Dasander Geschlecht/Hateine sehr dünne vnd
lange weisse Wurizcl/ die Blätter seynd auch grawsarb
vnd weiß/feynd aber viel breiter als dieBlätter des jeizt-
gemeldttlvdie seynd fast denBlätterndes wildenRau-
ckens ähnlich/ die Stengel vnd Blumen/ wie auch der

L räse vnd zusammenziehende Geschmack / deßgleichen <Z
alich der fchwarizbraun / seynd allerdiitgs dem ersten
durchaus gleich. Dieses wachst in dem Wormbsergaw
in den Fruchtäckern / vnd wird auch bißweilen an den
Rechen derAeckern vnd neben denStrassen gesunden/
aber doch nicht so übet flüssig als das erste Geschlecht..

111. Das dritte Geschlecht/Hat ein lange vnd grosse
Wurizeldem ersten gleich / das wird etwan drey oder
vier Elen lang/ auch bißweilen langer / die Blatter
seynd schmal/ lang/ in viel theil tieffzerschnitten/ gleich
wie das erst Geschlecht/ seynd aber viel grosser/wie auch
die Blumen. Die lange Häubtkin oder Hänßlein di«
«ach den Blumen folgen/die hangen vntei sich/darin¬
nen es auch wie mit dcr gwsse von dem crstenEcschlccht
vnterscheiden wird/sonst was den Geschmack belangen

C thltt/istesden andern beyden auch gleich. Dieses Ge- tt
wachs wird bey vns in den Garten gezielet: Zu Brüs-
ftl in Braband/ habe ich dieses Kraut auff anderthalb
Manns lang in des Cardinals Granuels Garten ge¬
sehen/vnd ist in der Warheit ein schon lustig Gewächs
anzusehen.Der Saamen soll erstmals ausHispanien
in dieses 4and kommen seyn.

Von dem Namcn dieser Kräuter.
AS haben die gemeldten zwey ersten Kräuter / wie
^auch das dritte noch keinen teutschen Namen bey
dem gemeinen Mann/so ist das Gewächs an ihm selbst
denmehrencheilvnsernAertzten vnbekam.Es scheinen
aber diese Gewächs vielgemeinschaft mit dem Streich-
k?aut zu haben/wie tSbey demOio!coriäe,1'keojzIir2.

l) iio,oder den andern GricchlschcnAcrttten sey genennet y
wo!den/wciß ich incht/vnd hm es auch sonst noch keiner
angezeiget. Aber ich halte es mit etlichen Kräutlern vor
das l^eleäzm ?1inij,1ib.!7. czp.12. Sonst wird es
weiter von denKräntlern vnd Simplicisten genennet/
Lruca Lanrskncavnd l^nica dadurch sie
das grösser vnd zahm Geschlecht verstehen. Italiänisch
heisset es/ vnd Teutsch/ Spanischer Rauckeu/
das ist / Lruc» t-Ill^snica. Englisch/ Crambling
Rocket.^

Das zweyt Geschlecht mit den breiten Blättern/Ha¬
ben wir zum Vnterscheid des ersten Geschlechts /Kele^

tarjsoliiim genant/ vnd das erste Geschlecht
feäarn renuiioliam. sll. Kesetla vul^zris, L. ö.
?!imj neorericvlum, Lruca psrexnna Icalica, vsl viel hat / seynd breit VNd in viel schmale Zincken"liess

K camalzricÄ^ä.^ob.lupins.Lam.ZetÄmoicles pri- ^ vnd subtil jerspalten/denBlätterndes Napeilenkrauts
mumzLsesal. Ll uczßcz vulgzrisz eolum. III. Ahnlich / außgenommen daß sie viel zarter vnd kleiner
leäa lurea m2Xlma,c.L. lureZz^uZ. maximüzl^ob. zerschnitten seynd / je ein Gesetz über vem andern/ oben
(Zer.Ke5e6a<zu2m8elümoiäe8majus Qkino voca- Stengel deßgleichen / über der mitte desselben zwi-
dar, Qesn.korr. re^ta, Lam. 8elamoiäes MÄgnum, slchen den Blättern heraus/bringetes bleichgeele Blu«
1-ac ^rerum.Osl. an p^cnocomon^nZ^ men/die seynd den Blumen des Eysenhütleinähnlich/

lvann die vergehen/folgt ein schwarygrawerSaamen/
Von der Natur/KrM/Wtrckung vnd fast dem Nardensaamen gleich / in kleinen Haußlein

genschasstdesKrameksl^X. verschlossen. Dieses Gewächs wächst in dem Gebirg
Er rase vnd subtiel zusammenziehende Geschmack beyGenff/vndimSaphoyerland /deßgleichen in den

^der gemeldten dreyer Krämer/ geben genngsaMe Alpen im Schweiizerland/ von dannen eszu vnsge-
Anzeigungen / daß sie eine warmende vnd stärckende bracht wird. Sonst wird es auch bey vns in den Gär-
Krafft vnd Wirckung habm/nm einer geringen Astri- «n gezielet / vnd wächst gern so es mit der Wnrtzel also

grün

Es.
Geschlecht / darjll der ^url^or?Ä»6eüarum

e.' auch das dritte angezeigt vn beschriebenhatte.
I. Das erste Geschlecht hat ein zweyfache Wiiryel/. „

auchjedertweilenein dreyfache/ die vergleichetsich der
runden Ciperwurtz/ oder Knabenkrams/ die ist auß.
wendig schwartzbraun/gerümvfft/vnd inwendig weiß/
tines sehr bittern vnlieblichen Geschmacks.Der Sten»
gel wird anderchalbSpannenlang/vnd bißweilen län¬
ger/der ist rund vnd ste isf. Die Blatter daran/deren es
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e grunvndfrischgcsctztwird. Von dem Saamcn aber
kombt cslangsam/dann cs scltcn vor dem dritten Jahr
auffgehck.

L Diß Geschlecht hat nicht allzeit gleiche Wurzeln:
etliche seynd einizig vnd rnnd/andere haben zwo Wur-
kein bey einander/welchezn Zeiten lang seynd/ zu Aei-
ten etwas rund: etliche haben drey Wurizeln bey ein.
ander: etliche vergleichen ssch einem Scorpion. Wie
dann aushiebeygesekter Figur abzunehmen.^

n. II. DasandcrGcschscchtistmitWurhcln/Blak,
Heplgiss^ ^t-n/BlmncnvndSaamen dem jemgemeldten durch,

anSgleich/anßgenommcn daß dieBlumen blaw seind/
sonst ist kem weiterer Vmerscheid darunter. Es wächst
an den obgemeldten Orten/ist aber nicht so gemein/wie
das erste mit den bleichen Blumen.

»!!- v III. Das dritte Geschlecht des HeylgifftS/welches
I^larrkTusZitvaricusder ^urkor?an^cÄzrum be¬
schreibet/das hat auch eine runde bittere Wurizel/die ist
langlechtig in der Groß vnd Gestalt der Oltvien. Die
Blatter seynd rund fast den Blättern der Haselwurizel
ähnlich / die seynd geringsherumb ein wenig zerkerfft/
aderechtig wieder Haselwurizblättcr/ dieses Gewächs
ist mir mir einmal von einem Italiänischen Wurzel-
träger zukommen vnd mitgetheilet worden / das har a-
ber noch keine Blumen / welche der Gestalt halben den
Blumen den Erdschcibcn gleich sollen seyn / von Far¬
ben Veyelbraun/wie auch der8jivÄricus meldet/ aber
«S har mir solches mit den Blumen nie mögen zn sehen
werden/damit,chsabreissenmögen. DieWurizelhat
ein bittern Geschmack wie die obgemeldte. Dieses Ge-

L wachs hat mir der obgemcldte Wurizclträger aus Ita,
lien gebracht/vondem BcrgQar^no, vnd sagte dar,
bey / daß es in Saphoyen vnd Piemont überflüssig
wüchse/in dem hohen Gebirg.

Von den Namen des HeylgifftS.

^Ie haben wir den rechten wahren Tecloariam
s" vicennXVttd8erzpionis>welchcsstattsolangvnd

viel Jahr her der Zittwan falschlich verrrctken hat/vnd
die Schuld niemands anders kan zugeleget werden/
dann den faulen schläfferigenAeryten/ die die Schriff-
cen der gemelten Lehrer nicht fleissig gelesen vnd exami-
niret. Vnd Hai gleichwol der lmerprssZers^ioni«

k nicht wenig Vrsach darzu geben/ welcher bey dem 8er'
lib.timxl. c.172. den Zitwan/ welcher derAraber^e-

oder ist / fälschlich 2ec?0Äiiam> das
ist/Zitwan/außgelegethat. Dann daß2e6oÄrjs,oder
wie es Hvjcenns nennet/vnd zwey
vnterschiedliche Ding seyn / das bezeuget ^vicenna
selbst jiiz.2. rr.2.c2x./-4.s. da er von oder Hcyl¬
gifft handelt/spricht erimEnd des gemeldten Capitels/
daß wo oder 2e6oaris nicht bey derHand seye/
soll man inMangel desselben dreymal so viel
dasist/Zitwan an seine statt nehmen/daraus offenbar-
lich erschein«/ daß^säosria vnd zwey vn¬
terschiedliche Limplicia seynd/vnd daß2ecjosriZ oder
Hcylgifft in seiner Krafft vnd Wirckung / dreymal
stärcker vnd kräftiger sey/dann oderAitwan.

(Z Zu mehrer Bekräftigung aber dessen beschreibet ^vi-
cenna im dritten Capitel/ gleich nach der 2ecZoaria
dasbesonders / da er auch des HeylgifftS o-
der 2e6oariT besonder gedenckt/ als eines vnterschied-
lichen Dings von dem Iitwan oder^«^«'»^. Aus
welchen derIrtthumb desAußlegerS 8crapic>nix,vnd
aller seiner Nachfolger zn erkennen vnd zn scheu ist/wie
die hclle Sonne vmb den Mittag am FinnamcmdeS
Himmels. Ich habe diesen Jnrhnmb vor fünff vnd
zwanzig Jahren in meinem Traeiätlein äs x>eüe an,
gezeiget/ es scynd aber wenig die sich daraus gebessert
haben.Wasabcrdas Hcylgifft bey den alten Griechen
gewesen sey/cas hat noch niemand angezeiget/ ich wolk
es gern Oei^kiniuln Oio5coi-j<Zis täuffen / sintemal
dieses Gewaebs allem Gifftvnd gifftigen Thieren/ vor
allen andern Gewächsen so hcffngen vnd gewalligen
Widerstandthm/ welches die Ritterspsren die etliche
Oelpkinium deuten / bey weitem nicht thun oder mö¬
gen / vnd so je von solcherArt Krämer eines eiu Oc!.
pkinium seyn solte/wolte ich eher dem Hcylgifft diesen
Namen geben/dann den Rittersporen/doch wil ich da-
rinn nichts ftevemlichsschliessen/dicwetl die Beschrei¬
bung Oioscoriäis eben so wenig durchaus Mit dem
Hcylgifft zutrifft/als mit den Rittersporen/wil denGe-
lehrten derowegen darinn dasVrtheil zu fallcn befoh¬
len haben. Bey den newen Griechen ^crio,^uzrio.
vnd anderen wird die Heylgifft gcnant/

vnd

lateinisch/2aclura, 2^2cju!irj2,2u<Zz,^36ers
VNd Bey dem ^vicenna^Zpellus

I Bey^!arceIIoLmj?irico,^nrura.Bey den Kraut-
lerN/^ncor^)^nckor2,^nrku1Ii2z^nric<zrZ,2ccjoZ.
rizz^conjcum i'aluriserum. ^conirumtäluciteium
leu ^nrkora,L.L.^conicum saiuciserumzOLs.korr.
2e6oariÄ Lc K3peI1us A4o^'iisz^vicsnnX: ^ncora,
(-es.kc>rr.Lzli.L!X^L2m.I^c>n.^nc!ior2zI)otj.I.oI?.
vujAariszLlus.kiK.^^. Îtalianisch/^«s/'o?'ovnd
to^o. Von den Franzosen so an die Italiänischen Al¬
pen gränyen/wird es ^»k^oLe genanr. Arabisch hcissek
es bey dem-^vicenn2,c?/5</«^.Teutsch/Heylgisstvnd
Giffcheyl. lEnglisch/Holsame Woosesbane.^

Von der Natur/ Krafft/ Wirckung vnd Ei-

genschafft des HeylgifftS.

5>Er vnlieblich vnd fast bittere Geschmack der Wur-
^ ycldeSHcylgifftS/gibtgenügsame Anzeigung/daß

sie eine Krafft vnd Eigenschafft harzn warmen/zu tru-
ckenen/dünnzumachen/abzulöftn vndzn säubern/wie
solches der weilberuhmbte?KiIo5opKu5 Luilel. I'ur-
nerus mit folgende Versen kurizlich zu verstehen geben

Innerlicher Gebrauch des Heylgiffie.

AJe Wurzel des Heylgiffts wird höchlich gelobet/ ZK'
wider alles Giffr vnd der gifftigen Aier Biß/ Tbt-rB.?

deßgleichen auch wider die Pestilenk/vnd wider das er- ^
schröcklich« vnd tödtliche Gifft des Krauts 1iioise,^s Kr-.^

rnd rksiic.
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ä vnd des Napellenkrauts/ das alles andere Gifft weit

übertrifft / also daß auch der beste Theriack diesem Gisst
kein Widerstand thun mag / dem soll allein mit der
Wurizel des HeylgifftS Widerstand gerhan werden/
die die Krafft hat/jhme seine Krafft zu nehmen/ dessen
gibt man die Wurizel z» Pulver geflossen / j. quintlein/
die soll das Gifft puten durch den Stulgang/ Harn/
vnd oben durch das erbrechen außführen.

Die Wurizel hat neben dem daß sie das Heriz Mr.
Faul Ge, cket/ auch eine plUgierende Krafft/ dann sie treibet das

Mc?näischr faul Gewasser/vnd den zähen phleglMltifchen Schleim
Schleim, durch den Stulgang aus/mit einer Brühen obgemel-

deter Massen eingenommen/vndetliche Stunden dar-
aliff gefastet.

Pcstitcnq. ^nronius (Zusnerius rraQaru 6e pelie,6ifferen.L.
L cap. z. lobet diese Wurizelhochlich wider die Pestileniz

vnd deren Contagion/vndsagt/daß sie in ihrerKrafft
vnd Tugend dem Candischen Diptam gleich sey. Es
werden sastnüizliche?ijulXvon dieser Wurizelgema-
chct/wider die vergisste Seuch der Pestilemz/deit V^en-
scheu darvor zu behüten / so man derselben alle sieben
Tag einmal ein halbes qumtlein/ oder zween drittheil
einesqnlntleins/desMorgens oder des Abends zwo
Stunden vor demMorgen. oder Nacht-Imbiß ein«
nimbt/die werden wie folget bereitet: Nimb der gemei¬
nen Pestileniz Pillulen/ lj-Loch/ der Gifftheylwurizeln/
des bereiteten Daunen odcrLerchenschwams ici
rrockiscsri) jedesj. Loth. Stosse diese Stückzu Plil-
ver/ vnd mache mitGeyßrautensafft ein klailam dar¬
aus/ daraus formiere Pillulen nach deinem gefallen,

e Diese Pilliilcii verzehren alle schädliche saule Feuchten
«chMichc imLeib/ vnd verwahren das Her^ vor aller Vergiff-

feucht.mic.. starcken dasselbige gewaltig.
Gisse d.s So einem mit dem bösen Italiänischen Gisst des
Rap-llen. I'korse, oder Napellenkrauts vergeben wordenwere/
tra»is> ^ folgende Lattwerg über die Massen kräfftig das auß-

zut, eiben / daß es dem Menschen nicht schadet / welche
Lartwerglchvor dreißig Jahren in einem alten Mon«
chischen Arizeneybnch/ zu Hornbach m dem Kloster ge¬
funden vud abgeschrieben habe/darnach auch zu der ob-
gemeldten Vergifftung bereitet / vnd das vorgemeldte
schädlich vnd todtlich außzurreibenmarhasstig besun-
den / die wird alsobereitet: Nimb der Wurizeln Gisst-
heyls/ij.Loth/ desPulverS Oiamusckiaus derApo-
»Hecken/ anderthalb Loth /guten AlexandrinischenBi-

O ftm/ /. quintlein/ des besten AndromachischenMerhri-
dals/iilj.Loch/des Syrups von den Rinden der Citri-
natäpffes/der in der dicke eines Honigs gesotten sey/xj.
Loch. Diese Stück soll man ordentlich miteinander zu
einer Lattwergen vermischen/vnd in einem silbern Ge-
schir?lein zu dem Gebrauch behalten. Wann nun einer
den Argwohn hene/daß jhme mit dem genanten Gisst/
oder einem andern vergeben worden were/welches bald
von den erschröcklichen Zufällen / die sich von diesem
Gisst erzeigen / abzunehmen ist/ wie hernach von dem
Krallt Hiora vnd dem Napellenkraut weiter angezei¬
get werden soll/ so soll:r alsobald anderthalb quintleitt/
oder ein halb loch dieser Lattwergen/miteinemTrünck-
leinMellssen-oderCitrinamudenwasserzermeben ein¬
nehmen/ vnd soll sehen daß er es zum wenigsten eine

L Stunde bey jhm behalte/ so wird es das Gisst den meh-
rentheil durch da- erbrechen außführen. Den andern
Tag soll er es wider chun/vnd auch den dritten/vnd das
so lang antreiben biß daß er sich nicht mehr erbricht/
welches dann ein Zeichen ist/daß dem Gisst den Men¬
schen zu todten genommen ist. Darnach soll er allen
Morgen einer Türck-schenBohnen groß nüchtern der
gemeldten Lattwergen/mit den obgemeldten Wassern
ausszween Löffel vollzertrieben/zwanizig Tage nacheilt-
ander einnehmen/vnd allwegendreyStunden darauff
fasten / so wird es alles übriges Gisst so noch dahinden
blieben ist/verzehren/alsodaß der Mensch sich keiner fer¬
nern Gefährlichkeitbesorget» darff.

p Die gemeldte Lattwerg ist auch ein überaus köstlich PM«»,..
Präservativ wider die Pestileniz / so man zur Wochen
dreymal/jedesmal einer Tnrckischen Bonengroß/mit
einem paar Löffel voll Weins/ oder Citronenrinden-
wasser im Winttr/vnd im Sommer mit Saurampf-
ferwasser/ oder aber Citronenwasser von der ganizen
Substaniz gedistillirt/ zermeben/einnimbt.

Die Gisstheylwurizel dienet auch wider alle Biß der Giff«g»
gifftigen Thier / fürnemlich aber der Schlangen vnd
Viperschlangen / vertreibet das Bauchkrimmen/be- Kr.mme».
nimbt das Her^jittern vnd Ohnmacht.

Diese Wurzel ist auch ein fürtreffliche Artzeney/wi- '
der die Bißderwütenden Hunde/j.quintlein desPul. Hund-b/ß.
Vers mit einem Trüncklein Ganchheyl eingenommen. B»»ch«s«n?>
Ferner ist sie auch heylfam vnd gut/wider die Bauch-

O würm/so man diese Wurizel zu Pulver geflossen / den
Kindern in Milch oder Wein zu trincken gibt.

Das X V> Kap.
Von dem Aahnkraiil.

t. Zahnkraut. Demana

Er Zahnkräuter haben wir heutiges Tageek
fünffvntcrschitdlichkGeschlecht/dieeinander

e-^gar nahe verwandt / vnd derentwegen billlch
fast mit gleichen Namen genennet werden.

l. Das erfle Geschlecht hat eine lange vngleiche t.
Wurizel / von vielen Knödlein oder Gleychen zusiim-
men geseizt/so man die voneinander absondert/seynd sie
anzusehen wie Menschenzähn / daher es auch den Na-

k men Aahukraut hat. Es hat Blätter die sind breiter
vndgrösser/ dann die Blätter des Funfffingerkrams/ -
je fünffan einem Stiel/ die sind geringsherumb ziem¬
lich tieff zerterfft/ fast den Blättern des HansskrautS
ähnlich/allßgenommen daß sie kürizer sind. Esgewin-
net ein fchmale» / runden Stengel / der wird nicht viel
über Spannen lang / darauff wachsen purpurbraune
schöne Blümlein/ die sind den braunen Gartenveyeln
ähnlich. Wann die abfallen vnd vergehen / so folgen
auch solche Schötlein hernach / wie die Schöllen, der
gemeldtenViolen/darinnenifl derSaamenverschlos¬
sen. Dieses Krallt wächset in den dunckeln feuchten
Waiden / in den Gebirgen/ fürnemlich aber in dem

Schwarq-
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ii.
Zahntraut.

Schwür>zwald/vnd auff dem Gebirg vnten am Feld,
berg bey Konigstein/vnd andern mehr Orten.Esdrin-
get sctne Blnmcn im End des Aprills vnd ,m Mäyen.

ll. Das zweyte Geschlecht hat em lange/vngleiche/
überzwerche/wcisse Wurzel/ mit vielen Zincken/ den
weisscn Corallenähnlich/außgenommen/daß sie dicker
sind. Die Blätter sind lang vnd schmaler dann dievo,
rigen / sind anch subtiler vnd mit kleinern Schnittlein
jerkerfft/diesindgcgelteinandergeseyt/ deren sind sunff
vnd auch sieben an ememStiel/denBlättern desBal-
drians ähnlich. Es gewinnt einen runden / dünnen/

I V. Zahnkram. Oenrsria IV.

0

binizechtigen Stengel/ fast einer Elen lang / darausf
wachsen weisse Blümlein von vier Blättern/den vori¬
gen der Gestalt halben gleich / wie auch die Schotlem
darinn der Saamcn verschlossen ist/welcher dein Saa-
men der Wunerviolen ahnlich. Es blühet im Ende
des Aprillen vnd im Mäyen.Wächstln finstern Wal,
den imWaßgaw/vnd auff dem Donnei eberg.

III. DaSdntteGeschlechtdesZahntraucS/hatcin̂ "i-
Wurzel kleinen Fingers dick/die ist von vielen Zincken
oder Gleychen zusamen gese^/anzusehcnwie die Wur-
yel des Engelsüß/ist weiß glanyend wie die vorige. Die
Blätter sind denBlänern der Christwur?ähnlich/vnd
auch also zerschnittenoder zerkerfft/ ie sünffan einem
Stiel. Der Stengelist zart/ binyecht vnd Elen lang/

I die Blumen seynd bleichroth / den vorigen an der Ge¬
stalt gleich / wie auch die Schotlem / darinn ein kleiner
Saamen verschlossen ist.Dieses Gewächs hat ein han.
nigen vnd bittern Geschmack. Es wachst in dem Ge¬
birg zwischen Mumpelgartvnd Basel/ deßgleichenin
dem Vehsch Gebirg/zwischenSpinalvndFontenau.
Es blühet im Frühling gleich im ansang des Mähens.
tDieses kombl mit dem ersten Geschlecht übereil,.^

IV. Das vierdte ist dem ersten mit der Wurtzel/die iv.
sich mit viel Slücklein zertheilen lasset / den Menschen ^"traut.
Zähnen ähnlich gamz gleich/allein daß sie der Zahnlein
oder Knodtlein weniger hat/ die Blätter sind auch
schmäler / vntenher zerkerfft/ vnd oben mcht zerkerfft/
von Farben dunckelgrün / welche auch viel schmäler
sind dann die vmersten/ deren findet man an einem

K Stiel sieben vnd auch fünff/die sind anch fast denBlat-
tern des Baloriansahnlich. Der Stengel wird an¬
derthalb Schuh lang/ die Blumen sind bleichroch/den
vorigen der Gestalt halben nicht vngleich.Die Wurzel
hat ein räsen vnd trucknen Geschmack. Dieses Ge¬
schlecht wächst in dem Thüringer Wald/ vnd andern
dunckelen Orten des Spessartevnd SchwarywaldS.

V. Das fünffte Geschlecht hat eine Wurzel/die ist. .
der Wurzel des dritten ahnlich/dieBlatter sind vm«n-
her breit/wie sie von der Wuryel herauswachsen/ vnd
obenher am Stengel spiyig vnd schmal / mit groben
Schnitten zerkerfft / je drey Blätter an einem jeden
Skis! / 5er Stengel wird anderthalb Spannen lang/

vnd

»



DtisErfteVuch/ vonKräutcrn.
k llili.Lcpan. 8zxifia^!emonranXaIizljieci'e8,Leln.

l^orr. ^Ial?alirirc8 alrera, I^okel. Lorallo-cles alrera
Oorcli. Viola clenraria alrerazOo^-Oeniellaria al-
reia,I^u^6.^coniril^co6ioin Lenussiin^palecli.
I^uZ-Oencaria m2)or,LTt^ Teutsch/Corallenwuriz/

CorallengunizclvndCorallcnsanickel.^Lngljsch/Sea,

ven leasedtoothed Violet/ZIII. Das dritte Geschlecht wird von den Kränk.
lern/Lorslloiclesalrera,l)enraria Loiallina zliera>
VndOencariaczuinczuetoliaalreragenank.^Englisch/
Fine leafed toorhed violett

I V. Das vierdte Geschlecht wird von den Kränk,
lern/Oenrariasepri5c»Iiz,vndI)snr2rizI^eprap^I.
losgenant. ^Oenraria keprapI^'IIosbaccisera.L.L.L!u5.vÄN.buIIziscrz,I^ot).Lzm.(Zer. Loralloicics a-

(! Iiaspecies,Lor6. Kilt. Oenrariz minor, L^s. le^>ri.
to!ia,Qer. Englisch/Toothed Violct^

V. Dasfünffte Geschlecht wird ^Englisch/ Corall
tooched Violet/^I von den Kräutlern Oenrarianiso-
lia,dieweil es an cinemStiel nur dreyBlaner hat/vnd
Oenraris Lnneapk) II05, sintemal es gemeinlich nur
nenn Blätter an einein Stengel hat/ genant. sOen-
rariarripli^Ilo8,L.K.Lnncapl>^IIo8zI.ob.(I!oralloi-
^eraclice 2.Llus.pan.(Zer.I)enrzria,LÄlior.«zuinca
1 Llus. kili. Leraris?Iini^,Lol.^
Von der Natur/ Krafft/ Wirckungvnd Ei¬

genschafft derZahnkräuter.

Alle Geschlecht derZahnkramer/haben ein warmen,
de vnd trncknendcNatnr/mit einer kleinen Ansam-

^ menzielumg/wiedic Sanickelkränter/vnd seynd warm

«ichhcn werden / d,e seynd von Farben schwar?qrnn. ^ ^ .
Die Blümlnn seynd den vorigen der Form vnd Ge, Innerlicher Gebrauch per Aibnkrmtter.
ftalt halben gleich /aber vonFarbeii bleichgrün/dieHor- L^^le Zahn kränker werden höchlich gelobet/ zu den
nelein oderSchotleindie nach denBlümlein wachsen/ ^Brüchen vnd allen innerlichen Wunden. An den Inncr,<».
darinnen der Saamm verborgen l«gt/ seynd den an, Brüchen soll mansjuPulver stossen/vndvierkig Tag Mund,»,
der» Schotlein auch gleich / seynd allein etwas lanaer lang nacheinander des Morgens frühe nüchtern / ein
vnd ft'iyi ?er. Dieses blühet wie die andern Aahnkrau, halb Loth mit gedistillirtem Walwnrpwasser / oder in
eer/im Ende des Aprillen vnd im Mäyen. Ss wachst Mangel dessen / der gesottenen Brühen von der Wur,
in lenGebirgen vnd dnnckeln Orten vnd Wälden/ tzelzertneben/trincken/vnddarauffdreyStunde nüch.
wie die vorigen Geschlechte. lern bleiben. Das Kraut aber soll man außwendig wie

..,^ wann^ .>b-.K»d-n!-r>-z<- m.chch-Wnnd°I.»ndPM.r««>,- g-mach,^
werden /den Menschen Zahnen ahnlich seynd. Was v^7i

aber die gemeldten Krämer bey den alten Aerzten vor ^ V 1.

Namen gehabt haben/oder ob jhnen dieselben bekant VondenBenedtttenkraUtem.

gewesenoder ntcht/ istvon ErBenedictenkräuterhabenwirviervnter,

worden. Vnsere ^antkr emm ^ schiedliche Geschlechter/ wiewol gemeiniglichOencariZSzvmbder obenerzchltenVi lachen willen. nur eines lienttaes Taaes IM Gebrauch der
I. Das erste Geschlechte wird von ihnen genant, "»r ">"6 heunges ^ages.m Gebrauch der

contoli6^eniar^8>m^^ium^nra^ ^ D^erste vnd gebräuchlichste Geschlecht hat ein« l.

cula 6enr»ria-vnd ^"2 zasechtige Wurizel/di< ist etwan kleinenFingers dick/ist Bcn.dic.««.

^ ^ 1 !i ' »e ^l.imcn vnten stumpffals wann sie abgebissen were/oder in der

schrieben hat ^ ^ Erden abgefaulet/von Farben ansserhalb schwarz vnd

derselben K> amer den brau < . ' ^ ^ inwendigrochsarb. Diese Wurzel hat einen sonderli,
seynd. l v-nr-r.a X chen lieblichen vnd anmüthigen Ger.ich / gleich wie diek minorMarrk. I.ug. minor ^Ilera-^selal. daxit.
monrana c^uinis lol>i8,Octn. Tänicnla slvA, ?ul»
mon°u i-^ e^uorunllam, vielem. I^orc. LorLlIoit!es,
eor6i, I^I.cui KRlii-ocor.illiutn. Viola clenra-
ria s,lilnazOoc!.l)enriII-iriariil»^,l)aIec.l.v!;.>?e-
nwralis alpiiia kerkariorum /^IaIz2stiice8,I.ok.^

II. Das jweytc Geschlecht wird von Valerio Lor-
Zo,eor2lloicle8genant/vnvondenandernKrautlern
8vmpk^r>,mcorzIIoiäe8,conwIiäacosaIIina,vnd
5anicula corallina, dieweil dieWurizel den wkissen
Corallenz.ickenetlicher Massen der Gestalt halben ähn¬
lich seynd. Eswird auch von etlichen /^I-
pi^^z«nant. L venraria liexraxl^llo«,L.L. Llul'.

waiin sie im Merlzen gegraben wird / darnach wolge.
säubert/ vnd im schattechtigen Llifft aussgetriicknet vnd
gedortt.Die Blätter seind rund/eckechtig/gerliigsvmb
gekerfftvnd tieffzerspalten wie die Erdbeerblatter/ von
Farben grün vnd am griff ranch/ wie die Blätter der
Odermenig/deren wachsen gemeiniglichvntenherfünf
an einem stiel/vnter denen seyn die vntersten sehr klein/
vnd deren seynd zwey gegen einander übergesetzt/ die 0,
bersten aber seyn groß/ werden doch den stengel hinauff
kleiner. Dieses Gewächs bringet alle Jahr ein newen
Stengel neben dem alten/der den Winter über verdor.

Et retist/
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^ I. Benedictenkrant. l. k II. Bcnedictenkrant. cariopKM» II.

«

" ret ist/von Farben brannroth/vnd fast anderthalbenE«
l«n lang/haarechtig/rilnd/der spaltet sich oben her in et¬
liche Nebenästlein/die tragen geele Blumlein von fünf
Blättlein/ den Blumlein des TormenMs oder Gän,
serichkrautSähnlich.Wann die Blättlein dergemeld.
«n Blumlein abfallen/folgen hernach rauheBollelein
oderKöpffein/mdergroßdergemeinenHaselnuß/von
Farben gemengt/ grün vnd bra,lnfarb/ wieKlettlein
anzusehen/allein daß sie nicht fcharfs/fondern dieSpiiz.
lein daran lind vnd weich seind.Ein jedesSpiizleinhat
vmen ein dickes Kcklblein / das ist der Saamen/ so der«
selbige zeitig wird/so zerfällt alßdann dasKölblein/da«

III. Benedictenkraur. III.

I

» von wachsen dannwiderjungeStöcklein herfur.Die«
sie Gewächs ist allenthalben gemein inTemschland.
Es wächst gemeiniglich in einem harten vndfeuchtcn
Erdreich/vnd sonderlich da es schatten haben mag/als
in Gärten an Mauren/Hinter den Zäunen / in Hecken
vnd Dornbüschen. Sie wird aber gleichwol auch von
wegen ihrer trefflichen Nutzbarkeit von vielen in den
Garten gepflanizet.

I I. Das zweyte Geschlecht der Benedictenwur,;/ «.
hat eine Wurizel die ist Fingers, vnd auch bißweilen
Daumensdick/nUt etwas weniger Aaseln oder Neben.
wu^lem behenckt als die vorig/die hat auch ein liebliche
Geruch wie Naglein/aber doch viel minder vnd schwä,
cher dann dieWur^el des ersten Geschlechts/ist am Ge¬
schmack herb/trucken vnd jusammenziehend.DieBlät,
ter seynd den Blättern des ersten Geschlechts nicht vn.
gleich/allein daß sie liechtgruner vnd drey oder viermal
grosser seind/vnd ist ein jedesBlat gemeiniglich in drey
Spalten jertheilet/vndgeründer/mitklcinti: Schnitt,
lein geringe vmbkerfft. Der Stengel ist rund/fast an«
derchalb Schuh oder Elen lang/mit ranherWollen u«
berzogen wie a»lch das gan^Gewächs/darauffwachsen
schöne geele Roßlein von sechs Blättern/ denCisteil-
rößlein ähnlich.Der Apffel inwendig ist von vielen gee.
len Fasclcin formiret/ daraus wird ein schwärzester
Samen mit Wollen überzogen/gleich wie die Kuebeu«
schell oder die Lyenenreben. Dieses Gewächs wn d ickr-
gendsvon sichselbstwachsendgefunden/ dann in del?
hohen Bergen in graßechtigenOrten/als im Vehsch
Gebirg/vnd etlichen Gebi:gen imWaßgaw gegn» auf.

^ gang der Sonnen gelegen. Man zielet es auch in den
Gärten als andere frembde Gewächs.

III. Das dritt Geschlecht hat ein branne/rochcWm. in,
izel von vielen Zaseln/wie die Wurizeln der Dreysiiltig.
keitglocklein/oderdesAlpsanickels-DieBlatteive, glei. "'
chen sich mit den Blättern desTormemills oder Fünf,
fingerkrauts/ vnd seynd auch alsoLeringsherumbge.
kerft/vnd die vntersten fo von derWiüyel heraus wach«
fen/deren seynd etlichem sechs vnd auch etlichem sieben -
jertheilet/die aber am stengel wachsen/die seynd in funff
Blätter abgetheilet. Die Stengel deren etwan zween/
«twan drey von einer Wurzel wachsen/die werden auff

anderchalbeSyannen lang/darauffwachsen bleich.
geele
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traut.

ä geeleBlumen von funffBlattern/die seynd etwas klei-
nerdann der gemeinen Garaselblumen. Das ganye
Gewächs ist haarechtig vnd wollechtig. Die Wurizeln
haben ein lieblichenGeruch/gleich der gemeinen Gara.
feln. Dieses Gewachs wird allein bey vnSindenGar-
ren gezielet, aber in den Alpen wachst es von sich selbst/
von bannen eszu vnS gebracht wird,

iv. IV. Das vierdte Geschlecht ist mit der Wurzel dem
^n-dicten. ersten Geschlecht gleich/hat aber wenigerZaseln/vnd ist

die Hanbtwuri?el ein wenig dicker/eines viel geringern
Geruchs.DieBlatter seyiid klein vnd rnnd mit kleinen
Schnittleinzerkerfft/die seynd den Blattern der Gun¬
delreben ahnlich/außgenommen daß sie hamechtig oder
wollechtig selnd/die stehen auff kleinen/dünnen/rauhen
Stielen. Der Stengelwird fast Tlen lang/der ist auch

ö wie die Stiel der Blatter rund / dünn vnd wollechtig.
Ein jeder Stengel bringt selten über drey Blumen/die
sind schön geel/die wachsen auff kleinen bleichen Köpff-
lein/denen folget nach ein weisse / flockechtige Wollen/
gleich wie die Flocken oderHasenköl vnd Habbichkräu-
ter.Es wachst diesesGeschlechtvil in S.PctersWald/
zwischen S.Rennig vnd Lauterburg.Deßgleichenhab
ichs viel gesunden in Braband bey Mecheln nicht weit
von dem WasserhaußBürgenstein/ in dem Eychinen
Walde. Die Wnrqel dieses Krauts hat ein trucknen-
den vnd zusammenziehenden Geschmack.

Von den Namen derBenedicten oder
Garaselwury.

/«Tlichc wollen «in I^agopum aus dem Benedicten-

VonderNatu. / Krafft/ WirckungvndEt-
genschafft der Benedictenwnrtz.

gemeine Benedictenwury ist warmer vnd trn-
ckenerNatur/mit erwaszusammenziehenderkrafft

vnd Eigenschafft / darneben aber reiniget sie auch vnd
säubert/ zertheilet die Feuchtigkeiten / vnd stärcket alle
innerliche Glieder/sie ist aber warm vnd trucken im an¬
dern Grad. Die Alpin Garaselwuryel ist der gemeinen
an ihrer Krafft vnd Tugend gleich. Der Berggarafel
vnd dieWalobenedictenwury/ seynd kräfftiger in der
Astricnon vnd Zusammenziehung / dann die andern
beyde Geschlechter.

Innerlicher Gebrauch der Benediekenwury.
AIeBencdjccenwurystarcktkräfftiglichdasschwa,fch«achhtkn

cheHirn vndHanbt/deßglcichendaSHery vnd leb, ""d H««bc
liche Geister/vertreibet das Hertzwehe/vndbringet jhr
lieblicher Geruch die wider zu recht / denen die in Ohn- oh»ma<ht.
macht gefallen seynd / vnd derGcist verzuckt wird/ in
Speiß/Tranck/oder Arzeney gebraucht. In gleichem VittG-»:.»,.
fall genüget/ stärcket sie gewaltiglich das blooe / schwach
Gesicht/vnddienet wider alle Gebrechen der Aligen.

Benedictenwur^elinWeingesotten/vnd von dem-
selbigen Morgens vnd Abends / jedesmal ein guten
Trunck warmgetruncken/dientwider die obgemeldten
Gebrechen / vnd ist eine sonderliche heylsameAryeney
wider das Parlyß vnd den Schlag / dann es verzehret
den Schleim in den Sennadern/vertreibet das Krim- Kr.mm'c».
men vnd Mutterwehe/ bessert die Dawung/ bekommet Mu««wche.
wol dem kalten verschleimten Magen / dienet wider die V^ch-cim»

kraut machn/die andern wollen es sey ein Geschlecht tt Geschwe? derLnngen/reinigtsie vonEyte»- vnd schleim/ Mag.»
heylet die Versehrnng derselben/ vnd aller anderer in.sch«/"
nerlicher Glieder/ eröffnet die Verstopffung der ieber/ i«b«r.
vnd stärcket sie kräfftiglich. »»st-pffu«z,

DieGarafelwur^eldienet wider alle Gebrech.'n des Gck>«-b<n
HertzenS/so von kalter Vrsach ihren Vrsvrnug haben/
man gebrauche sie gleich wie man wolle: verwegen auch
der weltberühmte (ZuUiellnusl'urnsrus, diese Wur¬
zel an statt der rothen vnd weissen Behenwurkel in den
Arzeneyen zn dem Herren bereitet gebrauchet hat/ sin-
temal wir die selben Wnr-zeln nimmer recht vnd vnge,
fälscht haben mogen/derowegenift zn rathen/daß man
diesem löblichen Mann darin», nachfolge.

Garafclwur^elimMundgckawcr/vertrcibtdenstiN- ««n-ken««
ckendenAthemvndubeln Geruch des Mundes.

Es werden die jungei, Blätter heutiges Tags auch. ^
mit andern Krämern zum Salatnü^lich gebrauchet/
vnd thut man wol daran/ dannsiestarcken dieDaw«
«ng vnd machen eine LnstvndBegierd zum Essen.Et-
liche nehmen die jungen grünen Blätter/vnd stossen es
mit grünem Korngraß klein / sambt einer Brosam
Brots / streichens darnach durch ein Tuch mit gentig.
sameit Essig/vnd machen ein Salsen daraus/ die essen
sie mit dem Fleisch/Vogeln/Fischen vnd andrer speiß/
den Lust z>lm Essen zu erwecken.

Andere stossen das gemeidte Kram mit gleich so viel ^ .
Sawerampfferkraut vnd einer Brosam Brots / ftrei. '
chen darnach zn einer Salsen mir Essig durch/die ist
sehr dienlich in hiyigeFiebern vnd in Sterbeuslänffen/
dann sie nichtallein den inst zum essen erweckt/sondern ^

der Odermenig/aber sie fehlen beyde.?^nius gedencket
dieses Gewächs lib.z/.c.^.vnd nennet eS (Zeum.Von
vnsern Kräutlern wird es
rslrnu«,oculu8 leporis,^ vanria,Lsr^opk^IIsrÄvnd
SÄnamuncla genaut/voit ücaliZerozQerjz. Von den
gemeinen prsöticis vnd Apotheckern/^varria, ttcrtia
lzsnecli<Iavn vul-

krun. (cui Lct^srt>aLene<ji<^Ä) 1'rsA.Oocjo. (Zal.I.on.(Zcs.korr.2!rera,/Vn^.LeneäiÄ2zQel'.^oic.cui
Lc (Zeum uibanum: Qeum,1' ur.QsrioüIara vulZo,

Itallanisch/L^nsM^vnd6^/ö»<,,<».Fran-
izosisch/L-'^okzIie/k^.ezUe^eöeis/ttvNd^/mont/e.Boh-

O misch/Benedyckt. Englisch,Avenes/oderAvens vnd
Herbe Bennet.Flemischvnd B.abändisch/Gariophy.
laet vnd Nagelcruyt.Hochtemsch/ Benedictenkraut/
Benedictenwury/Sanamnudkraut / Nardenwuriz/
Garafelkraut/ Garaftlwury/ Hasenaug/ Heylaller
Welt/vnd Gariosilat.

11. Das zweyte Geschlecht wird von den Kräutlern
monrana, monrii.

nsz^vsnna lnonranszvNdLai^ojzli^IlÄra major ge¬
nant. aljiins Imea,L.L. rnonr^na,
^Izrrti.Oo^.I^uZcj.monranapi ima,^nA. rnonrana
secuncl^iLlus.sia.Lc Kili.sljzina-Lam.m^or rorun-

6iko1j2,I>oli.Leum sljzinum Lc 4..Qe5.kor.Qsric>liI-
I^rse ^lcerum ßenus monc2num,ti.ImeoLees.^ Fle-
mischvndBrabandisch/groateGariophyllaet.Eng-

L lisch/greate Avenes vnd grcate Herbe Beim«. Mon- K verhütet auch den Menschen vor der seuch d'Pestilentz.
taineAv«>ie.)Italianis.6^/oM<-k<l?»s»t^,s<,^o/o»<»t<«

vnd /^/^t-^.Hochle>lts.Bergbene-
dictenwmy/BerggarafelwnriivnBergnägleinkralit.

Ilk. Das dritte Geschlecht wird von denKraiitlern/
^ar)'c>pI^lIarÄ^Ipiii2zvndTeiusch/Alpgarafttw»r^
genant. ^LÄr^opi^Ilars cjuin^ue5o!ia,L.ö.

penrÄpk^IlX2,^<j.I^obel.icon. Lsr. an?o»

l V. Das vierdte Geschlecht/wird <üar^opk^11ara
Zl^lvarica, VNd tterbs keneäi^s s^lvettris genant.
Flemisch vnd Brabändisch/wildeGaryophyllaet/vnd
Hochtentsch/wildBemdiclentruryvnd Waldgarafel.

Die Weiber/vnd sonderlich die Säugmiitter/ die T»k»ün»ung
grossen SchmerizenvndEntznndungindenBrusten«rüst!"^'
fühlen/die sollen Garafelwnryel inWein oder Bier le-
gen/vlid davon trincken so befinden sie Besserung.

Gleicher gestalt gctrnnckcn/erfrcwet das Hery/vnd ba-Hcry«.
dienet wider alle obgemeldte Gebrechen. l"w«n.

Benedictenkrautwuryelii? Wein gesotten / vnd Bq»ch»cbr.
Morgens vnd Abends von der durchgesigenen Bru-
hen/jedcSmaliiij.Vny warm getruncken/verti-eibt das .
Bauchwehe/reissenin den Därmen/wdandern in. Därm.
nerlichen Gliedern.

Wider die Aufblehnng der^ingen/von kalker fench-Aufftleh»^
Ee N tigkeit/

»er
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^tigkeit/ alswanneinemdie limg in Halß steigen/vnd k voll. Zerschneide die Krämer/chue die in eine Käme/
Fcüchngteit. den Menschen ersticken wolteNimb Garafelkraut

vnd Wnrizel ij. Handvoll / Romisch Salbeyen oder
Frawenmunhwttrlzes/weissen Jngber/ Pfefferkörner/
Vcvelwurizel/jedesij.ioth/Rhapontick/j.loth/dieman
sonst groß Centaurwurtz nennet: Diese Stück schneid
klein/thue sie in ein sauber Kante oder geschraubte Flä-
schen/chue darzu v/.Vnizen guten verschenmbtenHo.
uig/ vnd ein Maßweissen fürnen Wein/ verkleibc den

schütt darüber j. Maß Wein oder Bier / lasse darnach
in einem Kessel mit Wasser anffdie drey Stunde lang
sieden. Wann es kalt worden ist/so seines durch ein
Tuch/vnd gebrauch ihn wie den obgemeldten.

Ein herzlicher vnd köstlicher Wundtranck/ zu allen Wanden-
Wunden vnd Schäden nüizlich/ welchen man über
Jahr behalten mag/den mach also: Nim Garafelkraut
vndWnMln/vj.handvoll/heydnischWundkraut/nj.

Ranfft/ setze in ein Kessel mit siedendem Wasser/ vnd Handvoll / Thannen oder Kmbäumenmtspelmikden
lasse vier Stunden in einem stetigen Sud sieden / dar, Beeren/ Pftrsingkraut mit den Flecken / Sinnaw/
nach wann es kalt worden ist/so seihe es dmch ein sanber ScabioseN '0derApoflemkraut/güldenLeberkraut/Ro>
Tuch/vnd trinck darvon allen Morgen v. oder vj.Loch
warm/das wird grosse Hülsse thun.

Sttattebmst. Wider die erkalteBrust vnd Gebrechen Verjüngen/
L die mit kaltem zähen Koder vndSchleim beladenist/
m vnd die Lnngenröhrlein verstopfft/mach solgendeArize-

ney: NimbBenedictenwury/ij^oth/dünen Psop//'.
h«mSchieim.^^/^^bwu?tz/Poleyenkrant/Dosten/Weinrattten/

Fenchtlsaamen/Aeyelwlirtz/langcnPfeffer/Mufchat-
nüß/Galganwury/Näglein/Zimmatrinden/weissen
Ingber/jedes ein halb Loth. Stoß alle gemeldte Stück
zu einem reinen Pulver/ vnd schlagS durch ein härin
Sieblein / vermische ix. Vmzen gnten geflossenen fein
Zucker darmit/ daßes einTreseneywerde/vnd mmb
darvon allen Morgen vnd Abend / jedesmal ein paar
Stunden vor den beyden Jmbsen j.Löffel voll / mit ei-
nem Schnmkin gebaheten Weißbrot in fürnem weis.
senWeingewcychet.

Bcnedictcntramwnrhel gepulvert/vnd eines Gül^

senwurkblatker/jedesij.Handvoll/ Lindenblüht/ Hol,
wurizkraut/ des Farmkrauts das die Blumen traget/
MeisterwurMtker/Kttttenbaumblattcr/geelWeyde-

Q richkraut/jedes anderthalb Handvoll/Schwalbenwur?
viij.Loth/Weißwuriz/iiij.Loth.Diese Stücksollen alle
griin vnfrisch seyn/die muß man klein hacken/darnach
in ein Velicam thun/darüber schütten einMaß oder x.
frisch Brunnenwasser / folgendsein Helmdaraufsse-
^en/vnd liij.Maß Wassers davon distllliren/sohastdu
einen edlen Wundrranckden du über Jahr behalten
kanst/wie ein ander gedistillirtWasser/davon gibt man
einem verwnndten odrr schadhafften Menschen / allen
Morgen vnd Abend iiij. oder V.Loth zu mucken.

Wann es nnnimWinterwere/vnd dir an diesem
Wasser abgienge/ solt du der gemeldten Krämer vnd
Wnrkelnnur halb soviel nehmen/ die sein im schatten
getrucknet worden/vnd sie zu einem groblcchtcnPusver
stossen/ darnach in die Venczm thun/wie cben g mel-

L den schwer allen Morgen nüchtern/mitrochem Wem det/Wasser darübergiessen/darnach «n blinden Helm

«<r.

i?rind.
Flechten.

zeririeben vnd warm >?clru»cken/ Met vnd verzehret
'" den weissen Mntterfluß der Weiber/so man das einen

Tag etliche nacheinanderbehaner.
Dnnuchcba. Naraselwurizelpulvermit weissem Wein/oder aber
sschiüpf".g. u' Speiß oder Tranck / oder in andere weg gebrauchet/

hilsst denvnsruchtbarnWeibernzu der Empfangnuß/
dann sie verbessert die Schlüpferigkeitder Mutter/
trucknetansdic übrigeFenchtigkeirvndstärcketsie/also
daß sie den männlichen Saamen besser behalten kan.

Die gemeldte Wurizcl reiniget das vnrein vnd faul
Geblüt / dienet wider alle Vnreinigkeit der Haut/ als

Muse-»»?, Grind/Flechten/MuselsuchtvnddieFran^osenk:anck-
heit/so man die brauchet/wieman die Wuryel 8ckina
oder 8al5a parilla zu brauchen pfleget/ dann sie verbes-

D sertdie bose vnd gistttgeContagion dieser Kranckheit/
derowegen sie billich in allen Aryneyen wider die Fran-
yosen-kranckheit gebnuichet werde:, soll.

Giff,. Benedictenkraiuwnri-el zit Piilver geflossen / vnd j.
_^^>'-b' quilttlaii schwer mit weissem Wein gerrnncken/wider-

erstyrung. Glft/Viid beyletalle MnerlicheVersehrung.
H-tMi-k.». Diese Wun)<l des morgens nüchtern imMund ge-
D-rqifftung kewer/vnd darnach eittgcschlnckt/starcktdas Heriz/vnd

verhütet den Menschen vor aller Vergisstung vnd
Contagioir der Peflilemz. Etliche brauchen ein wenig
des Pulvers von der gemeldten Wurzel mit Wein.

Wunbttanc» Man macht auch aus dem Kraut vnd seiner Wnr-
izel köstliche Wundtranck/wie folget: Nnnb Benedi«
ctenkraut >mt der Wurzel/ ij. Handvoll / Ochsenzun-
genkraut/Sanickel/Baldrian/Ehrenpreiß/heydnisch

L Wundkraut/ Wegwartenkraut/ jedes eine Handvoll.
Diese Stück zerschneide klein/thue sie in eine Kamen/
schütte darüber anderthalb Maß weissen Wein oder
Bier/vei lutir die Kante beheb zu/ flelle sie in ein Kessel
mit siedendem Wasser/laß darinn si'mff Stund in ste¬
ter Hiiz sieden/thu die Kante darnach heraus/ wann es
kalt worden ist/seihes durch ein Tuch/behalt denTranck
in einem kühlen Ort / in «nem verstopfften Glaß / gib
dem Verwundten allen Morgen vnd Abend/jedesmal
«j.Bnizen davon warm zu trincken.

Ein anderWundtranck : NimbBenedictenkraut
mitderWuryel/ii .Handvoll/Wmterg:ün/Sanickel/
Wegwarkenkrattt/Ochsenzungenkraut/jedesj.Hand¬

darattsssezzen/cil^kleincs geringes Fewerlein darunter
machen daß es nicht siede / soltes also vier vnd zwanzig
Stunden beyyen vndweichenlassen/darnacheinHelm
mit einem Schnabel daransssei;cn/vnd iiij.Maß dar-
von difliiliren/so hastdu eben so ein krasstigen vnd heyl-
samen Wundtranck/alswann er von grünen Krau¬
tern aemachl worden were.

Wider die Fistel ein andrer köstlicherWundtranck/ z.stew.
mache also Nimb Benedietenkraut vnd Wurzel/
Rheynsarn/Bibernellenkraut/Ruprechtskrant/Bal-
drian/Maußohrlein/jedesj.Handvoll.Zerschneid di«
Krämer vnd Wuryeln klein / thue sie in eine Kante/
vnd geuß darzu ein Maß Weins oder Bier / vnd laß
drey Stunden obgemeldrer Massen sieden / vnd tnnck
allen Morgen vnd Abend iij. Dnycn warm darvon/
blßdugenieftst.

Garasel osstermals mit Wein getruncken/vi-d«Mß«
wendig übergeleget wie ein Pfiaster / heylet die Fisteln
wunderbarlich.

Zu den innerlichenSchäden vnd Wunden/ zu de- 2»"-»!«-
nen man mit den Meysseln nicht kommen kan/soll man
trincken von der Brühen des gesottenen Benedicten-
krams/des Morgens vnd Abendsauffdie iij.Vn^en/
vnd anßwendig anch die Schaden vnd Wunden dar¬
mit warm waschen/dashilfft gewaltig zur Heylung.

Eujserllcher Gebrauch der Garaftl oderBenedictenwurizel.
^Enedictenkrant vndWuryel mitTag vndNacht-

kraut/jedes gleichvil in Regeuwassergesorren/vnd
warm über den Baiich gelegt/ vertreibt das Krimmen
im Leib vnd m den Därmen. In Wasser gesotten/vnd
den Dampssdavon dnrch ein Rohr m die Mutter en^
psangen/bringtdenWcibern jre natürlicheMonarblu-
men. Das Kram vnd Wurzel also gesotten/ vnd wie
einPflaster über die schäm geschlagen/thut deßgieichen.

In Wein oder Wasser gesotten/ vnd mit der Brü- Wund«»,
hendieWundeivFisteln/Krebs/vnd andere flüssige
vnd alte faule Schäden gewaschen vnd gereiniget/für- '
dert sie zur Heylung. Solches thut auch das Pulver
vondem dünen Kraut vlU> Wiiifzeln/darein gefäet.

Garafelmtt'tzelpndKt-attttn Mein pndWasser ge¬
sotten/



Bas Erste Buch/von Kräutern. z2, ?
^ sotten/»nd der durchgesigenen Brühe genommen xvj. k gen vttd alle innerliche Glieder des EittMeyds / vott ?sh°rNl«im

Vnizen / vnd iiij.Vnizen Rosenhonias darinn zertrie- allem zähen Koder/Schleimvnd fanleM Gewässer. AU«
^ss.ae schä- bcn/ heylet die Mundfäule vnd alle böse flüssige Schä- So einer schädliche Spciß gessen hette / vnd dieftl, Schlicht
»«n »I« iö.' den? vnd Löcher im M«nd vnd Halß/ den Mnnd zum big« nicht verdäwen könte/der trinck das Wasser obge»

offtermal warm darmit gewäschen vndaußgespühlet, meldter massen/danN es verzehret alles was schädliches
vnd anch den Halß damit warm gegurgelt. im Magen ligt. Es vertreibet das Leibwehe vnd die

Benedictenkrautvnd Wurzel mit ein wenig Wein MutterkrimmeN/starcketdasHertz vnd lebliche Geister
Trust vn» vnd Baumöle in einer Pfannen geröschet / darnach kräfftiglich / detvwegen wird es nicht ohneÄuy zu den

«chm.?n. hinden vndfornen wieein Pflaster gegen dem Heryen Herystärckungengebrauchet.
übergelegt/ so warm man es leydenkan/vertreibet das Wann ein Mensch in grosser Hertzschwacheit kranck
Herywehe / vnd sonst anch einen jeden Schmerlen der lege/soll man nehmen des gemeldren Wassel s/iij.Vii«
Brust vnd Seiten. yen/vnd eine Vniz guten Malrasier oder Spanischen

«ch.ra«ff Benedictenkrautvnd Wurizelzu einem reinenPlll« Wein/ oder aber den besten weissen siirneN Wein an
gestossen/heyletdie Löcher vnd Wunden der Pferde derselbigen statt/guter klanm Lkrilii Küchlein zu rei-

' ' auffdem Rücken/ die vom reiten oder Sattel verursa. nem Pulver geflossen/vnd ein halbes quimlein weissen
L chet worden seynd/darein gesäet. Gleicher gestalt ge- Q geriebenen Agstein. Solches alles soll man durchein-

brauchet/ heyletes alle Schäden vnd Wunden/beyde ander vermischen/ das wird ein edelHerywasser/das
am Vieh vnd Menschen. blöd vnd schwache Her^ vnd die lcblichen Geister zuer-

»-.t tt-bli« Ein Bier zu bereiten daß es lieblich zu trincken seye: quicken/ davon soll man den Krancken alle Smnd ein
m-'chen!"' Nmib zu einem sechsten theil eines Fuders gesäuberte Löfflein voll zu trincken geben / das ist in kalten Hery-

Garafelwurizel/vtij.Vnizen/wild Salbeyenkram/vier schwachheiten nicht wol zu bessern.
Vmzen. Dieses zerschneid klein oder stoß sie groblecht/ Garafelwasser obgemeldter«nassen gekrnnckm / ist Wunte».
vnd hencke esm einem Sacklanindas Bier/ eswird tingtttervndheylsamerWnndtranck/aUe:handwin, Schäden,
lieblich zu trincken/ vnd ist darzu gesund. den vnd Schäden zn heylen / dai mit soll mcni anei' ver

So ein Wein abfallet / sich verkehret/ vnd den Ge- Verwundten Wein vermischen / dann es fürdertdie
schmack verloren hat / so henckVenedictenwurizeldar. Heylung gewaltiglich.

m-chm
als er vonNatur ist/so nimbBenedictenwuryel/ij.loth/ ^ An«/k«t»
Zlmmacrlnden/einhalb Loch / Galgankwuriz / weissen Mlttttrmahldes Angesichts/dttselblgen oftcrmals

O Ingber/ Naglein/ Mnschatennüß vnd Mufchaten, ^darmn gewaschen oder angestrichen/vnd von >>ch selbst
blüht/jedesj.qnintlein.DieseStückschneidegarklein/ ...
vndhencksineindritcheilodereinhalbtheil eines Fu- a .
ders guten Mosts/nach dem d,i denWeinkrafftig oder ^ ^ stärcken/mach folgenden Überschlag:
starck haben wilt / so wird dasselbige gar starck vnd gut ^
wie einMalvasier/ der ist alten Leuten vnd die kalter Bonagenwasser/leHes>?-VnK/Mclijsctikniiiiwasser/
Natur seynd bequem vnd dienlich/ aber jungen vnd hi- / tst^leinblumenessig / ,edes ändert»

halb Vn?/ gepulvert Cltronenrinden/j.quintlein/ g<-
m/rasclwurpct vor'die Nasen «ehalten / vnd daran p"lverten Saffran eines Pfennings schwer. Diese

g.r°ch-n / brn^c. d>- s° w Ol>»m-ch, wchcr S« M«v-^sch- °mch<In-n°--/nwb -»n-on M
iur-ch>/«annsi--rqmck-,vndftSr-k>di-><bI>chmG-i.

vnd das Her,;.

O die Kleider in die Kisten gelegt/gibt den Kleidern nicht i ^ kraftttglich/darii'n mag
allein ein lieblichen Geruch/sondern verhütet sie auch 5?^" auch PulßZacklem neyen/vnd nver beyde Pulß
vor den Würmen vnd Schaben. ^ ^ ^

Garaftl oder Bmedlttenwurtzwetn.La-
^^r^eloderBenedttten5rautw^sstk.(^Ari()- riopli^llärsevinum-

pk^IIar-e ttiUaril iz. 5) ^ gemeine Mann macht ein fast nützlichenWein
vli^An pfleget ein köstlich Wasser von dem Benedi. ^von der Wurzel: Nimbt der ftischen Wuryeltt
^^cte nkraut vnd Wuryeln auffsolgendeWeiß zu di, im Frühling gegraben/ säubert sie wol von der Erden/
fiilliren. Man samlet das Kraut vnd die Wuryel im vnd lässet sie darnach in schattechtem Luff; wol micken
Merken / säubert sie von der Erden / hacket es darnach werden/fasset sie darnach an ein Schnürlein/ vnd hen¬
kle,n/ vnd zeuchteS abmit sansstemFewer inkawco cket sie in ein surnen Wein / in ein Elsasser Ohme!» ein
Z^arise- darnach nimbt man zu jedem Maß desselben gute Handvoll/den trincken sie hernach benLeib in Ge-
WasserS / vicr Vnizen der frischen auffgetnickneten sundheit zu erhalten.
Murizeln/ziieinem grsblechtigenPnlvergestossen/ver- Andere nehmen die Witzeln / schneiden sie klein/
mischt diesem einem Kolbenglaß durcheinander/seyethencken deren ein gute Handvoll in «in TlsasserDh»

x darauffein blinden Helm / lasset es vier vnd zwanzig x men guten Mosts/ lassen den also darüber verjähren.
Stundenin einem warmen Lsineo miteinander bey- Etliche aber damit der Wein süß bleibe/ sieden sie die
gen/darnach seyet man einen Helm darauffmit einem Wuryel in frischem süssem Most wie dervonderKäl-
Schnabel / vnd distillirtszum andernmal sanfftiglich/ ter lausset/ vnd nehmen noch mehr Gewüry darzu/<ils
ftellets darnach wol verstopfft in die Sonn zu rectisici- Zimmetrinden/Näglein/Muschatnüß/Mnschatbiüht
ren/so hat man ein edel / kräfftiges vnd wolriechendeS vnd Galganwuriz/ein jeder nach seinem gefallen/ sin-
Wasser/zu nachfolgenden Gebrechen dienlich. «mal hierinnen kein fonderlicherIruhumbgeschehen

Innerlicher Gebrauch des Garafclwasscrs. s^dchgle?ch^
».».rli«. sV^Enedictenkraut.vnd Wurizelwasser desAbendS vndawigen Magen haben/ ErerqiilcketdasHeryvndH.kq...
Brich».«» ^vnd des Morgens/ jedesmal vier oder v. Loch ge, leblicht Geister/dienet wider den Schnmyen besser-

2»«ad«ng. ,runcken/ dienet wider alle innerliche Brüch vnd Ver- yens / vnd verhütet den Menschen vorderContagionPestilmiz.
wundttngen/remiget di« Brust vnd Lungen/den Ma, der Pestileniz/sontzerlich in kalterZeitßchwuchtt/dann

T< n/ im



D. Jacob» Theodor! Taberuaemoutani/
^im Sommer ist er zu hiizig. Er eröffnet auch dieVer-

stopff^g? t^op^ung der ieber von Kalke verursachek/vnd reiniget
zäh« schleim die Brustvon dem zähen Koder vnd Schleim.
^Kranyoscn. Man mag auch diesen Wein bereiten wie den An-

Kran-th-tt. gelickwuriztvein/ dann also dienet er auch wider die giss¬
te Boßheit der Franyosen.kranckheit/dann er reiniget
das Geblüt vnd verbessert die gifftige Contagion der
Franyosen.IstaucheinheylsamerTtanckdenenMen-
fchen/so vil Fisch/kalte Speisen/Cucumern/Melonen/

Je Odermenigoder Agnmonien / ist ein ge¬
mein vnd gar wol bekam Kraut in vnserem

- Teutschland/eS hat ein schwarizbraune Wur.
^elmitvielenZincken/dieisthartvndholizechtig/grösscr
vnd länger dann die Wnrizel deSBenedictenkrauts/
hat keinen Geruch / aber ein bitteren Geschmack mir A.
strtcnon oderZusammenziehung.Die Blätter scynd
in viel kleiner Blättlein zerspalten/gleich wie das Gau.
serichkraut/von Farben graw oder äfchenfarb/dieselbi-

Pfersing/vnd andere kalte Fruchte essen/dann er tem- neben zerschnittene Blättlein seynd widerumb ge.
perirtvnd mässiget die ,lberenyige Kälte/ vnd hilfft wol ringshernmb mit kleinen Schnittlein zerkerfft / wie sie
abdäwen. Sicheln oder wie die Kerfflein am Funffsingerkraut.

Im Ende des Mayens kommen gemeiniglichvon
einer Wurizel zween langer / hol^echtiger / rauher
vnd haarechtiger Stengel/die wachsen gerad über

GarafelwurtzelConserve»;zucker. dario-
pkvllsrse raciicum conserva.

^ MU-denwolriechenden WurzelndesBenedicten- ^ onv y«.reeyug«-^e.i-g<-,...
^krauts/machetman ein herllichenhcrtzstarckeliöensich auff «ner Elen hoch/vnd auch bißweilcn Holm .
Conservenzucker/auffsolgendeWeiß.- Man nimbtdie
Wurizeln die frisch imMerizen gegraben worden seind/
reiniget sie sauber von den kleinen Zaseln vnd Harlein/
wäschetsie wolaus Wasser / darnach auch aus einem
weissen Wein/leget sie darnach aussein sauberTuch biß
sie trucken werden/ darvon nimbt man dann ein theil/
schneidet sie auffs kleinestauffeinem saubern Brett mit
einem bequemen Schneidmesser / darnach flösset man
sie gar klein in einem steinern Mörser / vnd thut darzu
nj. theilZucker/ flösset eswider vnd vermischet es wol
durcheinander/ biß es w<rd wie eine jattwerg/darnach
thut man es in ein PorceUanbnche oderZuckerglaß/
vnd hebt es auff zu dem Gebrauch. Von diesem Con-

«berder mit der gemeldten Stengel/ wachsen kleine/
bleichgeele / gestirnete Blumelein / eines am andern
nach geringsherumb biß oben aussen/die find viuersich
gebogen/nach den Blümlein/ wann dieselben vergan¬
gen vnd abgefallen/erscheinen klein rauhe Klettlein/ die
hencken sich an die Kleider der fürgehenden/ darinnen
findet man weisse vnd süsse Körnlein / das ist der Saa,
men/daraus junge Stöcklein wachsen. Dieses Kraut
wachst hin vnd widerin den Hecken/auffderStrassen
neben dem Weg/ an Rechen der Aecker/ auffnidrigen
Buhelin / hinter den Zäunen vnd Mauren/ vnd auch
etwan in truckenen Wiesen vnd Graßpläizen. Blühet
fast den ganzen Sommer durchaus / welche Zeit sie
sambt den Blnmen vnd Saamen gesamt« vnd zu der

machten zu starcke n/soll man jedertweilen einer Hasel.
«Ssttiufft. nuß groß essen. In Zeiten böses Lnffrs wann die Pesti-

leny regien/soll man/wann man in Luft außgehen wil/
einer ziemblichen Haselnuß groß essen.Deßgleichen soll
man auch allen Morgen vnd Abend einer Castanien
groß davon nehmen/desMorgens nnchtem/vnd dann
des Abends wann man zu Bett gehen wil.

Da6 XVII. Kap.
Von der Odermenig oder Agnmonien.

Odermenig. Lu^acorium.

werden soll.
Von den Namen der -Odermenig oder

Agrimonien.
?)Aß man heutiges Tages die Odermenig oder das
^Agrimonienkraut/welches das wahre vnd rechte
Luparoriuln der Griechischen Aeryt ist / bey den Pra«
cncanten/ Apotheckern vnd gemeinen Aeryten zu La¬
tein ^grimoniam nennet/ welches Wort von dem
Wort ^rgemone «rstlich seinen Anfang bekommen
hat / das ein ander Kraut ist dann Odermenig oder
cup»corium,vndvon vielen fälschlich/ auch zu den zei,
ten Oiolcoricjis vor das wahre Lupzroriuln ist gehal-
ten worden/das soll niemands inen/allein daß wir w,s-

I sen/ daß das gemeldte Kraut das rechte ieberkraut Lu-
parorium ist/welches der König Luparoi erstmals er¬
funden/ vnd auch den Namen Lupacorium von ihme
bekommen hat / wie es dann auch noch auff den heuti¬
gen Tag daher bey vielen zu Teutsch Königekramge¬
nennet wird. Es hat viel Jahr her schier ein jeder
clicusvndPracticantseineigen Luparorium gehabt/
also daß man fast in allenApothecken ein besonders Lu-
pacorium qczeiget. Einer hat gewolt/die wilde Salbey
seye das rechte ^uparorium-derandere hat die ManS-
trew darvor gehalten/derdritte hat das Flöhkraut Lo.
n^am, Lujzarorium genennet / der vierdte Flöhpsef,
fer perlicsriÄM, der funfftedas Kuniguudkrautoder
Wasserdost/ vndwiewol sie alle miteinander gefehlet
vnd öblich geinethaben/fo ist doch vnter solchemIrt.

X thum der am vnschadlichsten gewesen/die den Wasser¬
dost vor das Lupzrorium gehalten / sintemal es auch
«in Luparorium ist/ aber doch nicht das Lupsronum
QrsLcorum,welchesdoch zu allenVerstopffuugen vnd
Gebrechen der Leber seine Wirckung so wol hat/als die
Odermenig vnd das rechte Luparorium(Zr-ecorum.
Dieweil aber nunmehr das recht vnd wahre kupsro»
rmm offenbar worden ist/wil sich in keinen weggebüh-
ren/ ein anders oder falsches davor zu gebrauchen/ vnd
were dermalen eins hohe Zeit/daß man vnsere Abche¬
cken einmal von den falschen Luparorijs reiniget /vnd
das wahre vnd rechte an derselben statt wider ordnet/
vno ihm sein gebührlich Ort einräumet. Die Oder.

meniz



ä menig aber vnd rechte Luparorium L>ic>lcc>ri6i«vnd
der GriechischxnAertzte/heissetbey den Griechen 'Lv-

vnd Lateinisch/Lu-
parvrium, »eparonum-llepÄnciszvttdbey dem?Ii.
nio,Luparoria. Bey den Kräutlern wird die Oder-
menig Lupawnum Lrsecorum genennet/ zum Vn-
terscheid der Araber Luparorijs,deren jeder allch ein
besonders hat. Item/ !^-trmc>re1l2,Loncorcjia,/Vr-
cetls, ^!>lcells, Hseilavnd inverl's, dieweil
seine Klettlein vntersich gewendet seynd. Bey den A-
potheckern vnd gemeinenAeryten wird eö^zrimonis.
vnd.^Arimonium genant. s ^uparoiiumvererum
teu ^Zrimonia,L.L.Luparorium, lVIsrrli. kucii.
I'urn.vocj.ßal. Lorä.in Oiosc. L^Iiili.I^ac. L^li.
vulgäre, l'raß. Arsecorum, Hcl. verum,I^uZcj. ^vi-

L cennTz^nß. Lolum. Oic»5cczri6iz Lc allorum (Zrse-
corumzQeln.korc.I.olzel.l'tial.^ArlmoniÄzLrun.
I^an.Ocxj.Lsesal.^Wiewol nun die Araber ein jeder
auch ein besonder Lupacorium hat/so haltet doch ^ok.
Lerapjo es Mit Oiolcoricie vnd Qaleno, welcher in
allen seinen Schrifften/da er des Luparorij gedencket/
kein ander Lu^arorlumverstehet / dann eben das so
Vloscori«!e5vnd andere Griechen beschrieben haben/
wie solches seine eigene Schrifften genugsamb bezeu.
gen: der nennet lik.ümp.cap./. 8(77. das Luxaro-
riumauff seine Arabische Spraache/ s-F-kvndL^t.
Bey dem ^verrkoe wird es o/t^^x,vnd bey dem Hl-
fak^ravio,L^/etvNd ^/^/et.Bcy dem QiolloArajzko
>ävjcennX,4^^«ckF/,^ck//,vnd^«e^genant.Bey
dem vnd hin vnd wider in den

^ Schriften derAraber werden solgendeNamengelesen/
als ?/-/e^/,c?^e^vnd Wann
nun beydem Zerspions der obgemeldtenNamen ei¬
nergelesen wird / sosoll allwegen die Odermenig oder
das Agrimonienkraut verstanden werden/ so aberge-
meldtc Namen bey dem Hvicsnna vnd lVIeluseo ge¬
funden werden / soll man auch eines jeden äuckons
Luparorium verstehen/ welche nicht allein bey ihnen
selbstvnrerschiedene Krauter seynd / sondern sie haben
auch gar keine Gemeinschaft mit dem Luparorio der
Griechen/ wie an seinem Ort angezeiget werden soll.
Derowegen man lnßher gar höchlich gemet / daß man
die LupZloria so hinlässig ohn allen Vnterscheid in die
Arizeneyen vermischt hat/vnd die Schrifften der Grie¬
chen vnd Araber nicht vinerscheiden/javielmehr nicht

D verstanden. Italiänisch wird die Odermenig genant.
^n„io,tt^pnd Hispanisch/
mo»/- vnd /<- Französisch/
^7es»o»ze, ^e?»o/»evn Böhmisch/
Rzepyceck vnd Starceck. Polnisch/ Szadziecz vnd
Badjecz.Englisch/Agrimoiue.FlemischvndBraban«
disch/Agrimonie vnd Levercruyt. Hochteutsch/Ager-
meng/Agriminien/Adermenig/Odermenig/Agrimo-
nien/Brllchwur?/Lebkrklettenvnd Königskraut.
Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei¬

genschafft der Agrimonien.
^>Ie Odermenig oder das Agrimonienkraut/ ist
^warmim erste-»Grad vnd trucken im andern / ist
subtiler Substany/es löset ab/zertheilet/sälibert vnd rei-

x mzet ohn merckliche Hiiz / mit einer geringen Astri-
ction oder Znsammenziehunz/ dardurch es dann die
Leber mercklich starcket/vnd in Gesundheit erhaltet.

Innerlicher Gebrauch der ^Odermenig.
H?S ist die Odermenig ein edel vnd rechtes heylsames

Leberktaut/dannesistfümemlichvorandernKkau-
lern der Lebern nüy vnd gut/ die Verstopfung dersel¬
ben zu eroffnen vnd zu stärcken/so es mit seiner Wur¬
det/ Krallt / Blumen vnd aller Substaniz gesälibert/
darnachin genügsamen Wein gesotten/ bißder dritte
Theil verzehret ist/ vnd durch ein Tuch gestgen/vnd ge-
»runcken wird.

MuqDcr, Gemeldter Trancklosek Mich anss dieVerstopffnnqfi»?ss»ns-

DasLrfteBuch/von KrSutem.
k des Mildes vnd aiiderer innerlichenGlieder/vertmbtt Gtt.si!«,.

die Geelsucht/ die Wassersucht / vnd die faulen alten AAS/.'
Fieber/die von Verstopfung der Leber vnd Mily jhren
Vrsprung haben. Er stillet auch das blmspeyen vnd Blo-sp»?«».
bemmbt denHusten/tödtet die Wurm im Leib/vnd ver-
hütet daß sie nicht wachsen/bringet den welblichen Mo, Monä-ttum.
natfluß / vud treibet den Harn/ stopftet den flüssigen
Bauch vnd die Blutruhr.

Die Lebersuchtigen sollen stetig das Agrimonien-
krallt in ihrer Speiß gebrauchen/vnddas Krautin jh-
ren Wein legen / darüber zu trincken. Denen »stauch
fast nüchch vnd heylsam die folgende Arizeney.- Nimb
der Blätter der Odermenig/ nj. Vny/ Costenwin^el/
ij.Vny/Pfefferkörner/j.Vny. Stoß gemeldte Stuck
zu einem subtilen Pulver / vnd schlags durch ein härm

Q Siebltin/darnach mache mitxviij.Vnyenverschäum.
tes Honigs ein Lanwergen daralis/die behalt zum Ge¬
brauch meiner Porcellanbiichsen / darvon gib dem Le¬
bersüchtigen allen Morgen nüchtern einer Castanien
groß zu essen/das wird jhme treffenlichen gltte Hülffbe-
weisen/vnd auch den Schmerlen der Leber legen.

Oder/nimb allffgetrlicknetesOdermcnigkrallts/nj.
Loch/geschabcilSüßhol<z/ij ioch/ Ammeysaamen/an¬
derthalb Loth / Indianische»Narden / Saffran/ Co-
ftenwmiz / Feygbonen / Myrchen / jedes iij. quimlein.
Stoß alle gemeldte stuck zu einem reinen subtilen Pul-
ver/ vnd mach mit gutem Malvasier «in Teygleiil dar¬
aus/ darvon formier klein« Kugelein oder Zeltlein in
der grosse der F«ygbon«n / lasse sie trucken werden/ vnd
behalt sie in einem Schachrlein zum Gebrauch.Wann
es llnn die Nothdurfft erfordert/so gib e.nemLebersüch,
«gen j.qmntlein zu reinem Pulver gestossen/mit Wein
zu trincken/so er aber Hiy oder ein Fiebe r hette/ so gib es
jhme mit warmem Wasser/ vnd soll solches deeMor-
gens nüchtern drey Stunden vorm Essen geschehen.

Eine andere gute Aryeney den Lebersuchtigen fast t«b«rfchw?»»
dienlich/die auch den Schmeryen der Leber stillet-Nnn
Odermenigkrattt/Griechischheufaamen/Florentinisch
Veyelwllry/iedes i.Loch.Stoß sie zuPulver/vnd schla-
ge es durch ein Harm Sieblein/ vnd behalt es zum Ge-
brallch / gib darvon i. Löffel voll mit ij. Loch des sauren
Essigs S yrups 0x^meIile,vnd iiij.Loth des gedistil»
lirten Agrimonienwassers zu einem Trancklein zertrie-
ben/vnd laß es den Krancken Morgens nüchtern drey
Stunden vor dem Essen trincken.

I Odermenig in der Speiß vndTranck gennyt/isi den <s«ls«h,
Geelsüchtigen ein geftlnde Ar^eney/die auch stetig über
das Kraut trincken sollen»

Odermenigkraut das noch frisch vnd grün lsi/ ge-
ftossen/vnd den Safft davon außgepresst/vnddesselben
genommen mj.loch/vnd dartnn zertrieben j.loch Geyß-
bonen oder Geyßkoch/ darnach durch em Ti'ichlein ge»
sigen vnd wol außgedrucket/ folgends des Morgens
nüchtern getruncken/vnd das drey Tage nacheinander
gechan/ist ein gewisse HulffvndArizney wider dieGeel'
sucht/vnd ist ein besonders Experiment.

Wider die Verstopfung der Leber/ vnd dieGeel-
sucht zu vertreiben / ist auch nachfolgenderTranckbe. st°pff»ng.
wehrt erfunden / den mache also: Nnnb Odermenig-
kraut/ ij. Handvoll / Nesselseiden / Wegwarten/Tau-

k benkrops/jedesj.Handvoll/Schellkrautwurycl/Meg-
wartenwur^tl/jedesanderthalb Loch/ Auißsuamen/
Fenchelsaamen/jedesanderchab qmiulein. Zerschneid
alle gemeldte Stuck klein/thue darzu ein Vierliug fein
Zucker/ vnd thue sie in eine Kante / schütt darüber ein
Maß frisch Brunnenwasser/ verlmir den Ranfft der
Kanten wol/ vnd feize sie in ein Kessel mit siedendem
Wasser / darinn laß iiij. Stnnden miteinander sieden
in steter Hiiz/darnach thu die Kante heraus/vnd wann
es kalt worden ist / so seihe es durch ein Tuch / vnd gib
dem Gcelsuchngenalle Morgen vnd Abend/ nüchtern
iiij. Vniz dieses Trancks warm zu trincken/ so lang der
Trauet wäret.

iiij Des



D. Jacob! Theodon Tabemaemontani/
> Des frischen außgedrucktenSassts von Agrimo-

W»ss«rl«cht. men genommen iiij.Loth/vnddamit vermischet ij.Loth
Peterleinsafft/ vnd allen Morgen nüchtern jedesmal
«tlicheTage nacheinander so viel getruncken/ist ein gute
Arizeney wider die Wassersucht.

Warm. Odermenig zu Pulver gcstossen / vnd des Pulvers
anderhalb quintl. mit Wein zerstieben / vnd des Mor¬
gens nüchtern warm getrnncken/ tödtet die Wurm im
Leibe. DesalißgeprestenSaffts iij.vnywarmgetrnn,
cken/hat gleiche Wirckung.

Harnruhr. Ddermenigpulver obgemeldter Massen mit Wein
gemincken/des Abends wann manwilzu Bett gehen/
ist ein gute Arizeney wider die Harnnchr/Vialzerem.
Oder/mmbAgrtMonienkrattt /v.quintlem/des gebrau¬
ten Pulvers von einem Igel / des gebranken Pulvers

k den Harn nicht können halten/ vnd alle Nacht in das
Bettseychen.

Dar;,, ist auch sehr nützlich nachsolgendesPulver/
welches von Larrkolomeeo ^lonlÄßHANÄ,höchlich
gelobet wird/ vnd in diesemFall erfahrenist: Nimb
Odermenigkra»»t/zwey Loch/die innern Fellin von den
Hünermagen/ die bereitet vnd aussgetrucknetseynd/j.
Loth/ derAeschen von einem gebranteaJgel/iij.quint-
lein. Stoß solche Stück zu einem reinen Pulver/vn>
gib oarvon j.quintlcin mit warmem Wein oder eine?
Brühen zu trincken/so er wil zu Bett gehen.

Odermemgwurheln/zwey Handvoll/ in einer Maß
Weins den dritrencheil eingesotten/ darnach durch ein
Tuch gefigen/vnd Morgens vnd Abends/jedesmal ein
guten Bechervoll warm davon gemincken/ist ein heyl-

L von einem Hasenkopff/der innerstell Balglein derHü- Q same Aryeney denen so lahm vnd contra« sind / so sie T»>»ratt.
nermagen die bereitet seynd/Mastix/jedesj.Loch.Stoß
diese Ding zu einem reinen Pulver/vnd schlags durch
ein härin Sieblein / darvon gib dem der es bedarfsan¬
derthalb quintleiu mit rauhem/rochenWein zertrieben
warm zu trlncken/des Abends wann er sich zu Bett be¬
geben wil/ist erfahren.

Rsthernhr. Rauhe Klettlein derOdermenig mit dem Saamen
zu Pulver gestossen/vnd j.quintlein mit Wein getrun¬
cken/ist gut wider die rothe Ruhr.

Ges-chwoae»Welche ein geschwollenen Miliz haben/die sollen die
Miliz. Odermenig stetig in jren Speisen gebrauchen/vnd für

vnd für darüber trincken.
Lendenstein. Odermenig in Wein oder Wasser gesotten/ je nach

Gelegenheitder Kranckheit/ oder dessen der diese Arye

diese eine Zeitlang beHarzen.
DeraußgepresteSafftvon dem frischen Kraut/ist kie,fchm-r<z.

cine gebenedeyete Artzeney zu allen Fällen derselbigen/
vnd sonderlich wider den Wehthumb vnd Schmerizen
der Leber/ so man etliche Tage nacheinander alle Mor-
gen/desselbigeniij.Vnizennüchtern trincket.

Soeinervon einem giffngenThier gebissen oderge- Mss«««?
schädiget worden were/ der nehme iij.Vnyen frisches
außgeprestes Saffts von demAgrimomenkram/vnd
vermisch damit j.quintlein rein gepulverten Eyerscha-
len/vnd trincke das miteinander hineyn/das treibet alle
Vergiffmng durch denMund sehr schnell hinweg/vnd
heyleteinen jeden gisstigen Biß.

Das Krank gepülvert/vnd ausdie anderthalb qm'nt- Tchlavei»
L ney gebrauchet/ vnd der durchgesigenen Brühen «in lein in Wein getrnncken/istgut wider die Schlangen- V^nnig»

Bechervollgetruncken/miteinemLothZucker/treibet
Harnwind-, aus den Lendenstein.Dieser Tranckist auch ein gewisse

Hülst vnd Experiment wider die Harnwin de.
Verhaltener Agrimonienkrant in gedistillirtem Spargenwasser
H»rn. gesotten vnd warm gemmeken/treibetden verhaltenen

Harn gewaltiglich fort.
Quartan. Odermenigkraut gepülvert/vnd einSgülden schwer
Fieber, mit warmem Wein getrnncken/ vertreibet das Quar-

ran Fieber / so man das eine Zeitlang brauchet / so bald
man vermercket/ daß das Fieber vorhanden ist / vnd
darausfniderlegt.SolcheS thut auch wann man nimbt
des AgrimonienkrautS / iij. Handvoll / vnd lasset das
zum drittentheil einsieden/darnachseihet man es durch
«in Tuch/vnd gibt dem der mit dem Fieber behasstet ist/

v «llen Morgen vnd Abend/jedesmal ich . Vnye n warm
zu trincken.

Oder / nimb des außgepresten frischen Odermenig-
saffts/iij.Vnizen/vnd guten Malvasicr/j.Vny/vermi-
fche es durcheinander/ vnd gibs dem der das Quartan
Fieber hat/ drey oder zum wenigsten zwo Stunden zu¬
vor warm ji^kincken/ ehe jhnen das Fieber anstösset/
vnd thu es einmal oder etliche / allwegen auff den Tag
des Fiebers / so wirst du gewisse Hulsse befinden: Es
muß aber der Leib zuvor durch eine bequeme Arzeney
gereinigetseyn.

Alte/ lang. Wider die alten/langwürigen/sanlen Fieber/die jh-
Vrsprung vonVerstopsung der Leber haben/mach

folgenden Tranck: NimbOdermenigkraut/ij.Hand-
voll/ Odermenigwul ycln/eine Handvoll. Die jungen

biß/vnd wider die Biß der vnsinnigen Hunde vnd der H-nd.»«».
Menschen. ^4-»

Odermenig in Wein oder Wasser gesotten/vnd der
dnrchgesigenen Brühen allen Morgen vnd Abend/ j.
Bechervoll getrnncken/istein heyssame Aryeney wider
die Biß der vergissten Thier.

Wider die Wurm im Asstern: N«mb/.gute Hand- Würm im
voll Odermenigkraut/vnd scxd das in einer Maß was- Äfft«»,
sers den halben theil eyn / seihe es darnach durch / vnd
trinckMorgen vndAbend ein gemeines Tischbechcr-
lein darvon warm/vnd wasche den Hindern auch dar.
mit/es hilfft. So aber die Würm lieffimAsstern we-
ren / soll man von dem gemeldeten Tranck mit einer
Schriizen in denAssternhineyn schritzen.

I Agrimonienwurizelngesäubert vnd gedör:et / dar- Kr«i»>
nach zerschnitten vnd zu einem reinen Pulver gestos-
sen/vnd solches in allen Speisen gebrauchet vnd genos-
sen/auch stetig über die Wuryel getruncken / heylet den
Krebs. Dann dieses Krallt hat eine wunderbarliche Mein.
Wirckung/die Fisteln vnd denKrebs zu heylen.Dann
das Krallt in Wein gesotten / darnach durchgehen/
vnd all« Morgen vmb sechs Vhr j. Bechervoll warm
getruncken / deßgleichen auch Nachmittag vmb drey
Vhr/vnd allemal drey Stunden daraussgefastet/vn d
das gesotten Krallt außwendig an statt eines Pflasters
übergeleget/ heylet die Fistel vnd alle alte flüssige Schä- Meflüsstq.
den/vnd sollen aber die Geschädigten darneben stengs SchSde,^
ab dem Agrimonienkraut trincken.

Wider die Fistel/den Krebs/vnd alle alte Schaden/
x Spargen von dem Hopffen/ oder die obersten Spiizen ^ wird folgender Wnndtranckhoch gepriesen: Nnnb A- Sreb».

mit den Blättern der Hopffen / Hopffenblumen/ Ha
felwnrizkrattt vnd Wurzel miteinander/jedes j.Hand.
voll. Laß diese Stück miteinander in einer alten Maß
Wassers den drittencheil einsieden / darnach seihe es
dnrch einTuch/ vnd zerlaß j.Vierling Zucker darinn.
Von diesem Tranckgib dem Krancken allen Morgen
vnd Abend/ jedesmal iiij. Vny warm zu trincken/ daß
er drey Stunden daraufffasten möge.

Ha.n,»nacht - Agrimonienkrant zu Pulver geflossen/ vnd dessen j.
„«chl halten. ' qm'Ntlein oder anderthalbs mit Wein oder Brühen/

desAbendS wann Man zn Bettgehen wil/ warm ge-
trnncken/ ist denen ein« gute Aryeney / die des Nachte

grimonienkrant / Taufendgüldenkralit / Garaft'.kl aut
mitderWurtzel/jedeSij.Handvoll/guteRhebarbara/
ein halb Loch.Alle gemeldte Stück soll man klein schnei¬
den/darnach in «ine Kamen thnn/vnd darüber schul,
tenj.Maßguten fürnenweissen Wein/Garaselkraut- ^
vnd Wur^elwasser/ Odermenigwasser/jedes j. acht¬
maß oder xvj. Vnizen. Die Kante soll man alßdani»
wol verlutiren/ darnach in einen Kesselmit siedendem
Wasserseizen/ vnd sünffStunden mit stetem Fcwer
sieden lassen/ darnach soll man es heraus thun / vnd
wann es kalt worden ist / durchseihen. Von diesem
Tranck soll man dem Geschädigtenallen Msrgen vnd

Abend/



Das Erste Vuch/ vonKräutcrn. z?;
^ Abend/v. oder vj.Loch zu trincken geben/dann er heylet r stetem Sud sieden /darnach wann es kalt worden ist/

gewaltig vnd wunderbarlich.
Wh' Ein guter Wundtranck zu den frischen Wunden:

' Nimb Odermenigkraltt/ij.Handvoll/Sanickel/Sal-
beyen/ Bechonienkraut/ breiten Wegerich / jedes eine
Handvoll. Zerschneid alle gemeldte Stück klein/thue
sie in ein Kante/vnd noch ferner darzu iiijVntzen sein
Zuckers / schütt« darüber anderthalb Maß Wein oder
Bier/ verlmierdieKamevnd lasse darnach v. Stun¬
den wie oben gemeldet/ in einem Kessel mit Wasser
sieden/seihedenTranekdarnachab/vndgebrauchda-
von Morgens vnd Abende/jedesmal vier oderfünff
4och/warm.

M-rhand Et,, ander herzlicher Wundtranckzu allen Wun-
den/sie seyen gleich gchawen oder gestochen/so heylet er

L sie von Grund heraus/sehr schnell: NimbAgnmo-
nienkram/ ij. Handvoll/ Gänserich / wild Ochsenzun-
genkraut/GeyßfiisselkriUit/ klein Schwalben kraut mit
den runden Blättern/weissenAndorn / Funfffinger-
kratit/rothenMangolt/jedesj.handvoll/weissen Win¬
tergrün / Ganchheyl mit den rothen Blümlein / jedes
anderthalb Handvoll/Hagendornblüht/klein Mon-
kraut/ jedes j. halbe Handvoll: Alle gemeldte Stück
soll man klein zerschneiden / vnd durcheinander vermi¬
schen/ vnd noch darzu thun ij Loth Schwalbenwuryel/
auch klein geschnitten/vnddarvonabwiegen das halbe
theil/solches in eine Kante thun/vnd fein Zucker darzu
aufs die ülj. Vniz oder viij.Loth/darnachguten weissen
Wein oder gut Bier/ansdie anderthalb Maß darüber
schütren/vnd die Kante wol verlimren/dann v.Stun-

O den in einem Kessel mit Wasser sieden lassen / folgendS
durchseihen / vnd den Verwuudten Morgens vnd A-
bendS/jedesmaliiij.oder v.loch wa?m zn tnncken geben.

Wiltu aber ein guten Wundtranck zn allen Wun¬
den vnd Schaden machen/den man mit über Feld füh¬
ren vnd über Jahr behalten kan: SonimbOderme-
nigkraut/ vj.Handvoll/ Sanickel/ Egelkrant/ Buch-
tolc/jedes uj.Handvoll/ Wasserbunqen/ wild Ocbsen-
jungen/Hagendornblnht/jungeMayblumcnblatter/
Specklilgen/Tettfelsabbiß/Psaffeiirohrleinkraut/Bi-
berltellenkraur/Bencdlctenkrailt/GarafelwliNzel/jedes
ij.Handvoll/Hafelwur^blatter/Llndeiiblüht/Schaff-
garben/ jedes anderthalb«: Handvoll. Alle gemeldete
Stück soll man klein schneiden/ die darnach in ein Ve-
ticam thmi/vnd auffdie x.Maß srischBrunnenwasser

v darüber schütten/vnd folgende fünffMaßdarvon mit
sanfftem Fewer distilliren lassen / so hast dn ein henli-

Flüssig- ch«>, Wundtranck / auch zu allen flüssigen Schäden/
F>st<ln vnd den Krebs/ davon qibt man in den Wun-

Kttb»^ den iiij.Loch auffeinmal/ Morgens vnd Abends zu
trmckcn/vndin den Schäden/Fisteln oder demKrels/
sechs Loch.

So es aber im Winter were / vnd der obgemeldete
Wundtranck dir abgienge/ soltu der obgemeldten auff-
zecrucknetenStück nur das halbe theil nehmen / die
vermischen vndklein schneiden/darnach cm wenigstos-
sen/solgendSin ein Veücsm thun/darüber zehn Maß
Wassers schütten/vnd vier vnd zwankzigSnmden mit
einander beyden lassen /vnd dann mit sanffcem Fewer
V.Maß davon distilliren/so hastu ein ktäfftigenWund-

so seihe es durch ein Tuch/ vnd behalt den Tranckwol
vermachtineinem Glaßan einem kühlen Ort/vnd gib
darvon allen Morgen vnd Abend dem Verwundten
«ij.Lokh/jedeSmalzn trincken.

Die Kropfs/Knollen vnd Drusen zu vertreiben/ ist Kr?p?.
folgende Arzeney gut erfunden worden : Nimb des ^"^7
frischen außgedrucktenAgrimonicnkrantsasst/iii.Vn-
tzen/vermischedas mit iij.Vnyen frischem Kaßwasser/
vnd trinck solches Morgens nüchtern warm/faste zum
wenigsten dreySmnden darauff/vndbehan das neun
Tage nacheinander/in dem abnehmenden Liecht.

Wider den Zwang derPferd/daS ist/wann einRoß v/r
nicht zürehen oder scheissen kan/ so nimb ein Stücke
Speck / eines Fingers lang vnd grossen Daumens di-

<Z cke/ vnd bestrewe das wol mit gepulvertem Agrimoni-
enkram/ vnd stosse es jhm in Hindern wol in den Aff-
tern hineyn/es ist gnt vnd hilfft bald.

Wider den beissendcnWurm der Pferde: N^mb ?e?ssendcr
Odermenigkraut vnd Wurzel/ stoß es zu Pulver / gib Wurm v-r
dem Roßnij.Loth mit warmemWasser zertrieben eyn/
vnd schneide auch das Kram klein/ vnd gibs jhm vnter
dem Futter zu essen.

Eusserlichcr gebrauch des Agnmonlenkraute.

^gleichviel/ darnach nut einem Tycrwech temperet
wie ein Pflaster/vnd über die blmigeAugenübergelegt/
vertreibt vnd zertheilet das vmergenmnenBlnt/ von
schlagen vnd von stossen verursachet.

Agrimonienkraut mttWeinrautenblatter/deren je.
deS j.Handvoll/in xjr.Vnyen Weins den halben theil
eingesotten / vnd mir der durchgesigenen Brühen die
Geschwer vnd Fistcln derAugen oftermals gewaschen/
reiniget dieselbige vnd heylet sie.

Die Wurizel grün vndftksch geflossen / furdert den
schlaff/so man die wie ein Pflaster über das Haubt legt.

Wider die Geschrcer des ^Mundes vnd der Mund-
faule: NimbOdermenig/ij-Handvoll/Olivenbaum«
blatter/j.Handvoll.Zcrschneide diese Stück/vnd sende
sie in einer halben Maß Wassers / vnd einer ächlinaß
Weine über den druten theil eyn/ seihe sie dann durch/
vnd zertreib vj.odervij Loth Rosenöl darmn/vnd wa¬
sche den Mund zum offtermal warm damit.

Wider die Gcschwer der Zungen: Nimb Agrimo-
l nienkraut/anderthalb Handvoll/aussgetrlicknet Sau-

rachbeerlein/ Sumachbeerlein/ Myrthenkorner/jedes
ein halb Loth. Zerschneid das Kram/dieBeerleinvnd
Korner zerstoß em wenig groblecht/laßdarnach in xx.
Vn»; Wassers den halben theil einsieden / vnd seihe es
durch ein Tuch/ thue darzu iiij. Loth Rosenhonig/ver¬
mische es wol durcheinander/ vnd gurgvt'dieZung osft
damit/so warmdukanst.

Wider den Grind des HaubtS / den man den Erb. <xrbgr«si.
grind nennet: Nimb Agrmionicn safft/ vnd schmiede"
das Haubt offtermals warm damit. Das Kram auch
in Wein gesotten / vnd das Haubt osstermale darmtt
gezwagen/ heyletgleichsals den Erbgrind vndandern
Haubtgrind.

Agrimonienkraut an dem Halß getragen / sog gm Scth. - -
x tranck/als wann er von ftischen vnd grünen Krautern K wider den Soch vnd brennen des Magens seyn / vnd

gemacht were.
W«n»-n. En> anderer guter Wundtranck / den ich glücklich

vnd wol in Heyluug der Wunden hab gesehen gebrau¬
chen/der ist leichtlich zu machen/vnd wird also bereitet:
Nimb der Wnrtzel» von dem Agr-monienkraut/ zwey
Handvoll/ Huudeznngenkraut/Wiutergrün/Gara-
feikraltt vnd Wurizel/jedes i.Handvoll/guten Jung«

denselben verhüten.
Agrimonieuk:aut mitSchweinenschmal? gsstossen/

heylet die Geschwer der Brüst/wie ein Pflaster überge.
schlagen.Mit Baumöle vnd Sals gestojsen / vnd wie -'er
ein Pflaster durcheinander tempenrt/ darnachüberge-
legt/vertreibetdie Geschwulst der Brüst.

Agrimomenwurizel in der Hand gehalten biß sie er,
frawenhonig/xLoth/sürnenWeinoder aber glit Bier/ wärmet/stillet das bluten der Nasen.
j.Maß. Die Kräuter zerschneid klein/vermisch durch¬
einander /thue alle Stück zusammen in eine Kante/
verlutier den Ranfft der Kanten wol/sey esin ein Kes¬
sel mit Wasser/ vnd laß darum vier Stunden lang in

Agrimonienkraut vnd Wurzel vor dieMulttr g^ g,ei«n st,-,
halten/sürdert die Geburt gewaltiglich / die soll man a.
beralßbald nach der Geburt hinweg thun/damit die
Mutter nicht hernach folge.

Agnmy.



z; 4- D. JawbiTheodoriTabemaemontant/
^ Aqrimonitnkrant in ein Sack gethan / vnd in ge- ? ses beharr etliche Tag also nacheinander des Morgen?

nugsamem Bachwasser zumdritten theil eingesotten/ vnd Abende/ biß das Roß gesund wird.^ ^
darvon ein Lendenbad gemacht/ vnd darinn gebade./ DenGrind derPferd: Nimb gepulverten Oder- Gkinv v<»
den Sack auch imBad mir oen Kräutern vmb die Len- menig/ nj.Loch/ gedöneten Taubenkoth zu Pulver ge.
den geschlagen/treibet aus den Werenstein/ vnd bnn- fiossen/iiij.Loth/ reingepülverten Spangrun/ ij.Lolh/

Arn"""' 6« widcr den verhaltenen Harn. alt Schweinen Schmeer/ xvj. Vniz/ vermische es wol
MüstG-. AgrimonienkrautmitSaltzgeflossen/ vnd wie ein durcheinander/ vnd schmier dem Pferd den Grind da,
schwulst. Pflaster über das Miltz gelegt/ vertreibt die Geschwulst Mit/ es heykk diese Salbe den Grind bald.

desselben. ^ . ^ . Agnmonieno0er-Odermm,qgedlsttllmwas-
^ Wi>erdie Hme des TertianfieberS: NimbAgn, xuosrorij Nillariria.

moniensasst/vnd temperirs mit Honig/damit jchmiere der Od-rmenig disiiliirt man auch ein kostlich
S,ed-r-. beyde Schiass. ^ ^zu? Leberwasser/ vndistdie beste Zeit dasselbe zu di-
Müdiqtei« Wider die Müdigkeit der Fuß von dem reisen/,!Ud st,Aren im Ende des BrachmonalS / soll man nehmen

AM v»°. Aanmonienkraut in Wasser / vnd mache ein^ußbad ^aS Kraul mit Wurzln vnd Blumen/dasselbige säu-
davon/ das zeucht alle Mildi<ikttta«k d»n Füssen. bern/ darnach klein hacken/vnd in Lalneo mit

k So jemand ein Glied venenckt liekto/der nehme A. 0 fa«fftemF<wer abziehen: Wann das gescheken / soll
grimonienkraut/grunoder dur?/ chue darzu Wey?cn. z„^crMaß desgedistillirten Wassers/iiij.Vn-
kleyen/ lasse sie mit einander sieden m Trauffwcm /daß deSgedöreeten Kraut- mit den Wurzeln vnd aller
es dicke werde gleich wie ein Pflaster / darnach streich, Substanz zu e.nem groblechten Pulvergestossen/ver.
auffein ^uch vnd lege warm nl'cr/es bringt daöG.>,d milchen/ vnd vier vnd zwan?is Stunden in Lalneo
wider zu rccht.Etllchc röschten diese Stuck in ein wen.g ZVlanse beyden lassen/ darnach soll man es zum andern
Esiiq viid -ontter/vnd legen es warm iiber. mal mit sansttem Fewer diflilliren / vnd in einem wol-

d-, Azrlmonicnwu^el geflossen vnd muEssig gc sotren/ K^machtcnGlaß zurectificirenin die Sonn seyen.
Lippertcui«. vnd getempcrrrt wie ein Pflaster / vnd warm Up erg<le« Innerlicher Gebrauch des Agrimomens

get/mildert den Schmerlen des Zipperlems oder Po, - Wassers
"^»..0» g-M-nm. Wd-rz.l, m«..

«.gcG^.ttn/vndwictinSalbleintemperirl/isteingttttÄryney

Die Alten habeneine nüchcheSalbe oder Pflaster

von diesem Kraut bereitct/vnd haben die qrünenBlät. ^ die Geel^icht/^sieb.t/ Ansaht»»,

terder Agrimonien/nnr Schweinenschmal? wol zer- vndwasvorGebrechenvon obgemeldtenVerstopffun. AM.

AtteWxn. stossei!/dicstlbi.;ezude>,alienWunoengebranch<t/vnd genv^runac^cl werden mögen. F>-w.

^cs.alte/sanle/bose/fl.U.gc/vnartiqeSchSden^ Starcketd.eDawungdeöM^ZSL. schwer, welche sich nichi leichtlich «ollen schliessen/oder e"!
^ zubeylen lasten: vnd kan man heutiges Tags mehr mit * cr

dieser Salbe oderPflaster außnchtcn vnd heylen/dann ^ ^ ^ ^
mitvnserer vermeyntenWundär^wnderBadervnd sondern auch den Zungen Bindern dienlich ist.
Scherer/geelen/grunen vnd rochen Kar:ensalb«/oder Molchen gib? man ni^v. biß in rj Lcth/

D Wagenschmier / darmit sie die Leut lang« vergebens l ci- em nlngentnilttlmäjjizenMciischcn^jncy oder iy.
auffhalcen/vndnbelargermachen.. auch bißln.ch.wh/vnd e,nemnmgenK-nd/em

«-»den. Agrimonien in Wein oder Wasser gesonen / vnd ^ ^ ^ dafjelbige
dieWunden vnd alte LScher vnd Schäden der Men- des Morgens vnd At>ems thun.
schenvndde-Viehs/zum osscermac warm darmit ge. , Agnmon-cnwajser d^ Morgen- vnd Abends/ ,e.
Wäschen/auch Tücher oarinn geneizet/ vnv warm in ^ auch^iß ,nvi.^»lh gekrun,
vnd überdieWundengebunden/heyletdieseltigensehr ^ damit gem?scher/ reiniget das vn. B,«rcsz,ge
tald .Manmaga .-chdaSKrantiue..,emre,nenPul. sa»»b-rl'ößGetl ,tt/vnd,ste,nson^
ver flössen / vnd in die Wunden vnd Löcher flrewen/ viertägige Kleber / dann es ^
dann es säubert vnd heylet dieselben gleichfals. V crstopfful^ der jeder / sondern auch M>y -v.r.

SB«,«. Agrimonienkrantblätttr grün / mit Schweinen- . 5 ^ ^^
K '«b«. schmaly wol geflossen/vnd anffein Tuch gestrichen vnd klch d,c ein gcschwMii Mithaben. M-?.übergcleget/htyltt F.siej» vnd Krebs. Eusserltcher Gebrauch dee Agrimomen-

Agrimomeiiirau: mu starkem Weinessig vndSaliz Wassers.
Lkttnaug.«. gestossen/ vertreibet vno heylet die Warben vnd Krä. MGrimonientvasser dienet Wider die Gefchwcr vnd G<chwm,n»

L henaugen/ übergelegt wie ein Pflaster / vnd des Tages k Löcher des Halß/ wider die Versehrung des Mun, «4---
zum wenigsten zwey oder dreymal erfrischet. deS /d «r Zahnbrller vnd die Mundsänl / den Halß off,

G-»m«e So einRoß vnttr dem Sattel vom reiten istgednr- termals damit gegurgelt / vnd den Mund vnd Biller Sa^' .u^
N»?. cket worden / so sende Agrimonien «n Wein / vnd wä, "ol damit gewäschen vnd außgespühlet. So man sol,

sche den Schaden darmitaus / darnach strewe gepül, ^ Arizeney aber krafftiger haben wil /soll man den sech-
vert Odermtnigkralit darein/eSheylet bald. flen theil Rosenhonigs darmit vermischen.

«»roch.» Wann em Pferd gebrochen ist: Nimb Agrimo- Dieses Wasser vertreibet auch vnd heylet den /un. «ss-n «m

Pf«», menkraut sambt der Winkel/eine gute grosse Hand- gen Kindern das Essen im Mund / so man jhnen die Kinkr'"

voll. Sende das in Wasser/darmtt wäsche den Bauch Z""S vnd den Mnnd osst darmit außwäschet.

wol/ so warm es zu leyden ist: darnach binde das gesot. Agnmonicnwetn Luparonre5 ,oder vinurn
ten Kiaut darüber/vnd lege ein dickes vierfaches leinen " ex ^grimonis
Tuch oben daranff/bindees darnach mit Tüchern vmb ^
den Leib/damit die Aryeney darauffligen bleiben. Die- ^Sgedenckendie altenjehrer desAgrimonienwemS

nicht,n jhren Schrifften/dOn ich mich offrer.
Mals



Das Erste Buch/von Kräu teru.
^ mals verwunderchabe/sintemal sie anderer Krämer-

Wein beschrieben / die man besser dann dieses edlen
Krams Weinmangeln hette können. InvnsererZeit
aber ist er bey etlichen in den Gebrauch kommen / vnd
zweiffelt mir garnicht/wanii man dichenlttheKrässt/
Tugend vnd Nuizbarkcit dieses Weins wüste/ vnd sie
öen gemci>rcnP?acttcanten/oderdem gemeinenMann
bekant weren/es wurde kein Haußvatrermcht seyn/der
nicht auch jährlich ein Agrimonlen.Weinnn Herbst
würd zurichten/daß er denselben überIahr gebrauchen
mochte/ den Leib in guter Gesundheit zu erhalten.

Es wird aber dieserWein wie der Wermmhwein
vnd anderer Krauterwein zugerichtet: Man nimbt
des ZtgrimonieiiklaittSmitWurizeln/ Kraut/Blu«
men/vnd aller seiner Substaniz/von der Erden wol ge,

L reiniget vnd gewaschen / vnd im schatten vnd Lufft wol
gemicknet ein gilt theil / das zerschneidet man vnd ma¬
chet es mit Haselen oder Hanbüchen Spähnen in ein
Faßlein eyn/ füllet dasselbige darnach mit einem guten
Most zu vnd lasset den Most darüber verjähren/ wann
das geschehen/ lasset man den über etliche Monatab/
vnd verwahret den / daß man über Jahr darvon trin.
ckenmag/ allerding wie wir oben von dem Wermuth¬
wein gelernet haben.

t«»-rsts>cke>» Der Agrimonienwein ist ein edel vnd heylsamer
stopffu^gl' Wein / die Leber vor allen andern Kramerwemen zu

Magen stSr. starcken/deren Vcrstopffungen zu öffnen / den Magen
" Fieber, itt stärcken/ die Dawung zu sürdern / die Leber vnd alle

Gceifucht mnerlicheGliederin Gesundheit zu erhalten/denMen-
TrünSiech, schen vor allen Fiebern/ der Geelsucht/ dem grünen

Siechtage/ Wasserslicht/ Grieß vnd Stein zu verhü-
^ Gr»ß' ien / die böfe bleiche Färb zu vertreiben / das Geblüt zu

S««,», reinigen/vor allerFaulnußzuverhüten/vnddenMen-
scheu m bestandiger Gesundheitzil erhalten. Er dienet

Geblü?». ^ auch wider alle oberzehlte Kranckheiten/wie die in dem
innerlichen Gebrauch der Odermenig erzehletworden

A-t-flüssg- stynd.Vud ist solcherWein ein sonderlicher guter heyl-
Sch^">. samer Tranck in Heylung der Wunden/der alten bö-

Kr-l"' sen flüssigen Schäden/Fisteln/Krebs vnd den Schor-
Schorbvct. bock/stetig zu einem Speißwein genuncken.

Verstopfung Etliche die grosse Verstopffung des Mches haben/
vnd Auffbl-. stetige stechen der lmcken Senen/vnd ein auffgeblehtes
hungd-s geschwollen Miliz haben / die machen folgenden

Wein von der Odermenig: Sie nehmen des auffge-
truckneten Agrimonienkraurs/xvj.Vnizen/Spicank-

v krant oder groß Nesselfahrn/Hii Wingenkraut/jedes
'vlij. Vn^. Gemeldte Kräuter schneiden sie klein / vnd

machen die mit Escheren Spähnen eyn in ein sechze-
hen massiges Fäßlein/vnd schütten einen guten Most
darüber/lassen den darüber verjähren/vnd trinckenvor
die obgemeldten Gebrechen über Jahr davon.

Ein ander köstlicher Wein von mehr <vlücken/den
wirofftermalsin folgenden Kranckheitenheylfambe-
funden haben / vnd noch taglich vnsern Krancken ge-
brauchen / der wird also bereitet: Nimb des Agrimo-
menkrams das im schatten auffgetrucknet worden ist/
viij.Vni?/ klein Nesselfahrn/sonstmit einem andern
Namen klein Milzkraut genant/ij.Vmzen/guterRhe,
barbarenwur^/iij.Loth/Ebelgamänderlein/rocherauf-
getrnckneterRosen/jedesij.loth/Haselwlirizvndkra>lt/

L anderthalb Loch/Amßsaamen/v.quimlein/Indianisch
Spickenarden/ Zimmatrinden / jedes ein halb Loth.
Alle obgemeldt« Stück soll man auffdas kletnest schnei¬
den/ vnd mitHäselen oder Hanbüchen Spähnen in
ein acht oder neun mäßiges Faßlein<inschlagen/ dar¬
nach mit gutem Mostzufiillen/ vnd darüber verjähren
lassen /vnd den wie andere Kräiiterwein verwahren,vnd D'cftr Wein löset gewaltiglich auff die Verstopf.

M.W V-r. fungen der Leber vnd des Mildes / vertreibet die lang,würlge Fieber / die von obgemeldten Verstspffungen
L,ttsprungenfeynd/deßgleichendieerstorb«nGeelsttcht/
vnd den grünen Stichtag cackexism. Von diesem
Wein soll man nicht tnncken nachDursi/wie von dem

^ gemeinen Agrimonienwein / sondern soll allen Imbiß
nicht mehr dann «in halbe ächtmaß im ansang des Es,
fens trincken / vnd den Durst mit anderem gemeinen
Äschwein löschen: So aber der gemeldte Wein ziem¬
lich gebraucht vnd gefüllet worden/ also daß man ein
Maß zwölff oder vierzehen darvon getruncken hette/
mag man dessen darnach zunJmbsen nach Durst trin¬
cken / vnd so lang nachfüllen / so lang man vermerckel
daß Krafft darinnen seye.

Ein anderer g»,ter Odermenigwem/welchen wir
auch ein Zeitlang her im brauch gehabt haben/der wird
wie folgt gemachet: Nimb des auffgemicknetenAgri-
momenkrautS/v.Vnhen/guter Rhebarbarenwury/v.
Loth / bitter Mandelkernen/iij.Loch/ rothe Rosen/ an¬
derthalb Loth/Anißsaamen/j.Loch/Haselwury/ Feber,

(Z röthwurizel/Peterlensaamen/jedes ein halb Loth. Die
Kräliter vnd Wurzeln soll man klein schneiden / die
bitter Mandeln klein stossen/darnacb alle Stück durch,
einander vermischen / vnd mit Haselen-oder Hanbu-
cheii Spähnen in ein zwölffmässiges Fäßlein einma¬
chen/ solgendSdasFäßlein mit einem guten Most zu-
füllen/vnd darüberverjahren lassen.

Dieser Wein eröffnet die Verstopffims der Leber/ vnGschw.Ä
vnd vertreibet die Geschwulst derselbigen/ er kombtzu
hülffderWassersitcht/bringtwider zii recht die Verlorne Bert""«'-
natürliche Farb/vnd vertreibt den grünen Siechtag.

Auffgetruckneter Agnmomensafft.
rorij luccus exiccarus.

^S wird der auffgetruckneteSafft von demAgri-
^ liionienkrautln der Arzeney auch mannichfaltig in

dieConsect/Lattwergen/vnd andere Vermischung ge-
braiichet/ derowegen die Nochdurfft erfordern wil/des-
felbigen auch hier insonderheit zu gedencken / derfelbige
wird auff nachfolgende Weiß von den Apotheckern
auffgetrucknet / vnd zu obgemeldtem Gebrauch behal-
ten.Nimb desaußgeprestenfrischen Agrimoniensafts/
chue die in eine fauber Schweinen, oder RindSblafen/
die zuvor auffgeblafen vnd wolgetriicknet worden seye/
bilide dieselbige wol vnd geheb zn/hencke die Blase auff/
vnd lasse den Safft dannn vcrtruckncn/ den bewahre
dann zu dem Gebrauch der Arzeney.

Der Agrimonienfafft aber ans dem dunen Agri-
monienkraut außgezogen/ ist viel besser/ dann der obge,
ineldter Massen aus dem außgeprcsten Safft gemacht

. wird.Der soll allerdings bereitet werde aus demKraut/
Wurizel/ viid der ganzen Substan? der Odermenig/
wie wirsolcheSvon dem Wermuch gelehrt haben.

Agnmomcn oder Odermenig Extract.
Lux>aro''ii exrraÄurn.

5>As Extract der Odermenigwird aus dem auffge-
^rriicknctenKrailt/Wurtzel/StkngelvndBlumen
derAgrimonien alißgezogen/ allerdings wie der Ex-
tratt des WerMliths.Vnd dieiier aber der gemeldte
Extract zn allen obgemeldten innerlichen Kranckhet-
ten/darzu die Odermenig gebrauchetwird/wie wir sol¬
ches ordentlich in deminnetlichen Gebrauch derOder-
menig erzehlet haben. Vnd man gibt aber dieses Ex¬
trakts auffeinmalj.dritthcil eins quimleins/mit Wein
zertrieben zu trincken/oder aber sonst mit einem andern
Safft oder bequemen gedistillirtenWasser/je nach Ge-
legenheit der Kranckheit. Es wird auch mit andern
Aryeneyen/als Pillulen/Mixturen/Confecten/ vud
dergleichen vermischet / zu vielen vnd mancherley Lei-
besgebrechen/welcheswir den kleäici's prz^iciz wol¬
len befohlen haben.

Agrimonienfaffc Syrup. Lciparon)

^tiTIewolder AgrimonienfyriipheiitkgesTagF nicht
^viel im Gebrauch ist bey vnsernPracticanten/vnd
sie den8)'rupum cZeLupÄroria Ä^cl'uei allewegen ge-
brauchen/welchesein hmllcher gum Syrup ist/wann

er von
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D. Jacob, Theodor» Tabernaemontam/??6
^ er von vnversälschten Stücken vnd von dem rechten

wahren Luparorio lvieluei gemacht wurde/so ist doch
auch dieser keines wegs der allein aus dem Safft des
Agrimonienkrauts bereitet wird zu verwezffen/sondern
dieweil er ein herzlicher Symp ist / in allen obenerzehl-
tenKranckheiten zu gebrauchen/soll er billich hinfürder
auch seinen Platz in der Apothecken haben / vnd wird
derselbig also gemachtMan nimbt des anßgcpresten
AgrimoniensaftSwannes noch jung ist im ansang des
Mäyens / in welcher Zeit es dann am kräftigsten vnd

I. Das erste Geschlecht dieses Krauts/wird bey vns
gemeiniglich neben dem obgemeldten Namen/ Hiry.
tlee oder Wasserdost genant/das hat eine lange/zasech-
tige Wurtzel mit vielen Zincken/die kreucht hin vnd her
im Grund / wie die Wurtzel des Atnchkrauts. Die
Blätter seynd lang / von Farben sattgrun vnd ein we¬
nig rauhe/mit kleinen schnittlein zerkersst wie die Blat,
teram Hanffkraut. Es gewinnt ein runden/rochbran,
nen Stiel/ der wird zweyer vnd auch bißweikn dreyer
Elen lang / inwendig mit weissem Marck gefüllt / vnd

i.
Küniguvb'

wolriechensten ist/iij.Psund/ geläutert vnd gereiniget/ außwendig auch ein wenig rauhe / mit etlichen Neben,
thut darzu ij.Psund fein Zucker/lasset es sittiglich mit, zweyglein / an dem Obern theil derselben bring« es im
«inandersteven/vndvezschäumbtsim sieden miteinem Hewmonat schone Dolden oder Cronen/ mit vielen
geklopssten Eyerweiß/biß es die dicke eines Syrupsbe- kleinen leibfarbcn Blnmlein/ den Blumen des Bat-
kombt/dann seihet man es durch/vnd behaltet den in ei« drians ähnlich / so dieselben zeitig werden / so wird ein

L nem Porcellangeschin zu obgemeldtcm Gebrauch. (Z wollechtigcr Saamen daraus / wie der Saamen der
^ ^ ^ Ganßdistel/derwird vom Wind hinweg getricben/wic

ÄußgezogenerAgnmomen Syrup. Lupa- derselbig/ vnd der Saamen der Habbichkräuter. Die-
roi i) exrractloni8^rupu8. scs Kraut bringet alle Jahr newe Stenqel hersür/vnd

LZfUs dem durzenKraut/Wurtzel/StengelvndBlu-̂ cincs bittern Geschmacks vnd ziemlichen qmen Ge¬
mmen/ macht man auch ein herzlichen außgezogenen r„ch§. machst an feuchten Orten/auffden Rechen
Syrup/der wird allerdings bereitet wie der außgezo,
gen Wermuchsyrup/da man dessen Prseparationsu¬
chen mag. Dieser Syrup dienet wider alle obgename
Kranckheiten/ wider die derAgrimoniensafft Syrup
gebraucht wird. Dessen gibt man aber viel weniger eyn
aujseinmal/dann des andern/ nemlich nurj.Loch/ der
»ollbringet doch gleichwol seine Wirckung so kräfftig/
als lüj. Loth des andern / der aus dem Safft bereitet
wird. Etwan brauchet man den mit Wein/vnd etwan
mit Agrimomenwasser/oderaber einem andern beque¬
men Safft zertricben.

Das XVIII. Kapitel.
Von dem Kunigundkraut oder Wasserdost.

^ I. Kunigundkraut. k^erkaXuniZunclisI. ^

nahe bey den stressenden Bächen/vndaujfdenWasser.
gestaden hin vnd wider/vnd ist sehr gemein vnd bekant.
Wann man es in den Gärten pfiantzct / wird es ziem,
lich lang vnd wächst wol/doch wil es auch wol begossen/
so Harm es darinn ins dritte Jahr vnd darüber.

II. Das zweyte Geschlecht hat ein zaselechtige Wnr«
izel von vieleu/kleinen/dnnnen Beywurtzlein/ wie aller
Wassergewachs Art ist. Die Blätter stehen an jbrem
Stiel vnd Ncbenzweygleingegeneinander uber/je ein
Gesetz über dem andern/ ans jhren Gleychm oder Ge¬
werben / die ftynd den Blättern desKunigundkrauts
«der des Hauffs ähnlich / allein daß sie spitziger / tieffer
jerkerfft vnd auch langer seynd / nicht raube oder haar-
«chtig. Der Stiel ist braunroth wie auch die Neben-
tweyglein/sast auffdieanderchalb Elenlangvndwe-

II. Kunigundkraut. l-lerkaKunißun^isII.

!l.
Künizunv'troii.

v

EsKünigundkrauts haben wir in vnserem
sTeutschlandzweyvnterschiedlicheGeschlecht/
>vnangcsehen daß das eine/welches von etli¬

chen vor das Weiblein gehalten wird / mit diesem Na¬
men nicht bekant ist / so wachset es doch überflüssig vnd
in grosser Menge bey vns.

Niger hohechtiger / als der Stengel des Kimig,ml>.
krauts/der ist auch mit Gewerben vnd Gleychen vnter.
scheiden/darausvon vnten an biß oben aus die Neben-
^stlein wachsen / schon vnd lustig anzusehen wie ein
drauschelechtiges Blümlein. Die Blumen die oben
mnHaubistengel/auch an deNebenzweyglein zwischen

den



Da6 Erste Buch/ von Kräu lern. ???
^ den Mattern auffjhrtn eigenenStielen heraus wach- ?nsKc>6erico I-uiirano, vnd andern mehr aclehrten

sen/die seynd schön geel/ein jede vmb jhrenApffelmitvndcrfahrnenlVjecZicis>vordaSLuparori»m^viceu.
achtB^äktlein besetzt / anzusehen wie die Blumen des n-emit denHanffblättern/ welches er lib.-.rratt.-.c.
geelen ^>ternkrautS/die erzenen sich voll den vmersten 24. beschreibet / vnd hindere vns gar »ichr/ daß der ln-
Nebenzweyglein an biß oben ane. Der Apffel inwen- rerpi S8 ^vicennX,d,cBlumcn des gemeldtenKrautS
dig ist auch geel mit kleinen schwarizen Dupfflein oder den Seeblnmen falschlich verglichen hat / sintemal
Pünctlein gepuckelt / eines starrten guten Geruchs/ andern Noten vnd Kennzeichen/sambtder Krafft vnd
gleich den Thannen oderPinhary. Der Saamen wel- "
cherim September zeilig wird / ist dem Saamen des
Berchrams ähnlich/laug/zusamen gedruckt vnd rauh/
also daß er sich an die Kleider hencket. Das gantze Ge¬
wächs ist amGeschmacksastbitter/aber wird keine A-

Tugend dieses Krams/mit dem Lupzrorio ^vicenns
durchans übereinstimmen/vndsoll auch verwegen die,
ses Kram allwegen in dieLompoilriones wo er des
Luparorij gedenckt/ genomcn vnd gebrauchet werden.
Von den Kräutlern wird es genant / Luparorinm

striction oderZusammenziehung darinn vermerckt Es <üannaln'num,vnd^uparoriumLannakinum M25,
bluhetimHewmonatvndAugstmonat.Eswächstsein zum Vnterscheid des nachfolgenden. Item/
sehr viel an wasserechtigen vnd feuchten Orten/Hin vnd bjns^uaricZiIielbz KuniAunäiz^upzrorium vul.
wider am Rheinstrom vnd den außgelauffenenWas. Q Zsre, Orizanurn aczuaricum,1'risolmm cervinum-
fern/vnd nahe bey dem Gebirg an den Gestaden der Lonsoliclacervina, vNdLup2i07iumacluIrerjnuMz
frischen Bachlein/vndauch darinnen/ da das Wasser
nicht zu strenge lausset.

in. s Es ist noch ein dritt Geschlecht/ welches eine zasel-
Wurtzelhat/wie die gemeldte/ von deren gemei¬

niglich ein Stengel der da braun vnd rund ist/ mit Ge¬
werben oder Gleychen / etwan anderthalb Elen lang
Herfür wächset / vnd wird in viel Nebenzweyglein auß

dieweil es bißhero von den vnve? ständigen Aeryten vor
daSLusiarorium (Zr-ecorum fälschlich ist gebrauchet
worden. sLn^zarorium canllÄi)i'num?L.K.vulgäre,
IVIarrir.l'urn. Luparor. ^vicenriX,

I^sc l^on.Lam.zclulcsrinum.^ucii.
teu z^uaricum, Leln. coj. ?leu6c>lie^2rorum maz,
Oo6.^Äl. l'kKl.I-jellza 8.KuniZun<l>L)1' ra^. I' 1 ilo-

getheilet. Die Blätter feynd gemeiniglich in drey theil liurn cervinuma^UÄricumzLes.Korr. Lanngkina
zerschnitten/zu Zeiten auch m sünffvnd sechsTheil/wit aczuÄricz, leu LuparoriumMÄS,I^o!?. Luparorium,
am Eisenkraut.ImAugsimonat trägt cS schwarizgeele OXl'.8alvi2,örunt. ico. ^ Arabisch wird es von^vi-
nmde/vngestirntevnddoch gefüllte Blumen/eine jede ccnnazS^/et genant. Italiamsch/r»^tono
Mum aber ist in ein grün rundes Rädlein gesetzt/ an- vndvondenVercellensern/
zusehen als ein Aiig/mit braunen Augbrawen/dasaus v^o. Hispanisch/L«-«/ete,welches Wort mit dem Ära-

L einein grünen gestirnten Rädlein leuchtet. Der Saa- bischenWort Gemeinschaffr/vnddaher auch ohn
men hat zwey Spitzlein/ darmiterstchan die Kleider allen zweiffel den Vrsprung bekomm hat. Frantzösisch
hencket.Eswachsetan den feuchtenwasserecbtigen stät- heisseteS/LÄ/xkw/re^^Böhemisch/S.Kunygnudy
ten/alsauff den Graben vnd an den Pfützen/istviel trank. Flemifch vnd Brabändifch / Bonlkenscruyt
gemeiner in Teutschland dann das anders

Von den Namen der Küingundkrallttr.
I. ?^As erste Geschlecht dics^KrautS/eigentlich Kü-

^nigundkraut oder Wasserdost genant / ist viel
Jahr her/ wie auchunCapittelvo»der Ädermenig ist
gem^det worden/vor das wahre vnd rechte Lujiarori-
um L)io5coi!6i5z8er3plon>8z^1e5uei,vndanderer A-
rabischen Aertzt/ohn einigen Vnrerschcid gehalten vnd
gebrauchet worden/welchesein ziemlicher grosser In-
thumb vndVnfieißgewesen/vnd wiewoleben das auch
e,n herzlich vnd gut Lebe-krant/dae zu allen Gebrechen

D ^eber/so wol dienlich ist/als die Odermenig/so folget
darntnb nicht daraus / daß man dich Krämer also ver-
nnfchen/vnd daß vor dieses aupgeben/dannaus einem
Iruhnmb Hernachmals vnzehlich viel Irnhüme er-
folgen/ also wo man ein Kraut mit einem falschen Na¬
men muffet/ so muß darnach wider je ein falsches des
andern statt vertretten / also daß man in ein Ingarten
koinbt / daraus man sich nicht wider außwickeln kan.
Doch ist derIttchilmb deren so das Kunigundkraut
vor der Griechen vnd Kjeluei ^ujizrorium gebrau¬
chet/ nicht so groß vnd garzu schelten/als deren die die
wild Salbcy/dieBrackendistelvnd andre mehr Kräu¬
ter/aus mehrer vnd grösser Allwissenheit darsur ge¬
brauchet haben / sintemal das ^ünigmidkraut eben
die Kräffte vnd Tugend hat / in allen Schwachheiten

k der Leber/die das Luxzrorium Lr^commzdae ist vn-
fer Adermenig.

^Ärcuspl^reariuzhat dieseSKrantlVI^iumOio-
lcoricks gemuffet/ das vergleichet sich mit dem I^aro,
gleich wie das Nesselkram mit dem Roßmann.Sohat
^oannesR.ueIIiU5denI-I)^l0j,iperl)iolcoricjiLdar-
auö wollen machen/welches auch ein grosser Inthumb
ist/wie weiter an jhren gebührlichen Orten wird ange-
teiget werden. Daß wir aber auch vnsere Meynung
darchun vnd anzeigen/ wie das gemeldete Kumgund-
traut oder Hiryklee bey den Alten genennet worden / so
halten wir es mit vielen gelehrten Leuten vnserer Zeit/
«lSMtt 1urne50z?euo1'urne5o,^o»n.

Manncken.Hochtcutsch/Hlr-zklee/Wasserdost/Kunt,
gundkraut/ Hirtzguntztl/ vnd St. Kunigiindskrattt/
Dostenkrant/Albkraut vnd Hirtzwundkraut.

11. Das ander Geschlecht wird von den Krämlem/
Lu^zroriumLannalzjnüLkr^lanrkemuir» genant/
deßgleicheuLupzroiiurnLznnalzinumicemina.Vir-
Aa aurea Zt^uarica,8reI1^7iz z^uaric^ vNdLonl'oi >6a
2<zuarica.Von denVercellenscrnwird esItalianisch/
rer?.i»/ck genant/ dieweil es wider die Fieber vnd sonder¬
lich wider das Tertian.Fieber nützlich gebrauchet wird/
ist aber nicht das l'er^ola z oder l'sr-olla Lspriliz?

I 8ar6izdessen er Mich imEnde ?an6e6t^rum8)'Ivarici
gedenckt / das ein viereckechtigen Stengel vnd blawe
Blumen hat/thun derowegen die jenigenvnweißlich
vndvnrecht/ die das 1'er2oIIam!Za^riÜD8ar6imit
diesemKewachs vttmischen/sintemal es zwey vngleiche
Gewächs/ vndkeines mit dem andern keine Gemein-
schafft oderGleichheit hat/anßgenommen/daß sie beyde
wider das drittägig Fieber gebza ucht werden/derwcgen
wir das jetzige Gewächs zum Vnterscheid des andern
l'er^ollamIursÄM, daSist/ l'errianarnIuceÄMge-
nennethaben. sLÄNnalzmas^uaricafolionon6ivi»
lo,L.L.^u^arc>riumLLNnaIzinumfoerriina8Lj>iLn.
rric>nzlium,^<j.I.ot).ico.l^^rop>j?sra1iu6>I)Älec.
I^UA.Ki^snsfojlonontjille^cZzLies.LoN)22 s?a1u-
lirizzL^tt.^Flemischv!id Niderlandisch wird distsGe-

^ wächsgenennet/Boelkenscruyt Wyfken. sEnglisch/
Water hempc.^Hochteut.Wasscrwiinbkraut/Stern,
krallt/geelFieberkraut/vndKunigundkrautWeible.

s Das dritte Geschlecht / wird vonl'raZo vn -er die
Eisenkräuter gezehlet / von andern vmer das Kuni-
gundkrautweible. Lannabina z-zuLrica tvlio rrjp-tk.
rirocjivito,L.L.Vcrlzsnalli^jna vel z.l'raAv.pseu-
6okepsrorium flLmina,I)c-ä.Azl.1kal.
um a^usrile,l)<zcj. Verbenaca re6t^,Lorc!.iii Oiolc.
kort?elinaLononlenliurn,(Zes.koir.Verkeime
ÄjZ.^äroviper,I^uzLic!ens5c>jiorri^ülciioc!ivjso,
c-e5al. A»iff Teutsch/Fotze» Igel/Haneiikampoder
Kruden/vmb der zerkerfften Blätter willen.

Zf Von
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^ Von der Natur / Krasst / Wtrckung vnd Et- k den dasgemeldteKraut mit Erdrauchwasser/so wird

die Arizeneykrasttiger.
Wasserdosten mit Kram vnd Blunxn/wanner in

seiner vollkommenenBluht ist/mit Wein gesotten vnd
dnrchgesigen/ist ein köstlicherWundtranck/Mchtallein
die äusserlich« Wunden damit zu heylen/ sondern auch
die innerliche Brüche vnd Versehrungen / desMor-
gens vnd Abends iiij.oder V.Loth getruncken/vnd den
Schaden auch äusserlich damit gewaschen/vnddarein
genese Tüchlein übergelegt.

Aus gemeldetem Wasserdost machet man ein sehr AiKHaz»
Geschlechtistan seiner Natur/Krafft/Wirckung vnd köstlichenWuudtranck/Zll allei» gehawenenvndgesto- W-nd»n.
Eigenschafft/ dem jeiztgemeldten durchaus gleich/auß- H^nen Wunden/also:Ntmb Wasserdost/ ,j. Hand,
genomendieweilkeinAstrictiondarMvcrmercketwird/voll/ Winkergrün/ rothen Gauchheyl/gülden Leber-
daß es weniger Kraft die Leber zu starcken/als das erste. kraut/Beerwinck/jedes anderthalb Handvoll/ Gense-

H Das dritte ist bitter/derhalben warm vnd trucken.^I (z richkraut/Geyßfuß/gülden Heylwurizblätter/jedesein
Handvoll/wild Ochsenzung/ Weißwurtzblatter/ klein

genschafft der Kunigundkräuter.
As Knnigundkram ist warmer vnd truckner Na«

^tur/ welches sein bitterer Geschmack zu erkennen
gibt/es hat einKraft vnd Eigenschafftauffzulösen/vnd
die dicken Feuchtigkeiken flüssig zu machen/deßgleichen
von wegen der geringenAstuctiondie es neben der Bit,

kbrstAlckm. terkeu hat die Leber zu stärcken/ welches vielleicht auch
Vrfach geben/daß es so viel Jahr her/vor das recht Lu-
^arorium der Alten gehalten ist worden. Das andere

Innerlicher Gebrauch des Wasserdosts / oder
der beyder Künigundkra»tter.

I>As erste Geschlecht des Künigundkrauts/hateine
^treffenliche Kraft vnd Wirckung in allen Kranck-

»ramkh-itc»,. H-Uen der Leber/derwegen es auch in seiner Art ein für-
treffenlich gmLeberkraut ist/dann so man die gewisse
Erfahrnuß dieses Krams / mit den Krässten vnd Tu.
genden des rechten Lujzzcori i (Zrsecorum,welchesvn-
scrAdermenig ist/verglichen wird/so wird man keinen
Vmerscheid finden/ dcrowegen man es billich auch ein
recht edel Leberkrank wird müssen bleiben lassen.

Das Kraut in Wein gesotten / darnach durch ein
Vk.st-twär- Tuch gesigen/vnd Morgens vnd Abends jedesmal ein

Monkram/weissmAndorn/Baldriankraut/jedcscm
halbe Handvoll.Zerschneidsolche Stückklein / theil sie
abin ij.chcil/zuvorwal durcheinander vermischet/thue
sie in eine zinnen Kante/schütte daruberein Maß weis,
senfurnenWein/oderso viel gutes Bier/ verlutierdie
Kante vmb den Ranfft wol/ daß nichts außriechen
mag /vnd stelle sie in einen Kessel mit siedendem Was¬
ser/ lasse sie vier Stunden in steter Hih darin» sieden/
darnach thue sie heraus/ vnd wann sie kühl worden ist/
so seihe den Tranck durch ein Tnch / vnd behalte den
wol verstopfst in einem Glaß an einem külen Ort. Gib
dem Verwundtendavon alle Morgen vnd Abend / je,
desmal iiij. oder v. Loch zn trincken / es heylet eine jede

e Vi»; oder iiij. warm davon gemmckcn/ erwärmetdie^ Wunde oderStich vom Grund heraus.
Kalter feuch. Brust/benimbt den kalten feuchten Husten/ von kalten
'7-b^vnd Flüssen verursachet - er öffnet oder löset auffdie Ver,

M.ch V-r. stopffung der Leber vnd des Milyes/treibet den Harn/
fürdert die Monatblumen der Weiber / vertreibet die

Monaibmm, Mßsirb/Geelsuchtvnd Wassersucht: Item /die lang,
Wassersucht' wiirigeFieberso von schleimigen/ feuchten vnd obge,
tangwürig. meldten Verstopffungen/jhren Vrsprung haben.
Fieber. Dieser Tranck dienet auch Wider der Schlangen-

i'nd glffcigen Thier Biß vnd Schädigung/nichtallein
obgemeldter Massen getruncken/sondern auch die Biß
äusserlich warm damit gewaschen/vnd das Kram w,e
ein Pflaster darüber gelegt/vnd zum wenigsten des Ta,
geszweymal erfrischet.

Schmcttjen auch ein heylsame gute Arzeney wider Schmer,
I) izen vndGefchwerderLeber/dann er mildert nicht allein

»n Geschwer den Schmerlen/sonderner reinigt Mich die Leber/vnd
^Ertatt« h^l^k alleVersehrtMg derselben. Erwärmet auch die

teber. erkalte Leber/vnd vertreibet die Gefchwnlst derselbigen/
MM vnd auch die Geschwulst des Milyes.- vertreibt auch die
Schwulst. 'Mißsarb/vndden grüneii Siechtag Lackexiam.

außgepreste Safft des Wasserdosts/ auff ein¬
mal iiij. oderv. Loth vor sich selbst/ oder mit Zucker süß
gemacht/ desMorgens vnd Abends jedesmal so viel
getruncken / istzu allen obgemeldten Kranckheiten viel
krafftiger vnd dienlicher.

Des Safts auff einmal v.oder vj.Loch allein ohn ei,
nige Vermischung getriuicke/tödtet dieWürm im Leib/
vnd führt sie aus/vn soll maii das einmal oder iij.thun.

Wider die Wassa sucht ist folgendes Trancklein ein

Würm.

Wasse»sücht.

Wann ein Roß oder Rindvieh Lebersiech were/ so
soll man jhme Wasserdost vnter das Futter klein zer, R-ß --be¬
schnitten vermischen/oderdem Rindvieh sonst zu essen
geben/vnddasgestossenPulverdarvonmitSatiz ver¬
mischet zu lecken geben/dieses ist auch den Schaassen ei¬
ne gute Arhency/zugemeldtemGebrechen.

Man mag auch einem Roß oder Rindvieh / etliche
Tage nacheinander des gepulvertenKrauts itii.Loch
mir warmen Wasser vermischet/widerdengemeldten
Gebrechen durch ein bequemes Instrument einschüt¬
ten/dann es thut wunderbarlicheHülffe.

Das zweyte Geschlecht diesesKrams mi? den geelen
Blumen / welches auch Wasserwundkram geiienner
wird/hatin allen obgemcldtenGcb?echen derLeber/glei,

I cheKrafftvndWirckung wie der Wasserdost/ allem
daß seine Krasst geringer ist dieselbige zu starcken/sime-
mal man schier gar keine zusammenziehende Kraffr da-
rinn vermercket.Sonst mag es fruchtbarlich zu allen o-
ben erzehlren Kranckheiten/deßgleichenauch zu Wun-
den vnd Brüchen gebrauchetwerden/dann esüberdie
maß ein bewehrtes Wundkram ist/ daraus man heyl-
same Wundtranckmachen kan/wie dann nachfolgen-
der in allen gehawenen vnd gestochenen Wunden be¬
werth ist/dicselbigenvom Grund heraus zu heylen/dm
bereitet man also: Nimb Wasserwundkrallt/ ändert,
halb Hakdvoll/Ssnnenblumleinkrantvnd Blumen/
klein Funssingerkraut/dasanch von erlichenTerpenM
genant wird/jedes j.Handvoll/Sliinaw/j.Handvoll/
Eisenkraut/ Schlüsselbliimenkrauk/ Creu-zwurtzkraut

x beruhmbtt Arizeney : Nimb des frischen außgeprestenX vnd Wurzel/mit einem andern Namen Spe> ?enstieh
Wasserdostsaffls/ij.Loth/blaw Himmelschwerrelwur
^elfaffc/j.Loth/des besten Mithridats/ein halbes quintl.
des besten Theriacks/ein dritcheil eines qnintleins/ge-
pülverteii ZuckerCandi/ein halb Loch.Vermifchfolche
Stück durcheiininder zu einem Trüncklein / vnd gibs
dem Wassersüchtigenalle achlTag einmal zu trincken/
<6 treibet das Gewässer gewaltig aus.

Unsauber Wasserdost vnd Taubenkropff/ jedes gleichviel in

Geblüt, frischer Molcken gesotten / darnach durchgesigeu/vndalleMorgen vnd Abend j.Becherleinvoll davo»r warm
. getruncken/ reiniget das vnsauber Geblüt / vnd heylec

den Grind vnd alle Schäbigkeit der Haut. Etliche sie-

genant/Ackeleyenkraut/jedesj.halbe Handvoll. Diese
Stück soll man klein zerschneiden/vnvm eine bequeme
Kante thun/darüber schütten j.Maß Wein oderBier/
die Kante verlmiren/vnd vier Stunden lang in einem
Kessel mitsieden lassen/vnd denselbigen darnach wann
er durchgesigen ist/gleicher gestalt brauchen.

Ein andern guten erfahrnen Wundtranckmache
also: Nimb Wasserwundkram/ ij.Handvoll/ Sani-
ckel/Scorzonerentraut vnd Wurnel/jedes anderthalb
Haiidvoll/Prunellenkraut/Adermenig/blaw Stern,
kraut/klein Fünffsingerkraut/Garafelkraut/jedesein
halbe Handvoll/ brauner Fingerhut/ Gchlangenzün.

gelein,



DasLrsteBuch/ vonKräutcrn.

^ gelein / der jungen Blatter von den Eglemier Rosen/ ? ckung zu bekräfftigen/ es eröffnet vnd loset auffalle ver-

junge rothe Weydenbläner/ jedes ein halbe Handvoll.

Alle gemeldtt Stuck soll man klein zerschneiden / vnd

darzuthuniiij. Loth frischer Wecholderbeeren ein we-

nig groblechtgestossen/folches alles wol durcheinander

vcrmischen/vnd in zwey gleiche theil abwiegen/das eine

Theil in eine Kante oder Zinnen Flasche thun/ darüber

schütten ein Maßweissen Wein oder Bier/ die Kante

am Ranfft wolverlmiren/vnd darnach vier Stunden
in einem Kessel milWasser sieden lassen/folgendS auch
obgemeldter Massen gebrauchen.

EusserttcherGebrauch der Künigundkräuter.
«chsv-n der' A^Eyde obgemeldteKräuter werden äusserlich nüiz-

M,ns»en ^ ^lich zu allen Wunden vnd Schaden gebrauchet/

VN» Viehs, derowegen ihnen die Wundarytt solche Kräuter sollen

^ lassen befohlen seyn/Wundwasser/Balsam/Salben/

vnd Wnndpflaster darvon zu bereiten / dann sie beyde

herzliche Wnndkräuter seind/Wunden vnd Schaden

anMenschen vnVieh damit zuheyIen.Dann es istvon

denIagern wargenonien worden/daß die verwnndten

Hirtz dasKünigundkrautessen/vnd sich damirheylen/

daher es auch Hirizwundkraut genant ist worden.

B«rfl«ndene Wasserdost in Wasser gesotten/ vnd e,n Lendenbad

M"M der gemacht/darinnen dee Tages zweymal/ jedes-

" mal aussdie anderthalb Stunden gebadet/ bringet den

Weibern die verstandeneBlumen wider zu recht.Das

thut auch der Dampf von dem gesottenen Kraut/so ein

Weib sich darüber seyet/vnd denselben durch ein Rohr

zu sich in die Mutter empsähet/des Tags zweymal.

^ Beyde obgemeldte Krauter ein jedes vor sich selbst/

oderaber beyde zu gleichem theil vermischet/ in Wein

vnd Wasser gesotten / die faulen Wunden vnd Schä¬

den damit außgewäschen/vnd die Kräuter darnach ge-

W«,».n. ftossen/ vnd wie ein Pflaster darüber geschlagen Zwey-

Z-»>qcn. chcn/ zeitigen/ reinigen vnd heylen/ ziehen viel Fleisch/

Fi-ischllchm vnd mögen vor andernWllnd-vnd Schadeukrautern
ohn einigen Nachtheil vnd Schaden/ innerlich vnd

äusserlich gebrauchet werden.

Der anßgepreste Sasst von dem Wasserdost / mit

Essig vnd Sah vermischt / oder durcheinander tempe¬

rn!/ vnd das grindig/ flüssig Haubt des Tages einmal

oder iij.bestnchen vnd gesi;lbt/hcylct allen bösen Grind.

Dnge,i«ss.r. Der Ranch oder Dampfs des angezundtenWasser-

dosts/vertreibet die Schlangen vnd alles Vngeziffer.

Wasserdost iiiWein oderWassergesotten/heylet die

Biß der Schlangen vnd ander gifftiger Thier/so man

die Biß vnd Wunden des Tages einmal darmit auß-

waschel/vnd das gestossenKraut pflastersweiß darüber

leget/vnd so ojfr es trucken wird/wider erfrischet.

Wasserdostgedlstillltt Wasser. tterd« Ku-
niAUnäis slzua üillaciriz.

Wasser von dem Wasscrdost/sollim Ende des

^BrachmonatSoder HewmonatS/ wann esin sei¬

ner vollkommlichenBlüht vnd zeitigung ist/gedistillirt

werden.Man nimbt dieStengel mit denBlättern vnd

Blumen/Hackt sie ausss kleineste/darnach distillirt man

eesänsstiglich ink2lneo^Iziise,wann dasgeschehen/
nimbt man der Blätter vnd Blumen des Krams/ im

Lufft getruckuet vndgedönet/ zu einem groblechtigen

^ Pulver geflossen/ vnd vermischt mit jeder Maß des ge-

distillirten Wasserö/deS gemeldten Pulvers iiij.Vny/

lassetS miteinander in einem warmen kalneo wlsrise

in ein Kolben gethan/vier vnd zwanzig Stunden bey.

yen / darnach zeucht mans ab inLalneoIVIari!e,zum

andernmal/vnd seyet es in einem wolvermachten Glaß

seine Zeit in die Sonn zu rectisiciren/darnach verwah¬

ret man es zu dem Gebrauch.

Innerlicher Gebrauch des Kümgundkraue
Wassers.

^ A ttnignndkrautwasserhat ein besondere Krasst vnd

^ Eigelischsfst Sie Leber zu starcken / vnd jhre Wir-

Grtnd de«

Haubls.

V

Misstiqer
Thier Biß.

stopssuilgen derselbigcn/ dergleichen des MilyeS/vnd Verstopfung

heimlicher Gang der Adern / es benimbt die böse Tod.

tensarb/ vndden grünen GiechtagLacKsxiam, vnd «lünStech.

die ansahende Wassersucht/ dergleichen alle Fieber die Zässc-fu«.
von Verstopfung der Leber vnd desMilyes verursa.

chet werden/ verzehret allen innerlichen Schleim im U"""
Leib vnd in denAdern/sürdert die weibliche Monatblu. Monaiblum.

men/zercheiletdie Geelsucht/treibet denHarn/erwärmt

die Leber / Nieren vnd Blasen / vnd verhütet daß der sm».

Stein nicht wachse/alle Morgen vnd Abend/jedesmal

iiij, oder V.Loth getruncken.

Es istauch ein heylsimes Wasser die frische Wun-

den zur Heylung zu furdern / obgemeldeter Massen an Wunden,

statt einesWundtranckssetrttncken/vndfemenWein

O damit vermischet.

Eusserttcher Gebrauch dee Kümgundkrauk
Wassers.

5>En Mund mit Kunigundkrantwasser osstermals Munbfäm«.

alißgewäschen vnd gespühlct/ auch den Halß wol ^»ie iöch«r

damit gegurgelt/vertreibet alle Vcrsehi ung vnd hcylet

die Mundfaule/vnd faule Löcher des Ha!ß/deßgleichen des Mundes,

das Essen vnd Blatterlein desMnudes.

Die Geschwer vnd Verfehl ,mgen des männlichen

Glieds / vnd der heimlichenOerter derMannervnd «ng

Frawen/offtermals mit gewäschen vnd gereinigt/ auch

leinine Tüchleln darum geneyet vnd darüber geleget/ " " '

heylet sie fein vnd sauber in turtzerZeu.

Syrup vom Kümgundkrauk. Zyrupus

Luparorij ^vicennT.

dem Kunigundkrant machet man auch einen

^herzlichen Syrup: Man nimbt des außgeprcsten

frischen geläuterten Sasst des KümgundkraukS / drey

Pfund/weissen feinAucker/lj.pfnnd/solches lasset man

sittiglich zergehen/vnd über einer linden Gluch gemäh¬

lich sieden/im sieden verfchäunietman esvnd läntertS

mit einem zcrklopfftenEyerweiß/wann es nun die dicke

«inesSyrnps bekommen hat/ fo seihet man es durch

ein sauber wüllin Tuch/ vnd verwahret den Syrup in

einer Porcellanbüchsen znm Gebrauch.Dieser Syrup

dienet zu allen Mangeln der Leber/deßgleichen zu allen

obenerzehlten Kranckheiten. Dessen brauchet man ij.

Vmzenauffeinmal.

Außgezogener Künigundkraut Syrup.
jzalvri) ^vicennT exriÄ^ionis 8^rupu8.

^iUs dem dünen Wasserdost/wird ein außgezogener
^Syrup gemacht/wie aus der Adermenig/ der wird

ans dem Krallt/ Stengel / Blnmen vnd der Wurzel

gleicher gestalt bereitet. Der dienet wider alle obgemel-

dete Gebrechen/ wie der Syrup/so von dem Sasst be-

reitet wird/außgenommenöaßman dessen nurj.Loch/

oder j.Löffel voll ausseinmal mit dem gedistillirten was-

fer/oder mit einem andern beqllemen Sasst brauchet.

KümgundkraukSaltz. tlerdx Kuni-
ßun<jis8sl.

?)iUS dem gedörttten vnd auffgetruckneten Krauc

^ des KünignndkrautS/ wird auch ein köstlich Saltz
gemacht/das bereitet man aus der Snbstany des gan¬

zen Krauts/wie man das Wermuchsaliz vild anderer

Kräuter Saliz z»i bereiten pfleget. Das dienet inson-

derheit wider die Geschwulst der Leber/dee Mllye/den ^ber vnd

grünen Siechtage n vnd die Wassersucht/ da» von gibt ^"^Sicch-
man «inen halben scrupel oder sechsten theil eins quint.

leins mit Wein / oder ein wenig Klinigundkralilwas. Wasse-s-chl.

fers / oder aber mit einem andern bequemen Wasser.

Es wird anch fast nüizlich zu den gemeldten vnd vie¬

len andern Gebrechen / mit andern Arizcneyen vei mi-

fchet/ wie die kkäici ?rs^ici solches wol zu vermi¬

schen wissen.
Af »/ Künl-

i



Leberbalsams oder kleinen Coflenbal.
^z^^sams / haben wir heutiges Tages drey vnter.
^^schiedliche Geschlecht,

l. !. Das erste Geschlecht hat eine nberzwercheholiz.
^^kchtigeWurtzel/eineekleinen Fingers d»ck/mit Zaseln

behenckt/darauswachse»? viel Stengel die seynd dünn/
rund vnd holyechtig/vnd etwas rauch/anss die ändert-
halben Schuh lang/ die seynd mit vielen langlechrigen
rauhen Blättern bekleidet/denBlattern des Tansend-
güldenkrauts oder des Psops ahnlich/ anßgenommen
daß sie etwas breiter vnd nicht so spi«zig seynd/ geringS-
herumb mit ticssen Schiuttleingleich einer Sägen zer,
kerfft/ obenan den Stengeln gewinnet es schöne geele
Dolden oder Blnmen/vonFarben vnd Gestalt wie die

x gefüllte Rheinblnmen/oder wie die Blmnen des Fra,
wenkrautS/ allein daß sie kleiner seynd / die blühen fast
den ganyen Somer hinaus. Das ganize Krant ist am
Geschmack sehr bitter/vnd eines gmcnGernchs.DiefcS
Gewächswird allein bey vns in den Lustgärten gezielt/
dann von sich selbst wächst es nicht in Teutfchland/aber
in der Landschafft Tnstanien wird es in grosser Menge
gefunden/vnd wächst gern in sonnreichen Orten,

u. l l. Das zweyte Geschlecht/Hat auch ein harte holß-
^^"^"''echtige Wurzel/die theilet sich von jhremHaubt in drey

oder vier theil / hat wenig Zaseln oder Nebenwurizeln.
DieStengelvnd Blätter seynd dem vorigen in allen
Dingm gtüich/ aufgenommen daß die Blätter MgS

tt

breiter vnd tur^er/vnd die Blumen weiß seynd. Dieses
wird auch wie das vorige bey vns allein in den Garten
gezielet/ aber in der Provinz Franckreichvnd Langne-
dock/ wächst eS von sich selbst überflüssig/ da dann a«h
das erste Geschlecht gefunden wird.

II I. Das dritte Geschlecht ist kleiner dann die vori- iit.
gen zwey Geschlecht/ das hat eine lange/ gerade Wnr- Kwbmläm.
^el/ kleinen Fingers dick/ mit ziemlichen Nebeluvury-
lein behenckc/ die Blätter seynd sxi^vnd schmal wie
des Psops Blätter/Hat ein einzigen Stengel/der wird
nicht viel über Spannen lang/ die Blumen seynd geel
wie die Rheynblumen.Es »stauch dieses Kranr vnse-
rem Teutschland vnbekant/ wird allein wie die vorigen

I in den Lustgärten gepflanizet.
Von den Namen der ^cbcrbalsam.

Z>Er Leberbalsam ist das recht Lupacoriuml^esusi»
^darsur vnsere gemeine Kteäic, vndCalenderma-
cher/ so lange Jahr her vielerley falsche Lupacoria ge.
brauchet/vnddie Lompoüciones^IÄuei,dieheutiges
Tages in den Apochecken durch die gamze Christenheit
gemein seyn / darmit besudelt/ als da seyn der 8)'ruxu«
äeLuparorio^Iesuej>0«r8^rupuscjeLj?icti)mo,da-
rinn dieses Krallt der Leberbalsam auch gehet/ die ?i-
!ul« 6e Luparorio,VNd die l' rockisci äs Luparorio:
alle gemcldte Lompo^ciones seynd viel^ahr her mit
den falschen vnd mancherley vngewissen Lujzacorijs,
ans grossem Vnverstand gefälscht worden/welchsheu-

K nges Tages noch in vielenOrten bey etlichen r nerfahr-
nen^1eclici5,vndsonderlich bey denCalendcrmachern
geschicht / als denen dieses Luxsroiium Kletuei nit be-
kantist/vnangesehcn/ daß jhnen dieser Jrnhumb nun
etliche Jahr her / von vielen gelehrten lobwürdigen
Männern nicht allein in Tentschland/sondernauch in
andern Nationen durch jhre Schrifften emdecktwor-
den ist. Valerius Loräi^shat die weisse Aurin/Qrario-
Ism genant/vor das recht Luparorium I^eiusi gehal¬
ten/ vnd vielen Vrsach geben/ dasselbige auch in die ge-
melte Lompolnion. zn gebranchen/wiedannnoch auf
den heutigen Tag geschicht/ welches auch nit ein gerin-
gerIttchnm ist/VN^ ^ tvsl paszemtltt kraul QrÄlio!»

etlicher

z 4.0 D. Jacob» Theodon Tabernacmontan»/
^ Künigundkraut Extrakt. Lupawrijk ^ II. vnd III. Leberbalsam.

cennseexrraüum. ^^eracumII. canäiäumLc III. mmus. ^
Z>As Extrakt ans dem Kunigundkrautwird aus
^der Wurizcl/ Kraut/Stengel vnd Blumen berei-
ret/wieausdemdünenWermuth vndBeyfuß. Der
dienet zu allen obenerzehlten innerlichenKranckheiten/
davon gibt man ein drittheil eines quintleins anffein.
mal / mit einem bequemen Safft: man vermischet es
auch mit andern Aryeneyen.

Das XI X. Kap.
Von dem ^eberbalsam.

I. Leberbalsam. ^xerarum I.



DasLrsteBuch/von Kräutern. ?4->
/V etlicher Massen derGestalt halben mit derBeschreibung 5 Loch biß in iij. quintsein / mit frischem Käßwasser ge.

Oiolcoriäis ubereinstimet/ sö trägt sichs doch nicht in trnncken/hat gleiche Wlrcknng.
allen Stücken vnd Noten damisjn.Zn dcm seyndbey- Die obgemeldte Arzeney gleicher gestalt etliche Tage !«b-rD«r.
dedaSQrsriolavndLuparorium kteluei)der Krafft nacheinander gebrallcht/eröjsnetdie Verstopffung der AuÄd
vnd W»rcknng halben / weit von einander vmerschei- Leber/stärcketvnd erwärmet dieselbige/ kochet die zähen tran-kb-«-»
den / sintemal dicAstrictionvndstärckende Krafft des groben Feuchten/heyletalleKranckheiten die alisVer,
Luparorij IVIetueilwte die jhm von dem IVIej'ueo zuge¬
schrieben wird / nimmermehr in dem Lrariol-e sich be¬
finden wird/ dann es eine starcke purgierendeKrafft
hat/daß wann er von sich selbst allein ohn ein correQi-
vum gebrauchet wird / die Leber vnd alle Eingeweyde
durch seine starcke purgierende Krafft vielmehr verle-
izet/ich geschweige daß sie einige Srärckung darvon be¬
kommen solten/wie das die tägliche Erfahrung genug«

ftopffnngen sich erheben/ vnd vertreibet die alten lang-. ta»gwür«g»
wurigen Fieber / vnd den grünen Siechtagen/ ist eine A'ünStt-».
heylsame vnd gute Arizeney/ zudem ansang der Was. «->g
ftrsucht. M-nb-

Die obersten Schößlein sambt den Blumen vnd
dem Kraut/ubcrNacht in weissemWein gcbey^et/vnd
den Kindern des Morgens nüchtern drey Stund vor
der Mahlzeit ein klein Pfenninggläßlein voll davon zu

sam vnd überflüssig bezeuget. Derowegen so man recht trincken geben/todtetvnd vertreibet die Bauchwnrm.
L vnd wol handlen wil/ vnd den Kran cken nicht weitern

Schaden zufügen/so soll man in die obgemelten Lom-
policiones allwegen den Leberbalsam gebrauchen/da¬
rin» das Luparorium begehret wird / so wird man be¬
finden/ daß vieselbigendasjenige außrichtcn werden/
das ihnen von dem-kmkore zugeschrieben wird / vnd
darjll er sie geordnet hatte.

k Dieses Kraut Leberbalsam genant / wird von
Oiolcoriäe vnd (Zsleno Griechisch / g<«
nant. Laleillisch/^Aerarum,von k1elueo»Lup2rori-
um, von (Zesnero,Lolius minor korreniis, von Vs-
IerioLor6o,!VlenrÄLor^mi)issraminor,vonR^em-
i?erco Oo6onT0,LaIszmir2minor, von den Krall-
tlem/t-icrlzL^uIlA,VNdLallamiraLotimüminor.
^Aersrum folijs terraris, L. L. ^Aerarum, IVIarrk.

^ I^ac.Qe/^korr. Lzm.Lol.Z^li. 8epren-
rrioiiatium,^6.!^oizcj. Luj?acorium lVlei'uX, 'I' ra^.
(;el'.I^onMzrrk.K!enrtiÄcor^mkiteraminor,Lor-
<Zo> Lajszmira minor, voclo. Lc poli. foemina,
Ler. Lampkorara, Arabisch von ktelueo,

Voir den Jtalianern/ c?/«/-«
vnd ^e/«e. Ellglisch/Made«

lein vnd Mandelein. Alemisch / cleyn Balsamrntyt/
Coninginnekruyrvnd Leverbalsam. Hochteuisch/klei-
ner Costenbalsam/vndLeberbalsain.

II. Das zweyte Geschlecht wird von den Kräutlern
genant/ l^erk^uliasll,^. ^Aerarumzjkum, vnd
^Icnradot^inaalba. s^ßerarum sirerumMarrk.
I^ug6un. t^orii)usczn6iciizz^<j.l^olzel.(l!amer.mi-
nusz^^m. in Teutsch / weißer Leberbalsam/

^ vnd kleiner weisser Costenbalsam genant.
III. Das dritt Geschlecht wird von den Kräutlern/

Hgeracumminus. ^ ^Aeialum tolijs non terraris,
<Ü.L.minu8,I.oi,.L!amer.rerciumM2crIi.I.UAcjun.^
Italiänisch/ vnd zu Teutsch/ kleiner Le-
berbalsam genant.

Von der Mtur / Krafft/Wirckung vnd Ei¬
genschafft des jeberbalsams.

?>Er sehr bittere Geschmack dieses KrautS/sambt sei-
^ner Astrillion die es neben der Bitterkeit hat/ ge¬
ben genugsam ziiverstehen / daß es warmer vnd trucke-
ner Natur ist/vnd ist aber warm im ersten/vnd knicken
iin andern Grad. Von seiner wärmenden subtilen
Substanz hat es eine Krafft dünn zu machen/ abzulö-

Ein Loth der Lattwergen I^ier-e picrse,sonstBitter- Würmd.r
heylig genant/vnd anderthalb qnintlein des Pulvers
von dem Kraut/mit einem Trüncklein Weinszertrie-
ten vnd getrnncken/ ist eine heylsam - Al i?ncy den alten
Menschen / dieWnrm im Leibe zn todten vnd anßjll-
lreiben/ dann ich etlichemal mit dieser Alyeneyzehen/
zwölff/ vild biß in zwanzig Wmm von einem Men-
schen getrieben hab/auff einmal.

Der Saamen von diesem Kraut dcn j»mgen Kin. Würm»«r
dem eingeben / wie man den Wurmsaameneinjllge-
den pfieg«/ hat gleiche Wurckung die Wurm zu töd-
ten/vndaußzulrelben.

Eusserllchcr Gebrauch des Lxberbalsams.
5)ErDampffdes angezündeten Lcberbalsams/trei-Hamtteidcu

^ ^bet den Harn/vnd erweichet die harteBeermutter/
wie solches Oiofcorieisz bezeuget/ dann wettere Krafft
vnd Wirckung des gemeldten Krantsälisserlich zuge-
brauchen/seyndvnF noch zur Zeit vnwissend.

^ebcrbalsams gediMirk Wajser.Luparorij
A^elusi aizua iiiAariris.

AUSdemLeberbaljamdistillirt man ein herzlich gut
^Wasser: Man nimbt im Hewmonat das Kreuit
mit Stengeln vnd Blumen / hacket es klein / darnach
ziehet man es sänfftiglich ab in Lalneo lVIzriX. DeS
gedistillirten Waffers nimbt man j. Maß / vnd des ge-
dötteten Krams vnd Blumen iiij. Vntzen/ zu einem
groblechten Pulver geflossen / vermischet es durchein-
ander in einemDistillirkolben/ lasset es wol verlmirt
vier vnd zwanizig Stunden in einem warmen Lalneo

I KlariX beylzen/ darliach ziehet man es zum andernmal
ab/vnd stelletS ein Zeiklang wol vermacht in die Sonn
zu rectisiciren/darnachbewahret mans zum gebrauch.

Innerlicher Gebrauch des ^ebcrbalsam-
Wassers.

Z>As Leberbalsamwasser,st eine kostliche Ar^eney/in m-rhand
^allen Fällen der Leber/sonderlich die Verstopffung ^
derselben zu eröffnen / sie zu stärcken / vnd alle Kranck. tangwür'ig«
Heiken so von Verstopffung verursachet werden/als da
seynd die alten langwurigen Fieber/ansangder Was- «.us»»,. '
sersncht/Gcelsucht/vnd dergrnn Siechtag Lacliexis, BrtnSiech.
des Morgens vnd Abends / jedesmal iiij. oder v. Loth
gemmcken.

Gemeldt Wasser gleicher gestalt gelrllncken / treibet
L sen/ zu reinigen/ zu resolviren ohne einige Zuziehung/ K den Harn/stillet dieMntterkrimmen/ vnd tödtetdie

verhlllctd.eFä.,lnuß/löset anffdie Verstopffnng/vnd WurmanmngenvndalkenMenschen. Dennmgen Würm.
führet die Galle leichtlich auS.Durch ftiile indische vnd mittelmassigen Menschen / gibt man m,. vnd auch
zusainnienziehendeSiibstan^/stärcketdenMagen/Le-
ber/vnd alle innerliche Glieder.

IlmerltchcrGebrauchdce^cberbalsams.
D«n Bau-b 5)^^ Leberbalsam hat ein geringe Krafft denBauch
«e»ch-n. zn erweychen/soderselbige aber mit Käßwasser ge¬

sotten wird / vnd von der durchgesigenen Brühen ein
guten wannen Trunck gethan/ purgieret er die Gallen
vnd den Schleim sanffriqlich durch den Srulgang.
Das Kram zu Pulvergestossenvnd desselben ein halb

Ball vnd
Schleim
purgieren

Loch/ den Kindern von zehen Jahren biß anff funff
Iahr/iij. vnd ij.Loch/ den vier jahrigen vnd die darun-
ter seynd/«j. vnd anderthalb Loth/vnd den garjungen
Kindern/j.Loch.

^ebcrbalsamö Conservenzucker. Lup^ronj
lVlesuei Lonserva.

Kt US den Blumen vnd Blättern des Leberbalsams/
^machet man ein herüichen guten Conse, venzilcker/
der wird allerdings bereitet wie der ConseiDenzucker
von dem We?mttch.Dieser Conservenzucker wird heu-

Ff >'j tizes
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^ tiges Tages höchlich gelobet vnd gebrauchet / wider die

Haubtflüß. Haubtfiüß dieselbige zu stillen vnd zu trucknen/deßglei-

Haubtwche. chen das langwürige Haiibtwehclhlimb zu vertreiben,
lhumb^ Er dienet auch wider die Mißsarb des Leibes vnd den

dcs'i«b^ grünen Siechtagen / vnd die ansehende kalte Wasser-

«tünSieck- sucht/starcket vnd erwärmet die erkalte blöde Leber/ vnd

"Aal-- eröffnet die Verstopffiing derselben / des Morgens
Wassersucht, nüchtern zum wenigsten zwey Stunden vorm Essen/

Dtti" Castaniengroß darvon eingenommen. Tödttt

/ auch gleicher gestalt genülMie Bauchwürm.
Bar>^«Ü!m.

/cbcrbalsanle Syrup. kuparonj Ivle-

tuei 8^ruj?us.

tX^OndemLeberbalsam machet man in allen wolge-

^rüsten 'Apothecken ein köstlichen Syrup/ weichen

der Arabische Aryt jVlet'seusIib.z.cleÄncicjor.beschrci-

^ bet/ dieweil aber nun vnscr Lcberbalsam das rechte Lu-

en p^torium I^lesuei ist/soll billich dieserSyrnp auch von
demftlbigen bereitet werden. Dieser Syrup wärmet/

dünn löset ab / machet die groben zähen Feuchten dünn vnd

Innerliche fiüssig / reiniget vnd starcker alle innerliche Glieder) die

Glieder stär. dcr Däwung dienen/ machet Liist zur Spciß / starcket

^Däwung. die Däwung/ öffnet die innerlichen Verstopffung/rei-

verstopffung v„rch den Harn/er verbessert die erkalte Entrich¬

tung des tnngen desMagens/der Leber/vnd der däwendcnGlie-

Magens vnd der / vnd so dieselbigen von windigen Blasten auffge-

Blästzenh«,. blehet werden/zertheilet er die Blast vnd leger dieselben,
«cn. Er benimbt vnd vertreibet das spannen / dehnen/dru-

^r^'wnz"/ cken/siechen/vnd schmeryen vnkerden knrizen Rippen/
Ripp-n. ' beyderSeiten/deßgleichendasatifflanffen allerinnern

Ane Fieber, Glieder/vnd die alten langwürigen Fieber / von

GrünSicch. ber Verstopffiing der Leber verursacht/deßgleichen den
tag. grünen Siechtagen / vnd die zerstörte böse Todtensarb

W^uck. ^6 Leibcs/v»d tie Wassersuchl/ treibet den Harn vnd
Hamtretben. reinigetalleheimlichc Gälige des Geäders. Weil MIN

Syrup in allen rechtschaffenen Apochecken be-

Geäder« ' reit gesunden wird/haben wir esvorvnnöthig geachtet

reivige». denselben zu beschreiben / sintemal er von vielen Stil,

cten muß bereitet werden / vnd ein grosser Fleiß darzu

gehöret/zn dem daß einem der Kosten zn schwer würde/

die gamze Composttion etwan vmb weniger Loch wil-

len zu machen.

Außgezoqencr icbcrbalsam Syrup.Luparorij

^leluci exrraÄionisH^rupus.

sVUS dem gedöneten Kraut des LebcrbalsamS/ kan
^manauch ein köstlichen vnd nüi;lichen Syrtip be-

reiten / wie man den außgezogenen Syrup vom Wer,

much zu bereiten pfleget. Dieser Surnp dienet zn allen

Gebrechen der Leber / vnd andern oberzehlten Kranck-

heiten/wie die >m Gebrauch des Leberbalsnms/ vnd des

gedlstilllrren Wassers / vnd des Conservenzuckersan-

gezeiget worden seynd/ darvoli gibt man anff einmalj.

Löffel voll mit einem bequemen gedistillirten Wasser.

^cbe» balsams pi!n!x. Luparoi'^ lvie-
liiei pilula?.

/SS beschreibet der ob.ienieldte Arabische Arm in dem

^gemeldten Buch / köstliche vnd fast niiybarlichepi-

-ebet.Ge. Iuls5 voii demLeberbalsam/die findet Mai, m allen wol-

»erst?pfuna" gerüsicnApolhettett bercitelDie werden süriiemlich zu
L allen Gebrechen derLeber/ so von Verstopffiing dersel¬

ben verursachet werden / nuklich gebranchet/ werden

Geelsucht. höchlich gelobet wider die Gcelsiicht / vnd die Fieber die

fi«l»«Iren.' nicht stets waren/ sondern zu gewisser Zeit deii Men.
schen anstossen / die man k^ekre« pei iocj-cas nennet.

Deren gibt man j.qnintl.bißanffanderchalbs/vnd wir-

cken sie wol so man ein Trunck Molcken daranffthut.

^eberbalsams anffgcdrucknetcr Safft. Lupa-

roil) lVlelliei luccus inspillarus.

H>Ieweil der ansgetrlicknete SastdesLeberbalsams/

^auch in die Pilllilen vnd andere compoliriones

^brauchet wird / soll der gesambletvnd auffgetrncknet

k werden/wie der Agrimoniensaft, Dieweil aber der anß-

gezogen Safft allwege dienlicher vnd krafftiger ist / der

aus dem dunen Kraut alißgezogen vnd mspissirt wird/

ist billich derselbige dem aliffgetruckneten fürjnseizen.

Wie nun derselbige bereitet wird / findest du an ^mel¬

deten,-Ortguten Bericht.

^eberbalsaMöExtract.Luparorij^Lliiet
exrraüum.

5>Er Ertract von dem Leberbalsam wird künstlich

^außgezogen vnd bereitet/ wie der Extraet aus dem

Wermuch. Der dienet zn allen obgemeldten innerli¬

chen Kranckheiten/wie diehiebevorvon dem Leberbal-

sam/seinem gedistillirtenWasscr/vnd Conservenzucker

seynd erzehlet worden. Davon gibt man anff einmal j.

scntpel oder dritthe,l eines qumtleins/mit einem beque-

men Wasser oder Safft. Es wird auch dieser Extract

mit Pillulenvnd andern Arzeneyen / zu mancherhand

erzehlten Gebrechen hcnlsamlich vermischr/wUchee wir

den lVlecjjcis?raüic« befehlen.

^eberbalsamSaly. kuparorij klesuei.

?>As Saliz des Leberbalsams/ wird allerdings berei-

^tet vnd außgezogen/ wie das Wermuthsaliz. Das

wird sonderlich zu der Wassersucht / vnd die Fluß des Wassers»«?

Haubts zu stillen gebraucht vor sich selbst 'vnd auch mit

andern dienlichen Arzeneyen vermischt.Man gibt anff

emmal i. halben scrupel biß auffein ganzen mit Wein/

oder einem bequemen gedistillirten Wasser.

« Das XX. Kap.

Von dem Grensich oder Genscrich.

Gänserich. ^nlerina.

i^^^Er Genserich oder Gänßkraut ist fast jeder-
man bekant/es hat eine lange zasechtigeWur-

^el / die Blätter ligen anff der Erden / seynd

vielfaltig zerspalten/ vnd geringsherumb zerkerfft / den

Blättern der Adermenig oder des Rheynfarns ähn-

lich/doch von Farben gani? weiß/oder aschenfarb graw/

vnd glänzend wie ein Silber anffder obern Seiten/

lind vnd zart am Griffvon der Wollen/damit sie über¬

zogen seynd. Die Wuryel stöss»t neben den Blattern
viel
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^ viellanger/dnnner/rnndcrFädem/welche hin vnd her

anff der Erden vmb sich kriechen / welche auch auß-
sprossen / kleine Aaserlein an statt der Wuryeln vnd
Blätter bringen/gleich wie das Flinffsingerkraut/oder
Erdbeerkram/darausdamijungevnd neweStocklcin
werden / mit solchem fladcrn hin vnd wlder kriechen/
spreitet sich das gemeldte Kraut hefftig vnd weit ans/
also daß von einem Stöcklein mehr als zwanzig wer¬
den / an den hin vnd her kriechenden Faden oder Sne-
len / wachsen schöne blcichgeele Blümlein von fünff
Blättlein gcringsumb besetzt/ den Blümlein des Tor-
mentille/oder grossen FünfffingerkrautSähnlich.Die-
fts Gewächs hat keimn sonderlichen Gernch oder Ge¬
schmack. Es wachst allenthalben an graßechtigen A-
wen / vnd den feuchten Garten die kury Graß haben/

V vnd vneben oder bühelechtigseynd/ deßgleichen an den
graßechtlgenWassergestäden/fürnemlich da dieGanß
weyden / derowegcn etliche darvor halten vnd vermey-
nen / dieses Kraut habe den Namen Ganserich daher
bekommen / daß es von dem Gänßkoch wachseil soll/
welches eine Altvctrclische vnd Paracelsistische Fabel/
sintemal es auch hauffig an denen Orten wachsend ge¬
funden wird/da nimmennehrkeineGänß hinkommen.
Es blühet gegen dem Sommer/ mit andern gemeinen
Graßkrämcrn/ welcheZeiteSdann eingesambluwer-
den soll / vnd zn nachfolgendem Gebranch bequemlich
im Schatten anffgemiÄntt.

Von dcn Namen des Genserichs.
der Genserich oder Ganßkraut bey den Alten

^^geheissen/oder ob dieses Gewächs ihnen auch be.
kam gewesen/das hat noch niemand gewiß angezeiget/
dann die ein darausmachen wollen/feh¬
len weit: die andern auch mr weniger/die es vor einGe-
schlecht der Adermenig halten. Wir wollen mit seinen
gemein, n vn bekanten Namen zu frieden scyn/vn Gott
demHEnn darumb dancken / daß ervns die Tugend
vnd Kräffte dieses Kraurs hat offenbahret. Von den
Kräiitlern wird es heutiges Tages mit einem Griechi-
sehen Namen/ x»?^^-^--ge>iant.lateinisch/Lke-
nubolcum,?»tiulumsnlerinum> paiius anlei iinis,
»crcuUris vnd^nleriiiÄ, sintemal dieses Kraut den
Gänsen eine angenehmevnd anmüthige Speiß ist.
Icemz^rFencaris VN Zenrina von wegeil der Bläk-
rer/ dieweil sie glänzen wie ein Silber. Von den lVte-

D 6iciL?ra6ticisvndApocheckeniwirdcsgenam/?or-
lenriIIa,?oiFnriIIa,?l0tenrjjIa,^Zti'mc>niÄsvjve.
fti is,vnd ^naceruin h'Ivestre, sintemal die Blätter
dem Aunnonienkrautoder Rhcynsahrn etlicher mas-
seil gleich scynd. ^?olencijj3,e.L.Lrun. (cu> Lc l'z.
naccium 2Fiel^e) IVIarrti. k'uck. I^on. Oztt. I'kal.
(^Xl.I^UAct. cuiLc^rAsnunal^Ivestri«. ^Vnserinz,
l'rÄgc»: ^lAenrinÄzl)o6.ß^I.Lcpl,Ü I.oI?.(Zer. /^r-
^emc»iie 2ll«la,k'ucti.icon.Le5.!lolr. Îtaliänisch/

vnd c>5^. Frantzösisch/^»?«o»ie/->«-
-/o/e Böhmisch/Stribrnikvnd

Maydlo. Englisch / Wildtcansie vnd Silverweede.
Zlemisch vndBrabandisch / Ganscryck vnd Selver-
cruyr. Hochteutsch/Grensing/Genserich/Gänßkraut/
Grinsig /Grunsia/Gränfich/ Grenserich/Gränserich/

x Grunsin g vnd Silberkraut. Welche Namen es wie
anch oben gemeldet von den Gänsen/dieweilsie es gern
<ssen/vnd daß es glämzet wie einSilbcr/bekommen hat.
Von der Natur / Krasst / Wirekung vnd Ei¬

genschafft dcsGenserichs.
^AsGenserichkrauthateinn-ucknendeEigenschaft/
^mit einerZujaminenziehnng/dailnes stopffet sehr/
so seynd alleGewachsdiestopfen/trucknerArtvndNa-
mr/wie das Latenus t,I).4..limp.>..6. klärlich beweiset.

Innerlicher Gcbrauch des Genserichs.
Mmst»?«". ^Ei'ftrich frisch gestossen vnd den Saffr darvon

^attpgcprefft/rertwbeldas blutspcyen/ allen Mor-

? gen vnd Abend/jedesmal anfsdie m/.loth getrnnckcn.
D«rju dienet auch das Kraut in Wein geleget/ vnd
stetig darvon getrnncken.

Gemeldter Safft qleichsals getruncken/ stopffet die
Bauchflüß vnd die Rothernhr / vnd stillet das Reißen
vnd Krimmen im leib vnd Därmen / von der Ruhr von
vnd denBauchflüssen verursachet / deßgleichen heylet ^
cs auch die Versehrten Darm. Das Kraut zu Pulver Därm "
gestoffen/vnd mit einem bequemen Waffer oder rothen
Wein zel trieben/hat gleiche Wirckung.

Das Pulver dreiffig Tage nacheinander/alle Mor- Mein,
gen eines Gülden schwer obgemeldtcr maffen getrun-
cken/heylet die Fistel.

Wider die Vnfnichtbarkeit der Weiber.- Nimb
Genserichkraut/ ij. Handvoll/ Majeran/j. Handvoll/ barkcili.»

Q Nägelein/anderthalb Loch/sein Zucker/vj.loth. Zer-^^"'
schneide gemeldte Stückklein / thue sie in eine Kante
oder ander bequem Geschin / schütte darüber ein Maß
guten weiffen Wein/verlimerdcn Ranfft der Kanten
wol/stellesiein einsiedendenKeffel mit Waffer/vnd
lasse sie vier Stunden wol darinn sieden/ wann es kalt
worden ist/so seihe den Tranck durch ein Tuch/ vnd gib
dem Weib alle Morgen vnd Abend wan-n der Magen
nüchtern ist/uj.oder iiij.vnizen davon zu trincken/nach
einer Purgation.

Genserich in Wein gesotten/vnd die durchgesigene
Brühe Morgens vnd Abends gen uncken/ stillet aller.
ley Bauchfiüß vnd die Rotheruhr / auch den vnmässi- W^r
gen Fluß der Weiber / vnd sonderlich aber den wcissen
Mttttcrflnß/ dasWeiß.Gesichtvon vnsern Weibern

« genennet.
Wider den weissen Fluß der Wciber/ ist folgende

Aryeneyein besonder Experiment.'NimbGenserich-
kraut im Schatten getrucknet/ ij.loch/geschaben Helf-
fcnbein/j.lorh/we-isse geriebene Corallen/ ein halb loch.
Mache aus den gemeldten Stücken ein rein Pulver/
schlags durch ein härtn Siebtem / vnd gib darvon ein
quintlein desMoraens nüchtern zu trincken/auffein,
mal mit iüf.loth Genserichkrautwasser zernieben/ vnd
behar: solches biß daß du gute Besserung vcrmerckest.
Man soll auch in solchem Gebrechen das Genserich¬
kraut in Wein legen/vnd stetig darüber trincken.

Etliche sieden Genserichkrautin Wasser mit Saliz/
vn d gebens denjenigen zu trincken / die von dcr Höhe so"
gefallen feynd/das soll das gerunnen Geblüt zertheilen Höh- g°f»c«

I vnd aiißführen. lcnftynv.
Genserich mit Wermuch zu Pulver gestossen / vnd Würm.

mit Wein getruncken/ todter die Würm/ vnd vertrei- 5"°""""'
bet das Krimmen vnd leibwehe.

Das Gcnserichkrantwird höchlich gepnesen voran. N,«renste<n.
derii Kräutern/daß eseine besondere Eigenschaffrha-
ben soll / den Nierenstein zu zermahlen vnd außzufüh-
ren/in Wein gesotten vnd getnincken/oder dasPulver
darvon mit Wein eingenommen.

Genserichkrautgepulvert / vnd eines qmntl. schwer norhernhr.
auff einmal init Wein warm getrnncken / stillet die Bcnmml,
Rochcnihr/ vnd zertheilet das gerunnen Blut / vnd
führet es aus.

Genserichkrautist auch ein edel Wundkraut/ alle z»ncm«e
iltnerlichevnd änsserliche Schäden vnd Wni'den da.

K mit zu heylcn/ in Tränckcn vnd sonst anffalle weiß ge- Wun»^"
bra»lchet. Darvon macht man ein bewehrten Wund,
rran ck ai'.ffsolgende Weiß: Nimb Genserichkraut mit
den Blumen/ij.Handvoll/spii?cnWegerich/andert¬
halb Handvoll/ Waldlilgenbläner/ Künigundkraut/
Wintcrgrün/jedesj Handvoll/Liebstöckelblättcr/Na-
teizüngleinkraut/weisienAndorn/jedes j.halbeHand-
voll/Garaftlwurizcl/iii.Lorh.Alle gemeldte Stück soll
man klein zerschneiden/dieselbigc in ein Kante oder an-
derbequemGeschin thun/ vnddarübcrschültcnfunff
achtmaß gutes weissen fürnen Weins oder Bter/ die
Kaine darnach wol verlutirtin ein Kessel mitWasser
seizen /vnd zum wenigsten vier Stunden darinn sieden

Ff iiy lassen/
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^ lassen / darnach soll man <6 durch «in wüllin Tuch sei¬

hen / vnd dem Verwllndten alle Morgen vnd Abend/
iiij.Loth davon wann zu mucken geben.

So man aber lieber wilein wundtranck bereiten/den
man über Jahr behalteu/vnd mit sich führen kan: So
nimb Genserichkrautmitden Blumen/viij.handvoll/
Walwurizkraut vnd Wurzel / Sonnengnnizel/ jedes
iiij.Handvoll/ Guldenrtlth/ Ehrenpreiß/ Gamänder-
leinmitdenblawen Blumen/ jedes tij. Handvoll/S.
Johannsblumen / AngelickwurMtter / Baldrian,
kraut / jedes ij. Handvoll/ Tormentillwurizelmitdem
Kraut/BetonienkrautvndBlumen/Rheyfarnkraut/
Seyssenkraut/dieRinden von den Eglenthieü-Rofen-
stocken/jedesanderthalb Handvoll. Alle gemeldte stück
soll man klein hacken oder schneiden/darnach in einVe-

L licam thun/varübcrschütten einMaß oder zehen frisch
Brunnenwasser/ darnach mit sanffkem Fewer fünff
Maß darvon dlstilliren / so hat man ein köstlichen gedi-

Aa«,band stillirten Wundtranck / der alle Wunden krasstiglich
Äunl>«n. vom Grund heraus heylet. Wann es aber im Winter

wer« / daß man die Kräuter nicht grün haben könte / so
soll man das halbe theil dünerKrauter nemmen/ die
groblechtig stossen vnd infundiren/wiewir oben in dem
Capitel von der Adermeuig gelehrt haben/vnd V.Maß
davon distilliren / der ist nicht weniger kräfftig / als der
von den grünen Kräutern gedistillm worden ist.

Eusserlicher Gebrauchdes Gcnsenchs.
^LEnserichkraut das frisch vnd grün ist / geschnitten
^vnd klein gcstossen/aussij.guterHandvoll/darnach

^ mit einerächtmaßRosenwasserszerMebenvnd durch-

? gesicht alle Tage einmal oder vier darmit / vnd lasse es
dann von jhm selbst trucken werden.

Oder nimb ein messing Becken das tieff ist / fülle es
mit frischem Brunnenwasserauffdas halbe theil/ thue
darnach frisch Genserichkraut darein/ stürbe ein ander
messing Becken darüber vnd stelle es in die Sonn / so
zeucht sich einDunst übersich/der resolvirt sich im obern
Becken in ein Wasser/das samble vnd beHalts/schmier
die Flecken darmit an / vnd laß von sich selbst trucken
werden / es vertreibet sie vnd heylet Flechten vud Zik, JA"'-
termähler. ^

Genserichkraut in die Schuh geleget vnd darauff
gangen/ist gut wider die Geelsucht.

Genserichkrautin die Schuh also sasstig vnd frisch ss-bwuis?^
wie es des Morgens mitThawe gesamblet wird / vnd ^<5"«-

^ darauff gangen/ das vertreibet vnd verzehret die Ge¬
schwulst der Schenckel vnd der Füß.

Wann aber die Geschwulst von der Geelsucht oder
Wassersuchtverursachtwere/ so nimb Genserichkraut/
iiij.Handvoll/Saltz/einerCastaniengroß/feuchts ein
wenig an mitRettichwasser/ lege es m die Solen der
Schuh/vnd gehe stetig darauff/die Geschwulst verzehrt
sich / aber man muß das Kraut alle Tage obgemeldter
Massen erfrischen.

Genfer, chkraut/ij. theil / mit einem theil Farnkraut ««"hm»
vermischet / vnd obgemeldter Massen in die Schuh ge«
legt vnd daranff gangen / verzehret gleichfalls die Ge¬
schwulst der Schenckel vnd Füß.

Wider alle Geschwulst mache nachfolgende köstliche
Salbe: Nimb Gensenchkrattt/iiii'.vntz/Wullenkraut«

Hiy!« geschlagen / ist eine köstliche Artzeuey in dem hitzigen blumen^/ Wegerichkraut/Wegmtt / Nachtschatten^
Hq'ulxwch.. Hanbtwehe / so man zweyfache leinine Tücher darinn

ne^et/ darnach wider ein wenig außgedrucketdaß sie
uicht messen / dann warm über die Stirn vnd beyde
Schlässbindet/das löscht die Hitz vnd Met den schmer¬
zen gewaltig / man muß aber so osst die Tücher trucken
werden/wider netzen vnd ftisch aufflegen.

Genserichkrautmit Sah vnd Rosenessig geflossen/
Haubkvnv" vnd darnach wie ein Pflaster also kühle über die Solen
g-nqenteib derFüß vnd Hände gebunden/zeucht die Hitz gewaltig
«"d"- aus dem Haubt vnd dem ganyen Leib / vnd ist ein fein

Experiment in dem hitzigen Hanbtwehe.
MuntfZui». Genserichkrautin Wasser vnd Wein gefotten/dar-
^Mund» die Brühe durch einTuch gesigen/vnd denMund
v»dHa<ß. vnd Halß offtermals damit gewaschen vnd gegurgelt/

O heylet dieMundsäille vnd andere Schädigung / vnd
Köcher des Mundes vnd des Halß.

S-hnw-he. Genftrich^rantln rauhem Wein gesotten/ vnd im
Wa«l«nd« MtlNd warm gehalten / mildert das Zahwehe / stärcktt
Abgefallen die wacklendeZähn vnd machetsie fest/ vnd kombt dem
zäpfflna. abgefallenen Zäpflein zu hülssdamit warm gegurgelt.

Flüssige Gc- Wider die flussisieGeschwer vnd Faul desZahnflei-
/aü»st-,schs - Nimb Genscrichkrautmit den Wurtzeln/ Erd-
«-n« ,nil den Wurtzeln/jedes eine gute Handvoll/

seude die in Wasser vnd Wen, / jedes ein halb Maß
zum halben theil enn/scihe es dann durch ein Tuch/vnd

«ewwewnd ""schc das Zahnfleisch osst damit/es heylet. Diese Ar-
ttcher der tzeney heylet auch die Beschwer vndLöcher an den heim-
o!»! Orten/der Weiber vnd der Männer/offtermalS

damitgcwaschen/vndlcinineTüchlein darinn geneyet
vnd darüber gelegt.

Genseriehkrantgeflossen vnd den Sasst daraus ge-
Gcschwer. presset/ viid anss einmal xij. Vntzen warm durch eine

Schritz in die Mutter gethan/ heylet die Geschwer der-
selebn/vnd soll man solches etliche Tage nacheinander
antreiben. Wann es aber im Wimer were/daß man
das Kraut nicht grün haben köiue/soll man das dune
Klaut mit halbWein vnd wasser wol sieden/vnd wann
es durchgesigen ist/obgemeldter Massen gebrauchen.

?.e^n des Wider die Masen vnd Flecken des Angesichtes:
«"gksicht». Nlmb Genserichkraut / fülle ein Glaß darmit / schütte

darnach ein frisch Brunnenwasser darüber / stelle es
acht Tage lang in die Sonn/darnach bestreich das An.

krant/Odermenig/ jedes ij.Vntz/ frischer vngesaltzener
Butter/x.Vntztn/Hämelenunschlit/iiij.Vntz/Leinöl/
ij.Vntzen. Diegemeldten Kräuter vnd Blumen sol¬
len allefrischvndgrünsevn/die soll man hacken / dar¬
nach mit der Butter/ Vnfchlit vnd Leinöle dnrchein-
ander zc:lassen/pnd woldmcheinanderstossen/folgendS
acht Tage in die Sonn setzen / vnd dann sittiglich über
einem linden Kohlfewerlein sieden lassen/biß alle Saff-
tigkeit in den Kra»lter» sich verzehrt/ vnd mit der But-
ter/Oele vnd Vnfchlit sich vereiniget hat/alßdann soll
mans dnrch ein Tuch hartaußpresseu / so hat man ein
edle Salbe zu allen Schwellmgen / Eiuzündnngen
vnd Gcschn.-nlsten.Wannman die brauchen wil/nimt
man darvon soviel manbedarffin einZinnlein oder

I Pfannlein/lasset es warm werden / netzet darinn eine
vngcwaschen Lambwolle/vnd legts also warm über die
Geschwulst vnd Entzündung/das mildert den schmer-
tzen vnd leget alle Geschwulst in kurtzerZeit.

Genserichkrautmit ein wenig Rosenessig gestossev/
ist em henliche Hülssvnd Artzeney in den hitzigen Fie¬
bern/so mans über die Soleu der Fnß vnd Hände bin¬
det/dann es zeucht gewaltig die Hitze aus.

Genserich gesotten in rochemWcin oder altemBier/AccGchSd««
reiniget vnd heylet die alten Schäden / vnd zeucht allc
Hitz heraus/darüber gelegt wie ein Pflaster.

Genserichkrautmit Wermnth/jedesgleichviel in
Wein gesotten/ zuvor in ein Säcklem eingemacht vnd
mit einemFadeneingeriegen/daßdieKräuter nicht zu¬
sammen lanssen/ darnach mit zweyen Brettlein oder.

X Tellern anßgedruckt daß es nicht mehr messe / vnd also
warm über den Banch gelegt/vertreibetdasKrimmenKr«mmev>
vndreissen in Därmen/ von einem kalten Dli> chlattsfD«rchia^f
verursachet.

Genserichkraut in halb Wein vndWasser gesotten/ K-lmm.n »er
stillet den jungen Kindern das Krimmen vnd reissen b-ms»«»"».
im Leib/von dcm Grünen verursacht / warm über das
Bäuchlein gelegt/ist ein fein Experiment. Das Grün
der Kinder ist/wann sie Binst gesogen haben/so gewin¬
nen sie grosse Krimmen vnd reissen im Leib/ vnd gehet
grüneMateri im Smlgang hinweg/thut denKindern
grossen Schaden/dann sic etwan die Kräncke oder Ge- G«g««st.'
gicht davon bekommen/daß sie sterben müssen.

Sense-



4 Genserichkrautin die Schuh geleget/ darauffgan.
«a-chftüß. gen / vnd den Hindern damit gewischt / stillet einen je¬

den Bauchfluß.
r«neti»u!. Gemeldt Kraut in Wein gesotten/ vnd warm über

den Nabel gelegt / auch den Hindern oder Afftern dar,
mit gebähet / vertreibet die Gelüst vnd Zwang ?ene^-
mumzin der Ruhr vnd Bauchflüssen.

Genserichkrautin Wasser gesorren/vnd ein Lenden.
Mutgangdn darvongemacht/dts Tages zweymaldariim geba.
Me'isseFliif. det / stopffet den überflüssigen Bltttgang der Weiber/

vnd vertreibt den weissen Fluß.
Genserichkraut geflossen/ vnd wie ein Pflaster über-

Ast!chme?. Stieget / lindert den Schmerlen der Glieder vnd der
Erlahme«« Hufft/ ist ein gute Arizeney/dit erlahmeren vnd contra.
vited«r. Glieder darmit zu starcken. Den Safft darvon

L außgedruckt/ vnd denRückgrad darmit angestrichen
vnd gesalber / mildert vnd vertreibet denSchmcrizen
Hx^lbigen.

W»nd«». Den Safft in die Wunden getrauffet/Tuchleinda.
rinn geneizt vnd darein gelegt/ darnach das Kraut wie
ein Pflaster darauffgebunben/heyletallerhand Wtnr-

go««l5»-5»- den/vnd verhütet die Wundsucht.
Dmfichfr-f.Genserichkrautsafft heylet die vmbsich ftessenden hi.
fcnd. hitzig.- yigenGeschwer/dieselbige damit angestrichen/vnddas
v»sch««r. Kwtit gestossen/vnd wie «in Pflaster darüber gelegt.

GenftrichkrautWasser. Unserm«
sljua liillaririz.

/TlO man dasGenserichkrantdistilllren wil/soll man
^^daS samblen wann es in seiner beste«; Blüht ist/

^ dasselbige mit Wuryeln vnd Blumen klein hacken/
dann sanffttglich n, Lalneo l^ari-eabzichen/solgends
in einer jeden Maß des abgezogenen Wassers iiij.Vn.
qendes gedonten Krauts/ Winkel vnd Blumen / zu
einem groblechken Pulver geflossen vermischeii / dar.
nach in Lalnec» vier vnd zwantziqSiunden di.
geriren lassen/alßdannzum andernmal distilliren / sol,
gends wol vermacht in die Sonn sehen seine Zeit zu re,
cnficiren/wie wir ojstermals berichtet haben.

Innerlicher Gebrauch des Genserich-
Wassers.

N^Enserichkrantwasser des Morgens vnd Abends/
^jedesmal iiij .oderv.Lochgctttincken/isteinbewehr-

^ «e Aryeney den Nierenstein zu zei mahlen / vnd außzu.
" L> suhren/daS Rückenweh zu vertreiben/den weissen Fluß

».»«ftup. der Weiber zu stillen/die Bauchflüßvnddas Reissen
5trwm'n. ynd Krimmen im Leib/ so davon verursacht werden/zu

»erOiKm.^ Mildern /vnd die Versehrung der Darm zu heylen.
Eusserllcher gebrauch des Genftrichkraut-

Wassers.
A^Enserichwasser ist «in sonderlich krafftig vnd gue

«. »n» r>k-n. Augenwasser/zudenrochen/feuchten vnd rinnen,
denAttgtn/dannesmicknetdieFlüßderselben/vnder.
läutert das diinckel Gesicht wniiderbarllch/ leget das

»«Aus««, stehen vnd die schüß der Augen/desTages etlichmal j.
Tröpflein oderiij. darinn gechan/vnd leinen Tüchlein
darinn geneyet/darnach lawlechng darübergelegt.

««Zbis«», Genserichwasser heylet alle Schädigung/Verwun.
dung vnd Geschwer des Mundee/derZungen/Biller/

«onq Bi«c^ Zahnfleisches vnd des Halfi / offtermals damit gewä.
F«hnff«is»k» schen vnd gegurgelt. Heylet auch die Versehnmgen

^ u Geschwer/oderLöcher verheimlichen Orten daimt
gewaschen/Tüchleindarinn geneyt vnd drüber gelegt.

Genserichblumen Wasser. H-nierina:
Koiuin aczua.

US den Blumen desGenserichS/pfleget man auch
^besonders ein sastnüfilich Wasser zu distllliren/vnd

ist aber die beste Zeit dieselbige zu distilliren/ wann sie in
jhrer vollkommenen Zemgung seynd / dieselbige abge,
pflnckr/vnomit geringem Fewer sänftiglich in Kälnec,

abgezogen. Wann das geschchen/nimbkman

Das Lrste Buch/von Kräutern.
? des gemeldttn Wassers j.Maß/thut iiy.Vn^en der ge.

doneren Blümlein darein/zeucht es darnach zum an.
dernmal ab/ wie wir solches hrebevor zu mehrmalen be.
richtgethan haben/vnd reckistcltts in derSonnen/dar.
nach behaltet mans zum Gebrauch.

Innerlicher Gebrauch des Gensenchs-
Blnmenwasser.

5)As Genserichblumenwasseralle Morgen vndA.
^bend/jedesmal iij. oderiiij.Lorhgerruncken/iffeineAis-nM-
kräfftig vnd guteArizcney vor den Schwindel/stillet die
Fluß/vnd vertreibt das criessen vnd rinnen der Augen.

Eusserlicher Gebrauch des Genserichs-
Blumenwasser.

^ AtEnserichblumenwasser heylet die Versehrung vnd
^ ^VerwundungperAugen/deßgleichelidie Geschwer dcr?'»qen.

in den Winckeln derAugen/dazaus manchmal ein Fi.
fiel wird/dtcAugcn cffttrmalsdamitgewaschen/auch °
Tuchlein darinn geneyr/vnd äusserlich darüber gelegt.

Genserichbluinen Eonservcnzuckcr. /^nie-
rinseKorum conlcrva.

gfttSdenBlumendesGenserichkraurS/machetman
^einen fastgiiren Conservenzucker:Man nimbt die
abgepflückten Blümlein / lasset sie auff einem sa»rbern
Tuch trucknen/biß die ein wenig welcklechtig werden/
dann schneidet man sie gany klein/ stosset sie hernach in
einem Morserwol/vnd vermischt zweymal so viel Zu.
cker darmit/stosset es wol durcheinander/vnd wann es
ein Gestalt einer Lattwergen bekombt/so verwahrt man
eSineinerPorcellanbuchsen/oder in einewZuckerglaß
zum Gebrauch. Dieser Conservenzucker «st fast am in!?,«?.
allen oberzehlten innerlichen Gebrechen / vom Krank
vnd Wasser/vnd ist auch lieblicher vnd anmüchmerzu ^
branchen/vnd dienet aber sonderlich vor die Fliiß/dcn
Schwindelvnddie Bauchfluß. Vor den Schwindel
brauchet man Morgens vn d Abende einer halben Ca,
stanien groß/ vnd vor die Bauchflußallwegen einer
Castaiuen groß/vor dem Essen.

Das XXI. Kapitel.
Von dem Erdbeerkraut vnd Frucht.

As Erdbeerkram hat ein schwartzbraune/vndi.
^zasechtige Wurtzel/die ist inwendig eil, wenig ^^b««e.

.'geelsarb oder bleichgeel/ eines zusammenzie,
henden trucknen Geschmacks/ wie die Tormentillwur,
yel: Von deren flössen die Blätter im Meryen herfur/
die seynd erstmals rumzelcchkig zusammen gefalten/wie
derWiesenklee/derenfindet man nicht mehr dann drey
auff einem Stiel. Wann sie sich auffchnn vnd fort¬
wachsen / werden sie grosser / schier anzusehen wie die
BlätterdesAgrimonienkraucS/seynddochbreirervno^
kürizer/ auff der Seitei, gegen der Erden gamzaschen-
farb/runizclcchtig mit vielen Rippen/ein jedes Marge- - ^
ringshertimb wie eine Sagen zerkerffr/ gleich wie die
Blätter der Bechonien. Diests Gewächs flechtet weit '
vmbsich hin vnd widerauffder Erden/ mir ihren lan.
gen/ zarten/ dünnen Fäden / welche sich witerumb mit
fast kleinen zascrechtigenWürklein an den Grund an-

k henckt/ vnd also sich selbst erjungen vnd junge Stock,
lein herfur bringen. Es gewinnet dieses Kraut keine
Stengel/sondem von derWurizel wachsen herfürzwey
oder drey langer/ rauher/ haarechtiger Srielgen /zwi.
schen den Srielen darauft'die Blärrer wachsen/ die be,
kommen am Obernrheil schöne grüne Knöpffleii!/die
thun sich imAprillen auff/vnd werden schone/weijft/
fünffblättigeBliunlein daranS/ deren Bliimlein ein
jedes inwendig ein geeles Bnizlein oder?tcpjflein hat/
aus welchen hernachmal? so die weissen Blaulem der
Blümlein abfallen/schönegrosse rocheBcer/mik vielen
kleinen Knöpfflem im Mäyen werden/die seynd inner,
halb gany weiß vnd voller kleinerSamlein/eineesüssen

anmüthi-



z 4.6 D. Jawbt Tßeodort Tabemacmontani/
I. Erdbeer. kraZum I. k II. Weiß Erdbeer. ?raAum aI!,um lk«

»

ii.
Ertbe».

IN.

aumuthigen Geschmacks vnd lieblichenGerllchs.Dic-
fts Kraut wächst in grosser Menge in vnsermTmtsch-
land von sich selbst/ neben den Hecken in den Bergen/
Graßgärten/graßcchtigen Rechen der Weinberg/vnd
in den Rodern oder abgehangenen Wälden/ hin vnd
wider in sonnreichen Orten. Wiewos aber das gemelkt
Gewächs allenthalben häuffig von sich selbst wachsend
gesund. » wird/wii d es doch gleichwol der lieblichen an,
miithigen Frucht halben / dieser Zeit gemeinlich in den
Lustgarten gezielt/darinn sie dann viel grosser wachsen/
wie die grossen Brombeern oder Manibcern.

I I. Das zweyte Geschlecht ist mir Wurizel / Kraut
vnd Blumen demjeytgemeldten durchaus gleich/auß-
genommen die Beeren oder Frucht werden an diesem
schneeweiß / wie sie an dem andern roch werden/haben

^ gleich wie die andern einen fussen/ anmüthigen Ge¬
schmack vnd lieblichen Geruch. Dieses Geschlecht ist
nicht gemein in Temschland wie dasvorige/ doch wird
«s heutiges Tages auch in grosser Menge fast in allen
Lustgarten gepflamzet/aber von sich selbst wachsen habe
ichs nie gesehen.Es soll im SchweikcrgebirgbeyOber-
baden viel wachsen/wie (Zet'nerus bezeuget.

III. Das dritte Geschlecht ist dem jeiztgemeldetett
gleich/aber dieBlatter seind vielhaarechtiger oder wol-
lechtiger dann die Blätter der andern/vnd auffbeyden
Seiten aschensarb / vnd glänzend wie die Blätter des
Genstrichs. Die Frucht wird nicht gan^ roth/sondern
bleibet Leibsarb/die scynd am Geschmack fast anmuchig
vnd lieblich / die werden im ^ulio vnd Hewmonat zei,

p tig. Sie wachsen auff graßechtigen Rechen vndPlä-
yen/deßgleichen auff den Wiesen / in dem Wormbser-
gaw/da ihrer dann ammeisten gefunden werden.Man
pfleget auch heutiges Tages dieses Geschlecht in den
Lustgärten zur Speißzu zielen.

Von den Namen des Erdbeerkrauts vnd
derErdbeem.

^iTJewol das Erdbeerkraut gantz gemein/ vnd ohne
^^allePflanhungin Gebirg/Rechen derWeinberg/
vnd andernOrten hin vnd wider wächst/vnd das nicht
allein in Teutschland /sondern auch in andern Natio.
nen vnd Provinzen / kan ich mich nicht genngsamb
perwundern/ daß von den alten Griechischen vnd La-

ttimschenAeriztm/ dieser lieblichen vnd wolgeschma,
ckenden Frucht/zum theil gar nicht / vnd zum theil gar
wenig gedacht worden ist: dann Oio5coricle.<;>1'Ken.
p^rMusvndQaleiiuz.sambtdcnandcrttGrlechischen
Aerizten/gedenckcn deren gar nicht/plinius abervnd
^pulsiu8 schreiben so oben hin ein wenig darvon/so ge-
dencket auch der Poet Virgiliu« deren Lc^Iox.z. mit
folgendem Verß:

Deßgleichen derPoetOviäius^leramorxK. daer
also der Erdbeern gedenckt:

Von vnsern newen Aerzten dieser Zeit/ wird das
Erdbeerkraut Griechisch/

l Lateinisch/1'lisolium frsgifsrum,von ^pukiozt^er-
i)Z tragXzvon den Kräutlern/ kraZrum, krZZr-uja,
VNd^zcolzoKlanüo,kragula.
L.L. ?ucli.1'rÄ^. Ooci.Aal. Lc polt.
Ulzcrk.I^on.I^olzel. Oali.I.UZc!. (Zes.Iinrc.^cl.l^sr,
^ulzuslclcea ininczr,l^zc. I^r^ul^zLotclo.liiit. krz-
Zaria major,I'risotium alijsI'r.i^asi^zLiun.

sruciu ru!?ro,L^li.^ Jtallanisch/^^^.?^-
VNd ^Lo/e-Franizosisch/^e,^-

Flemisch vnd Brabändisch/Eertbcsien«
cruyt/vnd Hochtcutsch/Erdbeerkraut. Die Frucht a-
ber wird Griechisch von ^pulsio genant /
Lateinisch/ Lvmarus, wiewol Lc>m.ir,i5 sonst von den
Griechischen Aerizten nicht anders genant wird/dain»

bey den Lateinern. Irem/bey dem?'1in:o vnd
^ VerZilio-^rz^a, vndvon8eivic> demQrarnmÄiico,

Nora reireliria vnd kruätug rerrse. Die Krautler
nennen eskraßum vnd krzßz. BeydenItalianerii/

Hispanisch vnd PortttgalltschM«>^A5,,o5>M,^
vnd äl^«ek^.Franhösisch/5n5/tt vnd

Vngertsch/Epory. Bohinisch/Pahody. Eng«
lisch/Strauubenyes.Flemisch vn Brabandisch/Eerr-
besien/vndHochteutsch/Erdbeern.

11. Das zweyte Geschlecht / wird von den Kräut¬
lern von wegen der weissenFrucht/kraZumalbum,
oderkraßzalkagenant. skr2AÄris5ruüua!!?0z(^.k.
minoi leu niZrazI'Iiat. cancjiclz,1'raI. alks,
Lamer.) Ita!ianisch^^S/«^.Frantzösisch/^^

vnd



DasLrsicBuch/von Kräutern. ?4-7
^ vndEnglisch/ whyte Stranuberiycs.

Flehmisch vnd Brabändisch / white Eertbesien/ vnd
Hochlcutsch/weißErdbecrn.

III. Das dritte Geschlecht / wird von den Kräut¬
lern alcerum, vnd krzAUM 8erorinum ge¬
nant. ^krzßÄriÄkü^ltjizfoji)«) L.L. fra^Äriserer»
riurn FsnuszI'raZ. l^ecies minor,(Zesn. i^orr.^ Z»
Teutsch / Lastbeeren vnd Haarbecrcn / von wegen der
weissen/wollechtlgen/oderhaarechtigcnBlätter.
Von der Natur/ Krasst/ Wirckunqvnd Et-

genschafftdesErdbccrkrautS/vtldder Erdbeer.
^Lle Geschlecht der Erdbecrkräutcr sambt ihren wur-
^ izeln/seind zu kühlen vnd trucknen geneigt/lnit einer
Astriccion oderZusammenziehung. Die Frucht aber

r. oder die Erdbeern/seynd die ersten Fruchte/die im an-
fang des Sommers kommen/ wären nicht lange/ ver¬
derben bald / sa)ndjhrcr Natur halben kalt vnd feucht/
bekommen derhalbcn nichtjcderman wol/ sonderlich a«
ber denen die kalter Natur/vnd zusaulenMagenfie-
bern geneigt seynd.

Innerlicher Gebrauch der Erdbecrn vnd
ErdbcerkrautS.

D-rsttts-b«» 5)^ Erdbeern seyud einschöne/lustigc vnd liebliche/
""O"" anmuthigc Frucht/ dicselbigen gessen / loschen den

Dnrst/ bekommen wol demhiyigenvnd Cholerischen
Magen/ sind auch denen gut/die zu viel hitzige Nieren
haben. Die soll man mit gutem kräfftigcn Wein wol
erwäschen/mitgestosscnemZucker/odereiner Zimmat-
Trcseney ubcrflreweu/vnd also gemessen / sich damit zu

HilZ'gcr
Magen.
HlljiqeNttten.

darnachsorichtcesan.Dieses BrcyleinistfastbcqucmHWge
vnd dienlich in allen hiizigenSchwachheiren/insondezS
aber in den hiyigenGebrechender Brust/desMagcus/ b«»ln d-s
leber / Milizes / Nieren vnd Blasen/ vnd kühletnicht ^7^.'
allein dieKrauckenwol/sondern eestarckttvndbekräss. Nicr-n vn-
tiget sie auch. Blas-».

Man machet auch gute Türken von Erdbeern/ vor
diegemeldtenKranckhciten. Etliche machensieganiz
eyn/ mit genügsamen geflossenem Zucker/ vnd ein we¬
nig geflossener Zimmamnden/vndbacken sie also. Et¬
liche streichen sie durch mit geriebenem Weißbrot/thun
ein wenig Butter darzu / vnd machen sie also eyn / dar¬
nach backen sie sie / vnd sind anff beyde Manier lieblich
vnd anmüchig zu essen / zu dem geben sie gute <vtärcke
vndKrafft.

In summa/die Erdbeern rohe oder gekocht genutzt/ AS"'»
seynd dem erhitzten Magen ein gute vnd kräfftige Kuh-
lung/vnd insonderheitdenen nutz/so viel Galle imMa-
gen haben/vnd eine stetigeBitterkeit im Munde em¬
pfinden. Wann mai? sie aber rohe essen wil/soll man sie
wolgewäschen auseinem Wein mit Zucker messen.

Etliche essen die mit gesottener Milch vnd Zucker/
welcher Gebrauch inZranckreich schr gemein ist/ vnd M-ch^ss"
seynd also genützet anmuchig zu essen / aber sie thun so
grossen Schaden/machen falile/böse Fieber/Krimmen
vnd das Barmgegicht/ derowegen sollen sich die jeni-
gen/denen jhreGesundhcit lieb ist/vor dieser schädlichen
Kost hüten.

Die rochen Erdbeern sollen alte / flüssige vnd kalte -
Leutvermeyden/ dcßgleichen die ein kalten vndawigcn

L fi-hlen / vnd soll man solche allezeit essen vor andern Magenhaben/zunFiebern/ KrimmenvndDarmge-
Speisen / wann der Magen leer ist/ dann diese Speiß

^ulgang bleibet nicht lang / fmdert den Smlgang vnd treibet
fürderu.'"' den Harn. Wann man sie aber nach anderer Speiß

issee/wird sie imMagen bald zerstört/vno erweckt leicht¬
lich das Fieber / darumb es ein böser Brauch bey vns
Teutschen ist/daß man dise vnd dergleichen kalteFrücht
nichtimanfangcsscllSvorandererSpecß/soildernall-
wegen zum beschluß des Essens genicssct/welchcs dann
«in schädlich Ding vnd vicler Kraiickheit Vl sache «st.

Erdbeeren anch in die Kuchen gera-
»«n-thettm. then vnd darinn bekant worden / dann die Köche ma¬

chen gute / gesunde Müßlein oder Breylein daraus/
die seynd den hingen vnd sebrischen Kranckheiteilsehr
dienlich/dann sie eine Speiß vndArtzency miteinander

L) ftynd/vnd kühle» sieftin/stä.'cken sie auch/dann sie auch
eine hertzstarckendeKrafft haben/ tvelches der liebliche/
anmüchige Geruch geuugsam zu erkennen gibt.

Ein besonder wnnderbarlich Ding ist an den Erd¬
beeren wol zu mercken / daß wiewol sein Krallt hin vnd
tvider anff der Erden ligend / kriechet vnd stadert/ vnd
die Schlangen/NaternoderViperschlangen/Blind-
schleichen / vnd andergifftiges Vngczieffer ohn vnter-
laß darauffvnddarüber kreucht/dieFrucht oder Kraut
gleichwol nimmer von ihnen vergifftet worden / wie
auch die tägliche Erfahrung solches bezeuget / sintemal
das Bawersvolck vnd die Kinder Sommerszeiten/
diese Beeren abpfiücken/vnd solche vngewaschen essen/
vnd ihnen doch niemalen ein eintzlgcr Schaden dcr-
wegen zugestanden / welches eine gewisse Anzeigung

L ist / daß dieses Kramlem vnd seine Frucht dem Gisst k durfft erfordert/so hilffteS bald.

gichtgcneigetseynd / dann sie leichtlich solche Kranck-
heitenerwecken. Wann solcheMenschenaber ihnen
nicht abbrechen können / sich solcher Feuchtezu enthal¬
ten/sollen sie dieselbige wol gewaschen aus einem Spa-
Nischen Wein oder Malvasier essen. Wo aber diese
nicht vorhanden weren/aus einem guten Rheynischen
Wein oder Ganßsusser/mit einer gewürtzten Treseney
wol besäet.

Das Erdbeerkraut mag wie andere Kuchenkräuter MttysSchctg,
im Frühling/wannes nochiung vnd zart ist/ sastnüiz-
lich in der Speiß gebrauchet werden / das ist über die
maß heylsam vnd gut den Milizsüchtigen.Das soll
man klein hacken mit andern Mußkrautern vermi¬
schen / oderein Händleinvoll dieses Krams mit einem
Löfflein voll Habermeel klein hacken / darnach zum we¬
nigsten eine Vienelstund in einer guten Ochsenfleisch¬
brühen oder Hünerbrühen sieden lassen/ vnd folgendS
mit oder ohne Brot essen: Gemeldr Supplein dienet.
auch inVerstopffung der Lebcr/Geelsucht/vndderglei- steppn"'
chcilkranckhcitcn.Deßgleichcndenverwuudttn Men- sucht,
schen/ dann ec fürdert die Heylllng der Wunden ge-
wältig vom Grund heraus.

Erdbeerkraut gestosscn/vnd den Safftdarvon auß- K»ryer
gepresst/darvon genommenii.Vntzcn/ Honig/i.Vntz/A-d-m.
weissen Pfeffer zu Pulver geflossen / ein halbes quintl.
Dieses alles durcheinander vcrmischetvnd warmge-
truncken/ ist eine werthe vnd hcylsameArtzeney denen/
so ein kurzen vnd engen Athem haben vnd fletigs ersti¬
cken wollen.Das soll man brauchen wann es dieNoch-

widerstehen.
Ein gutes Müßlem oder Breylein vor die Kran-

ekcn von Erdbeern/machetman also: Nimb wolzeiti-
Se Erdbcern/ reinige sie/ vnd wasche sie wol ali6/sei?e sie
«uffein Kohisewerlcm/ thue eiu wenig Weiu darzu/
vnd dessen nicht zu viel / dann die Erdbecrn haben vor
sich selbst viel Feuchtigkeit bey sich / rübel ein Brosam
von einem Weißbrot darumer/ laß darum auffsieden/
darnach flrcichs durch ein sauber Pfeffcrkuch / thue cS
meine Pfanne oder bequemes Kessclem/ mache es mit
Zucker fuß nach deinem gesallcn/seye es auffein Kohl-
ftwrlcin vnd rührö wol/biß es zu bequemer dicke sendet/

Erdbeerkraut in Wein gesotten vnd mir Honig süß
gemacht/dann durch ein Tuch gesigen/vndMorgens »«Brüstt
vnd Abends dieses Trancks/ icdeemal itii. Vn^cn ge-
truncken/so warin alsesznleydellist/ heyletVerwu»-
dung vnd Gcschwer der Brüsk.

Erdbeerkraut vnd Wnrizel iil Wassergesotten/vnd Snlzünt,.
der durchgesigenen Brühe des Tages dreymal/jedes.^
mal ein gemeines Tischbechcrlein voll getruncken / lö-
schctdie Hi^ze der entzündeten Lebern vnd Mily / löset
auff die Verstopfung derselben / vertreibet die hikige
Geelsucht/vndreiniget die Nieren vnd Blasen.

Erdbeerkraut in Regenwasser odcrli, rpchcmWcin
gesot-
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ä gesotteil / je nach Gelegenheitdes Krancken oder der ? dannn siedenlaffen/ dann herauschim/viid wann der

Noiwuhr, Kranckheit/vnd davon Morgens vnd Abends/jedes- Tranckkaltwordenist/ dnrchseihen/denselbigenin ei-
Wttb-rflu". malanffdieinj.viiizwarmgetrttncken/dienttwidcrdie nem kühlen Ort in einem Glaß vdcrKrng wolverwah-

Rotcruhr/ vnd den vnmässigen Wutfluß der Weiber, ren/ darvon gibt man dem Verwundren alle Morgen
Es sollen auch gemeldteKrancken stetig über das kraut
trincken/vnd es in ihren Tranck oder Wein legen.

Mtthsvcht.g« Des aiißgepresten Erdbeerkrauts frischer Safft/
tiij oder v.loch mitHonig vermischt/getruircken/isteine
gutc viid heylsiime Aryeney demMiltzsüchtigen. Das
thut auch ein Tranck vsndem Erdbeerkrantgesotten/
mit Honigsüß gemacht / vnd Morgens vndAbends/
jedesinal ich vnken warm davon gemuicken/ das leget
dcnSchmerkcn des Milizes krafftiglich/gleich wieder
obgemeldte Tranck von dem Safft.

Gesucht. Erdbeerktautwuri?elgejaubertvnd gerciniget/deren
L genommen j. gme Handvoll/ kleingeschnitten/ vndin

einer Maß Wein halbereingesotten/durchgefigen/vnd
Morgens viid 2lbeiids/i'edesmalj.Vni?oder üij warm
darvon getruncken / das bricht die Geelsucht gewaltig

«tkrcn/ vnd führet sie ans. DieserTranck gleicher gestalt ge-
»ndBllftn tnmcken/reinigtt die Nieren/Harngängvnd Blasen/
innige», vnd führet ans Grieß vnd den Stein.

Erdbeerkramvnd Wur^ei/iij. Handvoll/ in einer
Maß Wassers oder Weins/vier Stunden lang in ei¬
nem Kessel mit Wassers in einer Kanten gesotten/

^Sckm-r'!cn darnach dnrchgesigen/viidAbendsvndMorgens/je-
«n Beschwer desmalein Vn>; oder llij. warm getruncken / löset auff
Vmnässign' die Verstopffnng der Nieren / leg« den Schmerlen/
W?>i'crflu^ heyler dieGeschwer derselbigen/stopffet den vnmässigen

Blittflnß der Weiber/ vnd treibet gewalriglich sorr den
<^verstopfften vnd verhaltenenHarn,

««»»st«». Wider den Nieren oder reissenden Stein: Nimb
ij.Handvoll Erdbeerkraut mir den Wuryeln/ij Meer-
rerrichwiirizeln/zersch wirren vnd klein gcspalten/thu die
zwey Stück in eine Kante/schürte darüber j. Maß gu¬
ten weissen Wein / verlurier den Ranfft der Kanten
tvol/vnd lasse d«e darnach vier Stunden in einem Kes¬
sel mit Wasser sieden/wanndie hernmb/so laß kalt wer¬
den/dann seihe den Tranckdurchem Tuch/vnd trinck
Morgens vnd Abends/jedesmaliiij.Vnhenwarmda¬
von/das treibetden Scein gewaltig aus,

Erdbeerkraut gedorkkr zu reinem Pulver Messen/
G-uchflüx vnd eines quimleins schwer mit rauhem/rochen Wein

vertrieben vnd warm getruncken / dienet wider die Ro-
terukr vird alle andere Bauchfiüß.

D Erdbeerkraut frisch vnd grün mit giltem weissem
«chlanA-a Wein geflossen / darnach durch ein Tuch außgcdruckt/
A^"""vnd iii».Vnizen anffeinmal getruncken / dienet wider

die Biß der Schlangen/Natern oder aiidern gifftigen
Viigezieffer.

Wann einVieh von einem N.iter oder Schlangen
gebissen wordenwere/daßesgeschwelle/derschüctejhm
iiij. Loch gepulvert Erdbeerkram eyii/mir warmem
Wosser.

So einer ditFeygwaryen hette/so stoß Erdbeerkratit
drucke den Safft daraus/ vnd gib jhm allen Morgen
vnd Abend desselben/mj, oder v.Loth mit Wen, zu trin-
ckeir biß er geneust/vnd strewejhm des geflossenen Piil-
vers vom Erdberkrauc auffdie Feygwarken.

Es werden auch aus dem Erdbeerkrautköstliche
L

d-r" offtermalsin den Wunden vnd Stichen der Brustist
^ probirt wordeii/denmache also: Nimb Erdbeerkraut/

«llj.Lokh/heydniseh Wundkraut/Buchköloder Buch-
spick/Wintergrün/ Sinnaw/ Samckel/Ehrenpreiß/
jedes ij.Lorh/Ziminatrinden/andetthalbLoth/Ingbcr/
Mnschamüß / SiMoliz/ jedes j.ioth / Walwuriz/cm
halbioth/Zilckercaudit/iiij.ioch. Alle gemeldte Stück
sollman klein jerschueideil/darnachineinKantethun/
darüber schütten ein Maß guten sürnen Wein / frisch
Brunnenwasser ein halbMaß/darnach die Kante wol
»erluttren/folgeridsinein Kessel mtt siedendem Was¬
sersetzen/ vnd vm odcrfünffSttinden in steter Hiye

Ratcrnbifi
«»Vieh.

vnd Abend/jedesmalnij.Lochwarmzu trincken.
Oder/nimb Erdbeerkrain/anderthalbHandvoll/

Beerwur-z/Sinnaw/Wnuergrün/ lung Brackendi-
stelkraiit/Nagelkraut/Rittcrsporenbli'.men/Sanickcs/
jedes j. Handvoll. Zerschneide diese Stück klein/vnd
thue sie in eine Kante/ schütte anderthalb Maß guten
Wem oder altBier darüber/verlmier die Kante/stelle
die in ein Kessel mit siedendem Wasser / laß vier oder
fünffStunden obgemeldterMassen dannn sieden/dar¬
nach seihe den Tranck durch/ vnd brauche den wie den
obgemeldten/ er heylet WiUlden vnd Stich.

0 Einander nicht weniger dienstlich alle Wunden zu ASerb-m»
heylen als der vorige/den mach also: Nimb Erdbcer- A-«dw.
krant/ij.Handvoll/ oder viy.Loth/ Gochheyl/ Winter-
grün/Egelkrant/SlNnaw/jedcsnij.L oth. Zerschneid
die Krauter klein / vnd siede ein Wnndtranck darvon
in einer Kanten/mitanderthalb Maß Weins oder al¬
tem Bier/ wie oben gemeldet/ den solt du auch gleicher
gestalt brauchen.

Es wird auch ein Wundtranck bereit« / der nicht Mkschoss««
allein alle Wunden vnd Stich/sonder auch die Schuß W«nlx».
oder geschossene Wunden vom Grund heraus heylet:
Nimb Erdbeerkraut / anderthalb Handvoll/Beysuß
vnd Blümelein / Genserichkraut / klein Monkraut/
Scorzonerenkrautvnd Wurzel / Gochheyl mir den
blawen Blumen/ Wintergrün/ jedesj.Handvoll/ der
jungen Blatter von den Eglenttencftnstocken/Bach-
bungen/Liebstöckel/Bcthotiitnk!aur/Mayenb!ümlein/
die Iuncken von den Brombeerhecken / Baldrian-
kraut/jedesein halbe Handvoll: Alle gemeldte Stück
soll man klein zerschneiden vnd wol durcheinander ver-
nnschen/folgendsmit ij.Maß Weins oder altem Bier
einWundtranck in einer Kanten sieden / wie obcnge-
meldet / viid den zu weniaffen sechs Stunden lang sie-
den lassen/darnach diirchseiheii/vnd demVerwnndten
allen Morgen vnd Abend/iedesmalliij.odcrfüuff^och
warm davon zn trincken geben.

Den Lendenstein Zii verzehren / viid allgemachsich
außzuführen/auch denselbigen zu verhü ce ii daß er nicht
wachse/ istfolgcndeArizciici) manchmal probiret wor¬
den/ vnd ist in Warheit ein fein Experiment/darzu

1 lieblichvndanmüthigzugebrauchen/dasberenealso:
Nimb frischer wolzeiriger Erdbeern/auseinem weissen
Wein wolgewaschen / xxxij, Vnizen. Wann d?e wol
ercroffen vnd von dem Wein knicken worden seynd/ so
zertreibe sie nnreinem hölkcrnen Toffel wol / in einem
hölzernen Kar oder Schüssel/biß sie wie einBrey wer¬
den/ darnach zertreib sie miteinerMaß guten/gerecri-
ficlrten/ gebrauten Weins/ thue solche in ein Glaß/
vermache das Glaß beheb zu daß nichts außriechen
mag/ darvon brauch alleMorgendengani?enSom-
mer hinaus nüchtern j. guten Löffel voll/ vnd so offt du
diese Aryney gebrauchen wrlt/so rührsziivorwol durch
einander/vnd brauche es sicherlich.

Eusserlichcr Gebrauchdes Erd5ecrfrants.
giitc Wundträncke bereiket/vnter welchen der folgende lv ^Rdbeerkraut vnd Wurzel in Wasser oder ?
offtermalsin den Wunden vnd Stichen der Brustist ^gesotten / vnd die durchgesigeneBrühe warndurchgesigeneBrnhe warm im Wa-t-«n».

Mund gehalren/vird a»ich damit geglngelt/stärcket das Ä'b».
Zahnfleisch/ festet die wacklende Zahn/heylec alle Ver- ->."5^"/.
fthrung des Mundes / der Biller vnd des Halß/ vnd
stillet die Flüß.

Erdbeerkrantwnrizelnin der Hand gehalten / stillet Nascnbwt-».
das bluten der Nasen. Das thur auch dasKraiit/
wann man es in die Nasen thut/ oder wie ein Pflaster
über die Stirn bindet.

Der frische Safft des ErdbeerkrautS/heyletallerley <s.schw.k.
Geschwer/vnd sonderlich des Angesichts/dasselbige off. Rocheauss.
tcrmals darmit angestrichm - heylet auch die rothen

auff.



Das Lrstk Buch/von Kräutern.
^ auffziehicheAngesichte/vnddierochenBlätterleinvnd ^ vnd den Blumen gesäubert vnd klein gehackt/darnach

Verwundilg!
desAahnfict.
sches.

Gcffanck dcr
Zähn.

k

Vcrscbrung
dcsMunds.

Halßgschwe^

Buckeln desselben.

Wider die Faule vnd Verwundung desZahnflci-

sches/Mnndfaule/vnd faule Löcher des Halß.- Nimb

Erdbeerkram vnd Wurizel/ij. Handvoll/ Genserich-

kraut/j.Handvoll/gmen surnen Wein/ ein halb Maß/

frisch Brnnnenwasscr/cin ächtmaß. Lasse diese Stück

sittiglich miteinande: dcn halben theileinsieden/seihesie

darnach durch ein Tuch/wasche vnd spühle den Mund

vnd Zahnfleisch offcermalewarm damit/ es heylet vnd

hilfft bald.Wanu aber dcr Halß verwuudet/ oder voll

Locher ist/so gurgel osstcrmals damit.
Erdbeerkraut vnd wmtzel mit Wein gesotten/durch

ein Tuch gesiegen/ darnach mit Honig gesotten / wol

verschanmbt/ vnd den Mund damit gespuhlet vnd ge>

mit sanftem Fewr IN Lslneo^lariX abgezogen: dann

soll man zu einer jeden Maß des gemeldten Wassers/

iiij.ViMN desgedömen Kl a,ltS Wurzeln vnd Bln.

mm/zu emem groblechtigen Pulver geflossen / vermi.

sehen / in Lalneo^lariX vier vnd zwanzig Stunden

digeriren lassen / darnach zum andernmaldistilliren/

folgends in der Sonnen rectificiren.

Innerlicher Gebrauch des Erdbeerkram-
Wassers.

^Rdbeerkrautwasseristkraffug die Verstopfung der Vcrflopf«ng

^"Lebervnd desMiltzes zu eröffnen / die Geelsucht zu

vertreiben/ die Nieren / Harngang vnd Blasen zu rei. Gesuche,

nigcn/das Grieß vnd den Nierenstein zn brechen vnd '

waschen/vertreibet dcn nbcln Gestanck derZähn/vnd Q anßzuführen/allen Morgen vnd Abend/jedesmal iiij »ndBias«»-

Xnx!nz>

heylet darneben alle verschrung des Mundes vnd des

Zahnfleisches.

Die Halßgcschwer vnd faule Löcher des Halß zu

heylen: NimbErdbccrkrautsafft'Holwurtzsaffr/bici,

tenWcgcttchsafft/jcve6iij.Lot!)/Rosenhonig/j.Loth/

Manlbccrsaffk/j.halbloth/wclsseligepülverkenHunds-

koth/j.q»intlein/vermische esdurcheinandcr/vnd zur,

gel dcn Halß damit.

Wider das Halßgeschwer ^nginZm: Nimb Erd,

beernsasst/ brcit Wegerichwasser / jedes vnj.Vn.kcn/

oder v.Lochgetrnncken/ vnd auch den Wein darmit^^'^
vermischt. Reiniget dasverkrucknttvndverbrantGe-Demant '

bluc/vnd verhütet den Aussah. A«ssn"/'

Ein gut Wasser von Erdberkram mit einem Zusatz s'c«ls«chk.

wider die Geelsucht/ dieselbig zu brechen vnd zu vertrei¬

ben/ mache also: Nimb Erdbeerkram mit dcn Wur-

tzeln/Pfrimmeiiblüht/jedesgleichvil/eiu gut theil. Zer-

hackc dicse Stuck klein/darnach distillir sie miteinander

vermischet in Lalneo IVjarixe. Wann das geschehen/

nimb solgcnds zu einer jeden Maß Wassers der gcmel-

Zahnschmer¬
zen.

Rosenhonig/ij.Vntz/Maulbecrsafft/j.Vntz/gcpülvcrt dctcn Slück/anfgetrucknet vnd zu einem groblechtigen

Granatenblumen/gepttiverten wcisscnHundsdrcck je- Pulver gestossen/lasst die/wie nun zum oftermal gelehrt

des j.quintlein.Dicse Stück soll man alle wol dmchein- worden/ digerieren/ dann diflillire es zum zweytenmal.

ander vermischen/vnd den Halß warm damit gurgeln. DiesesWasser bricht die Geelsucht krasuglich/vnd suh-

Erdbeerkrautblätterim Mund wol gckcwct / stillet retsie durch den Harn ans / Morgens vndAbends je-

den Schmertzen der Zahn.Das Kraut vndWnrhel in desmaliiij.oderv.Lothgetrmicken. Gleicher gestalt ge-

Spinncnbiff.

!enden<

Schmeryen.

Kalte
Teqichc >'Nd
Schül-in dtN
E-chencketn.

I)

Hchlge
Gchwellun«
ge».

rauhemWein oder Essig gesotten/vnd die dnrchgesige>

ne Brühe warm im Mund gehalten/thut deßgleichen.

Erdbeerkram gestossen/vnd wie ein Pflaster überge-

legt/hcylet die Spinnenbiß.

Erdbeei kraut zu Pulver gestossen/vnd mit der Sal¬

ben von Eybischwurtz/ UnAuenmm ex ge¬

nant/vermischt vnd wie eui Pflaster tempcrirt/vcrlrci,

bck den Schmerzn dcr Lenden / auff ein Tuch gestri¬

chen vnd über das schmertzhaffte Ort geleget.

Wider diekaltc Gegichtvnd Schuß in den Schen-

ckeln: Nimb Erdbeerkram/ Chamillenblumen/Bey-

suß/Wcrmuth/jedes ij.guter Handvoll/thue gcmeldte

Stück zerschnitten in cinSäcklein/sends in halbWein

vnd Wasser / damit bade vnd bähe dieSchenckelwol/

so warm du eserleyden magst / vnd lege das Sacklein

warm über das schmerchafftige Ort.

tende«steiti.
braucht/treibet esauch denLendenstein.

Eujserlicher Gebrauch des Erdbeerkraitt-
Wassers.

^Rdbeerkrautwasser reinigt vnd heylet die Geschwer^,,.^
der Augen vndAugenwiiickel//edertweilenj.Tlöpf, ftwcr.

lein oder uj. darein gethan / vnd die Geschwcr osstcr-

mals damit außgewäschen. Heylet auch alle Versch,

rung vnd Schäden des Mundes/ Zahnfleisches vnd

des Halß/den Mund osstcrmals damit gewaschen vnd

außgespuhlet/vnd den Halß damit gegurgelt.

Erdbecrwasser. kra^oruma^ua
liillariria.

?>As Erdbeerwasser wird / wann die Erdbeer zeitig

^sind/im Mayensänftiglich inLalneo^zriXnur

^ einmalabgezogen/vnd darnach in derSonncn gerccti- F

Erdbeerkrautsüt vm Gt anakapffcljaft/)edc. gleich fmrt/solgends wol verwahrt zum Gebrauch behalten,
viel mit ein wenig Roscnwasscr vermischet / warm ge¬

macht vnd Tücher darmngencyt/dicnetschr wol den Innerlicher Gebrauch des Erdbcern-

hiizigen Schwellungen vnd Bäuleu / anfänglich dar- Wassers,

über gelegen ^Rdbeerwasseristein edelWasser/ daSHers sovonH«yffs,^.
tend«nffein. Erdbeerkram inWassergesotten/vnd ein Lenden- Hitzschwach vnd kranckistzulaben vnd zu stärcken/

bad darvon gcmacht/bricht den Lendenstein vnd siihrek derowegen es nicht vnbMch zu den hertzstärckcnden

dcnftlbigen gewaltig atis. Wassern vermischt vnd gebrauchet wird.

Erdbeerkram von denStielen vnd seinenWnrtzeln Diß Wasser löschet den Durst / kühlet die erluyigte

gereinigt/ist sehr dienlich wider dcn roten Außgang/vn Leber/dienet wol in den hitzigen Fiebern/vn d löschet alle A'^b-r.

in andern Bauchflüssen dcn Hindern damit gewuscht. innerliche Hitz / bekombt wol der hitzigen Entrichtung ö-tz'gN,^

Die Wurtzel des Erdbeerkrams vnd Teschelkraut/ der Nieren / reiniget das vnsanber verbräm Geblüt/

jedes gleichvielgetrucknet/vnd zu cincm reinen Pulver ^ machet weit vmb die Brust/vnd kühlet die hitzige Lun.W.it'vmb

gestossen/vcrstellet das Blut dcr Wnnden/ wann man gen/treibet den Harn vnd Grieß/vnd ist eine besondere

Jv->«her
Außganq.

Vauchfiüsi

Stut der
Wunden

stillen.

Frisch-
Wunden
bcsslcn.

Gttedwass.r
stillen.

dessen in die Wunden zettelt oder säet.

Erdbeerkramsafft in die Wunden getrauffet/ oder

kleine leinine Tüchlcin darinn geneizet / warm in die

Wunden gelegt vnd das Kraut geflossen wie ein Pfla¬

ster darüber gebunden / heffttt die frischen Wunden/

heylet sie bald vnd stillet damit das Gliedwasser.

ErdbeerkrautWasser. aczus
üillmilia.

gute Artzeney den jenigen/ somit demAnssatz beladen H^'g-iung.

seynd/vnd denen so ein roth ausszngigAngesicht haben/

von erhitzigkem oder verbranten Geblüt / dann sie sich A»ss^ "

eine lange Zeit damit auffhalten mögen/des Morgens

vnd des Abends / jedesmal ein Lorh iij. oder v. gemm«

cken/vnd auch jhren Wein damit gemischet.

Das schwach vnd blöde ohnmächtige Hertz in hitzi- S-5w-!» ,

gcii Fiebern zu stärcken/vnd die lieblichen Geister zu er.

quickcn: Nimb Erdbeerwasser/iiij.Loch/Rojcnwasscr/

<<^Je beste Zeit das Erdbeerkramwasscr zu distilliren/ ij.Loth/Malvasier/j.Loth/ gepulverte klanus ckritti

^ ,st mitten im Aprilkn/daö Krank mit dcr Wmyel Küchletn/anderchalb loch/weGn geriebneuAugsteln
ein/

ein



z 5 o D. Zacobt Theodor» Tabcrnacmonkanl/
^ «inhalbes quimlein. Vermische gemeldteStückwol5 WalledunneFeuchtigkeitherausgetraussetist/dann

durcheinander/ davon gib demKrancken alle Stund
».Löffel voll zuvor allwegen woldmcheinandergerührt/
du wirst wunderbarliche Krasst empfinden.

Eine andere Art das Erdbeerwasserzu distilliren/
beschreibet Kz^munäusI^uIIusim andern Buch/wie
folget: Wolzeitige Erdbeern pumsicirin einem gläsi,
neu GeschM/vnd distillir darnach ein Wasser daraus.
Dieses wasseristein überaus köstlich vnd gesund Was¬
ser. Dann erstlich starcket es sehr die Natur des Men-
schen/treibetdas Gisst gewaltig ans/bringet den Wei-

M^nalblüm. bern ihre Blumen / mildert die Hitz der entzündeten
Kle-tcn^r Feilchten in dem Mensehen/stärcketdie Empfangnuß.
Augen. Fürnemlich aber bricht es vnd vertreibet die Flecken/
Augtnflüx.^ neulich in den Augen erhaben von kalter vnd

diese Frucht eine Schleimigkeit bey sich hat/daß sie sich
zum Syrup nicht außpressen lasset / ohne die Schlüpf-
ferigkeit/ welche Expression man nimmer zum Syrup
sieden kan/ftntemal dieselbige von stnndan dick wird im
sieden/wie eine Lattwerg. Derowegenmußmandarzn
allein den Sasst nehmen der von sich selbst heransser
lailjftt/wann man einen Syrup siedm wil/desselbigen
niinbt man iij.Pfund/ vnd seudet mitij.PftindZucker
einen Syrup daraus.Den verschaumet man vnd läu¬
tert jhnen im sieden mit einem zerklopsstenEyerweiß/
wann der nun zu bequemer dicke gesotten vnd geläutert
ist / seihet man den durch ein wüllin Tuch / vnd behält
den in einem gläsinen oder Porcellan.geschM zum Ge¬
brauch / vnd soll man sich hüten / daß man den nicht in

L hitziger Feuchtigkeit vnd Flüssen / doch daß sie noch Q einem küpfferin GeschM sieden lasse / noch / nach dem
nicht gar uberhand genommen haben. Es trncknek
auch die Fluß vnd Träher der Augen/deßgleichen brin,

G^cht" 6" es wider zu recht das verloren Gesicht / vnd machet
Hihtg-Blai-dasselbigeklar vnd lauter. Ich habe ein Weib gesehen/

welcher viel hitziger Blattern in ihrem Angesicht von
einem Beinwurfs entsprungen waren / welche sie mit
grossem der Leut verwundern / allein mit anstreichen
oder waschen dieses W^ssers/in kurzer Zeit vertrieben
hat/vnd gesund worden ist. Die Krafft aber/Tugend/
vnd Wirckung dieses Wassers / ist hundertmal kraff-
kiger mit gebrautem Wein vermischet / vnd noch viel¬
mehr / wann solches mit demfünssten Wesen («zuima
elsenria) desgebranttn Weins vermischt wird.Dann

AuM. Wasser heylet weiter den Aussatz/mit der yuinra
ceilsnriades Weins.

Eusscrltcher Gebrauch des Erdbeern-
Wassers.

. .. KRdbeerwasser von den frischcnErdbeemgedistillirt/
vonH-qe. heylet das Mundwehevon Hitze / deßgleichen die

hitzige Versehruilgen der Kehlen vnd desHalß/ den
^r K-wn Mund ossrermals damit ausgewaschenvnd den Halß
»udHalß. wolgegurgelt.
Möth« d-s Das Angesicht offtermals damit angestrichen/ vnd
Anqcsitts. von sich selbst lassen tttlckcn werden / vertreibet die ab-
Anqcficht« s^uliche Rothe vnd die hitzigen Blätterlein desselben/

vnd leget die hitzigen Entzündung: vertreibet auch alle
Masen vnd Flecken des Angesichts.

«uanfl-ik-n Die Erdbeeren mit ein wenig Saltz vermischet vnd
O gedistilliret/gibteingutes Augeuwasser vor die Flecken

der Augen / dicselbigen darmit zu vertreiben vnd dasD»»-kel
Gesicht. dunckel Gefichtzu erklaren.

Andere machen ein Erdbeerwasser aus der gemeld,
ten Frucht/ohne Fewcr zu den Flecken der Augen/vnd
das Gesicht zu erklären/wie folget: Sie füllen ei» Glaß
mit Erdbeern/verstopssenvnd verbinden das geheb zu/
vnd grabensachr Tage in einen Onmeissenhaussen/so
werden die Beer zu Wasser/ das lassen sie darnach sie¬
ben oder acht Tage in einem messmen Becken stehen/
so wird ein hübsch grün Augenwasserdaraus / das sei¬
hen sie ab zumGebrauch/vndbehalten es in einem wol¬
vermachten Glaß.

Andere nehmen Erdbeern/ thun die in ein sauber
messmen Becken / vnd bestrewen die Erdbeeren mit

^ Sali;/vnd setzen es darnach in einen feuchten Keller
aussdie sieben oder achtTage/sowird es zuWasser/das
wird gleich wie das vorige schön vnd grün / das seihen
sie ab/vnd beHaltens zu obgemeldtem Gebrauch.

Erdbeern Syrup. kraZorum 5^rupu5.
AUsden Erdbeern machet man auch ein herzlichen
^Syrup/ausssolgendeWeiß:Man nimbt wolzei¬
tige Erdbeern/waschetvnd reiniget sie sauber / darnach
zerquetschet man sie in einer höltzernen oder jndinen
Schussel / thut sie darnach in ein härm Siebtem/ setzet
dasselbige über ein jttdinn Geschm / das Siebtem aber
verdecket man/daß kein Staub oder anderer Vnrach
darein fallen möge/lassets also von sich selbst ermessen/

er gesotten ist in einem Zinnen Geschm ausshebe / dann
er von wegen der Weinsäure/die dieseFrucht neben der
SiWgkeit in sich haben / von den beyden GeschMen/
Kitpsservnd Zinne / eine böse gifftige Eigenschafft be¬
kommet/ die erdavonan sich zeucht/die dem Leibe scha¬
den zufügen.

Der Syrup kühlt vnd löscht alle innerliche vnnatur- Inn-mch,
liehe Hitze. Soll derowegen von denen insonderheit
gebrauchet werden/ so vmb die Brust vnd Lungen ent- Brust «»s
zündet vnd hefftige Hitze haben/deßgleichen welchen die
Leber vnd Miliz entzündet ist/ mag wider alle brennen- d-Vt-wrvn»
de/gisstige vnd pestilentzischeFieber / vnd dergleichen
hitzige Kranckheitennützlich gebrauchet werden / dann
das hitzige ausssieden des Geblüts wird darmit gedäm- Erhiyigk
met/starcket gemeldter Vrsach wegen das erhitzrc Her?
vnd lebliche Geister/löschet den Durst in den obgemeld-
ten schnellen hitzigen Fiebern.

Erdbeern ^attwergm. kra^omm
VLIiAn bereitet ans dem außgepressteu vnd durebge-
^^strichenen Sasst der Erdbeern/eine guteLattwerg
mit oder ohue Zucker/aussfolgendeweiß.- Man nimbt
die Erdbeern wan sie gar wolzeitig seynd/thur sie in ein
Kesselein oder bequem Geschin/fttzet die über ein Kohl-
fewerlein/vndzertreibt die Erdbeern mit einem höltzern
Löffel/rühretdieselben biß sie ansahen zusieden/darnach
thut mans vom Fewr / streichet sie d urch ein Tuch / die
durchgestrichen Brühe seudet man in einem besondern
GeschMlein/bißes dickwirdwie ein Lattwerg. Jmsie-

^ den aber muß man es stetig rühren/ damit es nicht an-
brenne. Etliche thun Zucker darzu nach jhrem ge¬
fallen/die haltet sich auch langer/ dann die ohne Zucker
bereitet wird.

Diese Lattwerg ist allen obgemeldten Schwachhei¬
ten/wie die indemErdbeermsyruperzehletsind / nütz¬
lich zu gebrauchen/alleinvor sich selbst genützt/ oder mit
andern Arizeneyen vermischet. Man kan auch krasscigc
gute Salsen mit ein wenig Wein / Agrestzncker vnd
Rosenwasserdaraus machen/ dieselbige in den obge¬
meldten Schwachheiten zn gebrauchen.

Andere sieden aus dem Sasst der Erdbeern ein ge¬
standenen Saft/Qelacinam icagorum,gleich wie dkl!
Küttensafft/den brauchtman zu Schlassmmcken vnd
Pancketen/wiewolsolcher den Krancken viel nützlicher
vnd dienlicher were.

Eingemachte Erdbeeren mitZucker. kraza
saecliaro conc^ira.

^l??Ann man die Erdbeeren mit Zucker einmachen
^^wil/mußman die schönsten außlesen/die noch ha?-
telechtig vnd nicht gar zeitig seynd / die soll man sauber
wäschen/vnd anfeinem Tuch wider lassen micken wer-
den/darnach soll mans in ein Porcellanen oder steinen
Geschin thun/ vnd ein weissen sem Zucker zil einem di¬
cken Syrup gesotten / warm darüber schütten / fol-
gends verdeckt überNacht htnfttzen.DesMorgens soll
man den Syrup der gar von dem Sajft derErdbee-
reu wider dünn worden ist/wtderumb sieden wie zuvor/

vnd



wird auch/ dieweil es nicht allenthalben gemein ist/ in
den Lustgärten zum gebrauch der Arzeney gepflantzet.

II. III. Das zweyte vnd dritte Geschlecht ftynd mit
Wurtzeln/Krant/Stengel vnd Blumen/ dcmjetztge.
meldten durchausgleich/außgenommen/ daßandcm
einen die Blumen weiß/vnd an dem andern Purpur, P»kp..,'wkh
roch sind. Die Wurzel aller dreyer Geschlechte seynd ^rrrl»e
am Geschmacktruckenvndzusammenziehend/wie die
Gallapffel.

IV. Gemein Funfffinaerkraut.
(Zuin^uefoliuinvuIZÄreI V.

^ Es Funssflngerkraucs haben wir über die
/ großvndklcin/vnter

deren etliche bey vns in den Gärten gcziclet
werden / vnd auch etliche von sich selbst hin vnd wider
wachsen.

I. Das erste Geschlecht hat eine schwartzgeele/lange
Wurizel/einet?kleinei,Fingersdick/mitziemlichen Ne-

»»«>«. benwnrlzleinbehencket/ welche so sie dür: vnd trugen
wird/scheinensie vicreckechtig seyn. Die Blätter seynd
lang/geringshernmbzcrterfft/derenwachsenfilnffklei,
ner an dem Stengel von vnren an biß oben aiks/ je ein
Gesetz vmb das ander/ dicseynd nichtvielzerschnitten/
zwischen diesen tleinen Blanlein wachset an jedem Ge¬
setz enl dünner Stiel Heralls / fast eines Fingers lang/

L tnitfünff grossen/langen/zerkerfften Blättern/aiiznse, X
henwie die Blatter des Genserichs oder der Adenne-
nig.Der Stengel wird fast anderchalbe Spanne lang/
der ist rund vnd von Farben braunlcchtig.AmObern,
theil des Stengels gewinnt es viel kleinerAestlei» oder
Nebenzweyglein/dieseynd auch mir kleinern zerkeifft.n
Blättletii beseht/ dieamstengel vndNebenästlein han,
qen/nlil viel schonen fünffblätigen/bleichgecleliBlum-
lein gezicret/die seynd so viel die grosse vnd deren gestalt
belangt/den Blümlein desTormentills ähnlich. Die,
ses Gewächs erjünqet sich selbst / wo es einmal hinge,
pflanhi wird.Es wächstgern anftuchten/araßechtigeir
Reche«'/ an den Bachen vnd neben den Strassen, vnd iv. Das

Das Erste Buch/von Kräutern.
ävnd wann er tween Tage vndNacht drüber gestanden/k

soll man jhn wider sieden / vnd soll das so offt thun biß
alleSafftigkeit in den Erdbeeren sich in den Zucker ge-
jogen/vnd die Zuckerbrühe nicht mehr dünn wird.

Die eingemachtenErdbeerngebraucht mai, auch in
den obgemeldrm Schwachheiten/die Krancken damit
zu laben/wiewolsie auch heutigs Tags zun Pancketen/
Schlafftrüncken vnd dem Wollust mehr gebranchet
werden/dannden Krancken damit zu hülffzu komen.

Das XXII. Kap.
Von dem Fünfffingerkrautvnd ftinen

Geschlechten.

II. Weißgroß Fünfffingerkrant.
(Zuinczueiolium majus II.

I. GeelgroßFünffsingerkraut.
(^uin^uefoIiumma)U8I.



IV. IV. Das vierdte Geschlecht,st allenthalben sehr ge-

Künfffinger. wan / vnd IN Teiitschland mannigllch bekant. Es hat
traut. eine lange Wm yel/von Farben Kastenbralln/ist nicht

fast dlck/fladert hin vnd her weitvmbsich mttihren Ne-

benzinckenvndWürylein/dleistam Geschmack herbe

vnd zufamenziehend/wie dieobgemeldten. Es ligt nnt

seinen Blättern auffderErden/spreitet vnd fladert sich

weitauS/allermaßwieda'Erdbeerkraut/vndhencket

sich mit seinen langenFademen an den Grnnd hin vnd

wider eyn / 5lso daß es in kuri-en Iahren einen grossen

Play einnimbt vnd erfüllt. Im enden des Mayens ge¬

winnt es geele Blumen die auffbeyden Seiten / an be.

l) sondern dünnen Stielen zwischen denBlättern hersür

wachsen / die seynd den Blumen desGenserichkrautS

M gaiw ähnlich / die Hernachmals vergehen / vnd weder

P Frucht noch Saanien bringen / dann es sich selbstvon

den Fademen die anfsdem Grunde kriechen / hin vnd

wider einwurizelr vnd erjüngt. Es wachst allenthalben

in den Graßgät ten/an den graßcchtigen Rechen/ hin.

terden Zäunen / vnd andern viigebawcncngraßechti-

gen Orten/vnterdem Erdbeerkraut^

v.. V. Das fünffte Geschlecht hat ein zaseehtige Wur-

^g-rttaul^ / wie der Samckel / von dei selbigen wachsen viel
Blatter heraus auff runden Stielen / vnd auff einem

jeden Stiel ein besonder Blat/in füüff vnterschiedliche

Blärter zertheilet/ wie das gemeldte Fünffsingerkraut/

die seynd von Farben am Oberncheil schon grün / vnd

L vnten gegen der Erden ganhaschenfarb.Es seind alich

die vntersten vnd breitesten Blatter gar nicht zerkerffr/

wiedlegemeldttn Blätter derSünfffingerkramer/ die

oberstenaberdielaligervnd schmaler ftynd/ die haben

sehr kleine Kerstin die man kaum sehen kan.Im Angst-

monat gewinnet es schone schneeweiße Blumen / auff

sehr dünnen Stielen / deren jedes hat sin iffBlaltlein/

wie die Blumen des gemeinen FünffsingerkrautS. Ob

solches Kraut einen Saamen bringe oder nicht/ist mir

vnbewust / bann ich nie keinen daran gesehen oder fun¬

den habe. Es wachset in dunckeln Walden auff dem

Speffart vnd im Waßgaw / mcht weit voller Stadt

KWrslattttrn.

V I. Das sechste Geschlecht hat eine lange/dicke vnd ,

holizechtige Wurzel/ die ist inwendig rotl'lechrig / vnd kr»«k.

anßwendig mit einer schwarten Rinden überzogen/ ei-

nesranhen zusammenziehendcn Geschmacks/ rümpf«

fet die Anng zusamen/ nicht anders dann die Eyebeln/

von der Wurizel wachsen Herfür rauhe / ruiikelechtige

Blätter/die seynd mit Schnttilein zerkerfft/fast anz:?se-»

hen wie die Blätter der Adermemg / am Oberncheil

grün/ vnd anffder feikcn gegen der Erden weiß oder a-

fchenfarb/ wie die Blatter des Erdbeerkraurs/ deren

wachsen etwan fünff vnd bißweilen sieben aust einem

rauhen/haarechtigen Stiel^Awischen denen ftäffether.

fur ein runder/Pm purbrauner,dünner E ceiu-el/aiiff

I die anderthalb Spannen lang/daran wack ln auch an

kleinen Stielen etlichBlätter/je eins über dem andern/

diesindkleiner als die vntersten/je sünfan einem Stiel/

uber der mitten theiltsich der Stengel in etlickeNeben-

ästlein aus/daran kleinere Biartlein gesehen werden/je

drey an einem kurzen Stielgen / darneben kommen

auch auff besondern kleinen Stielgen / schöne / -veisie/

funffblättige Blumen/die seynd kleiner dann die Blu¬

men des Erdbeerkrauts/ so dieselben abfallen vnd rer-

gehen/solgen im Brackmonat hernach ans den geelen

Aepflein derselben/eine Fruchtden Erdbeeren ähnlich/

doch viel kleiner / die haben keinen anmüthigen Ge¬

schmack/doch voller kleiner rochlechtiger Kör»lein/wel-

ches der Saamen ist. Dieses Gewächs ist auch nicht

allenthalben gemein/es wächst aber viel im Eisassischen

X Gebirg/bey KülügsbergvndObrnähen/ insonurei-

chen Orten.

VII.DassiebendeGeschlechthateindünnes/holy- .

echkigeS/langesWürkleni/Mitein wenig Jaseln/eines cra»r.

krucknen vnd znsammenziehenden Geschmacks/ gleich

derTormentillwuryel/dieBlatterligenaufder Erden/

die kriecheii mit jhren langen/dünnen Stielen auff der

Erden wie dasGenferichkraut/seind aber nicht so weiß/

sondernvon Farben grün/vnd seynd deren auch mehr

an einem Stiel/dann nicht allein fünff/ sondern auch

sieben vnd nennBläkter an einemSttel gefunden wer¬

den/ vnd scheinet dieses Kram ein Awickdorn/ zwi¬

schen demFünfffingerkaut vnt» demGensmch zu seyn/
wiewol

^ 5^ B.JawölThcodoriTabernacmontanl/
ä V. Wald Funfffingerkranl. ? ^ VI. Fünfffingerkraut.

(Z^iin^uesolium j^ivaricum V. (^uinc^uesoliumfraAiserum VI. ^



Das LrsttBuch/von Kräutern.
VII. Funfffingerkram.

(Zuin^ue5otiumtrsßiferum VII,

k

X. Groß Steinsünfffingerkram.
Hui'nyue/okum jzerrTUM ms)u8 X.

Z5Z

wicwolesvon dem Funfffingerkraut seiner Krafftvnd
Wircknng halben nicht mag abgesondert werden. Die
Bliimelein die oben zwischen den Blättlein heraus
wachsen / die seynd blcichgeel/ein jedes auff seinem be¬
sondern Snelgen mit sechs Blältlein/wanu die verge¬
hen vnd abfallen/gewinnet es kiemeBeerlein denErd-
beern gleich / eines vnlicblichenGesckmackS. Dieses
wachset gern an graßcchtigenOrten/ vnd wird von et¬
lichen in den Gärten gczielet/es erjttngt sich auch selbst/
dann e6 sich im hin vnd her stadcrn an den Grund an-
henckt vnd einwln tzelt/wie das Erdbeerkram/ also daß

viii^ es in kurzer Zeit einen großen Play einnimbt.
Das achte Geschlecht hat eine dünne lange

"i" Wurizel/die ist auskvendlg schwa?,; vnd inwendig roch/
mit vielen kleinen anhangenden Wurzeln/die hin vnd
her in dem Grunde kriechen, sich mehren vnd newe
Stocklein hersur bringen/ die Blätter seynd tieffer/als
die Blätter der vorigen Funfffingerkrämer vnd auch
grösser/je funffan einem Stiel.Zwischen denBlättern
wachsen Nebenzweygleinheraus an ihrem geraden
Stengel Elen hoch / mit kleinen schmalen Blättlein/
die seynd tieffer zerkerffc oder zerschnitten/ fast wie die
obersten Blättlein am Hanenfuß/ darzwischen wach¬
sen Blumen herausser an kleinen haarechtigenStielen
von fünffBläitern/die sind von Farben weiß/in der
groß der Blumen des gemeinen FunffsingerkrautS.
Dieses Kraut/ vnd sonderlich die Wurzel hat einen
micknenvnd zusammenziehenden Geschmack/wie die

x obgemeldtenGeschlccht. Eswird allein bey vnS in den
Lustgarten gezielet / aber in Italia soll sie von sich selbst
wachsend in dem ApennimschenGebirge gesunden
werden.

IX. DaSneundteGeschlechtistdcmnechstgemeld-
ten mit Wurzel / Blättervnd Stengel / durchausal¬
lerdings gleich/ außgenommen die Blumen/ die seynd
purpnnorh. Es wachst in dem obgemcldten Gebirg
von sich selbst / bey vns aber wird es allein in den Lust¬
garten gezielet.

X. Das zehende Geschlecht hat eine lange/schwar-
Groest«in, ye/holßechtige Wurhel/eincs rauhen Ziisammenziehen-
Alt. den Geschmacks/wiedie Tormouillwu» izcl.Die Blät-

Purpurrolh
Fünfffing«r>

X.

tt

ter seind äschensarb/vntenvnd oben mit zarten wollech-
tigen Hartem überzogen/ am Griff linde vnd weich/die
seynd mehr vnd tieffer zerspalten dann kemFunfffin-
gerkraut/deren etwan sunff/vnd vielmal siebm bcy cin-
ander gefiinden werden. Der Stengel wird ändert-
halbe Spannelang/ mit vielen N''l'enzweyg!cii,/ die
find am Oberncheil mit kleinen bleichgeelen suiiffbläi»
tigen Blnmlein gezieret/daraus kleine Knopffein wer¬
den mit Saamen/ wie die Knopfflein vnd Saamen
des Tormetttills. Es wachst in steincchtigem dunem
Grund in denHecken/deßglachenanFelsen/Matiren/
alten Gebäwen/vnd an sandeMigen Graßpläizen.

XI. DaseilffteGeschlechthatein lange/schwarte/ xi.
l gerade Wurizel/ mit vielen Nebenzincklcin / amGe- Fünfffi„gcr.

schmackherbe vnd zusammenziehend / mit einer bittere
vnd harizechtigem Geschmack. Es hat viel Blätter an F
seinem dünnen haarechtigenStengel / andenhal-
ben Spannen lang auffder Erden ligend/je sunffauff
einem Stiel/ die seynd nicht zerkerfft wie die andern
Funffsingerkrauter/ dann allein ein wenig an dem O-
bcrntheil / vnten gegen der Erden äschensarb vnd oben
her grün. Am Oberncheil der Stengel erscheinen im
Ende des Aprillens vnd in dem Mayen/ schone siinff-
blättige Blumen / den Blumen des gemeinen Funss-
fingerkrautS ähnlich / außgenommcn daß diese schnee¬
weiß scynd/vnd die andern geel. Es wachst im Weste-
rich vnd Land zu Lothringen/in den Rodcrn oderabge-
hawenen Wälden/ in den diwen Wiesen / bey Dusa

^ vndWidersdorff.
X II. Das zwölffte Geschlecht hat eine lange/lmde xn.

vnd schwarizt Wuryel/die ist mit Gleychei, vnterschei- ««ss-rFünff.
den / vnd an denselben mit vielen Zaseln oder kleinen
Wnrizlein behencket. Seine linde/lange vnd holkclich-
te Stengel die von der Wnrizel heraus stossen / ligen
auff derErden/ darvon Nebenästlein ubersich wach-
ftn/ dara» Blätter je sunff oder auch sieben auff einem
Stiel gesehen werden/ die seynd dem gemeine» Funff¬
fingerkram mit jhren zerschnittenen Kersslcin ähnlich/
seynd aber schmäler vnd länger/oben grün/ vnd viuen
gegen der Erden äschensarb: über der mitte des Sten¬
gels vnd ferner hinauff/ bringet es gestirnte purpur.

Gg i'j braune
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XII. Wasser Fnnffffngerkraut. k Xlll. Klein Fnnfffingerkram.

(^uinczuefolium^aju/ire Xll. <)uin^ue5o!ium minus XIII.

braune Blumen/von funff oder fechsBlättlein/wann

die vergehen / folget hernach eine rothe/ harte Frucht/

den vnzcltlgen Erdbeeren gleich / inwendig trucken/

vnd eines zusammci,ziehenden Geschmacke/wie auch

die ÄZurizel vnd das Kraur. Dieses Geschlecht wächst

in den seuchten / suinpffechtigen Wiesen vnd andern

wassei echti-zcn Ortcn/im Waßgaw hin vnd wider.

Klttn ?s»ff XIII. DaSdreyzehende Geschlecht hat eine ziemli.
fiiigcrtra«!. chedtckc/holizechtige/sanqe Wlirycl/die ist von Farben

schwari; rothfarb / die Blätter seynd graßgrün / ligend

auff der Ti den außzespreiret an ihren kleinen Stiel-

gen/jcsnnffan eincm Stiel/zwischen den Blättern

kommen hersiir an besondexn Stielgen viel kleiner

l) geclerBlttMleitt/denBlümleiN des Grensingkrauts

ahnlich/welche sich aleich anfangs des Frühlings er-

^ zeigen. Wann die Biumlein abfallen/bleiben die mit.
telsteKnopfflein stehen/ die vergleichen sich den kleine«

sten vnjeirlgcn Erdbeern/ ftynd aber lM t/ vnd zu essen

viituchtig/die ftynd wie auch die wuryel am Geschmack

XIV. KleinSkelnflmfffingcrklant.

penr-ifoliiim perr^um minus XI V.

rauhe/ vnd zusammenziehend wie die Eycheln/also daß

sie die Zung vnd den Mund zusammen rümpffen.Die-

sesist das allcrklemcste vnier allen obgemeldtenFünff-

finge! kramern/vnd wachst häufflg vn in grosser Meng

auf den graßechtigen sandechtigen Rechen vnd Awen/

neben den Strassenvnd dergleichen Orten.

XIV. Das vierzehende Geschlecht hat eine braun- x i v.

„rothe Wuryel/ mit vielen Nebenwinkeln behencket.

Die Bläkrlein die wachsen auff dimnen/ zarten vnd »ram.

langen Stilgeii/ein jedes m funff theil zerschnitten vnd

abgetheilet/wie die andern Fnnfffingerkranter/amO-

berntheil hübsch grün/vnd vnten gegen der Erden a-

schensarb/ den jungen Blattern des Sanickels nicht

vnglcich/alißgcnommen daß sie kleiner scynd. Die klei¬

ne gestirnte Blumlcin die Traubenweiß dick über ein¬

ander sich erzeigen / seynd von Farben weiß leibfärbig/

den Blumlein des Sinnaws ähnlich. Die Wnryel

vndKranthaben einmickenen vnd zufammenjiehen-

X V. Alp Fünfssiiigerkrank.

()uinczuetolium^ls>inum XV.

I



DasCrsteBuch/vonKräutem.
^ dn Geschmack. Es wächst in dcn hohen Bergen an

gaßechngen vnd moßechtigen Felsen/an dem Rhein,

ftom bey demRheingaw.

A.pFü»ff. ^ Das fnnffzehende Geschlecht wird von dem
sing"tra«k. h chgelehrten I^obelio beschrieben / deßgleichen auch

vlN Herzn Larol»ciu5o,die beyde Conterfayt in jh.

»er Schrifften geben haben / welche nicht mit fimff/

soidern mit sieben Blättern durchaus abgerissen ist/

so,st stimmet die Beschreibung fast mit dem nechstge,

mldten überein/ allein daß die Blätter vnd Blumen

genehret vnd vielfältiger scynd / also daß wir ganylich

davor halten / wo dieses Gewächs mit dem andern

niht einerleyist/so werden sie doch einander nahever,

wmd seyn/welches/dieweil es vns nicht zu sehen jemals

fnrommen/ nicht eigentlich vnd vor gewiß anzeigen
L komen.

Von den Namen der Fünfffingerkräntcr.

Nl^Irhaben bißher derFunfffingerkrauter sunffze-
henGeschlecht beschrieben/ die zu vnsern Zeiten

bckmt seynd/ wiewol die Alten nur eines Geschlechts

gedmcken/aber die Gelehrten zu vnserer Zeit haben vn,

ter viesen funffzehen Geschlechten nicht eines finden

koinen/das jhnen gefallen hene/fondern haben ein an.

ders aus ihrem Hu >l gedichtet / welches wiewol es erli-

ehe? Massen die Krafft vnd Tugend mit dem (Zuinczue-

k>Iio der Alten gemein hat / so ist es aber dennoch tun

(>uincjue5oljum oder Funfffingerkraut/ dann beyde

Oioicoricjez vnd l'keopkraKus jhr penrapti^IIvn

oder Funfffingerkraut / den Namen von den funff

^ Blattern geben haben / wie solches jhrcSchrifftenbc,
zeugen/ sintemal ein jedes Blat desselben auffeinem je,

den Stiel in funff vnterschiedene Blätter zerschnitten

vnd zertheilet ist / wie wir dann an vnserm gemeinen

Fünfffingerkrautsehen /welches das rechte vnd wahre

(^uinlzuetolium Oio5cc» ieZis ist/ daß nicht allein die

Description/sondern auch seine Kraft/Wn ckung vnd

Tugend bezeugen. Aber mit diefem feynd etliche spitz,

findige Köpffnicht zu frieden / sondern wollen das sie,

benblattige Kraut/ welches wir Teutschen Torinentill

vndBlutwuri? nennen/ daßcsdaS^encaji^jlum o»

der (^u inczuetvlium der Alten seye/ welches so ein of,

fenbarlicher Ir.'thumb ist / daß er weiter widerlegenS

nicht bedarff/ vnd ist jhre Meynung vnd beweiß nicht

anders wahr/dannwie funffvnd sieben eineZahlist.

Von dem Tormentill wird weiter hernach in dem

nechsten Capitel folgen. Vnfere Wundärzte die ge.

- brauchen vnser gemein Funfffingerkraut vor das recht

?enr2pk^Iton, wie wir solches an der vicrdten Stell

oben Conrerfayr gegeben haben/vnd thun wolvn recht

daran / sinremal es das rechte vnd wahre

lum Oioi'cot iciiülst/welcheS von Oivscoriije vnd den

andern Griechischen Aerizten

. vttd genant wird, lateinisch/

psnrzpl^IIum, (Zuinc^uetolium vderd^uinczueto-

Iis,(>uin^uepera,?enrLpere5,?enrzromum,LZlIi-

psralum, ?eiiraclÄ5t^Iü8,X^InIorum

L lumzpenrzcoenumzpseuäolsljnumzl'liz'mmciris,

l.InAuiLlk>6i8z^taIIzi6iz, pennalizitjiz, I^ermocja-

^lus, l^lercurij cliA>ru5, ?empec!ula. Bey dem

^>u!eio,?czrnpechilum vnd Ktsnus Narris. Bey dem

?Iitt i<z,Lkam«2e!um >vnd bey dein ^srioMercurij

kerka. Italiänisch heiffet es / s

vnd Hi fp .11! IIch/c? N50 5» K^w^.Fzanizäsisch/

Zttkmes«e/7/e.Von Hvicenns wird esArabisch genant/

^kt^/««VNd^^/tt». Von ^lalig!ztzmezk'e?»e-/tte.

Ferner werden in der Arabischen Aurhoren

Schrifften hin vnd wider nachfolgende Namen gele.

ägyptisch wird es genant/ or>

? vnd Walachisch/?ro-

vnd Vngensch/Kozot levelo sin. Bohe,

misch/ Petelijstek. Englisch/ Cinquesolye/ Cinckefoly/

vndFive fingere graffe. Flemisch / Vyfvingercrtiyt.

Hochtentsch/Funfffingerkraiit vnd Funffblat.

I. Das erste Geschlecht ist das Penrapk^llon oder

(Zuin>zuet'olium 'I'ksopkiMi, dann seine Wurzel

wann sie trucken wird / so wird sieviereckechtig / wie

l'keoxkrslius solches in seinen himerlassenenSchnf,

ten bezeuget. Es wird von denKrantlern/()uinczue-

solium l'ksopkrasti lureum, VNd (Zuin<^uefolium

lureum majus genant, ^(^uinczuesolium lureum re-
QuMzL.L. iureisKoriizusrc^uMiQes. alrerum vul-

ßÄre,Oo^on.Lc?encapk)^Ic>nvu!Aare,l^ol)eI. ico.

penrap^^IIon rnajus, krun. I^ok. ob. reQum

Q majuLzLam.KoreÄlizozI^UAcl. l^epr2xk^IIon,k-!ei>

molai, Englisch / Cinquefolcye the greater.

(Comon Cinkfoyle.^Flemifch vndBrabandisch/groot

geele Vyfvinghercruyt/ vnd Hochteutsch/ groß Eeel-

funfffingerkraut.

il. Das zweyte Geschlecht wird von den Kräutlern/

penrapl ^llon oder (^linczuefolium 1'keoplirzstj

sllium, vNd(ZuinHuckojium rnajusallzum genant.

Engllfch/wythe Cinquefoleye the greater.Flennsch vnd

' Brabandisch/withe groot Vysvingercruyt/vndHoch.

temsch/weiß groß Funfffingerkraut.

III. Das dritte Geschlecht wird von den Kräutlern/

(!uin<zuefolium l'ksopkrsüi purpureum , vnd

()uin<zuefolium purpureum majus genant. Fle«

Misch vnd Brabändisch/ Purpurwodt grot Vyfving-

» hercruyt/ vnd Hochteutsch / Purpurzorh groß Funff¬

fingerkraut.

I V. Dem vierdten Geschlecht gebühren eigentlich

alle obgemeldte Griechischen/jateinischen/vnd anderer

Sprachen Namen/ als dem rechten vnd wahren ?en-

oder(^uin<zueiojio Oiolcori6is VN Qalenj.

^(Zuin^uefolium irm)U5rez>eris,L.L. d^uin^uetc>-
liumzl^larcli. Lorcj. in Oiotcor. I^ac. /^cl ^c>Iz.

Lses. jureurn rnajus, k^uck.I^uß. tecuncjum, 1"urn.

penra^k^IIon minus,Lrun.vuI^2re,1'r^.1uceum

maju8,l)ocI.A2l.x>rimum^on.rez?e>i8,L2m.^

V. Das Funffte wird von dcn Kräntlern/ <)uin-

czuetolium oder?enrapiiMums^Iv2cicum genant.

sEnglisch/Wood Cinkfoile.^ Teutsch/ Wald Funff¬

fingerkraut. ^ (Zuin^uetotium all ?um maju8 slre-

I ruirizL.L. majus can^i^uMzkuck. Ällzum, IVlacclr.

^6. primum,1'urn. Llu5.?2N.Lckiii.penrapk^1-

lum zlbum-iVlzrr.Oczcl.gal. verum ac nokile,'!' rz^.

rnajus tiore ^Ibo,

VI. Das sechste Geschlecht wird von dem

()mn(zue5o1iurn fra^i5erumzvnd von denKiämlern/

Ouinc^uctolium fra^issrum reäiumgenant.Teutsch/

Erdbeersnnfffingerkraut. L<^uii^uelolium sragiss-

rum,L.K.(Zuin<zue5vIin ^uinruMzLlus.x >ÄN. (Zuin-

lum traAifei um,Li6.!rili.^l j^aria

VII. Das siebend Geschlecht wird von den Kraut-

lern / ?enr2jzti^IIum oder (Z^inczussolium fra^it's-

rum repens, vnd supinum genant. s()uin^uefc>l!0

frÄßliero Mnis, L.L. ()uin^usfo1ium z. lsr^ens,

I^ok. peiirzpl^llum tupinum l'ormemillXtzcie,

^ I^u^6un.sujzinum ^orencill-L 5Äcie,<^!ul.pan.

Lc liiti.k^raAariÄ vescazLer.^ Flemisch VNd Braban,

disch/liggenve Vysvingercruyt/ vnd Hochte>itsch/krie,

chend Erdbcerfunfffingerkraut. H Englifch/ Wilde

Straoubezrie.

VIII. Das achte Geschlecht wird von dcn Kränk,

lern/ ?enrÄj?KMumÄ!t)UM reAum, d>liin^uesolj-

umIralicumalkuMzvnddLuincZuefoliumaÜZUMre-

Qum genam. Temsch/Welsch weiß Fünfffinaerkrant.

IX. Das neundte Geschlecht/w,rd?enrap^Iinm

VNd ()uinHueloIium purpureumreiIum, oderpur.

pureum Irslicum, von den Kräutlern genanr. An

Teutsch/ Melsch Purpnrwrh Funfffingerkraut.

Gg G X.Daö
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^ X. Das zehende Geschlecht wird von den Kraut,

lern/(Zuin^ueso1ium oder?cncajzk)sllum perrXum
majus genant. ^(^uinlzuesoliulnt'olio arZenrco,
L.L.Iureum minus,I^ucli.icon.l'urn. I'or-
mencills- 5acie, Qer. ?emax»k^11onslkum, I^larrk.
lureum minus, Oo6. Aal. exiguum alcerum,
rercium,I^on.reötumminus, Lam.cÄNUMzI'Iial.^
Italiänisch / c/»^«e/o^//oö?<k»co vnd^e«k<»/>^üo^«co.
von wegen der weissen Blätter. Teutsch/ groß Stein-
füufffingerkraiit/vnd an etlichen Orten im Wormb,
sergaw/Ohmkraut. ^Englisch/WallCinkfoile.^

XI. Das eilffre Geschlechtwird von den Kraut-
lern/?enc2pk^llumoder(Zuin^ue5o1ium sllzum ge¬
nant. Alt Teutsch/weißFunssfingerkrailt. ^mczus-
foliumalkum minus, alrerum, L.k.secunctummi-

L nussjlzo Aore,0lu5.pan.Lctiili. (Zuinc^uefolijallzi
l^scies <zuse6am,(!elner.a^.^

XII. Das zwölffte Geschlecht wird von den Kraut¬
lern/ peniÄpkMumodcr (Zliinczuefoliumjzalu/its
vnd aczuaricum genant / von Qel'nero, I-je^rapli^I-
Ium ?1inij frÄAiferum. ^ (^uin<zue5olium palulirerubrum,L. L palulire, Qetii.Korc. Lam. ep. czuar-
rum, Ooci. rukrum, ?encap^IIc»n rukrum,
Doclo.^al. ^cl.I>UA6.rubrumpalulirezl^okel.icon.
I'kal. Qer. paIu/ire,Lor<j.kili. Lam. ^ Att Teutsch/
Wasserfünffsingerkraut. Flemisch vndBrabandisch/
Watcr Vyfvinghercruyt.l^Engl. Marisy Cinkfoile.^

XIII. Das dreyzehende Geschlecht wird von den
Krantlern/?enrapk^11umoder (^mn^uefoliumpe-
rr-eum minus genant. ^(Zuin^uetoliumminus re-

O ^,ensIuleum,L.K. (Z^inczuefolij Minimum ^enus
vel primum, 1°rs^o: penrzjzk^Ilum minus lure¬
um , ^cl. an (^uin<^uefoli) ^uarri ^»rima lpccies,
olul'. p.in.^ Tcnlsch/ klein Steinfünfffingerkram.
l^Englisch/HoarieCintfoilc.^

XIV. Das vierjchende Geschlecht/gehöretvnter
das ?encÄpk^IIum Oioscori6is,ob schon seiner Oio-
tcoriclss nichtgedencket/dantl es das kleine Geschlecht
des gemeinen Fmifffingerkrants ist. Es wird von den
Kräutlern psnrÄpK^IlumzoderlZuin^uesolium m»-
nusgenant. Italiänisch/Frantzö-
sisch/Englisch, littele Cinquefolye/
vnd littele Finfffingere grasseIVpightCinksoile.^Fle,
misch/cleyn Vyfvmghercruyt/vndHochtemsch/klein
Fünfffingerkraut/vndan derMosel/Terpentill.

O XV. Das sünffzehende Geschlecht/ wird von I^ö-
belio ?sncapk^Ilum, oder (Zuin^uekoüum/^lpi-
num genam. sEnglisch/StoneCinksoile.^ Llulius
vermeynet es seye ein ^eprapKMum, mochte t-Iepca-
pk^llum /^Ipinum genantwerden/ das ist / Alp Tor-
mentill/z»Latein/1'ormenrilla ^Ijzins. ^ armen-
rilla /^Ipina koIloiericeo,L.L.^rAenrariajzecrX2,

/Oes.pcnrapll^onalbuMzVelZr^enrsuniz^nAuil.
alpinum psrrol'um Lc Minimum, I^okel. ican.
(Zer.^Ickimillse alrerum Aenusöc I^eonrojZo6ium
Diotc-L^sal. 8rellaria arAenreszLamer.in ^larcli.
^rAenrea ke^>rapk^Ilos monrans,Lzm. I' armen-
rilla cancjiäazvaleck.I^UA.^

Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-
^ genschafft derFünfffingerkräliter.

LVLle Funffsingerkrämer haben eine trucknendeEi-
^genschafft/vnd haben keine schärpffe/ziehen zusam,
men vnd haben eine subtile durchdringende Krafft.
Sie trucknen aber biß in den dritten Grad/ vnd das
wircken ihre Wurzln viel kräfftiger dann dieBlätter/
werden aber sürnemlich die vier erstell Geschlecht vor
den andern gebraucht/ vnd sonderlich das groß gemein
kriechend Fünffsingerkrant/ welches wir an dervierd-
ten Stell Conterfayt geben haben/welches furnemlich
vor andern Geschlechten allwegen soll verstanden wer¬
den/so des Funfffingerkrauts gedacht wird. Das klein
Geschlecht an der vierzehenden Stell beschrieben / wir»

? neben dem Mgemeldtenvor den andern auchgeprie
sen/sintemal es ein gleiche Wirckung vnd Eigenschaft
mit dem grössern hat. Die Wurneln sollen im Früh
ling/vnd ihre Krauter im Aprillen vnd Mäyen/wan»
sie in voller Blüht seyn/gesamblet vnd im schatten aus-
getrucknetwerden.

Innerlicher Gebrauch dee Fünfffinger-
krants/oder (Zuin<zue5oUj.

?>Ie Wurzel desFunfffingerkrautS/isteine heylst-
^me gebenedeyeteArtzeney/die Flüsse des HaubS x?ppcrl-?n.
außzutrucknen/ die Fallendesucht zu vertreiben / dm G,ttds«ch«.
Zipperlein vndGliedsllchtAbbruch zuthun/ vndd«s.
selbige anßjureuten / vnd allen Kranckheuen die tvn
Haubtflüssen ihren Vrsprung haben/zu begegne» wd

0 Widerstand zu thun/die Wurizel klein geschnitten in
Wasser gesotten / vnd aller Massen bereitet zu einem
Tranck/ wie man den Tranck von der Wurzel ck na
zil bereiten pfleget / vnd denselben dreissig oder vie»?ig
Tage nacheinander ordentlich gebraucher/ allerdiigs
wie wir von der Wurizel LKins Bericht gethan )a-
ben/dann diese Wtlrizel derselbigen in ihrer Krafft md
Wirckung nicht weichet / vnd dürffens mit Warieit
sagen/ daß wir sie in den obgemeldten Gebrechen viel
krafftiger befunden haben/dann die Lkinam.

Gemeldter Tranck dient auch sehr wol denvnftucht, Vnfn,«tba.
bareu Weibern / die von wegen der übrigen Feuchte r«W«ber.
vnd Schlüpfrigkeit der Mutter nicht empfangen
können / noch den mannlichen Saamen behalten mö¬
gen/ sosie diesen Tranck mit gebührlicher Reinigung

l-I des Leibes / nach ihren gehabten Monatblumen/ein
Monat lang mncken/ das recnficiret jhnen die Mm-
ter/trucknet ans die übrige Feuchtigkeit/verzehretden
Schleim vnd die Schlüpfrigkeit derselben / daß sie
den mannlichen Saamen nachmals behalten / vnd zu
der Empfangnußgeschickt werden / welches wir war-
hafftig ersahren/vnd das durch den gebrauch der ücki.
na nicht haben können zu wegen bringen.

Etliche stossen die gemeldteWurtzelzu Pulver/vnd
geben darvon alle Morgen nüchtern ein quintlein mit
Wein zertrieben warm zu trincken/ vnd treiben solches
dreissigTag an/die obgemeltenGebrechen zu vemeiben.

Fünfffingerkrailtwurtzel zu einem subtilen Pulver
geflossen / vnd ntit dem dritten theil verschaumbtsHo.
nigs vermischet zu einer Lattwergen / vnd täglich des

1 Morgens nüchtern einer halben Castanien groß dar.
von gebraucht/behütet den Menschen vor dem Schlag
vnd Parlyß. Die jcnigen die sich darüber sürchten/sol.
len im Frühling vnd Herbst neben ordentlicher Reim-
gung des ie»bcs / den obgemeldten Tranck jedesmal
Vierzehen Tage trincken / das wird ihnen ein heylsam
vnd nützlich Pr-eservanv seyn.

Fünfffingerkraut grün vnd frisch gestossen/vnd den Brust.
Safft davon außgepresset/ desselben auff dieiij.Vn. Schmerzn,
yen getrlincken / mildert vnd leget den Schmerlen der
Brust. Das Krallt mit Mech oder Honigwasser ge- Geb»«.»
sotten/vnd die durchgesigene Brühe desMorgens vnd »-r Brust.
Abends warm getruncken/ hat gleiche Wirckung den
Schmerlender Brustzil stillen/vnd alle Fehl vnd Ge-
brechen derselben zu vertreiben.

X Fünfffingerkrautsafft obgemeldterMassen getrun.
cken/heyler alle Verlegung der Lungen / vnd verhütet »"iunqen.
den Menschen vor Schwindsucht vnd Lungensucht.

Denen die lung verlebt ist/ vi,d die Lungensuchti«ng«nsi,chk.
bey ihnen angesetzet hat: Die nehmen Fünfffinger.
krantsasst/ das gereiniget vnd geläutert ist/ gut frisch
Ilingftawenhonig/frifchcranßgelassenerMäyenbm.
ter/jedes vüi.Vntzen. Das sollen sie in ein Psännlem
thun / vnd über einem linden Kohlfewerlein lassen sie.
den/biß es wird wie eine Lattwerg / das sollen sie dann
«n einem Znckerglaß oder Porcellanbüchsenverwah-
ren/vnd alle Morgen nüchtern/. Löffelvoll darvon ge¬
brauchen/ solches sittiglich im Mund zergehen lassen,

vnd



Mutsptven

Hust«».

!«ber vnd

Das LrfteBuch/von Kräutern. ??7
^ vnd anst demRnck ligende allgemachlich hinein schlei, ? geflossenen Pfeffer vermischet vnd getruncken / ist eine «-m-wr

chen lassen / vnd es ein Zettlang antreiben / das heylet giite Arizeney wider die gemeinen Fieber,
die geschädigte vnd verwundteinng. Wider das Tertianficber/ m'mb Funftfingerkram

mit der Wurizel sauber gereiniget/vndklein zcrschnik-Funfffingerkrautwumlzu Pulver geflossen/ v>idj.
quintlein mit sussem Wem getruucken/hilfft wider das
Blutspeyen.

Funfffingerkraiit zu Pulver geflossen / vnd eines
' qmntleins schwer Mit Essig zertrieben vnd gecruncken/
vertreibet das blutspeyen vnd den Husten. .

Der außgepreste Safft auff die iij.Vntzcn auff ein.
mal getrunckcn / wircket dcßgleichen/vnd croffner dar-

ftopffuxz. neben die Verstopffiing der ^eber vnd des Milkes/vnd
heylet alle Gebrechen derselben von nberemziger Feuch.
ten verursachet.

Gikisuch,. Der Safft von Fünfffingerkrautaufdie iij.Vnizen

ren/ scnds in einer ächnnaß Weins über das oritcheil
eyn/seche es durch ein Tuch/knncke oashalbMorgenS
nüchtern/zumwenigsten drey Stunden vor demMor-
genessen warm / vnd das ander halbe theil zwey Srnn-
den vor dem Nachtessen.

Etliche geben wider das trittägige Fieber/alle Tag«
sechs Blätter wie die auff sechs Stielen wachse!» / ge¬
pulvert eyn / des Morgens drey Blatter / vnd desÄ-
bendsdrey Blatter / allwegen mit einem Trnncklcn»
Weins zertrieben/ darinn Fünffsingcrkraut gesotten
worden ist. Andere geben j. quintlein des gepulverten

L mit ein wenig gepulverten Wcnrauch vermischet/viid O FünfffingerkrantS/mit Methoder aber mit Wein zer-
des Morgens nüchtern gerruncken/ist ein gewiß Erpe
riment wider die Geelsucht. Deßgleichen das Kraut
vnd Wurizel zcrschnittcn/vnd den dritten theil inWas-
ser eingesotten/darnach von der dnrchgcfigcncnBrühe
des Morgens vnd AbendS/sedesmalauffdie iii). Vn-
^en warm getruncken/ hat gleiche Wirekung. Oder/
nehme man des SafflSv.ioch/ Honig/j.Loch/vndcin
wenig Saly/vermische das durchcinander/vndgebecs
Morgens wann vnd nuchtern zn mucken.

Mag-». DeSanßgcprestcnFünfffingcrkrautSsafftiiij^och/
^branttr" Mltij.Loth gutem surnen Wen» vermischtvnd getnili,
Galt. cken / leget den Schmerlen des Magens / von den

schwarten vnd verbrämen Gallen verursacht,
tebe,süchtig,. Fünfffingerkrantwurizcl in Wein gesotten/ oder a«

trieben anffeinmal zu trincken/vnd es thut sehr wol.
viofcoriäes rathet/daß man wider Quarta»,

das Quartanfieber/die Blätter von vierAestlein/ wi.
derdasTeman/ die Blätter von dreyen Aefllein/ vnd
wider das tägliche Fieber/die Blatter von einem Aest,
lein / obgemeldeter Massen mir Mch oder Wem ein,
nehmen soll.

Etliche sieden das Fnnfffingerkraut mir den Wur,
izeln zuvor klein geschnitten / in Wein den halben theil
«yn/ seihen es darnach durch cm Tuch/ vnd geben dar»
von alle Morgenvnd Abend ein gememesTischbecher»
lcin voll/widcr das viertägig Fieber warm zu mncken/
so lang biß das Fieber nachlasset.

Funfffingerkramwurizc! zu Pulver geflossen / vnd
O ber in Mech odcr Honigwasscr/daruachdurchgesigen/ alle Morgen ein quintlein mit Wein getrunckcu/ dar.

vnd davon Morgens vnd Abends/ jedesmal iuj. Vn
hm getruncken/iflein gute HülffvndArizeney/den ^e-
bersnchtigen damit zn hulffzu kommen.

R«e«ruhr Fünfffingerkraittwurizel zu Pulver geflossen/vlid j.
quintlein des Pulvers in Wein getruncken/stopffctdie
Rotcrnhr. So aber ein Fieber vorhanden ist/soll man
das gemelvte Pulver mit Wasser einnehmen. Dicgc-
meldte Wurzel aber in frischer Milch gesotten / dnrch-
gcsigen/vnd allen Tag einmal dreyodervier//edeemal
«in guten Becher voll warm getruncken/übermfftalle
Arizeney die Ruhr zu vertreiben.

Der außgepreste Safft dienetwideralleBauchflüß
vnd vilmassigen Blutgang der Weiber / auff die drey

tcr W..dcr Vmz warm gttruuckeli/oder das Kraut zu Pulver ge,
O flössen / vnd anffeinmal j. quintlein mit Wein zerMe-

ben vnd getruncken/ hat gleiche Wirekung.
Biutftüß. Fünfffingerkrautsafft/ ij.oder uj.vnizen getrlmcken/

stillet alle Blmflüß der Nasen / der gülden Adern/ vnd
der Wunden. Das gepulvert Kraut vnd Wurzel mit
Wein getruncken/ thut deßgleichen.Das thut auch
das Kraut in Wasser oder Wein gesotten / vnd die
dm chgesigene BruheMorgens vndAbendS/jedesmal
auff die lij.oderiiij Vnhen getruncken.

MuH»»»«,,. Wider das Blutharnen: Ninib Funfffingerkraiit/
nij.Handvoll/sende die in einer Maß Wasser den hal¬
ben theil eyn/ seihe es durch ein Tuch/ vnd drucke das
Kraut hart aus/thue darzu fein Zucker/> vui.iorh/lasse
miteinander firtigltch fiedeir zu einem Syriip/ mmb
darnach desSyrupSiij.Loch/Wegerichwasser/vj.loth/

L vcrmischs vnd gibs dem KranckenMorgenS nüchrcrn
Dttwi-dung zu trincken/ vnd thue dasvier Morgen nacheinander.
»«Ntttt!, " Gemeldter Tranck heylet auch die Verwundung vnd

Geschwer der Nieren.
Funfffingerkrautwurstel in sürnem weissen Wein

Verhaltene gesotten/vnd von der durchgefigenen Brühe ein gliten
Har». Bechervoll warm getruncken/fmdert den verhaltenen
Harnwtnbe vertreibet auch die Harnwinde/Morgensvnd

^ AbendS/jedesmalein Viuz oderiiii. warm getrunckcii.
Nterenstein. Bricht auch den Stein in denNieren,-vnd treibet den-

selben ans/ obgemeldeter Massen getruncken / vnd «in
Tag etliche nacheinander behanet.

Funffsingerttautsaffl auffnj.ViMN mit ein wenig

Hiifftwche.
nach das Krautgestosscn vüd wlc Pflastcr «berge,
legr/vertreibt daSHilfftwehe/Zippei le»!> viid dieGlied.
sncht. Das Kraut vnd Wurzel in Wciii gesorten/vnd
Morgens vnd Abends / jedesmal ein Bechervoll dar-
von getruncken/hat gleiche Wirckung.

Funfffingerkrautwur^cl z,i einem subtilen Pulver We^bn»^
geflossen/vndauffeinmalj.qiiinkl. darvon getiiincken/
heylerdie Wcydbruch vnd andere innerliche Bruch.

Der Sasst aus den frischen Wurzeln des Fünff. TjiUichgii«.
fingerkrams gepresst/vnd ziim wenigsten ij.Vnyen ge-
tr»incken/ist gut wider todtlich Eifft.

Die Wur-zel des Funfffingerkranks in Wein ge- D-rg-fft-r
sotten vnd getruncken/oder aber die Wurzel zu Pulver
geflossen/ vnd eiiice qnmtl. schwer mit warmem Wein

I getrunckcn/dicnel wider dieBiß vnd Stich dervcrgiff«
ten Thier/der Erdspinnen/derMeerscorpionen/Meer-
brachen vnd Pulstert.

FiliifffingerkrautwiNizelgepulvert/ vnd eins quint-
leins schwer mit Wein getruncken / dienet wider das
tödtliche Gisst damit man die Pfeil vergifft/l'vxicuin
genant. DieseAreeney soll man auch dcn jcn/genge.
ben / die mit solchen vergiffren Pfeilen geschossen wor¬
den seynd.

Funfffingerkraiit mit den Wurzeln vnd Blumen
inWein gesorten/vnd denselbenMorgens vndAbends
wie ein Wundn aiick gebrancht/heyler alle Wunden.

NachfolgenderWllndttanck ist m allen gehawenm
pnd gestochenen Wunden erfahren/dann er heylerdie
gewaltig vom Grund heraus / den mach also: Nimb
Fnnfffingerkraut mit denWttryeln/andcrchalbHand-
voll/Sanickel/Rosenwnrizkrant/jedes eine Handvoll/
Hir^ktec/Wegwarken/Balsamkürbsenblatttr/Narer-
wurizkrauk/Waldflrelchblumenkrattt/^Uiniz genant/
Ochsenziingeilkraut/jedes ein halbe Handvoll. Diese
Kräuter soll man klein zerschneiden / in eine Kantet»
thun/vnd darüber schütten j.Maß guten fürnen wcin/
oder j.Maß alt Bier/ die Kante soll man darnach wol
verltttiren/folgendöincinKessel nmsledcndemWass.r
vier Stunde lang ficden lasten. Wann es kalt u orden/
soll man den Tranck durch ein Tuch seihen / vnd dann
zum Gebrauch verwahren.Davongibr man allc Mor-
g«n vnd Abend/jedesmal iiij.oder v.^och zu mucken.

EM
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Ein anderer köstlicher Wundtranck über Iahrzu ? FünfffingerkrantmitdenWnrizeln/ij.Handvoss/itr,

behalten / bereitet man also: Nimb Fünfffingerkraut
mit Wnryeln/ sechs Handvoll/Garafelkrautmit den
Wurizeln/Gundelreb/ Berwinck/jedes iij.Handvoll/
gülden Heylwnr^kraut/ Wassergnnizel / Sanickel/
Welsch Pimpernellenkraut/jedes ij Handvoll/Eglen-
tierwsenblätter oder junge Zweyglein/ wild Angelick-
wurizel/ Braunwur^kram/ jedes anderthalb« Hand,
voll/Naterzüngleinkraut/ Rheynblumen/ Hinhörn,
krant/jedes/.Handvoll.Alle obgemeldte Kräuter vnd
Wurizeln soll man klein hacken/vnd in einVeticam
thun/ darüber schütten auffdie x. Maß frisch Brun-
nenwasser/vnd soll mit sanfftem Fewer v. Maß davon
diflilliren.

Ein anderer Wnndtranck wird von dem kleinen
k Fünfffingerkraut anffsolgende Weiß bereitet: Nimb

dcskleineN FünfffingerkrautS imAprillen/ mit seinen
Wurizeln vnd Blumen gesamblet vnd anffgetrucknet/
anderchalbHandvoll/Genserichkraut/spi^erWegrich/
Garafelkraut/jedes j. Handvoll/ Wassergunyel/Sa¬
nickel / Wallwuriz / Monrauten/ der grossen Kletten-
wurizel/Cardenbenedictenkrautz/edeseinhalbe Hand¬
voll. Alle gemeldte Kräuter vnd Wurizeln soll man in
«ine Kante thun/zuvor klein zerschnitten/vnddarüber
schütten /.Maß guten weissen Wein oder so viel Bier:
darnach den Ranfftder Kauten sauberverkleiben/vnd
dieselbe in «inKessel mitWasser seizen/darinn vier stun¬
den sieden lassen / darnach durchseihen/ vnd dem Ver-
wundten Morgens vnd Abends / iiij. oder v. loch dar¬
von warm zu trincken geben.

schneide die klein / sende die in iij. achtmassen Wassers
halber eyn / seihe es dann durch ein Tuch/ vnd zenmbe
darinn v.oder vj.Loth Rosenhonig/vnd ij.Loch Alaun/
darmit wasche den Mund vnd das Zahnfleisch offm-
malwarm/vnd gurgel auch den Halß damit.

Fmifffirigcrkralitmit der Wuryclin Wasser gesot- s-stan«»«
ten/ vnd mit der dnrchgefigeneltBrühe den Mund
offtermalS warm gewäschen/vnd auch lange imMund '
gehalten/vertreibetden Übeln Gestanck der Zahne vnd
des Mundes.

Fünfffmgerkramwnrizel obgemeldter Massen in was. x-nz-o.
ser gesotten/ vertreibet den Schmerzn der Zlingen/ S-hmn«««,
warmim Munde gehalt«n/vnd die Zunge offt darmit
gewäschen.

<Z Die gemeldte Kochnng mit Alaun temperiret/ vnd W ->«ec.»dt
in dem Munde warm gehalten / stärcknet vnd sestnet
diewackelendeZahn.

Fünfffingerkrantwnryel in Wein oder Essig gesot-
ten/vnd die durchgefigene Brühe imMimde gehalten/
so warm man die leyden kan / vertreibet vnd stillet das
Zahnwehe.

Das erste Geschlecht des FünfffingerkrautS daran
die Erdbeeren wachsen / das an der sechsten Stell be¬
schrieben ist / aus gesalzenem Wasser oder Salywasser
gewaschen / vnd darnach in Wein oder Essig den drit-
tentheileingesotten/durchgesigen/vnddie Brühwarm
vnd lange im Mund gehalten/stillet vnd venreibt auch
das Zahnwehe.

Fünfffittgerkrautwttryel taglich wolimMnndege-
C Oder/nimb des kleinen FünfffingerkrautS mit den kewct/verwahretdieZähnvnverleyt/vndverhütetdaßvcchm«».

Wttrtzeln/ij.Handvoll/GarafelkrautmitderWmyel/
Mäußohrleinkraut / Sophienkraut/wilde Salbeyen/
rothen Mangold/jedes j.Handvoll/Küttenbaumblat,
ter/Bib«rnell«nkrant/Hiryklee/Eglentierwsenblatter/
oder die jungen Zweyglein darvon/wild Hir^pasteney/
dieZapffenvon den Haselstauden/ blaw Sternkraut-
blätter/jedeS/.Handvoll. Thue die gemeldten Kräuter
in eine Kante/ zuvor klein zerschnitten / geuß darüber
anderthalb Maß Wein oder Bier/verluriere die Kan¬
te/ stelle es in ein Kessel mit Wasser / vnd laß in steter
Hiiz sechs Stund lang fieden/darnach seihe denTranck
ab durch ein Tuch / vnd behalt den wol vermacht in ei¬
nem Keller / darvon gib dem Krancken Morgens vnd
Abends, iiij.oder v.ioth zu trincken.

V So man wil daß die Geyß viel Milch geben / soll
jhnen etliche Tage nacheinander frisch Fünfffin-

,.dk». gerkraut jn essen geben/ehe man fie trincken lässet.

Eusserkcher Gebrauch desFünfffingerkrauts.
Dui-kel G«. (Zlt^Ider das verfinstert vnd dunckel/ blöde Geficht:
fichc. Fülifffingerkraut/j.Handvoll / legS in ein

messin «oder küpfferm Becklem/ geuß weiss«» Wein
darüber/lasse den darüber stchen/vndAbendswann du
schlaffen wilt gehen/so bestreichedieAngen damit,

«lv'ralh« Fünfffingerkrautgestossen/vnd den Safft darvon
außgepresst/vnd j.Tröpfflem oder «lieh des Tages ein¬
mal oder vier in die blutrochen Augen getrauffet/ zer¬
theilet vnd vertreibet das Blut darinn.

Fünfffingerkraut vnd Wurizel zu Pulver geflossen/

einem die Zahn nimmermehr wehe thun. Begleichen
thut auch die Wuryel/ so man die m Wein seudet/vnd
alle Morgen den Mund vnd Zahn dämm außwaschck
vnd ickwencket.

Fünfffingerkramwurizelin Wasser gesomn/vndm
derdllrchgefigenenBrühe Zuckerpenid zerlassen/ daß Echom»
siesüßlechng wird / darnach warm gegurgelt/machet
den rauhen scharpffen Schlund vnd Luffrrohrlein/ wi-
denimb lind vnd glatt.

Fünfffingerkraut geflossen vnd den Safft außge-
presset / vertreibet vnd zertheilet das sorgliche Halßge-
schwer anfangs den Halß damit gegurgelt.

Die Blatter desFünfffingerkrams frisch mit schwei- W.l"lh»mb
nenschmalkgestossen / vndwie ein Pflaster tempernt/
darnachauffein Tuch gestrichen vnd übergelegt/ver-
treibet den Wchcthumb der Brust/vnd dienr wider di«
Kranckheitdie ^rittoreles 7. üüi. an. vnd oerArabi-
sche Artzt ^ll^raviusliti. 14. praü. ^loi izum pjjz-^orbuixi-
rcm nennen/das ist/ein grosser Schmerlen oerBrust/
den die Weiber bekommen / wann fie etwan vngefehr-
lich eine Haar einmncken.

Fünfffingerkraut gestossen/vnd wie einPflaster über Na^bwr.-.
die Stirn gebunden/stillet das Nasenbluten. Gleicher Bwt dcr
gestalt gebrauchet/stiller auch das Blut der Wunden. Wunden.

Fünfffingerkraut gestossen/vnd über diePuiß in dem
drittägigen Fieber geblinoen/wehretdemFieber daß es S'cbcr/
bald nachlässet.

Fünfffingerkraut grün oderdiir? in einer Mnne/ Verst«nt«»-
mit ein wenig Wein oderBaumole oder Burtcr gerö-

x vnd mit Hon,g temperirt wie ein Sälblein / damit die K fchet/darnach zwischen zweyen Tüchern warm über die
Mo»». GefchwerdesMundeSangestrichen/ heyletdieselben/
»,sch««r. M andere des Munds Vcrsehrung. Darneben

sollman auch das Kraut vnd Wurizel in Wasser fie-
den/ dasselbige darnach durchseihen/ folgende mit Ro-
fenhoniz temperiren / daß es ein wenig süß werde / vnd
den Mund des Tages offtermals damit außwäschen.

Der außgepreste Sandes Krauts gleichfals ge-
brauchet/hat gleiche Wircrckig.

Zu der Mundfaule vnd faulen Geschweren des
G-sch«.rde« Zahnfleisches / deßgleichen zu den faulen Löchern des

Halß / ist nachfolgendes Mundwasser offt versuchet
Ha-ß. worden / dann es heylet auch den Schorbock: NimbGch»r»o«k.

Gemächtgeschlagen/sürdert den verstandenenHarn/ ^
vertreibet die Kaltseich oder Harnwinde. ""

Fünfffingerkraut gestossen vnd wie einPfiasterü. Blicht,
bergelegt/ vertreibet den Schmerlen der Gleych / vnd
mildert dieGliedsucht.

Funfffingerkratitwurtzelvnd Granatäpffelrinden/ Schmcrq«,
jedes gleichviel mit ein wenig Saltz gestossen / vnd ein
wenig Weins gesotten/ daß es werdewieein Pflaster/ Zipp««.»»».
folgendS auff ein Tuch gestrichen vnd übergeleqt/stillet
vnd leget den Schmerizen der Glieds,icht/vnd des Zip-
perleine bald.

Fünfffingerkrant in Essig gesotten vnd übergeschla¬
gen wie



H gen wie ein Pflaster/ wehrenden hitzigen vmbsich krie.

Hitzig« »mb. chenden Geschweren / vertreiben die Geschwülsten/

Gcschw^r"^ Bauten / harte Geschwer / Knollen vnd Apostemen/
Geschtv«,^ deßgleichen das Rothlauffen / die Knollen vnd War-

Rot^uff-n".' des Hindern / conhlomsca genant/ vnd den
Oöä>!omzr» Grind,

AltÄge Fünfffingerkrautgestossen/viid mit Honig vnd ein
Schädcn. wenig Saliz temperirt wie ein Pflaster / vnd übergele-

Mttn. / reiniget vnd heylet die alten flüssigen Schaden/

vnd die Fisteln.

Der Safft von Fünfffingerkraut anßgeprest / vnd

in die Fisteln gechan/heylet ein jede Fistel.

Kie^wach'- < Fünffsingerk! ant geflossen / vnd mit Schweinen-
senmachen.' schmalz zu einemPflaster temperirt/ vnd übergeleget/

heylet alle Wunden/vnd machetFleisch wachseu.Das

L Kraut in Wein gesotten/vud dleWuuden vnd Scha-

den damit gewaschen/thut deßgleichen.

Wunde». Fünfffingerkraut heylet alle Wunden / wo die am

Leib seyn mögen/ den Safft außgedruckt / vnd mit lei-

ninen Tüchlein dariim geneizt in die Wunden gcleget/

darnach dasKrautwie einPflaster darüber gebunden.

B.wcn. Die Wurzel des Funffsingerkrauts gestoßen / bey.

^Drü?cn.' letdieBaulen/Geschwulstvnd Drüftil behend/ diesel-
bige wie ein Pflaster darüber gelegt / vnd alle Tage des

Sassts vom Kraut anßgeprest des Morgens vnd A-

bends/jedesnial iiij.Loch getruncken.

Krebs. Fttnfffingerkraut mit derWuriztl gestossen/vnd mit

altem Schweinenschmaliivermischt vnd temperirt wie

«in Pflaster/Heylet den Krebs/übergelegt.

Fttnfffingerkraut mitSchweinenschmaltz gestoßen/

L vnd über die wacklendevnd abgelösten Nägel an Hän,

^ussetl geleget wie ein Pflaster/ bringet sie wi-

HSnd-,,.' der zu recht/vnd heylet sie.

Schmerlzcn Fünfffingerkraltt mitein wenig Saliz vnd Essig ge-

der Kmc. stossen/vertreibet den Schmerlen der Knie/warm wie

ein Pflaster übergeleget.

Fiechlen. Fünfffingerkraltt mit Essig geflossen / vnd über die

Flechten oder Zitterschen geleget/ vertreibet sie.

Aussige Das Kraut sambt seiner Wurzel zu Pulver gestos-
^ sen/ trucknet alle flüssige Schaden / Schrunden / vnd

dergleichen Versehrungen/darein gestrewetverfiel-

Bi«lst,a-v. ^ czzz„„x>en / dann es eine gewaltige

Blutstillung ist.

^Gschwu?st Wann ein Gaul einenFuß oderKötevenenckt hat/
»«rGäulfü«-. oder aber jhme die Fuß oder Kote geschwollen weren/

D so nimb ein gm theil Fünfffiilgerkraut/ das sende in

Wein/ thue darzu ein klumpen Butter so groß wie ein

Ganßey/ weniger oder mehr/ nach dem du des Krauts

wenig oder viel nimbst/laß solches sieden biß das Kraut

wol weych wird / alßdann binde es dem Gau! vmb die

Kote/sowarm alses zuleydenist/daschue des Tages

zweymal / des Morgens vnd Abends/ vnd bchane das

sünffTag nacheinander/so wird demGaul geholffen.

g-fchwulstwi- Wann ein Roß oder Rindvieh Gcschwlilsten ge-

winnetwie Feygwar^en / so schneide dieselben hinweg/

Rinder! " vnd wasche sie wol aus mit Fimfffingerkrantsafft/ dar¬

nach so strewe gepulverte Kreyden darein/ so heylen sie.

Fünfffingerkrautgediftillirt Wasser.
czuetoli) killaciria.

^ 5)As Funfffingerkrautwasser zu distilliren ist die be¬
ste Zeit im Mayen/dasKraut/Wurizelvnd Blu¬

men miteinander klein gehackt/vnd sanfftiglich in Lal-

neo iviarise abgezogen / darnach des auffgetruckneten

Krauts mit den Blumen vnd Wliweln groblecht ge-

skossen / zu einer jeden Maß des gemelkten Wassers ge-

nommen/vnd vier vildzwantzigSrundeninLalneo

I^ÄriXgedigerirt/ darnach zumandernmal(>rieuir

nun offt Vnterweisung geben haben) gcdiMiit/vud

folgends in der Sonnen rectificuet/istein edel Wasser

zu nachfolgenden Gebrechen. Wann man aber das

kleine Fttnfffingerkraut distilliren wil / welches auch

Terpentill genam wird/ muß solches im Axnllen ge-

Das Erste Buch/ von Kräutern. ???
? schehen / wann es in voller Blühe ist / das hat gleich«

Krafft mit dem Fünfffingerkramwasser.

Innerlicher Gebrauch des Fünfffmger-

krautwufjers.

^As Fünfffingerkrautwasser des Morgens vnd A- ?e^.pfung
"^bends/jedesma! iiij.oder V.Loth gekruncken/ erc°ff. ^ricb.r vnd

net die Verstopstung der Leber vn d des Milizes / trei ber-be».

den Harn/reiniget dieLenden/Nieren/Hnrngäng vnd H^nw.nde.

die Blasen/vertreibet die Kaltseych oder'die Harnwm- M.>""sr-ex

de/vnd führet aus das Grieß vud den Lendensteiu. »ndStem."

Eujserlicher Gebrauch des Fünffstngcr-

kraiitwassers.

^nnfffingerkrantwaffer/oder das vom kleinen Fünff- M«ndss«le.

0 <)fingerk?autgedistillittwird/mitRosenhonig/Mau!- B-rs r^ung

beersafft/oder vnzeiriger Baumnußsasst/ Kobnucum ^^«15'
genant / vermischet / gibt ein heylsamcsgutes Mund,

wasser/ für die Mundfäule vnd alleVersehrung dessel.

ben/dcsAahnflcischeSvnd desHaiß/ dann es reiniget

vild heylet alle dergleichen Verschrungen / den Mund

damit gewaschen/vnd damit gegurgelt.

Die Hände offtermals mit Fnnfffingerkrautwasser Mern d«

gewaschen oder angestrichen/vnd von sich selbst lassen

krucken werden/vertreibet das zittern / vnd ist ein

perimcm.

Fanffsingcrkrautwein. ?emapkMire5,

oder (^uinc^uesolii vi»um.

"s^Ioscc>riäe8, wie auch die andern Griechischen

^ /Aerizke / gedencken des FünfffingerkralicwcinS

» gar nicht/deßgleicken sinoet man auch nichts darvon

beyden Lateinischen Scrioenten/dann allein bey dem

^larcello Lmpii icozder lobet vnd preiser diesenWeiN ^ .

wider die Bauchflüß/ dicwcil es nun auch ein fürtref- ^

felllicher vnd gesunder Wein ist/zu andern mehr^eibeS

Kranckheiten/ haben wir desselben hie auch an diesem

Ort Meldung thun wollen. Der wird aber allerdings

aus dem auffgetruckneten dunen Kraut/ mit der wur-

tzel vnd Blumen gemacht/wie der Wermuch. oder an¬
derer Kräuter Wein.

Dieser Wein ist fürrreffenlich gut vnd hcylsam den Wß.

flüssigen Menschen / vnd denen die zur Schwindsucht schwiMichk.

geneiget seynd/dailn er rrucknet vnd verzehret dieFlüß/ Mw//.e.'

ist ein sehr heylsamergesnuder Tranck den jenigen/ die T-iedsuchk.

mit dem Zipperlein/ Hnfftwehe / Kniewehe vnd der

1 Gliedsucht beladen sind / er eröffnet die Verstopffung st°pffung.

der Leber vnd des Milizes/treibet den Harn/ vertreibet

das Lendenwehe/lasset den Stein in Nieren oderBla. ^ er-n vnd

sen nicht wachsen / starcket die lahmen schwachen Glie. ^.^7'
der vnd die Nerven / verhütet vor dem Schlag vnd Glieder.

Parlyß/ vnd vor alten Kranckheiten die von Flüssen P^M,'
ihrenVrsprung haben. Er stopffetauch alle Bauch- «.'»-M?,

flüß/ist dienlich wider den weissen Weibei fluß/dann er

trucknet denselbigen alle vnd verzehret jhnen/ wie auch

alle andere übrigen Feuchten der Mutter / vnd mach:t

die Weiber geschickt zu der Empfangnuß.

Das XXIII. Kapitel.
VonvemTormentill.

' Ormcmillkram hat eine langlechtige Wurzel/

^^zmit vielen Knorzen / rund / vnd von Farben

-i^braunschwariz/ mit vielen Zaseln / inwcniig a.

ber ist sie schön roth vnd Leibfarb / am Geschmack Zu-

fammenziehend/truckneud vird rauch wie die Eychcln.

Von dieser Wurkel kommen jährlich imApnllen Her¬

für dünne/ runde vnd zarce Stengelein/ wie die Bin-

izenhelmer/ die werden nicht viel über Spanne!? lang/

etwan vier oder fünff/vnd bißweilen mehr.Dieh lb'gen

feynd von viiten all biß oben aus/ etwan Glcychs lang

von einander mit tieff zerspaltenen Bläitlein bekleidet/

ein jedes Blat in sieben vnd auch elwan in funss/toch
den mehrentheil in siebeil vnm schädlichen Blättleil»

zerchei.
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zertheilet/ vnd geringehcrumb mu ileinen Schnittlein

zerkerft.Im Mäyen so erscheinen blcichgeeleBlnmlein

die sind dcn Blttmlciil dcs Fttnssfingerkrans ähnlich/

außgenomen daß sie nur vier Blättlein haben. Wann

dle Blättlcin abfalle» vnd vergehen / so folgen hernach

kleine Kopfstein/ die sind anzusehen wie die ansahende

Erdbcerknöpflcin.DicscsKramwächstvteltiideniGe-

birg im Waßgaw/im Ostwald/Spessart vnd schwariz-

wald/hin vnd wider/ sonderlich >ibcr vnd gemeiniglich/

da e6 viel Bückenbanm hat/in sieinechtigen vnd feuch¬

ten Sandgründen/in etlich nOrren aufdemschwary-

wald vnd andern obgem.ldten Orten/sonderlich da es

kühlvnd dnnckelist / wird dieses Krams Wuryel drey

oder viermal grösser/als sie in den gemeinen Bircken-

^«alden wächset.
Von den Namen des Tormenttllkrauts.

Habensich die Gelehrten sehr mit diesem gemei-

^nen vnd gebräuchlichen Gewächs des TormentillS

bearbeitet/wie sie jhm anch einen Namen bey den alten

Aeryten finden moei'len/aber jhre Arbeit vnd Mnhe ist

vergeblich gewesen / biß sie endlich an die Funffsinger-

kräliter kommen/ vnd haben das rechte

oder (ZuinHuesojmm O^oscouciis darans machen

wollen. Dieweil wir aber das rechte

Ojolcoriclis genngsnnb haben / ja deren Geschlechter

noch viel vnd überflüssig/ VNdeSOiol'coriciesvnd die

andern alte Aerizte?enc^pk)?ljum oder (^uin^uefo-

!ium,von wegen der Bläiter/da ein jedes in sttiist theil

zertheilet / genant haben / wie w,r es anch mit andern

x Nationen vmb gleicher Vrsach willen Fünffblat oder

Fnnffsingerkraiit nennen / vnd auch nicht allein alle

Kräffcen vnd Wircknngen wie die Alten dieselbigen

jhrem Fnnfffingerkrant gegeben / sondern noch viel¬

mehr aus langwirigerErfahrung warhaftig befunden

wo?den seind/auch dieBcfchzeibimg derftlben mit allen

Kennzeichen mit vnserm gemeineii Fnnfffingerkrant/

sonderlich aber derfünffBlätterhalben znfchlagt/isteS

vnvonnothen ein Sicbenfingerkrant/ oder ein ander

Krant mit sieben Blättern/ (wie vnser Tormentill ist)

bey den Haaren herbey zu ziehen/vnd gefeizt/ saß es mit

dem Tormentill/derKrafft vnd Wircknng halben/viel

gleichförmiger Wircknng haben soll / wie wir es dann

k auch bekennen/daß es solche hat/so ist es doch nicht ge-

Nitgsamb das recht (^uin<zusfc>tinmzn verstossen/vnd

ein anders vnd falsches an seine statt zu seyen / dann

wann das gelten solte / wurden wir in ein solchen Irz-

gartengerachen/ vnd dieKrämer alsodurcheinaiider

verwinen/ daß leizlich auch die Nesseln ihre rechte Na¬

men verlieren müsten. Es haben alle Geschlechte des

FmifffingerkrantS wie wir die beschrieben haben / den

meistenrheil sunffBlätter/vnd darneben fünffblättige

Blumen / so das Tormemilllrant gemeiniglich sieben

vnd anch bißweilen nenn Blätter Harz auch zu Zeiten

weniger / dieweil es aber gemeiniglich sieben Blätter

hat/wird es auch von vns Teutschen vnter andemNa-

men Siebenfingerkrant genant. Daß wir nun aber

anch vnsere Meynung von diesem Kramdarchnn/wie

(Z es bey denAlten geiiennet mag worden seyn / so halten

wir solches vor das Lkr)sjoAonum Oioscoriäis, wel¬

ches er von der geelen Blnmen wegen ohn allen zweif,

felalso genant hat/so hat es inwendig eine rothe Wur¬

zel die außwendig braunfchwariz ist / zn dem so ist diese

vnsereTormentillwurizel dienlich/ wider die Biß der

Schlangen vnd anderer gifftlgenThier/dara»fsh'l-iqe

Geschwulsterfolgen/derowegensieanchOioicoriäes'

Iikr.4.. cax.^6. wider die Biß der giffligen Zlßmäiiß

nichtvnbillich zn gebrauchenbefichlet. Aus gemeldten

Vrsachen wollen wir vnsereTormemill vor das

Oi olcoricji s halten / vnd wissen daß wir da¬

rin» nicht schwerlich inen konnen/biß wir eines bessern

berichtet werden. (Zalenus vnd die andern Griechi¬

schen Aeritt die nach jhme kommen seind/gedenckcn des

ekr^logoni gar nicht. Bey dem Oio5cori6e wird es

Griechisch/x^e?z^>/s>',x^vo?2!7-x^s>',^Ä«7'^)

<^)^^ox,vnd von k-IermojzoLsrlzaso

genant.^ateinisch/Lkr)'1oZoiium,L^r^5ospLrmum,

Oalpis z^ico^^ralmus, vnd^.ri1aria. Vonvnstrn

Krätttlern/k-Ieprz^k^NuMzLeprisojiumzZepremso-
Iium,1'ormenriU2zLoiito1itjÄru!)ra,Leru!Äri2ivNd

V0N dem ^urirore?gncie6tarum, l-lsrtza l'remola.

sl'ormenciljas^jveliris, L. ö. l'ormenrijj^Lrun.
m Oio-

lcor.Lc kiK.I^3c.I.on.I.o!z. Lali. LXl.I.iiAcj.1^^1.

I^e^r2pk^ljum,^ucIi.(Zet.kczr.1' ur.^

Itaiianisch/ro7Me»növnd^ett-/tF//o/»^.Hispanisch/

Französisch / Böhemisch/

Natrzniik. Englisch/Setsoylcvnd Tormcntill. Fle,

I misch vndBrabändisch/Tormentille/vndHochtemsch/

Tormentill/ Herizwuriz / Feygwuriz / Blutwliriz / roth

Gunyel/ Rothwnriz / Rocheylwurh/ Rilhrwnriz vnd

BirckwlM/dieweil dieseeGcwachs gemeiniglich in de¬

nen Orten wachst/ da es viel Bit ckenbanme hat. In

Sachsen wird die Tormemill/Heydeckern genant.

Von der Natur / Krafft/ Wlrckuttg vnd Ei-

genschafft desTormennlls.

I^Ormentillhat einetrncknendeEigenschasst / ohne

^eine merckliche Hiy / verwegen dienet sie auch zu al¬

lerley Flüssen vnd kalte Gifft. Sie zeucht auch zusam-

men/ heylet/vndisttrncken im dritten Grad/welches

alles von der Wurzel soll verstanden werden.

Innerlicher Gebrauch der Tormentill.

ist die Tormemillwnrizel eine herzliche / heylsa-

^"me vnd gebenedeyete Arzeney / wider die Fluß des

HaubtS/diestlben außzutr»icknen vnd zu vezzchren/vnd

die Kranckheiten so von Flüssen kommen zu verhüten/

sie verbessert auch die böse Contagion derFrankosen, e°nt-qt°n

Kranckheit/ vndheyletdievomGrundherans/neben

gebührlicher Reinigung des Leibes'gebrauchet/wie die

Wurzel oder Lslts parilla, Träncke davon zn

schwiyen vnd den Durst zu loschen gesotten/ vnd diesel-

bigengebrauchet wie wir genngsamb Bericht von der

Wiirizel Sckina gethan haben/vnd ist in disem Fall die

Schlnttwm'yel vnsererTormenciil keines wegsfnrzn-

gehen/



Das Erste Buch/von Kräutern. ;6i
ä ziehen/dann die ihre Operation sovollkomenlichvoll- ? Weinessigs halber einsieden / denselben dmchseihen/

bringet/als die Schinawurizel immer thun mag. dann davon nehmen iij.Vnizen/vnd darinn zertrieben
»M«nbsi-chk. Gleicher gestalt mag dieseWurtzel in der Fallenden- j .quimlein guten Theriack, solches wurm trincken/sich

sncht/Schwindcl/Haubtwehe von kalten Flüssen/deß- darauffniderlegen vnd zum wenigsten drey Stunden
von«»«.» gleichen im Iipperlein/Gliedsuchtvnd Hüfftwehe/sehr schwitzen/ so treibet diese Arizeney alles Gifft/ deßglei-
Sipp!rle«n. Nttizlich vnd heylsamlich gebrauchet werden. chen auch die Pestileny dmch den Schweiß aus/ wel-
^ . Wider das Wehe oderGegicht der jungen Kinder ches offtermals probirt worden ist.
K»»kk. " ist diese Wurizel sürtreffenlichdienlich /ein Pulver da- Es ist diese Wurizel durch langwirtgen Gebrauch P«Men§.

von gemacht wie folget . Nimb gesäuberter vnd anffge- dermaffen wider die Pestilenh bewehrt worden / daß
truckneter Tormcmillwuryel/gebraut Hirizhorn/ Zit- man heutiges Tages schier kein Recept findet/ die pesti-
wanwnry / jedes ein halb Loth / der Beinlein a»is dem le,Mische Vergifftung zu verhüten/oderden Menschen
Herren der Hirnen/geriebener Perlein / jedes j. quintl. zu bewahren / oder aber das pestilenizische Gifft außzu-
der bereiteten Hirnschalen von einem gesunden Mcn- treiben / es muß die Wnryel des Tormentillsdarbey
schen/einhalbesquiiitlein/weissenZuckercandit/dreyseyn/sintemalsie nichtalleinallesGlfftanßtreiber/fon-
Loch/alle obgemeldteStücksollmanzneinem subtilen ^ dernhatauchein verborgene heimliche Krafft vnd Ei- «„ysiz,«?»?!

k Pulver machen/vnd mit dem gestossenenZuckercandit(z genschafft das Her? zn starcken/die guten Feuchten vor
vermischen / auch ferner darzu thun fünff Blaitlein Fänlnußzuverhnten/vnddiebösen zu verzehren/dero-
geschlageneS fein Golds: Wann nun alle diese Stuck wegen der hochgelehrt Luilielmus 'I'urneru»,sie nicht
wol vermischet sind/sollman das Pulver in einem ge- vnbillich vor die rothe Behenwuryel die gemeiniglich
heben Büchßlcln verwahren. Soesnun dieNoth- falsch vnd nicht viel nniz ist/ wie sie vns gebracht wird/
dlirfft erfordert/daß ein junges Kind das Gegicht an- in die hcrystärckendeArizeney gebrauchethat.
fiiesse/soll man ihm des Pulvers so viel man auff einer Wann jemand irgendS ein schauder oder Frostan.
Mefferspitzenhebenmag/mitBenedicten.Rosenwas- stieffe /vndwüste nicht was darane werden wolle / es
ser eingeben / vnd das soll man je über zwo Stunden were gleich in Sterbenslänfftenoder zn andernAeiten/
einmal thun/biß daß man gute Besserung spühret. der nehme alßbald j. quimlem gepulvert Tormcnnll-

<s-g>ch« der Wider das Gegicht oder grosse Kranckheit der Al- wnrycl/vnd auch j.qmntlein guten Theriack/ Tormen-
Attm. ten/mach nachfolgend Pulver: Nimb Tormentillwur- tillwasser/iiij. Loch / gmen starcken Weinessig/ij.Loch/

>zel/Scharlachsaamen/Benedictenrosenkornervoi,jh- vermische solche Stuck durcheinander / mucke es auff
ren Schalen gereiniget/gebrantvnd bereiteHirnschale einmal eyn/ vnd schwine drey Snniden darauff/ so ge-
von einem gesuiiden Menschen / jedes ein halb Loth. nieset er/eS sey gleich was es wolle vnd gehet die kranck-

^ Stoffe gemeldte Stuck zu einem subtilen Pulver/ vnd ^ heit durch den Schweiß hinweg. Diese Arizcney mag
schlags dlirch ein harin Sieblein/vndbehalte in einem man sicher vnd kühnlich obgemeldter Massen auch ge-
ledernen Säcklein zum gebrauch/ darvon gib auff ein- branchen / so einen die Pestilem anstiege / dann sie off,
mal j.qmntlein eyn/mit Schlüsselbl,«mcnwasser. termais probirrworden / vnd ist ein sonderlich Experi- ^ ...

D-wiwdl« Tormentillwiirtzelgesäubert/darnach klein geschnit, ment. Mit dieser Aryeney wird auch der Englische Gch««??
ten/vnd j. Handvollin einer Maß guten surnen weif- Schweiß vertrieben.

sch««r. " fen WetiiS den dritten theil eingesotten / darnach ein Tormentillwuryel gepulvert / vnd des Morgens pcsttl.nyts-«
»»»scssucht. Vierling oder viij. Loch guten Rosenzucker/ derzweyer nüchtern einer Haselnuß groß eingeiiomen mit einem D«r,,N«n,.

oder dreyer Jahr alt ist darinn zertrieben / folgendS TrünckleinWeinSimWinter/im Sommer aber mit
durch ein Tuch gesigen/vnd Morgens vnd AbendS/je- Essig oder Ampfferwasser/verhütetdenMenschcn den-
desmal iij.Vmzen warm trincken/ derheyletdiever- selbenTag/daß jhme keine pestilen^sche Vergifftung
wundte Brnst vnd Geschwer der Lungen / vnd kombt schaden mag.
jnhttlffderSchwindsuchtvndLungensucht. WiderdiePestileniz/eingutPulver: NimbTor.PM«»?

Oder / nimb Tormentillkraiit das noch frisch vnd menrill/ij. Loch / der innern Kernen von den Citrinat
qrünist/ mirseinerWurizel ein Mtheil/ wasche das oderIudenäpffeln/Cardenbenedictensaamen/jedesj.

v sauber von der Erden vnd allem Vnrach/darnachzer- ! Loth. Stoffe diese Stück zu einem subtilen Pulver vnk»
schneide klein/ stosse es in einem steinern Mörser / gieß behalte in einem Büchßlein/davon mmb alle Morgen
guten fürncnWein mit zu/den vierdren theil so viel als nüchtern einer Haselnuß groß mit Wein oder Essig/so
des KrantS vnd Wurizel ist / drucke es darnach hart bist du denselben Tag sicher. So aber jcmand mir der
dnrck ein Tuch aus / des außgedruckten Saffcs nimb Pestileny angegriffen were/ so mmb des Pulvers ein
xn. Vniz/vnd zertreib darinn iüj. ^oth alten Rosenzli- quintlein/vnd auch j.quintlein guten Theriack/vndzer¬
rter / vnd seihe es darnach wider durch ein Tuch / vnd treib die mit inj.Loth Tormentillwaffer/vnd ij.loth Nä-
zib dem Krancken Morgens v!id Abends/ jedesmal geleinblumenessig/oder sonststarcken Weinessig/krin-
drcn Stunden vor dem Essen iiij.Loch z«i trincken/vnd cke es darnach warm / vn^ schwiye drey Stunden dar»
behar: das biß ergenieftt. aust/du geniesest/vnd ist.ingewiß Experiment.

Tormencillwurizclzerschnitten grün oder dün in Oder nimb gesaubertcrTormentillwnrtzel/weißDi-
Wcin gelc^t/viid davon getruncken/ starcketdasHeriz ptam/guter Orientischer Perlin/ jedes j. Loth. Stoffe
vno alle iiinerliche Glieder. diese Stück zu einem subtilen Pulver/thu solches m ein

Die Krafft vnd Wirckung derTormcntillwuryel/ Porcellan Geschmlein/ schütte darüber iij.Vnh Sca»
ist nicht außzug.'impen oder ziibeschi eiben/dan ii es sind biosensafft / vermische wol durcheinander/ lasse es dar»

L noch viel verbotener Heimlichkeiten in dieser Wu» K nach in der Sonnen trucken werden/ steßdarnachwi-
yel/wie auch ln andern Kräutern vn Wurizeln. Dann der zit Pulver wie vorhin/thu zum andernmal iij.Vn-
das Kram m,t der Wurizel frisch geflossen / vild den izen Scabiosensaft darüber/vermische vnd laßeswider

Ptstttentzisch Safftdarvon außgedriickt/ vnd dessen auffeinmal iij. trucken werden/daschue darnach zum drittenmal/alß-
Vnizcn getruncken/treiber aus alles Gifft/ man hab es dann stoß das rein vnd subtil/vnd schlags durch ein hä-
gleich geffen oder getruncken/ vnd wircket solches durch' rin Sieblein / behaltS darnach wol verwahrt zum Ge-
den ^chweiß/deßgleuhen treibet es auch ans alle pesti- brauch. Wann dann einen die Pestileniz ansticsse/ so
leibliche Vergifftung. So man aber die Tormentill nimbdesPulverSj.qmntleinschwer/Tormemillwasser
grün nicht haben kan / soll man sie dün nehmen / vnd iij .loch/Cmdenbenedictenwaffcr/gutenstarcken Wein-
dieselbige z,t einem subtilen Pulver stossen/davon eines essig/jedes andetthalb loch/gntenThei iack/j.qumtl.ver,
qtiintleinS schwer mit wa:menWcin zertrieben zu trin- mischö vnd mach einTrancklein daraus/das trinck atif
vken geben / oder aber man soll j. Handvoll Kraut vnd einmal/schwiyedrey Stund darauff/vnd rruckne dar-
Wuryeln mtteinander in einer ächlmaß Weins oder nach den Schwiß mtt warmen Tüchern ab/du geniest.

Hh Oder/.
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^ Oder nimb Tormentillwurgel subtil gepulvert/ ein ? wol mik einem Leymen Mt Scherflocken vnd Saltz be«

quiiulein/ weißDiPtamwuryel/ ein halbes quintlein rettet/darnachsetze den Haftnm ein heiffenOfen/vnd
auch rein gepulvert/ guten Thcnack/ j. qmntlein/ Tor- lasse ihnen so lang darinn stehen/biß die Taube zu Pul-
mentillwasser/Melissenwasser/gutenfcharffenWein-ver verbrant ist/alßdann lasse den Hafen kalt werden/
cssig/ jedes ij. Loch / vermische vnd trincks obgemeldter thue die Taube heraus vnd flösse die zu einem subtilen
massen/vnd schwitze darauff/dn geniesest/dann«6 ist ein Pulver / wige darnach das Pulver vnd vermische dar¬
gewisse erfahrne Arzney. mit so schwer gepulverten Tormemill/ als ks Pulvers

Wider die Pestilentz ein gut Pulver/ mache also': von der Tauben ist/ vndbewahr esgehebincinemhöl-
NimbTormentill/tj.Loch/attffgctrttckneteSauramps-tzernen Büchßlein.Wann dunuu einem damit helffen
ftrblatter/anderthalb Loch/Weinramen/Baldrian- wilt/ sonimb j.quintlein dieses Pulvere mit einer ge-
wurizel / Beerwurtzel / jedes iij.quimlein / Eschwurizel baheten Schnitten BrotsinTormemillwassergewey-
oderweissen Diptam / weiß Bibernellenwurtzel/ jedes chet/das gib dem Krancken zu essen/ vnd laß ihnen ein
anderthalb quintlein.DieseStückstoß zu einem reinen Loch odervierTormentillwasserdaranfftrincken/diese
Pulver/schlage es durch ein harinSieblein/vndbehalt Arzeney gib ihm des Tages zweymal / des Morgens
es in einem lederen Sacklein. Darvon magmandeS vnddesAbends/ jedesmatvordenImbsen/vndlasse

L Morgens nüchtern zu einem Präservativ einer Ha- Qjhnenbalddarauffessen.
selnuß groß mit Wein oder Essig gebrauchen. Wann Tormemillkraut vnd Wuryel/sechs Handvoll zer-mans aber brauchen wil denSchweißzufürdern/soll schnitten/vndinanderchalbMaßrochenWem(oder
man mit Theriack vnd den obgemeldtcn Wassern / ein so ein Fieber vorhanden ist/in so viel Regenwasser/oder
Träncklein darausmachcnvndauchalsogebrauchen.aber gestähltem Wasser) den dritten theil eingesotten/

Einanders: NimbgereinigterTormentillwurtzel/ vnd mit Zucker temperiert daß essüß wird/solgends
ij.Loch/weißBibernellenwurtzel/j.Loth/ Benedicten- durchgesigen / vnd allen Morgen vnd Abend einen
trautwurtzel/Armenischenoder Oriematischen-Lolus,Becher voll darvon warm getruncken / ist eine heyl-
Eschwurizel/jedeseinhalbLoth/l'srrseSiAillsrXzan« same gute Arzeney wider die Roteruhr / vnd andere
derhalbquMtlem/Perlenmutter/j.qnintlein/Schma-Bauchflüß.
ragden so bereitet vnd abgerieben seynd/ij-dritcheil ei« Wann die Roteruhr regieret/ so sieden etliche die
nesqumtleins/Hirtzkreutz/Paradeißholtz/ jedesx.Ger- Tormentillwurtzelin Wasser/ vermischen darnach jh-
sienkörnlein schwer. Alle gcmeldte Stuck soll man zu ren Wein damit / sich vor dieser Seuche zu bewahren
einem subtilen Pulver machen / vnd durch eiu härin vnd dieselbige zu verhüten. Andere die legen die Wur«
Siebtem schlagen/darnach in einem lederen Säcklein tzeln zerschnitten in ihren Wein vnd trincken darüber/

^ zum Gebrauch bewahren. DiesesPulver soll man zur vnd thnn in warheit sehr wol daran/vnd weregm daß
Bewahrung gebrancheu/wiedas nechstgemeldte/ vnd solches jederman thäte/sintemal diese Kranckheit selten
z»tm Ctirativ gleicher gestalt Schweißtrancklein dar- regiert ohne eine vergiffte Contagion desLuffts. Den
von machen. jungen Kindern mag man in solcher Zeit nachsolgen-

«oe v» wciß Ferner findet man vnter allenWurtzelu kalim eine/ des Wasser sieden/vnd jhnen zu trincken geben/ sie vor
«»»chflüp. die da nützlich vnd besser ist wider alle Bauchflüß/ roch dieser Schwachheit zu verhüten: Nimb Tormemill-

vnd weiß/ als eben die Tormentillwurtzel.Dann ein wurtzel/ anderthalb Loch/ Zimmatrinden/Muschaten-
quintlein derselben zu einem reinen Pulver geflossen/ blüht/jedesanderchalbquintlem/gebackcnersanrerA-
vnd mit einem Truncklein rochenWein zertneben vnd marellenkirschen sauber gewaschen/an derAahlzwan-
cingetruncken/istein gewiß Experiment vor die Rote- tzig/ Mastixkornlein / an derZahlxij. geschaben Hirtz-
rühr / vnd andere Bauchflüß / wie die Namen haben Horn/der gerechten 1°eirXZiZiUsr-e.ArmenischenLo-
möchten. Etliche nehmen allein die rothe Tormemill- lus,jedesj.quintl. Sumachkörner/ ein halb Loch. Die
wurtzel zu der Rotenruhr / vnd die bleich, vnd weißfarb Tormemillwurtzelsoll man klein zerschneiden / deßglei-
ist/zu der weissen Ruhr/vnd andern gemeinen Bauch- chen auch den Zimmet/ darnach mit den andern Stü-
flüssen.Man mag auch aus der Wurtzel Confect/Latt- cken vermischen/ vnd darzu thun ij. Loch fein Zucker/

O wergen/ Pulver/ Trancke/ vnd dergleichen/vor die ge- I vnd in ein grosse Kante thun/darüber schütte» ij. Maß
meldten Gebrechen bereiten / wie die einem jeden ange- frisch Brunnenwasser/die Kante dann amRanfft wol
nehm seyn wollen. verlutieren / in ein Kessel mit siedendem Wasser setzen/

Tormentillwurtzelvnd Kraut/ iij.Handvoll klein vndzumwenigsten vier Stunden darinnen sieden las-
zeschnitten, vnd ein Vntz oder iiij. alten Rosenjticker ftn.Wann es nun kalt worden ist/soll mans durch ein
darzu gechan/ mir einer Maß rothen Weins in einer Tuch seihen / vnd die Kinder nach Durst darvon mn-
verlutierten Kanten vier Stunde in einem Kessel mit cken lassen. Die Armen sollen die Tormemillwuri-el
warmem Wassert» steter Hitzgesotten/darnachdurch- zerschnitteninWassersieden/vnddasselbigejh:enKin-
gesigen / vnd alle Tage dreymal/ jedesmal iiij. Vntzen dem zu trincken geben.

<5-fch»ttgt- warm davon getruncken / ist gut wider ein jede Ruhr/ Ein kostlich gm Pulver wider die RoteruhrNimb
Därm. vnd heylet damit die geschädigten/verwundten Darm. Tormentillwlirtzel /lj .Loth/Armenischen Lolus-ander-Man soll aber mercken/ so ein hitziges Fieber mit dem halb Loth/Walwurtzel/j-Loch/Muschatennüß/einhalb

Durchlaliffvnterlieffe/ soll man an statt des Weins so Loth/mach ein rein Pulver daraus/vnd gib demKran-
viel Regenwasseroder aber wol gestahlet Wasser neh- cken alle Morgen vnd Abend vor demEssen einsquilir-
men/vnd denTranckwie gemeldetsiede». leins schwer mit einem Trüncklein Wassers/ darinn

x ElnandergutExperimentwiderdieRuhr:NimbX Tormemillwurtzel gesotten worden ist.
j.qniNtlein gepülverteTormentillwltttzel/vnd eine gan- Tormentillkram vnd Wurtzel in Wein oder Wasser
tze Muschatnuß darzu klem gerieben / auch ein wenig gesotten/vnd von der durchgesigeuen Brühe alleMor-
Habermeel/ mische es mit einem frischen Eyerdoner/ gen vnd Abend / jedesmal ein Becher voll getruncken/
vnd backs in einem eisern Löffel/oder auffeinem heissen dienet wider die Geelsucht/sodurch Gisst ihren Vr-
Stein zu eiuemKüchlein/wendees oft vmb/vnd wann sprnng hat: Treibet auch alles Gisst aus.
eswol vnd braun gebacken ist/ so gib es dem Krancken Tormemillwurtzelgepulvert / vnd eines quimleins Spülwörm.
nüchtern zu essen/vnd thue dassünffTag nacheinan- schwer mit Wein oder Tormemillwassergetruncken/
der/so genieset der Krancke / dann es ist ein fürtreffen- treibet die Spulwürm aus dem Leib / das thut auch
liche Artzeney wider alle Bauchflüß. somandieWurtzeln in Wein oder Wasser deNhal-

Ein ander Experiment die Roteruhr zu stillen.Nim ben theil einsudet / vnd der durchgesiegenen Brühe
eine Turteltaube mit Federn vnd allem / thu die in ein Morgens vnd Abends/ jedesmal einen Becher voll
newen Haftn/ seye ein Deckel darüber/ dmverlmiere trincket.

Wider



Das LrsteBuch/von Kräutern. z6z
^ Wider denvnwillenvnd daskoyen so von derCKo- x j. Handvoll/ Eisenkrant/Schlüsselbsumenkraut/Mo.

«nwill«n.Ierzkombt/emftinExpcrimcmvordcngemcincnvnd delgeer mit dcrWnryeln/ jedes eine halbe Handroll,
armen Mann: NimbTormenrill zu Pulver geflossen/ Alle gemeldete Stuck soll man klein schneiden / in eine
nach deinem gefallen / rühre das mit Eyerweiß zu ei. Kante thun / vnd darüber schütten anderthalb Meß

y . nem Teyglein/vnd backe darnach ein Küchlein daraus weissen Wein oder alt Bier/die Kante wol verlutiren/
^ 'anffeinemheissenZiegelstein/ dasbehalte. Wannes darnachineinKesselmitsiedendemWassersetzen/vnd

nun die Nothdursst erfordert / so nimb darvon eines zum wenigsten fünssStunden in einem steten Sud
Gulden fchwer/pulverisire es vnd zercreibs mitKrauß. darinnsieden lassen / darnach wann es kalt worden ist
muniz, oderQilitlenwasser/vndtrinckes warm eyn/fo durchseihen/vndvon diesemTranckdemVerwundten
leget es das brechen. alle Morgen vnd Abend/jedesmal iiij. oder sünssLoch

«vnmWs«r Den vnmassigen Blutgang der Weiber zu stillen/ warm zu trincken geben.
verWcch-r bAtt Arizeney dann die Tormentlllwmkel/ Wider dem Schelmen des Rindviehs / wann das Schelm »e«

' dieselbige zu Pulver gestoßen / vnd eines quintl. schwer Rindvieh vnd die Schaaff sehr geyssern mit Hitzen/ Rwd»<ch».
mit Wein zerttieben/vnd Morgens vndAbendsjedes- vnd dahin sterben/ soll man jhnen Tormentillwur^el
mal so viel warm getruncken. Oder / das Kraut vnd vmerjhr Essen vermischen / das behütet vor solchem/

L wur^el in Wein oder wasser gesotten/vn die durchgesi- (z vnd wann sie aber damit behassttt seyn/soll man ihnen
Vb-rmSssig« geneBrühgleichsalsMorgensvnAbendsgemmcken.-auffdieiiij.LochgepülvertTormentillwassermit Was-
Gü.ölnader lstauch nützlich vnd heylsam den übcrmässigenBlut- ser vertrieben/einschütten/einem Schaassaber andert-

fluß der Güldenader zu stillen. Gleichsals das Kraut halb ioch.
vnd Wurtzelin Wein gelegt/vnd davon getruncken. Wann die Pferde oder das Rindvieh sehr keichen

Tormentillwnrizelklein geschnitken/inWeingelegt/ vnd Lungensüchtig sind / soll man jhnen To.mcnüll-
»«hüt.». eine heylsame Arizeney den schwängern Weibern/so kraut vnd Wurizel in jhrem Futter vnd Trincken zu es-

sie stetig davon trincken/dann sie starcket dieFmcht in sen vnd zu trincken geben/vnd auch bißweilen das Pul-
Mutterleibe/ vnd verhüret die Mißgeburt.Solches ver davon mitwarmem Wasser einschütten,
thut auch das Pulver von derWurhel/jedertweilen ein
halbs qnintl.mit einem weichgesottenen Eye eingesupt. Eusserlicher Gebrauch des Tonnentills.

W-iss-r Wider den weissen Wutterfluß der Weiber: Nimb ^Deiner an seinem Gesicht Mangel hette/ der siede Mang-lam
Tormentillwurizel/Muschatennttß/jcdesj.Loth/Weg-^Tormentillin Wein/vnd lege diewie ein Pflaster T-kicht.
rvanensaamen/ein halb Loch. Stoß diese Stück zu ei- über die Augen/vnd soofftestruckenwirdsolleres wi-
nem subtilen Pulver / darvon gib auss einmal ein halb der ftisch ausslegen/vnd das neun Tage nacheinander/

c quintlein mir rothem Wein / oder altem Bier zu trin- ^ so wird sein Gesicht wjder gcsund/vnd ist sonderlich den
cken/vnd thue das des Tages zweymal/biß daß du Bes. jenigen dienstlich/die helle vnd klare Augen haben/ vnd
ftrung vermerckest. Darzu dtenetauch die Tormemill. nichtsehen.
wurizel/so sie ein Monat lang gebraucht wird/in Tran- Tormentillwur^el in dem Mund gehalten/ vnd das Ras«»!»«»»
cken / wie wir von der Schinawurizcl Vnterwelsung Kraut vnd Wuryel gestossen / folgend- über die Stirn
geben haben/wann fchon dieser Fluß veraltet ist. gelegt wie ein Pflaster/stilletdas Nasenbluten.

D»ry« , Tormcntillwm izel in Wein gesotten / verzehret die Tormentillwurtzelin Wasser gesotten/vnd die durch. Wacklende
übrige Feuchtigkeitvnd alle Vberflüssigkeit der Mut- 'gesigene Brühe warm im Mnnd gehalten/denMund

derMmr-r. ^die Weiber nach ihrer gehabten Monatblumen auch osstermals darmit gewaschen vnd außgesptthlet/ -jSpn."
Abends vnd Morgens / jedesmal auss die iiij. Vnyen festnet die wacklenden Zahne/vnd vertreibet den Übeln
der durchgesigenenBrühe warin trincken/ so machet Gestanckderselben.

AAL""'sie solcher Tranck geschickt zu der Empfängnuß/ daß Wider dieMnndsaulvnd faule Geschwer desZahn- Mundfäule,
«mpfänzno^ die schlüpfferige Mutter den Saainen behalten kan. fleisches vnd der Zungen: NimbTormentill/ Schle,
Verstandene Tormemillwur^elgestossen/vnd j.qu-nrlein mitWe- henwurizel die älissersten Rinden darvon/ St.Iohan, Zahnfleisch»

gerichsafft Morgens vnd Abends getruncken/ treibet neskrauc/spiySalbeyen/ jedesj.Handleinvoll. Zer- derZun.
I) fort den verstandenen Harn. I schneide solche Stück / vnd seud es in anderthalb ächt-

Dri«sglg Wer das drittägige Fieber hat/der soll Tormentill- maß Weins den drittcnrheil eyn/ seihe es dann durch
Fieber, krallt vnd Wurzel zerschnitten / in seinen Wein oder ein Tuch/damit wasche den Mund offt warm aus/vnd

Tranck legen / vnd stetig davon trincken / so wäret das Halts auch darne ben lang im Mund/so heylen sie bald.
Fieber nicht lang. Wider die Fäule des Zahnfleisches/scudcTonnen- Fs«lede»

Schiangm. Tormemillwurizelzerschnitten vnd also frisch gestos- tillwuri-el in Wasser/seihe sie dm ch/vnd nimb zu einer Zahnfleischs.
B»ß. sen/heylet die Biß der Schlangen vnd Natern/wie ein achtmaß der durchgesigenenBrühe/ iiij. oder v.Loth

Pflaster darüber gebiinden. Rosenhonig/vermischs durcheinander/vnd wasch das
z.ßmSustiß. Tormentillwuryel frisch mitEssig zerstossen/vnd wie faule Fleisch osstermals damit.

ein Pflaster übergeleget /heylet die Biß der Zißmäuß/ Den vnfruchibaren Weibern die Empfangnuß zu Vnfruchtba.
welche Wirckung auch Oiosconcles seinem Lni)'lc>- fürderu: Sende Tormentillkrant vnd Wurzel in Re- »Weiber,
xono zuschreibet. genwasser / vnd empsahe den Dampss darvon in die

Wunde- Tormenttllwiiryel ist auch ein edel vnd heyl>ames Mntter durch ein Trechter / vnd stoß die Wurizel zu
Wundkraut/dannbeyde Kraut vnd Wnryel in Was, Pulver / vermisch die mit Honig wie ein Pflaster/strei.
ser den halben theil eingesotten/darnach durchgesigen/ chees anss ein Tuch vnd legsderFrawen warm über

L vndMorgens vndAbends / jedesmal iij. Vnyen ge- ^ den Bauch nach ihrer monatlichen Reinigung/ vnd
mmcken/ surdert nicht allein die Wunden zn ihrer eher sie beyschlässt.

«tteb »«sser. Heylung/ sondern stillet auch die Fluß vnd das Glied- Wider das erbrechen / vnd so man die Speiß nicht Erbrechen.
tvasser/ welches osscermals ist probiret worden. behalten kan: NimbTormemülwurtzelvnd Kram/ij.

«ehawene Äns dem gemeldren Kraut vnd Will izel machet Handvoll/ Ncspelbctiimblätkcr/ Lorbeerblätter/Wol-
»^gestochene man auch heylsameWiilldtränck/ vnter welchen der gemuth/jedesj. Handvoll/ weissen Weyrauch /lj .Loth.
W »»de». nachfolgende beyde zu gehawene vnd gestochncn n un- Zerschneid vod stoß diese Stück klein/thue sie in ein be.

denbewehrtist/ dannermcht allein die Wunden vnd quemesSäcklein/reihe dasselbige mir einem Faden
«Stich von Grund heraus heylet/sondern er stillet anch raurenweiß/ daß die Krämer vnd Wcyrauch nicht zu,
das Gliedtvasser: Nimb Tormentillkraut mit den sammen laussen/send es darnach in rothem Wein/vnd
Wuryeln/ij.Handvoll/klemFunssfingerkraut mit den preß mit zweyen Tellern anS daß es nicht messe/ vnd
Wurtzeln/Sinnaw/jedes anderthalb Handvoll/Son- legs also warm über den Magen,
mnguntzel/ WassergiiM/Schwalbenwurizel/ jedes Wider das Fieber: Nimb Tormentillkrautvnd lege

H h ij es dem
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^ es dem Kranckenviner daß er darauffschlaffe / vnd le-

gcesjhmeauch in die Schuh daß er darauff gehe.
Ztpperlem. Tormentillsastmit Chamillenöle vermischt/vnd ein
Gticdsicht^ p„^ft>^ch^ Wolle darin genetzt vnd warm überge¬

leget/vertreibet den Schmerlen des Zipperleins/ vnd
derGliedsucht.

Vauch».'.ß. Tormentillkraut vnd Wurizei/ij. theil/ vndli. theil
Vnmäss.gerQuittenblatter in Wasser gesotten / vnd ein Fußbad

A^'cnad^. daraus gemacht/Met den Bauchfluß.Ein Lendenbad
Sl«ß. daraus gemacht/ stiller den vnmassigenBlutfluß der

Weiber/vnd den Fluß der Güldenader.
Es-stauch die Tormentill ein überaus vnd fürtref-

AltSchäd-n. Änlich Wundkraut/soll btllich nit allein zu allen wund,
träncken sondern auch zu den Pflastern vnd Wund¬
salben genommen werden / dann sie säubert vnd heylet

Innerlicher Gebrauch des Tormentill-
Wassers.

I-Ormentillwasser wird höchlich gelobet von allen
^Aerzten/vor alles Glffr/daun es treibet nicht allein
alles Gisst aus dem Leib/ sondern auch alle böse gifftige H»"b-siüß.
FeuchtigkeitvndFäulnuß/darvon leichtlichdiePesti- j^nstä».
lentz einnisten mag / starcket das Her«? / stillet die Fluß
dcS Haubks/ irücknet sie aus/ stärcket die Brust vnd
Lungen/heyletalle innerliche Versehrung vnd Verlc-
^ilng / verhütet vor der Lnngensucht/stillet die Bauch'
flüß/alle Morgen vnd Abend/jedesmal iiij.odcr v.Loth
getrllucken/vndden Wein damit vermischet.

Tormentillwassernelln Tage nacheinander/nach
Nochdurst denDnrst damit zu löschen vnd sonst keinen
andern Tranck/ soll von der Wassersucht erledigen/

L alle Wunden vnd alte flüssige Schäden/in Wein oder L sintemal dieses Wasser den Harn gewaltig treibet/ vnd
Wasser gesotten/ dieselbigen damit gewaschen vnd das darneben auch eiinrucknendc Eigenschafft hat.

»Ilcd»«sscr,

Pulver darein gesäet/vnsere Bartscherer/ Bader/ vnd
dergleichen vermcynte Wundaryte/ sollen dieses vnd
dergleichenKraiiter gebrauchn/jhre Wiindsalbenvnd
Pflaster darvon machen / aber sie chnn wie dievnver-
ständigen groben Eselsköpff/vnd wollen bey ihrer gee.
len/grünen vnd rothen Wagenschnner bleiben / vnd
ob man schon diesen Messe, schleissern / Schatthmma-
chern vnd Baderknechten/von diesen vnd andern heyl-
samenKräutern vnd Wurzeln etwas in der Wund,
Arzney vorschlägt / zu einer Vmernchtung/ damit sie
«in kurzen schleunigen Weg haben können / jhre Ver-
wundten ohne die gemeldeten Karch. schmierpfiaster/
langes schmieren/conodirenvnd ätzen/zu der Herlung

O helffen/ vnd auch vielen vnd grossen VnkostenM er,
fpahreu/werden solche stoltze/vnersahmevndvnwisscn-
deEselSköpff/ die sich darfür halten / a!S wann sie alle
Künste gesressen herten/e, rrüstet/sint nial sie solches in
der Scher, oder Barstuden nichtgesehmhaben / blei¬
ben alsoBartscherer/Baderhütmacher/Leiitvn derber/
vnd grobe vnvel ständige Tölpel vnd Eielslöpss.

Torment llwuryel zu Pulver geflossen vnd in die
Wundengestrewet/ darnach das Krankvn d Wurzel
geflossen vnd wie ein Pflaster übergebunden/stillet das
Gliedwasser vnd ist ein Experiment. Andere nchmen
Tormentill/Galläpffel/jedeSj.^och/ stossen es zu eimm
subtilen Pulver/thuns darnach in ein Glaßlein/ sehnt-
ten ein qebranten Wein darüber/neyen darnach leini-
ne Tüchlein darinn vnd legens in die Wunden,

v Tormentillkrant vnd Wurizel/srisch oder grün mit-
Ki-Spff. einander zerstossen/zertheilen vnd vertreiben die kröpff/

Knollen/Harti.Mcen/ Geschwulst/ vnd dasvnterge-
Dnt-:gcr«n. runnen Blut/wie ein Pflaster übergelegt.
maMm. Tormenrrllwurtzel/j.Lorh/Wallwurtzel/Rhapon-

tick/8arcocolla> jedes eilt halb joih zu einem subtilen
Pulver geflossen / gibet e-n edel Hessrpnlver/ das eine
Wunde zusammen zieher vnd sie besser heftet/ vnd auch

äfften.'" ohm weniger» Schmerlen vnd ohne Narben schnel¬
ler heylet/ als wann sie gleich ein Balbierer oder Ba¬
derknecht mitSchustcrdrahten znsammeil geheffrhet-
tt/welches ein grössern Schmerlen macht vnd länger
zu heylcn ist/als die Wunde selber. O der grossen Vn-
wissenheitvndThorheit/dieservnverstandigenjent!

Tormentillwasscr.l'ormemiU^
^ üillariris.

^Je beste Zeit das Tormentillwasserzn distilliren ist
^imMayen/K:ant/WurtzelpndBlumen/mirein-
ander genommen vnd klein gelMr/ darnach sansstig-
lich inLalneolVIari-eabgezogen. Ferner Nimbtman
zu einer jeden Maß des gemeldten Wassers/iiij. Vn-
tzen gedonten Tormentills/ mit aller Substantz zu ei¬
nem groblechtigenPulver gcstossen/vermischrs in einer
Cucurbit durcheinander / verluriertdieCucnrbitvnd
lassetS vier vnd zwautzig Stunden in einem warmen
kalneo Irrige beyden / darnach ziehet mans zum an«
dernmal ab/vnd rectisicirts in der Sonnen / wie mm

sffrermals angezeiset worden ist.

Dieses Wasser dienet auch den schwängern Wei-
bern / dann es stärcket die Frucht in Mutterleibe/vnd »»hüle».
verhütetvor der Mißgeburt / bißweilen ein Trüncklein
darvon gethan vnd den Wein damit gemischt.

So einer mit der Pestilenzinsicirt were/ vermach PMm».
auff stund nachfolgendes Schweißträncklein: Nimb
Tormentillwasser/v.Lorh/gmcnWeinessig/anderlhalb
Loch/guten alten AndromachischenTheriack/j. qniml.
der Lattwergenvom Eye / das gülden Ey genant / ein
halbes quintlein. Zertreibe diese Stück durcheinander
vnd mache ein Trancklein daraus / gibs dem insicirten
Menschen zu trincken/vnd lasse jhn drey oder vier stun¬
den darauffschwiizen.

^ Tormentillwasseriij.Vi'tz genommen/vnd f.quink.
lein der gepülvertenTormentillwurtzeldamuvermut ^
vnd getruncken/ist ein Experiment wider die Roteruhr
vnd die Darmrühr.

Eufferlicher Gebrauch des Tormentill-
WasserS.

?-Ormcntillwasseristein treffelich anrAngenwasser/
^"dte Flüßvnd nassen t.iessenden Augen darmitzu Auzcn.
trucknen/iederweilenj.Tröpffleilroder üj.in die Augen
gethan / vnd leine Tüchlem darinn genetzt vnd über die
Angen gelegt. Etliche thun ein wenig bereiren vnd wol
abgeri.bnenl'uriam dazu/vezmischens durcheinander
vnd thuu jederweilen ein paar Tröpfleinin d?e Augen.

Tormentillwasserist sehr dienlich den jungen Kin-
I dern/die das Essen im Mund haben/dann es heylct die

Blätterlein/so sie osst tamtt gcwascheir werden.
Dienet auch zu ten Beschweren vnd Versehrun- V-rs-hrunq

gen / der heimlichen Glieder an Männern vnd Wer-
bern/ tarmir gewaschen / vnd lennti« Tüchlem darmn
genetzt vnd übergelegt.

Torment-Kwein. ttevrapd^Iirez, oder
VINUM l'ormeiiullaz.

5VU6dem Tormentill kan man wie ans dem Fnnff-
^singerkraur ein nützlichen Wein machen. Der die- HavbtM.
net wider die Hanbtflüß/die außzurrucknenvud zu ver- tunqe^su-i.,.
zehren: Deßgleicheu vor der Lungensuchr zu verhüten/
den Weibern die Frucht im Leib zn stai cken / der Miß- P-st»-n<;>s>5
gebnrt zu wehren/vnd die Menschen vor derVergiff- Acrg,ffwng.
tung des pestilentzischen Luffts zu bewahren. In suiüa/
dieser Wein mag heylsamlich wider alle obgemeldcw
Kranckheiren/ dievon dem innerlichen Gebrauch der
Tormentill erzehler worden sind/gebrauchtwerden.

TormenttllwurtzclConservenzucker. lor-
menritlse racjicum cnnwrvs.

A>Er Conservenzucker von der Tormentillwurkel
^wird auff folgende Weiß gemacht: Nimb frische
oder grüne Tormenrillwurtzel/ reinige vnd wäsche sie
sauber / schneid die kleine Würtzlein hinweg / vnd das
oberste schwartz Häntlein.Zerschneid sie darnach scheu^
belechtig/ schütte frisch Brunnenwasser darüber / laß
steten solang biß das Wasser schier eingesendet/dar¬

nach
«5-5-
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durch / darnach thue zweymal so viel Zucker darzu/ laß
es simglich miteinander sieden / biß zu der dicke einer
lanwergen/darnach hebsauffin einem Zuckerglaßo-
der Porcellan Geschir? zu dem Gebrauch.

PMeny. Dieser Conservenzucker ist ein treffenlichPrsescr-
' vatw / wider die Contagion des vergifftcn pestilenizi-

schen Luffts/ des Morgens nüchtern einer halben Ca«
stanien groß darvon eingenommen / vnd einem Kind
einer Haselnußgroß. ESdiemauch treffenlichwolvor

Slüf. die Fluß / dieselbe zu stillen vnd außzumicknen/ des A-
bends wann man zu Bett gehen wil / einer halben Ca-
stanien groß davon gessen. Sonst mags aiich heylsam-
lich zu allen oberzehlten Gebrechen gebraucht werden.

?6)

K Das XXI V. Kapitel.
Von dem Welschen Stlberkraut.

^ Alpen Gamanderlein,
aljiina ciliiktore ^

. As Welsch Silberkraut / oder das Silber-
^ krauc von Mompelier/ hat eine schwarhbrau-

ne holizechtige Wurkct / die sich in etliche Ne-
benwurizlein abtheilet / eines trucknenden vnd zusam«
menziehendenGeschmacks / wie die Wurizel des Tor-
mennlls oderFunffsingerkrautS. Die Blatter stynd
den BlatterndesBraunmanderleinS/oderdesEdel-
gamanderlemS an der Gestalt gle,ch/vnd auch also zer.

Welsch Sllberkrattt. ^rgencina klompeliaca.

? kerfft/ siedoch kleiner/die vnten gegen der Erdens von
Farben weiß oder aschenfarb / glänzend wie das Gen«
serichkraut/die Stengel stynd schwarybratinein wenig
ruiMlechtig vnd hollzcchtig/ s so auffder Erden ligen/
also daß zu Zeiten auß ihnen kleine Wurylein wachsen/
vnd sich also vermehret/daß esganye Wasen gibt/^j die
Blumen seynd mir nie zusehen worden. l^Von den
Aestlein wachsen dünne Stiel / aufseinem jeden stehet
im Brachmonat eine schöne weisse Blum/den Costen-
Rößlein ähnlich/ so acht oder neun Blätter hat vnd in
der mitten viel Faselein / seynd ohne Geruch: wann
diese vergehen/ folget im Augstmonat der Saamen der
mit Wollen überzogen/gleich wie dieKuchenschell oder
Benedictenkraut.^ Dieses Gewächs wie es hie abge¬
rissen ist/hat mir der hochgelehrte K4e6icus Ooäwr 81.
man Qr^nseu8 pkilosopkiT ?rc>5ess. auff der hoch,
löblichen Vniversitet der Chursürstl. Stadt Heydel-
berg mitgetheilt/demetlicheStändlein vonMompelier
zugeschickt worden seynd / vnrer dem Namen ^r^en-
rinXzda es dann von sich selbst wachsen soll/ in hartem/
sieinechtigem vnd sandechtigem Erdreich. ^Dieses ha¬
be ich erstlich auffdem hohen Schweiizerget'lrggcfttn«
den/wie dann auch e.Qslnsrus dessen geoenckt in Be¬
schreibung des Pilatusberg/man findet es auch wie L.
elulius meldet / auff den hohen Gebirgen in Steur,
marck.Vnd weil der /Vuäor das Kraut nicht ganiz ge¬
habt/habe ich eine newe Figur hieher seyen wollen.)

Von den Namen des Silberkrauts von
Mompelier.

k-1 ?>JeseS Gewächs haben wir ^rgenrinaml^omps»
^liacsm genant / dann wir keinen andern Namen
wissen/wie es mm bey den Allen geheißen worden seye/
stellen wir inZweifel/doch mochte es vielleicht dasl^eu-
casOioscorjclisseyn/welcher ihmesonderzweiffel die¬
sen Namen von wegen dei^wetssen glänzenden Blät¬
ter gegeben hat / sintemal keine Beschreibung der Al¬
ten sonst mit diesem Kraut zuschlagen wil /vnd wiewol
Oiolcoricjes lib.z cap.iol.desKrautSI^eucsclismit
sehr wenig Worten gedencket/also daß man schwerlich
etwas gewisses daraus schließen kan / wollen wir es
doch nicht destoweniger vor ein Geschlecht I-eucacjis
halten/sintemal es vmb der weissen Blätter willen die¬
sen Namen wol haben mag/vnd auch ohn allen Zweis-
feldeszusamenziehendenvndtmcknendenGeschmacks

I halben/ der sich dem Tormemill vergleichet / wider das
Gisst dienet/ gleich wie der I^eucas Oiolcoriäi5,dero-
wegen wir auch nicht vmerlassenwollen/ die Worte
vioscori^jz die er von dem I^eucaäe schreibet / hie an
diesem Ort zu erzehlen/ vnd spricht also: Des KrautS
I^eucsäixsind zwey Geschlecht/das eine ist zahm/das
andere wild / vnd wachst an den Bergen/wirddeswe¬
gen l^eucas monraria genennt/vnd hat breitere Blät¬
ter dann das zahme/ sein Samen ist auch zangerervnd
schärpsser/bitterer/ vnd am Geschmack vnlieblich/ aber
doch krasstiger dann das zahme. Aus dieser desOio-
lcoriäis Beschreibung ist leichtlich abzunehmen / daß
daskraut I^eucas mehraus seinen Kläfften vnd Wi¬
rkungen / vnd aus des KrautS Namen mnsi erkant
werden/ dannsonst aus andern Kennzeichen/ deren

^ doch derAuchor nicht gedencket/soll verwegen vnsdie-
seS Kraut I.eucas monrana Oiolcoriclis seyn vnd
bleiben/ biß ein anderer ein bessere auff die Bahn brin-
get. Dieses Gewächs wird von Oic>5coricZe vnd Qs-
leno Griechisch genant, lateinisch / I^eucasz
VNd v0N^rremi(loroIiIz.z.cÄ^.6.I-eucez.Von den
SiMpliclsten^rAenrinslVlc>mpeli2ca,vnzntetttsch,
Welsch Silberkraut/ oder Silberkraut vonMompe¬
lier. sDieseswirdmdemSchweitzergebirg/Mfiwurl;
genennet / wie das L. Qesnsrus vnd /oliaz 8imlerus
bezeugen/ Ich halte es fur ein Gamänderlin: nun wil
ich der Simplicisten Namen darbey setzen. Llismee-

Liliitlore, L.L. tüsrvar»,Leiner.!?orr.
H h «l/ tierba
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^ ^erlza cervi<zuii)uicI^m,(Zef. infraät. k ^11. Ackergoldblum.

monranz trurelcen« 6urior> I^oiz. L^amse6r^s (!ki^sanr^emurnsruenleI I.
monran3zI^uA(j.Lkzmee6r^zz. Lluiio pan. Lc ^iii.
slpins 8imleri, Lamer. I'eucriurn alpinumtMi
Klore, (Zer.^

Von der Nakut/ Kwsst/ Wirckung vnd Ei¬
genschaft des Silberkrauts/vndseinem

Gebrauch.
H^As Silberkraiit kau leichtlich ans dem znsammen-
^ziehendenmicknenden Geschmack/ den es gleich
hat mit dem Kmffsingcrkrant vnd Tormentill/ judici-
ret werden / daß es truckener Natur vnd Eigenschafft
seye biß in dritten Grad/ derowegen es anch wider das

Gifftiqer Gisst vnd dergifftigen Thier Biß dienet. Oiotcoiiöes
Zhi»rB.ß. gchfsLMem I^eucaäl an oben angezogenemOrt eben

^ diese Wirckung zu/ vnd spricht daß es gut seye/ wie ein ^
Pflaster nbergelegr/odermit Wein «»genommen vnd
gemmcken/wider allergifftigen Thier Stich vndBiß/
vnd sonderlich der gifftigen Meerchier. Weitere Er¬
fahrung haben wir nicht von diesem Kraut.

Das XXV. Kap.

Von den Goldblumen.

I. Goldblum. ekr^salukemum l.

seynd glatt / fast anderthalb Spannen lang/ die seynd
mit langen / zerschnittenen vnd gekerfften / feysteu vnd
linden Blättern bekleidet/ die seynd den Blättern der
Creiikwuri; nicht fast vnahnlich/ oben gewinnet dlcstS
Gewächs schöne bleichgeele Blumen/ wie auch an etli¬
chen goldgeele Blumen geschen werden/anzusehen wie
die Kühangen / dcn Blumen des vorigen Geschlechts
sehr gleich.Diß Gewächs blühet im Hcwmorint/wach-
serin dengebawenenFeldern/vt»erdcmHabervnd,n
dem Weisen. Ich hab mein Lebenlang dieser Blume«

11 l. Hispanisch Goldblum.
Ljir^lanrkemum t-Iilx>znicum III.

Goldblum.
Je Goldblum hat eine lange/weisse Murych
mir viclui Zaseln/ bringet glatt. Skengel fast
einer Elen lang / die seynd genngs herumb

Mittieffen/ zerschnittenen vndgckerffrenBlätternde-
seyt/ die seynd den Blättern desBeyfuß ähnlich. Am

L Oberntheil gewinn« es schöne / dortergeele vnd gold-
geeleBlumen/die seynd rund vrd überane schön glän¬
zend / wie die Blumen des RingelkrautS / die verglei-
chen sich der Gestalt halben einem Aua/ dannenhero
anch dieses Krank von etlichen Luxkrk^mus, da? ist/
Kühaug genennet worden ist. Wann es noch jung ist/
wird es von dem Bawersvolck mit andern Gcmuß o-
der KochHäutern gessen. Dieses Kram wächst an vn-
gebawW^Ortenneben den Strassen. Es hat ein bit-
terechtHen Geschmackanffder Zungen / mit einer A-
striction oder Zusammen Ziehung,

n. I I. Das ander Geschleckt dieses Krams hat eine
«ck-rzold- jasechtige Wmyel wie der Rheynfqrn/ Die Stengel

c



ä mehr nicht gesehen / als im Westerwaldzwischen Lim<
bürg vnd Hachenburg/ da die Haberfelder imHew-
monm so voll stehen/als wann sie oahin gesaet/oder als
wann sie mit geelen Tüchern bedecktweren.

"i 111. Das dritte Geschlecht hat kleine tieffzerschnit-
G-Idbi'u». kene haarechtige Blättlein/die seynd der geelen Garben

ahnlich/derStengelisteines Schuhslang/mit vielen
Nebenästlein / welcher ein jedes eine schone goldgeele
Blume ohne Blänlein bringet/die vergleichen sich fast
der geelen Romischen Chamillen / vnd behaltet ihre
schone Farbe lange Zeit/wie der hochgelehrte vnd weit-
berühmte Her!OroIu5Lluliu8 bezeuget/ welcher die¬
ses Gewächs erstmals in dem Königreich Hispanien
in der Valentinischen Proviny funden / vnd siesambt
bereit Abcomersaytung in Druck gegeben hat/dem bil-

L lich alle Liebhaber der Gewächs vnd Simplicien sol¬
ches zndancken haben / der allmächtige Gott verleyhe
jhmegesundeZeitvndeinlangesLeben.EssolldieseS
Gewächs wie der Her? Llullus schreibet/ imlVIzm'o
blühen vnd in den gebawten Feldern »»eben den Stras¬
sen wachsen.

Von den Namen der Goldblumen.
AS haben etliche aus dem süssen Hanensuß Mit den
^"dottergeelenBlumen/dasLtii^I'anrliemumvio.
scoriäis machen wollen / welches vemocrirusOkr^-
Lznrkemum nennet/vnd auch Lk, ^lznckemum ve-
mocriri bleibell soll. Aber daß solcher auch das
lsnrkemumOiolcoriäis seyn soll / tst weit gefehlet.
Die andern wollen kein Vmerscheid vnter dem kupk-
rlialmo Diolcoriciis vnd seinem Lkr^tzurkemo ma-
c/»cii/vnd vermischen dasöu^krkzlmum,welchsOio-
tcor.l id.z. c. l^l. besonder vnd vttterschieblichbeschrie¬
ben/mit dem Lk^lanckemolik.^.c.^L.vnweißlich/
alswann erOiotcoricles in beyden gemeldten Orten
«in Gewächs/nemlich den LupknkÄlmum verstanden
hene / welches sie aber noch nicht bewiesen / dann so er
dasLkr^lanrliemum auch vor das Luplirli>älmum
gehalten hette/ wird er solches nicht in zweyen vnrer-
schiedlichen Büchern vnd auch besondern Capiteln be-
schrieben haben / oder doch zum wenigsten im vierdten
Buch desselbigen Anregung gethan haben/ das aber
nicht geschehen / also daß es noch viel beweisen? bedürs-
fen wird/daß wie sie meynen das 48.Cap. vioscoriäis
überflüssig seye / sintemal es in allen alten gedruckten

V vnd anch geschriebenen Exemplaren gesunden wird.
Zu dem ist das gewiß genug/daß es nicht überflüssig ist/

. dieweil wir Gon iob die Krämer beyde haben / die mit
beyden Beschreibungen Oiolcvriäis mir allen Noten
vnd Kennzeichen zuschlagen / verwegenvnvonnöthen
ist/hinfürdervergebenlich sich darum zu bemühen/vnd
<m laer Stroh zu treschen. Das LtirMncliemum
wird von Oioscorjcle Griechisch/ x«/^-

oder wie etliche k!xempIariÄhaben/
, x-^x«»A»'z vnd genant.

Lateinisch / Lkr^lanrkemum,LliÄlcici5, Lkzlcas,
Lii3lcanrkemum,(ZÄiuIe-

um vnd LallÄ. ^ Lkr^nekemum folijs marrica-
riX)<2.L. Lkr^nrkemum,^lÄrrk.I^ac.Le^erum,
Oer.l'iniIoriuslloZ ^talianisch/L^/«»'

x , vnd zu Teutsch / Goldbium. l Englisch / Ma-
rigoldt.^

11. Das zweyte Geschlecht istvon Ololcvricle nicht
beschriebcn/wird von denKiamlernLkr^mKemum
le^ecsle, Llrr)s3Nlkem»M!UvensL, vlidLalca 21»
veniu; genant, kr-llis svlijs ^rotun^e jncisis
MÄiar,L.L.m-tic»rjureaz l'rzg. Ll,i)-l^nelien'.um>
Docj.Lam.cp.Laü.leAerum^olz.toiio vivenclore,
Oam. Lln^lanekemi l^ecies 4. Lsel.^ Etliche nen¬
nen es auch öelliäem luccam. Englisch w'.rd sie ge-
nant/Goldenflourevnd wil Niarygolde. Flemisch vnd
Brabandiseh / Vogelaer/ Vokelaer vnd geel Gänse-
dloem. Hochtttttsch / wilö GoldblttM/ oder Ackergold-

Das Erste Buch/von Kräukcm.
? blum/St. Iohannsbliim / vnd geel Gänßblnm. In

dem Speyer. vnd Trierer Bisthumen / werden dich
Blumen Kalbsaugen genant.

III. Das dritte Geschlecht/Lln ^lanrliemum
ljianicum genant/wird vsn den» hochberühmrenHer¬
ren LaroloLlulioz Liirzflsnrkemum Valencinunz
genant. ^LujZrkrlialmum 5oli)s rrulleloli) IsnuZi-
nc>lis,L.Z vsrum Oaleck.^ußä. renuifol um >1^
bcinense,I^oiz. od. Llir^tanckemuin ValenriNum»
Llus.kiK. I.ol>. icon. tülu^nckemurn alrerumex^
Sicilik, ^ dieweil er es in Hispanien in der Va¬
lentinischen Provinz erstmals erfunden hat/wiewol es
sich aber schier besser zum Lupkckalmoschicken wil/
wollen wir es doch diesem lobwürdigenvnd wolver,
dienten Mann / zu Ehren vnd ewiger Gedächtnuß/

(Z ekr^sznrksmum Lluli) nennen / zu Hochtemsch/
Hispanisch oder Spanisch Golt blum.
Von der Natur / Krafft / Wirekung vnd Ei- ^

gen schafft der Goldblumen.
cX^Nsere beyde Goldblumen seynd warmer vnd trn-
^ckener Eigenschaffc / werden zu vnserer Zeit gar

nicht in der Arycncy gebraltchet. Was dann die Spa¬
nische Goldblmn belangen thut/ sintemal jhre Natur,
Krafft vnd Eigenschaft vns vnbekam sein d/wissen wir
anch anffdißmal nichts weiters davon zu schreiben.

Innerliche» Gebrauch der Goldblumen.
A>IeBlumen des gemeldten vnd erstenGeschiechts/
^dieses Krauts etliche Ta.ie nacheinander / so man Hecisuck>c.
aus dem Bad geher/ getrunck -n/vertreibe? oieGeel-
sucht/vnd bringen wider die vorige natürliche Farbe, vnngcn.

Eusserltcher Gebrauch der Goldblumen.
^>IeBlumen des .^meldten Krams mikOelvnd Sp.--kG-.
^Wachs wol vermischet / vertreiben die Speckge- ?ch««r.
schwer oder Vnschlitdrüftn/8ceacomac« genanr.

Das XX VI. Kap.
Von den Sonnen Goldblumen.

!l. Sönnen Goldblmn. t^cüoclir^sumi.

Er Sonnen Goldblumen sind zwu; Oe-
schlechte. ^ ^

I. Das erste Geschlecht welches das wahre S om,«»
Hh »iij G-idbl»m.
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tjeliockrzsli l. alreraicon.

L

tt

tleliockr^fum Oiol'coriäis ist/hat eine kleine holytch-
tige Wurizel/mit vielen Zaseln/daraus wachsen gerade
weißgrüne Stengel/ einer Elen lang/ die sind mit star-
ckentieffzerschnittenenBlättlein bekleidet/je ein Gesei;
Gleychs weit über dem andern/dcnBlättemderStab-
wur^ eklichermajsen ähnlich. AmOberncheU bringet
«sschöne/goldgeele/knchffechtige Blumen / Cronen-
wciß zusammen gedrungen/gleichwie die Blumen deß
Rheynfarns/ welche ihre glänzende schöne Goldfarbe
lange Zeit behalten. Es wächst bey vns in Temschland
nicht von sich selbst/sondern wird allein in den Lustgar-
rengezielet. In der ProvinyFranckreichvnd Langue-
dock wachst es viel/ in rauhen/dütten siindechtigen/vn-
gebaweten Egerten.

«onn.n Das ander Geschlecht/ist mit der Wur-zel dem
«»ivbl-m. ersten gleich / mit den Blättern aber vnd gekräuselten

Blumen kleiner / die Blätter wachsen gleich von der
Wurzel heraus/ vnd nicht also Geseyweiß an den sten-
geln übereinander/ die seynd anzusehen wie die kleinen
Straußftdcrn/wicwoles auch an deuStengelnetliche
Blättlein gewinnet / die seynd aber einzig vnd deren
wenig.Dieses Geschlecht wächstvon sich selbst in Iralia,
»nd wird allein bey vne in den Gärten gezielet.
Von den Namen der Sonnen Goldblumen.
I.?>Ie Sonnen Goldblumen/sonderlich das erste

^Geschlechtist das wahre I-IelicKr^lumOiolcc,-
L rilZis, dann die Description wie er Oiolcoritje« Üb. 4.

ez.4.7. beschreibet/ trifft durchaus mit diesem Gewächs
«berein/ vnd inen die jenigen nicht wenig / die vnsere
Rheinblumen oder Jüngling vor das recht
lum halten/wie alle verständige vnd in dieser Kunst er¬
fahrne leichtlich das Vrcheil fällen können/ sosie vnser
I-Islickr^lum Mit der Discription Oioscoricjis con-
feriren^verden.Von Oiolcori<Ze wird diesesGewachs
GrieiWffh/ vnd

genant. Von QalenvzX^tf-t?,..Lateinisch/L-
Iiockr^lum,?lellockr^sumz^lelickr^5um,vndvon
^Iexzn6ro Lene6iKo > t^olockr^snm. Von den
Kräutlern/Llicriüumivnd^marsinkus QsIsni.^L.

lickr^lon 5oIi)S^tirorznizL.L. tkelickr^luMzIVjzrr,
Last. LrericumMarrk. in icon. Llickr^son,
I^ob. I^ac. Llu5. Kilt. Oocl.Qu^. Lam. I^stiockr^-
loNz^ci.Loma aurez Lc?IeIickr)'5on,(Zer.^ Ital?«-
Nisch/ttekm^oderNe/icün/o. Arabisch/^/,Hispa¬
nisch / , vnd Teutsch / Sonnen Gold¬
blum/ vnd Provinz Goldblum. L Englisch/ Golden
Mothwoort.^I

11. Das zweyte Geschlecht/ob es wol von Oiolco-
ricZe nicht ist beschrieben worden/ so ist es doch ein wah¬
res Geschlecht des tteIicKr)H , vnd kan in keinen weg
von demselbigen abgesondert werden. Es wird zum
Vmerscheid desvorigen von den Kräutlern/Nickis-
lum-oder tteliockr^üimlralicum genant. Teutsch/

^ Italiänisch Goldblum.
VonderNamr/ Krafft/ Wirckungvnd Ei¬

genschafft der Sonnen Goldblumen.
A ile beyde Geschlecht der Sonnen Goldblumen/Ha-
^ben eine Krafft vnd Eigenschafft abzulösen / dünn
zu machen vnd zutrucknen / mit einer Astriction vnd
Biltere.

Innerlicher Gebrauch der Sonnen
Goldblumen.

^Onnen Goldblumen sambt den Blattern seynd Schlang«».
^ gut mit Wein gcrruncken / wider die Schlangen.
biß/Hüffrwehthumb/Harnwittde vnd wider dieBrü, Harnw,»d'c.
che/treibet fort die Monatblumen der Weiber/vnd ver-
zehret das gerunnen Blut in der Blasen vnd dem Mannen

^ Bauch/mit Weinmethgetruncken.
Sonnen Goldblumen zu Pulver gestossen/ vnd ei-

nes halben quintleins schwer nüchtern mit gewässer- "
tem Wein getruncken/ stopffen vnd wehren den Flüs¬
sen so vom Haubt herab fallen.

DesgemeldtenPulvereeinsquintleinsschwermit
Wein zertrieben/ vnd warm getruncken/ vertreibet den
Schmerlen der senden/des Rückens vnd der Mutter. Schmer««».

Eusserlicher Gebrauch der Sonnen
Goldblumen.

^^OnnenGoldblumenmit jhrenBlättern zu einem Brand v«m
^subtilen Pulver gestoffen/mit Honig temperiert

me
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II. Gliedkram.^ wie ein Salblein vnd angestrichen / heylet den Brand k

vom Fewer.

«arttatkir gemeldte Kram vnd Blumen zerstossen / ver-

seschwmst' ^'ber alle Hareigkeit vnd Geschwulst/wie ein Pflaster
übergeleget.

Ki-vdtrvor Die gemeldten Blumen zwischen die Kleydergelt-

««hk«." ^ bewahren vnd bchuken die/ daß sie von den Wur¬
men oder Schaben nichtbeschädigekwerden.

Das XXVII. Kap.
Von den Gliedkräutem.

I. Eliedkraut. Liäeriris l-Ieraclsa I.

?6?

Licjeriris alrera.

die die aiien Lehrer 8ieieri-

ri^es nennen / der haben wir heutiges Tages

^ sechs Geschlecht.

« ^ I. Das erste Geschlecht welches Oioscorjcjsg jilzr.

tt« ^ beschreibet/ das hat eine kleine/ geelechtige

vnd zasclechtige Wurzel / die Blätter seynd dem An¬

dorn ahnl,ch/außgenommen/daß sie langer seynd/ etli-

cher maffeil den Sa!beyen vnd Eychenblattern gleich/

kleiner aber / rauhe vnd runkelechtig/ vnd geringsher-

«mb m,t subtilen Schnittlein zerkersst. Die Stengel

seynd viereckechtlg vnd haarecht'g / fast anderthalb^

Spannen lang/die haben viel Nebenzweyglein daran/

wie auch an demHaubtstengel/ zwischen den Blattern

runde Köpsslein/ denSpinnwiiteln gleich wachsen/

wie auch an deniAndorn zu sehen/die stehen voller scho«

ner /weißgeuer Blumlein/welche so sie vergehen/ folget

in ihren Haußlein ein schwarzer Saamen. Diefes

L Gewächs hat cm ziemblichen / lieblichen Gernch / vnd

»st am Geschmack etwas herbe vnd zusammenziehend.

Dieses Kraut wächst an steincchtigen / truckenen Hu.

beliivnd Rechen/ deßgleichen aufs den Bergen die der

Sonnen wol gelegen seynd: vnd dieweil es hin vnd

wider in vnscrmTcutschiand an allen Orten gemein

vnd wol zn bekommen ist/ wird es nicht in den Lnstgar-

ttn gczielet.

» II. Das ander Geschlecht/Hat eine Wurzel kleinen

Fj^shjck/dicamVntersicnthcil angewachsenerkleiner Wnr^lein hat / der Stengel wird anderrhalber

»nd auch zweyer Elen hoch/mit vielen dünnen Neben.
Min: ScmeBlätterstehman langen Stielen/ dic

seynd den Blättern des Farmkrams etlicher Massen

ähnlich / zu beyden Seiten voll vnd zerkerfft. AmO-

berncheil der Stengel gewinnet es schone/purpurbrau-

nc / weisse Blumlein / darauf? folgen sMige/ runde

Köpfflein/darinnistder Saamen verschlossen/welcher

runder vnd harter ist dann der M.uigoltsaamen. Die¬

ses Krallt wachst überflüssig in dem Wormbftr.jaw/

deßgleichen bcyCrcm?enach vnd zwischen Creni?enach

in den gebaweten Fruchtfcldern/ sonst wird es wenig

an andern Orten'TenrfchlandS aefundcn/ derowcgen

es auch von etlichen fleisslgen Gärtnern vnd Kränk-

lern/in den Lustgärten gczieier wird.

III. Gliedkrant. Zicieririsrerria^erbariornm I.
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III. Das dritte Geschlecht hat eine Wnryel von

«tt-Vt!»»,. vielen Zascln / wie die Wur.?el der Wasserbetonien o.
derBachsch.ittmee/öaraliS vielBlätter herfnr wach¬
sen/den rnterstenBlattemdes Corianders/ oder den
Blättern desMacedomschenPeterieins ähnlich / die
spreiten sichaujf der Erden ligendaus. Es gewinnet
glatte/zarte/vnd weißroche Stengel/ diescynd Span¬
nen hoch / daran auch Blätter flehen/ sind aber kleiner
als die vncersten. Oben am Stengel wachsen zwischen
den Blattern herans / kleine vierblämge vnd braun-
rorhe Blumlein. Das gamze Gewächs hat ein bitter-
echtigcn zusammenziehenden Geschmack. Es wächst in
vngebawenen Feldern vnd Egerten.

iv, iv. Das vierdte Geschlecht hat eine kleine/hol^cch-
Glic»kau5 Wnrizel/init wenig Zaseln/ daratis wachsen

ö drey oder vier viereckcchtige/rauhe/ harre Stengel/ fast
eines Schuhs lang / mit Blätter bekleidet. Oben her
wachsen daran runde Kopflein oder Rollen / mit scho¬
nen weißleibfarben Blumlein/ die vergleichen sich den
Rollen oder Wirbeln des Candischcn Andorns. Die¬
ses Gewächs hat ein zusamme nziehenden krucknenden
Geschmack/istdochnichtvnlieblich. Eswächstinder
Provini; Franckreich/ in ianguedock/ vnd auch in etli-
chen Orten Irali«. Bey vns Teutschen wird es allein
in den Lustgärten gezieler.
^ V. Gliedtrauk. 8iäeririskerlz2rioruin III. ^

Wltit' V' DasfttnffktGcschlechthateinklcines/vntuch,
« em«. Wurizlein / daralls wächst ein eckechtiger vnd

holizechtiger/häriger/rauher Stengel/mit Nebcnzwey-
gelein/schier einem drausehlechtigenBäumlein gleich:

L die Blätter seynd den Blättern desWassenbathengels
ähnlich/außgenommcn daß sie kleiner seynd/ hariger/
runizelechtigervndkrauser/ dann das nechstgemeldte
Gliedkraut/ obenher am Stengel gewinnt es schone/
geeie Blumlein in runden Crönlein/die blühen ähren¬
weiß wie der Psop/ ist eines guten Wurygeruchs / am
Geschmack aber bikkerlechrig vnd trucken. Dieses kraut
wirdMh bey vns Teutschen als ein srembd Gewächs
in demvärten gezielet / aber vmb Mompelier vnd ^an-
guedockwächst es in grosser Menge von sich selbst / in
vngebawenen Feldern vnd Egerten.

DassechsteGcschlcchthateinkrumme/grawc/
' Holizcchttge Wuryel / die sich von jhrem Hanbleuvan

? in zwey oderdrey Theil oder Wurzeln abtheilet/ eines
bitkerechtigen / trucknen / doch nicht vnlieblichen Ge¬
schmacks. Daraus wachsen runde/ holyechtige Sten-
gel / fast zwoer Spannen lang / mit schmalen langen
Blättlein / die seynd den Blattlein derweissenAurin
ahnlich. Am Oberntheil der Stengel hat es bleiche
Blumlein wie «in Wirbel / rund vmb den Stiel/ dem
Wirbel des Andorns gleich. Dieses Gewächs ist dem
Vnterteutschland am Rheinstrom nicht bekam/aber
in dem Schweitzergebirg vnd Alpen/ dcßgleich im Se-
birg vmb Genfs/ da wächst es von sich selbst.

Von den Namen der Gliedkräutcr oder
Wnndkrämer.

°I")Lrrus ^n^rsas K4arrkic>lus,hat vnsern gemeinen
^ ^ Wasserandorn mit gewalt zu dem Gliedkraut 8i-

<jeriri(!i?Isrzc1eze wollen machen/ welches so ein gro¬
ber vnd greiffllcherJttchumb ist/ daß er nicht widerle-
gens werth ist/dann welcher vnser erstgeftlztGliedki'aut
mit dem ersten ZiäericiäiOiolcoricZiz conserirt/vnd
alle Noten vndKennzeichenexaminirt/so wird er müs¬
sen bekennen/daß solches das wahr N^sriris tteracle,
Oioscoriäis ist/ zu dem stimmen beyde das Ort seiner
Wachsung/ vnd auch dieKrafft vnd Tugend vnsers
Gliedkrauts / mit denen so DiolcoriZ^ demselben zu-
gibet/ auch durchaus uberein/ daß also daran nichts
mangelt. Daß aber Klarrkiolu» dem gemeinen Wasi-
serandorn zugibt/daß es an steinechtigen Orten gesun¬
den werde/das möchtjhm etwan getraumet seyn/ dann
schier in Teutschland nichts gemeiners/ dann eben der
Wasserdost/aberwirdnimerdannanftuchten/sump^
echtigen Orten/bey den Bachen/Weyernvndderglei-
chenOrtenhäuffia gesunden/wie daswänniglichmuß
bekennen. Weil wir aber Gott 4ob/ den rechten LicZe»
ririmz das ist/ das Gliedkraut haben / wollen wir den
falschen fahren lassen/vnd an feinem gebührenden Ort
weiter darvon Meldung thun.

I. Das Gliedkraut heisset Griechisch/T«^?^?, T«-

bey?su!o^^iner3)^!-rXi>!!-S-. la¬
teinisch/ LicIeijrl8,8i6?rici6i5^Ie7Äc!e2,?^rr!,nuri>
I'^rkzAorsezt^iiAuisl'irznl,Asnicural'jran^Xan-
rl^opIiZne^VercumnuMz^oialtrum.Bcydcm^x'U-leio
nacea,vnd LxujzerLparric^Iis. Von den Kräutlern/

I 1'ecrakirvnd ksrlial'ecrakjrzwiewol auch etliche daS
heydnisch Wnndkraut (consoli^srn Zar^cenicam)
tierlzam l'errakir nennen. So nennet ^vicenns den
Erven oder Orodum auffsein Arabische Sprach/Ie»
rrakic.^icieririsvulAariskirsuracrcäiszL.L.prims,
kuck.Lor6.in Oiot Lcs.l'ur.l'tial.^UÄirÄ^vn.je-
cuncjzzLam.in IV^arrk. live 5erruminairix,^6.I.ol>,
Ireraclez alrera, Lsss. vulgaris, Oamer. I' errakir Lc
IierlzL^uäaicazI^u^.Les.coj.bleracleszLorej.^ Bey
dem 8srapic>ni wird das Gliedkraut Arabisch / Iit>r.
iimpI.csx>.zzi.5,tittr/'«vnd^tt/'Lgenant/vndan an¬
dern Orten/Italiänisch/ä^enle. Egyptisch/
Sendionor/ in ^plirica, vnd
Flenusch vnd Brabandisch / Gliedcryt/ vnd Hoch-
teutsch/ Gliedkraut.

K 11. Das zweyte Geschlecht / wird Griechisch von
Oiolcori6cT«-^»s>7i-iĉ ateinisch/8i6eririszlle-
kÄ,vnd von?!injo 8iiI>cie^>reriL. ?rc>ro»
meäia,LziI>gnerisz VNdOion^iic» genant.
Von den Kräutlern wird es 8i6eriris conlolicjz ?je-
citolia, vnd Teutsch/ Fannwundkraut/ vndFarm-
gliedkraut genennet. s8i6eriri!i zMscrk.I.ugcj.LÄlt.
alrcial.zcu: prima,I^c»n.^

III. Das dritte Geschlecht der Kräutler ist/das drit¬
te Geschlecht 8:6eriri6is, welches ?liniuslilz.2s. cs.^.
gleich nach dem stinckenden Gliedkrailt gedencket/dar-
aus wil^larrtiiolus 8i6eririm t^eracjearn Lrsrevse
machen/aber er inet sich/was nun Ääsrüis Lrsrevse



Das Erste Buch/ hon Kräutern.
57'

H ist/daShabenwirobenvondenStorckenschnäbelnan-? tergrun/güldenLeberkrant/Benedietenwurtzel/Weiß,
gezeiget / vnd lst aber dieses 8icZeriris kerkariorum wurtz/Angelickwurtzel//edesi.Handvoll.Allegemeldtt
prima. ^8iäeriris4.IV!2rck.I.UA<jun.Liäeriri8rer. Stückzecschneidkl«in/vermischsdurcheinander/theile
ria,Latt.^ esdarnachabvndwiegees in vier gleiche Theil/davon

IV. Das vierdtt Geschlecht / das ist der Kräutler nimb j.theil/thue es in eine Kante/ schütte darüber iiij.
zweyte Geschlecht /Lläeriris kerlzzriorum sjrera z das achtmäß gedistillirt Beyfußwasser/ ein halb Maßgu»

mag wol zu dem ersten 8iäcriri<jiOrolcoric!i'8gezehlet ten sürnenWein/vnd thue noch darzu vj. Loch guten
weiden/sintemal es grosseGleichheitmit demselben hat/ ftin Zucker: verlmier darnach die Kame/vnd laß,zum
vnd'soll derowegen von demselben nicht abgesondert
werden. Das wird von den Kräutlern 8iäeriri8 Kar-
t,onensi8 purpurea. ^8ic>eriris kirsura procumbens.
L.L. ksraclsa, Llus. Ki5p- prima ksraclea, Lamer.
kei culea Oiolcoridis, »erba )ucjaica, voäo.
1"erraliir lierbariorum,I^ob. deutsch / Leib«
farbGliedkrautgenant

wenigstensünffStundenin einem Kessel mit Wasser
gesetzt/sieden/dannthue die Kante heraus/ vnd wann
es kalt worden ist/so seihe denTranckab durch einTuch/
verwahre den wol vermacht in einem Keller/vnd bran-
chejhnen wie gemeldet.

Gliedkrautij.theil/vnd j. theil weissen Weyrauch/N>-re» G-.
zu einem subtilen Pulver gestossen/vnd eins quintleins

L V. Das sünffte Geschlecht/kanauch von dem er« (Z schwer mit dreyen Vnizen gediflillirtesNachtschaden
stenGliedkraut Oiolcoriäis nicht abgesöndei t werden/
ist das dritte Geschlecht der Kräutler/ 8i6erjüs Kerba-
riorum rcrria, wird sonst genant Siäeriris lurea, vnd
Liäeriris ^lonspelliaca. ^ 8i6eriri8 solijs kirluris
prosuncle crenans, QL. IVlonspeliacascorcjioicles
Aorjlzusiuceis^cj.I.ok.I.UF.I'ragori^anu^prÄs-
toicjeszpenninij.^Teutsch/GliedkraiitvonMompe-
lier/vnd geelGliedkraut.

V l. Das sechste Geschlecht/das ist SIäeriris Kerba-
riorum ^uarca, wird sonst von den Krautlern 8i6eri-
ri8monranazVNd8i6eririsan^uliitc>1ia genant. ^8i-
^erin8aIpina I^t?opi5o1ia,L.L. mc>nrana,I^c>I?eI.
I.uZ.lcprima,elu5.Kitt.^ Teutsch/Berggliedkraut.

«2 Von der Natur / Krafft/Wirckungvnd Ei¬genschaft der Gliedkräuter.
K^LleGcschlcchtdcrGliedkrautcr/relni>zen/saubern/
^ziehen zusammen/heylen vnd consolidiren/derowe-
gen sie nicht allein äusserlich/ sondern auch innerlich in
Heylung der Wunden / Stich vnd Schuß gebrau¬
chet werden.

Innerlicher Gebrauch des Gludkrauts.
AS werden von dem Gliedkraut vnd allen seinen
^-Geschlechten/ von den rechten wahren ckirurgi8
Vnd Wundärizten (ich meyne nicht Scherenschleisser/
Schnabelwäscher oderBaderhutinacher) heylsamgn-

«<>chvn!> te Wundtranckcbereitet/ die alle Stich vnd gehawene
Wunden schnell vom Grund heraus heylen / vnter
welchen der nachfolgende nicht der genngste ist/vnd off.

O cermalsprobiertvndguterfunden worden/ den bereite
also: Nimb Glicdkrant/ anderthalb Handvoll / Son-

oder Wegweißwasscr gemmcken / vnd das eine Zeit¬
lang behantt/alle ^age des Morgens nüchtern/heylet
die Geschwer der Nieren.

Das vierdte Geschleckt des GliedkratitS / Leibfarb- Weiss-
Gliedkraur genant / in Wein gesotten vni? den durch- WeArS«.
gesigen/darvon alle Morgen vnd Abend/jedesmalnij.
Vntzenwarmgetruncken vnd eine Zeitlang behanet/
vertreibt den weissen Murrerfluß vnd trncknet den aus.
DicserTranckhenler auch die Weydbrüch/ vndwaS
sonst im Leibe zerbrochen ist.

Eusserlicher Gebrauch des Gliedkraukö.
?>Ie Blätter desGliedkrauts abgcstreiffet vnd mit «-»»wer
^Schweinenschmaltz gestosscn/vnd wie ein Pflaster spreng"

^ temperirt/zertheilet vnd vertreibet die Geschwer hinrer
den Ohren/?aror>6a5genant/übergelegt.

Gliedkralitgestossen/ vnd wie ein Pflaster «berge- M^wollne
leget/mindert die grossen geschwollenen Adern an deuAd"n-.nd.i>
Schenckeln. ' '

Die Blätter des GlicdkrautS zcrstossen/vnd wie ein Wund-».
Pflaster übergelegt / hefften die Wunden zusammen
vnd heylen dieselbige ohn einige Entzündungvnd der
Hitz. Wann auch eine Wundsnchtzu einer Wunden
geschlagen were / vnd man das Kraut geflossen frisch
darauffbindet/legeres alle Entzündung vndnulvert
denSchmerizen.

Gliedkraut gedonet vnd zn Pulver geflossen / dar-
nach mit Honig vermischet wie ein Pflaster/ auss ein
Tuch gestnchen vnd übergelegt/das heylet alle wunden.

I Gliedkraut geflossen / vnd über eine Wunde gebun- B>«« s-r
den / stillet das Blut. Das thut auch das Kraut / zu

nenguntzel/ Sinnaw / des grossen FünssfingerkrautS/ Pulver gestossen vnd in die Wunden gestrewet.
Kunigundkraut/Häselen Mispel mit den Blättern
vnd Beeren/Schadheyl/jedesj.handvoll/Eisenkraut/
Schlüsselblumenkrant/Teufelsabbiß/ Hasenohrlein,
kraut/ sonst auch spitz Wundkram genant/jedes eine
halbe Handvoll. Zerschneid alle diese Stückklein/thue
sie in eine Kante / schütte darüber anderthalb Maß
Weins oder BierS/verlutier die Kante vnd stelle sie in
ein Kessel mit siedendem Wasser / lasse sie sschs Stun-
den darinn in steter Hitz sieden /vnd wann es kalt wor¬
den/so sechs durch ein Tuch vnd behalte zum gebrauch.
Darvon gib dem Verwundten alle Morgen vnd A-
bend/iiij.Loch zu trincken.

L Wann einer mit derKugel geschossen worden were/
K«g«Oh«ß. /st folgender Wundtranck vor allen andern nicht zu

verbessern/dann er heylet nicht allein gcwa!.«^/sondern
er löschet auch den Brand vom Pulver/ireibet den aus

Gliedkrautäusserlichauffalle Manier gebrauchet/ Brandn«:
heylet den Brand vom Fewer.

l'arennnus bey dem KäyserLoniianrino li'dr.z. ^bend.ge
cap.A.von dem Feldbaw spricht: Wann einer Glied-
kraut bey ihm hat/so möge er lebendigeSco?pionen an- »h»-schade»"
greiffen/daß jhm kein Schaden davon widerfahre.

Das XXVIII. Kapitel.
Von dem edlen Garbenkraut.

Er edlen Garben haben wir heutiges Tages
zweyGeschlecht/wiewol O!olcori6e8vnd die

Zandern alten Lehrer nnr eines gedeucken.
.. Das erste Geschlecht das Oiolcoriöos beschrei- ^

bet/vnd ^ckilleam nennet/hat eine zasechtige/holiz- '
echtige/vntüchcigeWurtzel/vonwelcher vier oder sünff

dem Leib/ vnd lässet keine Hitz oder Wundsucht zu dem holtzcchtiger/ runder Stengel hersur wachsen / die sind
Schaden schlagen / darvon soll man dem Krancken
Morgens nüchtern/Nachmittagvmb zwey Vhr/ vnd
des Abends / jedesmal,iij.Loth zu trincken geben / den
bereit wie folget: NimbFarngliedkraut/iij.Handvoll/
Beyfußkraut/ zwey Handvoll/Weingrün/ heydnisch
Wundkraut/Egelkrant/ Erdbeerkraut mit den Wur-
yeln/Nagelkraut/jedes anderhalb Handvoll/Schwal-
henwtlltz/dieZlmckenvon denBrombeecheckeu/Win-

mitgrawen/äschsarben/zinnelechtigen vnd zerspalte
nen Blättern bekleidet/deren die vntersten auss der Er¬
den außgespreitetligen/ den Blättern dcs CorianderS
oder der geelen Streichblumen/odcrRindLaugenblät-
tern ähnlich/eines starcken/doch nicht vnsieblichen Ge¬
ruchs vnd bittern Geschmacks / mit einer Zusammen,
jiehung/ gleich dem Metre-oder Krönend!!!/außge-
nommen daß es weniger bitter ist. Die Steugel dieses

Krams



D. Zacobl Theodott Tabernaemontasi/
!. Edtlgarb. ^ckiUe» I.

d

Krauts theile» sich am Oberstentheil ane in etlicheNe.
benästlem/darailffwachsenrunde CröiUein wie schalt,
hütlein/ dteimHewmonat schone / weisseBlümlein
bnnsien/alle!0lnc?6 anzusehen wie dieBlumlein des ge¬
meinen GarbenkralltS/ aber lieblicher am Geruch/am
Geschmack stärcker/vn an der Gestalt boldseliger/deren
etliche mit schönen / goldgeelen Tüpfflem besprenget
seynd. Wann die Mümlem abfallen vnd vergehen/
folget hcrnach ein Saamen/der sich mit derGcstalt vnd
Geschmack etlicher Massen dem Saamen des Rheyn.
farns vergleichet. Dieses Gewächs wachst nicht Mm.
halben/vndist auch wenigen bekant/ im Obern-Elsaß
aber zwischenBaftlvnd Schlettstadt/deßgleichenauch
in dem Wormbser vnd Aikeergaw/ wird es in seysten

l) Fruchtäckerngesunden. Es wachst fast zweyer Span,
nenlang.

I I. Das zweyte Geschlecht hat eiix kleine zaselech.
ngeWur^el/ schier an dcr Gestalt wie die Wurizel des
Rhcynsams/darauewachpu, etliche dünne vnd rahne
Stengel/ die seynd anderthalb Spannei, lang mit et,
lichen Nebenästlein/dieseynd mit zarren zerschnittenen
Blättlem bekleidet / die seynd schmaler vnd saffliger
dann die Blätter des vorigen / vo» Farben grün/vnd
an der Gestalt den Blättern der Chamillen oder Krot,
ttndills ähnlich. Am Oberntheil der Nebenzweyglein
gewinnen sie in dem Augstmonat schone/ goldgeele/ge-
krönte Blümlein/ den Blümlein des GarbenkrautS
der Form vnd Gestalt halben ähnlich.Dieses Gewächs
hat schier ein Geruch wie der Beyfuß/ist amGeschmack

k etwas bitterechtig / mit einer Astriction vnd Znsam,
menziehung vnd Tnickne. Es wachst in vnserm
Tentschland nicht von sich selbst/ wird allein in den
Gärten gezielet/ ;n der Proviniz Franckreich vnd lan.
ueadock wird sein viel gesunden.Es liebet ein steinech-
ttgeu festen Grund.

Von den Namen der edlen Garbenkräuter.

? wahren ^ckillea vnweißlich/ vnd liegt nichts dararv
daß die gemeldten Kräuter etlicher Massen gemeine
Kräfft vnd Wirckling mit einander haben / dann es
sich gebühren wil vielfältige Iruhumen zu verhüte»^
daß man einem jeden Kraut feinen rechtenNamen ge,
be/ wie sie von den alten Amhoren erstlich genennet
worden seynd / so kan man viel Verwirmngvnd Lon-
fnstonenvermeyden.

I. Es hat dieses Krant/wie plinius Iil>.z.bezeuget/
HclMer der Discipel ckironis erfunden/daheresden
Namen bekommen / daßes^ckilleaoder^cKiUeio«
ist genennet worden. Griechisch Heisset es
oder T«/>>s«^-?,vnd»ve<s^-s><p°»'.Lateinisch/
^ckilleia,^cki11ea,̂ ckiUea Siäeriri«, ^riomor-
pkum, I^liliraris, vnd von den KrätttlernMiUetoli-

(Z um nolzile. ^anacerum minus slbum oäore cam>
jzkorse,L.L. minus,Ooc!. Aal. Lc poü. canäiäis tlo.
ril?u5,l.ol). I^UAcl. ^ckilleazl^larrk. Lc»r6. in viol'c.
Lcüi/i.I.ac.l'kal.Laü.^ckillea/itjeririsz^ußäun.
ZVIijlefojium nobile Lc 8rrariores vera, l' rag. 8rrs»
rioresmillefolium, Qsln. Korr. Lcoparegia p^nij»
Va1eck.inl>jinium:^ Arablsch/^//^. Italiänisch/

Africanisch/^/erc^Lotb. Flemisch vnd Bra.
bandisch/ Veldgerwe. Hochteutsch/ Edelgarbe/ Feld,
garbe vnd weisser Rheynfarn. L. Englisch / Achilles
Parwm.^

II. Das ander Geschlecht ist von den alten lehren»
nicht beschrieben worden/Eskan aber von dem wahren
äckilleanichtabgesondertwerden/sintemaleseinGe.
schlecht desselbigen ist / vnd muH etliche Krafftvnd Tu.

51 gend hat. Es wird von den Kräutlern äckilles moi^-
rsnz,vnd^ckijjea>lgrlzonenlisgenant. ^Lkr^ss»»-
rkemum alpin, tolijs ^krorani mulriticiis, L. L.
ckillssa monrana srcemilise renui5olisetacic,
l^olz.monranZzI^ug. ^Asrarum ferulaceumzl^ugä.
tükr^l'anrkemumsipinum z. Llus. x»sn. Lc
FlemischvndB?abandisch/Berghgerwe.Hochteutfch/
Berggarbe vnd Edelgarbe aitsianguedock.

Von der Natur/ Krafft/ Wirckung vnd E»-
genschafftder edlen Garben. "

H>Ie beyde gemeldte Geschlecht der edlenGarben/ha«
^ben eine gleiche Natur vnd Eigenschafft mit den
Gliedkräutern / davon wir im nechsten Capitel hiebe,
vor gehandelt haben / dann die reinigen / säubern / hey.
lcn/kühlen/mittelmassigvnd trucknen/aber mit der A.
striction oderZusamenziehungübertreffen sie dieGlied-
kräuter.Sie werden innerlich vnd äusserlich dieWun-
den zu heylen gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch der Edlengarben.?>Er Edlengarbenkram in Wein oder Wasser ge«
^sotten/je nach Gelegenheit/darnach durchgesigen/
vnd von der Brühe alle Morgen vnd Abend gemm-
cken/ jedesmal ein gemein Tischbecherlein voll/ stopffet
vnd vertreibet die Roter,ihr vnd alle andere Bauch,
fiüß / deßgleichen den vninässigenBlutfluß der Wc>.
ber/ vnd den Fluß der Güldenader.

Dcs gemeldten Trancks alle Tage/ desMorgeus
vndAbends/ jedesmaliiij.oderv. loch getruncken/ist
auch ein nützlicher Wundtranck. Etliche machen von

^ diesem Kraut nachfolgendenWundtranck: Nimb
Edelgarbcnblätter vnd Blumen/Sinngrün/Ehren,
preiß/ Erdbeerkram/Bttchspick/ Roßhuff/jedes eine
Haiidvoll / Meberkartetrblätter / Prunellenkrmit / A«
dermenig / Apostcmenkram / Sternkraut mit deii bla-
lven Blttmen/Schartenkraut/spikenWegerich/ jedes
ein halbe Handvoll/Angelickwuriz/y.Loth. Alle solche
Stück soll man klein schneiden / durcheinandervermi.

inen sich die jenigen nicht wenig die da vermey. schen/darnach ilt eine Kante thun/ vnd darüber schüt,
^-nen/daß das gemeinGarbenkraut/sonstmit andern ten guten weissen sürnen Wein/gedistillitt Scabiosen,
Namen Schaaffgarb oder Schaaffripp genant / seye Wasser / Brandlattichwasser / jedes ein halb Elsasser
das rechte äckillea der Alten/vnd vermischen also die- Maß oder xxxij. Vnizen/ sein Zucker / vj. ioth. Fol.
se!btg«Gewächs/derenetliche Gcschlchk ftynd mik dM gends soll man die Kan« wol amRanfft perlntiren,

yarnach
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Wunde»
h«,l«n.

^ darnach in einen Kessel mit siedendem Wasser seyen/ ? ^ I. Groß Garbenkraut.
VNd sechs Stunden lang IN einem stete» Sttd sieden MUefoüum rerrettre majus I. *lassen. Wann nun der Tranck vsn sich selbst kalt wor¬
den/soll man jhn durchseihen/vnd demVerwundten
des Tages zum allerwenigsten zweymal / jedesmal iiij.
oder v.Loch zu trincken geben.DieserTranckdienet son-

"er'' berlich zu den Wunden vnd Stichen der Brust / denBrust. habe ich erstmals an einem Goldschmids.Gescllen/in
der Belagerung der Stadt Mey verordnet / welcher
zween gefährlicher vnd todtlicher Stich von einemRa,
pter gehabt/ also daßjhm auffder rechten Seiten vnten
her ein Zipffel an der jungen durchstochen gewesen/vnd dannoch ein gefährlichen Stieb neben dem Rück-
grad zwischen den Rippen hindurch zu der Brust zu/
der ist in kurizerAeit mit diesem Tranck mit Verwun-

k derung geheylet worden: Welcher hernach an vielen 6
Menschen in gleichem Fall ist problret worden.

Eufscrltchcr Gebrauch der Edlenqarbm.
Wunden ^Delgarbenkraiitblatttrgeflossen / vnd über die fri-
heylen. Aschen Wunoen gelegt/hefften vnd heylendieselbige/

Wuntfucht. verhüten die vor Entzündung vnd der Wund,
«tut««»», sucht: verstellen auch das Blut der Wunden. Also
Naftnbkte» über die Stirn gelegt/ wehren sie das Nasenbluten.
DnmMger Das Kraut geflossen vnd den Safft darvon außge-
Wetberflüfi. presset/vnd Mutterzapflein von Wollen gemacht/dar.

nach in diesem Safft geneizt / stillen den vnmässigen
Blutfluß der Weiber/ so man in die Mutter thut.

«ssldenader- Edelgarbenkrautin Wasser gesotten / vnd ein 5m-.Fl»?. denbad davon gemacht vnd darinn gebadet/stillet nicht
O allein den vnmassigen Blutfluß der Weiber / sondern 55

verstellet auch den Fluß der Güldenader. ^ werden / allerdings fast anzusehen wie die Aug,
Frische obgemekdtc Kl Nttt in Wein oder Nasser ge- bmwen oder wie die Ilttgel derinngen V^gek. Um

sotten/vnd Mit der Bmhe des Tags zweymal die wun. berntheilderSkengelwachsenschoneCronen/mitweis,
den gewaschen / vnd das gesotten Kraut darüber ge. Blumen an langelechtigen Stielen / die seynd den
schlagen/heyletalle frische Wunden. Blumen des wiloenBetth?ams ähnlich/wann dicver.

Das Kraut zu einem subtielenPulver gestossen/vnd ^^n / nächst in dem innern Apssel ein Saamen / der
des Pulversgenommen'?.ioth/Honig/iiiUoch/Ter.schcrwiederSaamenderChamillen.DieBlältervnd
peu-in/ij.Loch/vndgecl Waebs/i.iotl,.Das Honig/ das ganye Gewächs haben ein buterechrigenzusamen.
den Terpentin vnd Wachs / soil man über einer Gliith ziehenden Geschmack mit einer truckne. Esist dieses
smtglich zerlassen/ darnach das Pulver darein rühren Krautallenthatbengennösamzubekomen/ darumbeS
biß es kalt wird/so hast» ein her-lsch vnd gutes Wund-
pflast'er/das alle frische Wunden heylet. 11. Gemein weiß Schaaffgarbe.

IVlillesolium rerrsttre minus II.
Das XXIX. Kapitel.

^ VondenSchassgarbcnoder Schaffrippen.
Er Garbenkrauter oder Schaassgarbenha«
ben wir fünff Geschlecht / vnangesehen / daß

c. Vic»scori6sk! lik.^.nur eines beschreibet/das
von jhm Lcrzrioces ekilio^k^Ilus genant wird. Die,
weil aber diese fünff Gefchlecht alle miteinander wahre
^iliesolialerrettrizsind /VNd gleiche Krafft VNdwtr,
ckung habe mit dem l^illssolio rsrreliri Dioscorieiis,
welches wir nun viel Jahr her durch den täglichen Ge,
brauch erfahren/können sie mit Nichten von dem Gar.
benkraut Oioscoriciis abgesondert werden / vnd das
darumb/dieweilsie auch so viel dieForm vnd Gestalt be¬
langt/dem wahre rerreliri Mllet'olio durchaus gleich
seynd / daran vns dann d»e grosse/ dergleichen auch die

x Falb derBlumeu gar nit hindem soll/sintemal dieNa- K
tur mit ander mehrGewachsen auch also zu spiele pflegt,

i. I. DaserstevndgrosserGeschlecht/hat eine lange/
schwa !ye /vnd hin viid wider fladerndc /zasechngeWur.
izel. Die Blätter dieses Gewächs/ehe dann es Stengel
gewinnet/ seynd zinnelechtig/ zerspalten /kleiner dann
das Fenchelkraut / welche dem Krortendill ähnlich se-

hen/außgenommen /daß sie schwarygrüner seynd. Ein
jegliches Blatt des Gewerbe vergleichet sich einer Rip¬
pen. Gegen dem Brachmonat gewinnet eSrnnde /hole
Stengel bey anderthalb Elenhoch/mltdenjeytgemeld«
ten Blatter»! bckieidet /biß oben alis.Je hol,er dieBlät.
lein die Stengel hmaüsswachsen/ je schmäler vnd klei-



z 74 D. JacoblTheodott Tabernaemontant/

lll. Purpmkoch Schaaffgarb.

^illefoliumpurjZureum III.

? IV. Geel Garbe. ^lillefoliumlureum IV.

S

tt

n.

kciner sonderlichen Pflanzung bedarfs. Die natürli¬

che Statt aber seiner Wachsung ist an dürzen harten

Orten / wird gemeiniglich in dünen Wiesen/ Graß-

gärten/vnd an graßechtigen Rechen gesunden/neben

den Wegstrassen.

11. Das ander Geschlecht ist dem i'etztgemeldten mit

«chaffMb. Wnrizeln/Blättern/Stengel vnd Blumen durchaus

allerdings gleich/ allein daß es kleiner vnd nurhalbso

groß wird.Eswächst in rauhen Ackern/sonderlich aber

neben den Wegstrassen / welches mit der Form / Ge¬

stalt/ vnd allen Kennzeichen mit dernklilletoliorer.

retiri 8rrariore,oder Lki1iox^1loOio5cori6i« über-

«instimmet.

v III. DaSdritte Geschlecht/ist dem jeiztgemeldten

P«rp«r»°.h anch allerdings mit aller seiner Gestalt gleich / anßge-

«chaffs«b. kommen/ daß die Blumen Leibsarb oder Purpurzoch

seynd/ vnd auch lieblicher riechen als die andern beyde

Geschlecht. Dieses wachst im Wormbsergaw an etli¬

chen Orren an den Rechen vnd in gebaweten Feldern/

wird auch inWalden gesunden/fürn .mlich aber in den

Rädern/da zuvor Frncht innen gewachsen ist.Dieweil

aber dieses nicht so gemein ist wie die vorigen zweye/ so

pflegt man es anch in die Lustgärten zu pflanizen/dann

<6 sehr ein schönes vnd lustiges Gewächs ist.
I V. Das vierdteGeschlecht/hatein kleine Wnrizel

<s-rb». ^ / die Stengel werben nicht viel über

Spannenlang/die Blätter seynd viel schmäler/kleiner

vnd subtieler / dann an den obgemeldten Geschlechten/

x oben an den Stengeln wie auch an denNebenästlcin/

gewinnt es schone zusammengedrungene geele Blnm-

lein auffCronlein. Das ganize Gewachßlein hat einen

bitterechrigen/trucknenden vnd zusammenziehenden

Geschmack.Es wird dieses Kram selten gefunden/dan

«S nicht gemein ist wie die gemeinen Garbenkrauter/

wächst in seysten Gründen vnd Wiesen / es wird auch

zum theil von seiner Selyamkeit willen / vnd anch von

wegen der schonen Blumen in den Lustgärten gepflan-

tzet/vnd blühet im Brachmonat.lZwischen diesem vnd

dem andern Geschlecht der Sonnen Goldblnm / oben

am -s.Cap. halten wir kein Vmerscheid zu seyn.^

MinG-,,b. V- Das sünffce Geschlecht ist das allerkleinste/dann

cs wird selten gesunden daß es einer Spannen lang er¬

reichen möchte / ist sonst mit seiner gamzen Gestalt dem

zweyten Geschlecht durchaus gleich / außgenommen/

daß esallerdings kleiner ist / vnd schone Leibsarbe vnd

purvurbrauneBlttmlein hat/ist ein sehr lnstiges vn an-

müthigeS Kräutlein / das auch nikallenrhalben gefun¬

den wird. Es wächst im Ostwald wann man die Hiry-

hornersteig hinauff kombt/auffder Ebne/zwischen bey¬

den Flecken/Hiryhorn vn Beyerselden in grosser men¬

ge/zwischen dem Heydenkraut/an sonnreichen Orten.

Von den Namen der Garbenkräuter<

haben vnsere Vorfahren/ vnd sonderlich die vn-

^ersahrne Calendermacher/ vnd in der ErkamnuS

I der Krauter vnerfahrne Gesellen / da? Kraut ^ckil-

welches Oiolcoriäcs Ii^.9.czp.28. darnach den

Lrraciorem z^uaricum.sambt dem ö'crariore Lkilio-

c. 87. vnd dem K4ji!e5olio oder^)"rio^li^Ijc>

ca.98. gemeldtes Buchs also durcheinander vermischt

vnd verwlr:et/daß man schwerlich sich daraus wickeln

kan/soman nicht fleissig deöOioscoriäis Schrifften

lieset/vnd die gemeldtcnKränter mitjhrcnNamen vn-

terscheidet/die die gemelten Gesellen alle vnserm gemei¬

nen lVIillesolivz das ist / dem 8crAriori Lkilicipk^IIo

Oioscoriclis falschlich zugeschrieben vnd gegeben ha¬

ben/deren man dann heutiges Tages noch viel findet/

die nicht geringe Ktsäici »vollen geachtet seyn/ die noch

in dieser verstockten Blindheit stecken / vnd mit sehen¬

den Augen nichts sehen können. Damit man aber sich

X vor solchem schweren Inchnmb hüten käme/ so haben

wir hiebevor angezegn/erstlich von demWasserfenchel/

was lVlillöfolium oder I^riopkMumOiolcoricks

vnd anderer alten Lehrer seye: so haben wir auch in dem

nechstgemeldtenCapitel angezeiget/was ^ctullss oder

Hcj, illea Ziäeiirls seyc/ hier an diesem Orte haben wir

nun von dem ürrariors LkiliopI^Uo zu handlen/

was das vor ein Kraut seye / hernach wollen wir den

Lcrariolen poramum oL aczuaricum auch an seinem

Ort anzeigen / daß männiglich sehen soll/ wie falschlich

diese Kräuter mit einem Namen/ nemlich dem

iolio genant / vermischet worden seyn. Was dann

dm Lrrariorcn LklliopIi^llum anlangen thut / so ist
das
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ä das gemein klein Garbenkraut an dcr zweyten Stell
beschrieben / das wahre vnd rechte 8rrarioresLtulio-
pk^jlus Oioscori6is,doch wie auch in der Descriytion
gemeldet / daß die andern vier Geschlecht darvon nicht
tonnen abgesondert werden / die man doch dcr Grösse
vnd derGestalt derBlume» halben vntetscheiden muß/
dannausserhalbdesselben Vnterscheide/ ein jedesmit
der Beschreibung Oio5coriäis zustimmet. Was dann
ferner jhre Kraffc vndTugend anlangen thut/wird kei,
ncs demselben weichen / sintemal wir durch die tagliche
Erfahrung gewiß / ja auch überzeuget scynd / daß sie
gleiche Krasstvnd Wirckung haben / vnd je eines des
andern statt vern enen/ vnd auch darfür kuhnlich mag
gebrauchet werden.

Daß wir aber nun zu den Namen kommen/ so wird
k das Garbenkraut von den Griechen

vnd lateinisch/ iicraciores
LkiIiopk^IIns, Zrrariocesmilletotium,I^illefoli-
urnrerrestie,8uj?ercilium Veneris.Von den Kraut,
lern/I.umku5Venelis,v0Nl^ÄrceIIoLm^irico,tter-
ba milletoka, vnd von den gemeinen Aeryten vnd A-
ptheckern /^lilletoiium genam / so doch viotc. durch
daswliileiolium oder ^riopk^llum, den Wasser-
fenchel verstehet/ davon wir oben genügsamen Bericht
geben haben. Arabisch Heisset das Garbenkraut tt-mU»
vnd ^tallanisch/^>ll-/o^-s.Hispanisch/^iö«.
^^»756. Frantzösis. ^»Iie/tteille.Polnisch/Kuwawnik.
Vngerisch/Eghersark/daSist/IVluliscaucja.Ettglisch/
Var:owc vnd Nose blede.Flemisch vnd Niderlandisch/
Gerwe/GeruwvndDufentblat.Candisch/?M/s/'/'//-

c /-». Hochteutsch/ Tausentblat / Garb / Garbenkraut/
Geibel/ Gerwel/ Schabab / Kelick oder Kelckenaujf
Sachsisch/vnd Schasfripp/daS ist/Losta oviua.

I. Das erste vnd großgemein Garbenkraut / wird
von den Kräutlern kltllefolium vulgzre,vnd IVliUe-
soiiummz)usgenant.^illefojiumvulgäre alkum.
L.K. sltzumzkrun. vulgäre,'!' rag.Oes. Korr. msjus,
<l2-j.8craiiores,Lorcl. in Diotc. live ^ckillea,l)o6.
vulgäre, ?r^g. Lei. Korr. Srrarioce-i millefolium,
kuck.I^c.Lat^. Zcrariores lecun<jz,^nguil. rnajor,
I-ug. /Vcki!!ez,I)o^.gaI.^on. IV>iIirari5,llve lVlille-
toüo st. alko, /VlZ. ^ Italiänisch /
Iranizösisch/ Englisch/Panowe
lye grearer. Zlemisch vnd Brabändisch / grootGer-
we/ vnd Hochtemsch / groß Garbe/ oder groß Gar,

L> benkram.
II. Das zweyte Geschlecht / wird von den Kräut-

lern ^iilefolium vulgäre minus, vnd ^lillssolium
reriettleDioscoristis genant. Italiamsch/^/üe/o^o
mmo^e. Franizosisch/MLe/»tt//e/e/>em. Englisch/littele
Panowe. (LommonV^rroxv.) FlemischvndBra-
bandisch/klem Gerwe / vnd Hochteutsch/klein Garb/o-
der klein Garbenkraut.

M. Das dritte Geschlecht/wird von den Kräutlern
IVlillesotium purpureum. ^ ^lilietolium vujg^re
zziupureum minus, (ü. L. vulgäre störe cliluci rubo-
ri->,'I'rag. minus,!V>zrrk.^urjZurei storis,Ooci.rerre-

e purpui cis stori'd°,1^olz.^2rvum,Lses.8crÄcioces
>ninor,l.ugä.^ Italianisch/>t^^/ko/'or-

Engllsch/ParioweofPurplecolour/vndredds
x Panowe. FlenuschvndBrabandisch/Gerwemitroo-

öe Bloemen/vndroode Gerwe. Hochteutsch/Purpur-
roch Garb vnd Lcibsarb Garbe.

IV. Das vierdte Geschlecht/wird von den Kräut¬
lern ^liilefoliumlursumgcnant. ^illesoliumlu»
reum romenrolulNzL.!Z.Iureostöre,Qei.Lam.lure-
umzl^o./^cl. <^er. minus live Lcraiiores ckilliojik^I.
!uL)Oo^.8rracioresmiIIefolis,I)o^.gaI.Iurez,Llu^
kiijz.l^ug^.^clicki^t'umlralicum,ZVIzrrk. I^ugcj.
Läm^znacerumlsnuginotum^ug.^Italiänisch/

Englisch/ Panowe osPelowe colour/
»ndyelow Par?cw. FlemischvndNiderlandisch/geel
Geme/vnd Hochteittsch/geel Garbe.

Das Erste Buch/ vonKräukem.
? V. Das fmiffte Geschlecht ist das allcrklcinestc vn.

ter den andern obgemeldren Garbenkrautern.Dieweil
nun aberdasselbige wenigen bekam/ habe ichs^lills-
sol ium purpursum minus genant / vnd zu Teutsch/
klein Purpur.'vth Garbe/ zudem Vnterscheiddes drit¬
ten vnd grössern Geschlechts.

Von der Natur / Krasse / Wrrckung vnd Ei¬
genschaft der Garbenkräuter.

AAe Geschlecht der Garbenkräuter rrucknen vnd Zie¬
chen zusammen/ derowegen sie alle fnsche Wunden Wunden
heylen / vnd dieweil sie auch von jbrerBitterkeit eine H'y'gcG-
tempenrte Wärme mit einer Kühlung haben/so legen
sie nider vnd vertreiben alle hiyig Geschwulst vnd Em-
zundung/ohne einige hinrersich Treibnng.

0 Innerlicher Gebrauch dcr Garbenkmitter.
AS haben alle obenerzehlte Garbenkräuter vielWir-
^-ckungen gemein mit dem edlen Garbenkraut hiebe-

vor geschrieben/derowegen auch etliche Vi fach genom¬
men/beyde dise vmerschiedliche Krauter zu vermischen/
was aber aus solcher Vermischung folget/ das haben
wir nun zum offtermal angezeiget. Vber dic obgemeld¬
ren Tugenden aber des edlen Garbenkraut? haben wir
auch «n den gemeinen Garbenkrämern nachfolgende
Wirckung / durch den täglichen vnd langen Gebrauch
derselbigen erfahren / also daß man deren Tugenden
kaum beschreiben kan.

Wider die Fallendesucht oder die grosseKranckkeit/
ist nachfolgende Arkeney von dem gemeinen Garben¬
kraut offtermals mit grossem Nuk versuchet worden:

tt Äimb des gemeinen Garbenkrautblätter mit denBlu-
men/ xij. Loth / thue die in ein bequemes Geschirüein/
schütte darüberxxxvj.Vntzen frisch Brunnenwassers/
laß sittiglich miteinander sieden / bißdas Wasser schier
eingesendet/also daß man anffdie vii/. Vn^en darvon
haben möge. Darnach seihe cSdurch ein Tuch / vnd
drucke das Kraut vnd Blumen harr aus/ chue darzn
frisches außgedruckteS Weinrautensafft/ vnd gutes
verschäumbtesHonigs / jedes uj. Loch / laß widernmb
ein wenig miteinander sieden / darnach seihe es durch/
vnd gib dem bresthclfftigen Menschen nach einer ge¬
bührlichen Purgation / allen Morgen nüchtern eine
Vmz zu trineken/vnd behane das täglich so lange der
Tranck wäret.

Garbenkrautblätter geflossen / den Safft darvon Nas-nbl»»«
1 außgedrlickt/vnddessen iiij.oderV.Loth getmncken auff

«inmal/stillet das vnmasiige Nasenbluten/vndandere
Blutflüß.

Ein gemeinen Tischbecher voll des gemelten ftischen Zahnweh..
SafftSwarmgctrnncken/vertreibtdasZahiiwcthnm.

Des gemeldten SafftS Morgens vnd Abende/ je- Bluchcvm.
desmal iiij.Loth getrui'cken / vertreibet das blutspeyen.
Das aliffgetrucknetKrautzu Pulver gestossen/vnd ei,
nes quintletns schwer mit drey Vnizen gedistillirtem
Walwurizwasser/ oderaber mit breit Wegerichwasser
etliche Tage nacheinander des Morgens nüchtern ge-
truncken / ist auch eine treffenliche gute Arzeney wlder-
das blutspeyen.

Oder/mmb des gemeinen Garbenk?amsbläktcr vnd
Blumen/ liij.Handvoll / des Purpurwthen Garben-

k krauts mit denBlumen/ij.Handvoll/Tormenrillwur,
tzel vnd Kraut/ der kleinen Welschen Bibcmellen / je-
desj.Handvoll. Die gemeldte Krämer schneide klein/
thue sie in eine Käme vnd noch darzu inj. Vnyen ro¬
then Rosenzucker / schütte darüber gedtstillirk Wal-
wurywasservnd breiten Wegerichwasser/ jedesxxzrij.
Vnyen/Tormentillwasser vnd Welsch Pimpernellen-
wasser/ jedes xvj. Vn^en/ verlutier darnach die Kante
wol / stelle die in ein Kessel mit siedendem Wasser / laß
zum wenigsten fünff Stunden also in der Kanten sie¬
den /dann thue die heraus / vnd wann sie kalt worden
ist / so seihe den Tranck durch ein Tuch / bewahr ihnen
wol vermacht an einem kühlen Orte / vnd gib dem

Z i h Kran.
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^ Krancken alle Morgen vnd Abend funffoder vj. loch ? dann durch ein Tuch / vnd trinck Morgens vnd A-

warm darvon zn trincken/das vertreibt nicht allein das
V«rs-hr»ng Blutspeyen / sondern heylet auch alle Verfehl ung der

i»ng!nsuch!.' Llingen/vnd dieLnngensucht:vndsoeinLungensuch-
' tigervondiesemTranck nicht gesund wird/ demselben

istgewiß nicht mehr zuhelffen.
M»t»p-y-n Wider das Blutspeyen so von einer zersprungenen

spru"q-n-n" Ader der Lungen herkombt: Äimb des frischen anßge-
presten Garbenkraiitsassts/v.Loch/ zertreib darinn einAder der

tungen.

bends/jedesmalauffdie drey vuyen warm davon.
Garbenkraut mit den weißen Blumen zu Pulver Sam-nflu?.

geflossen vnd eines quimleins schwer mit vj. Loch Gar-
benkrautwajser / oder einem Trüncklein frisch Geyß-
milch getrmicken/vertreibtden Saamenfluß.

Garbenkralitsafft frisch außgepresset/vnd iiij. loch DnmWg.r
mit ein wenigZucker getruncken/stilletden vnmassigenWeiberfiu^
Blutfluß der Weiber. Das Kraut vnd Blumen in

Husten

halb Loth gebranten vnd klein gerieben Blmfleins/ Wein oder Wasser gesotten / darnach durchgesigen/
vnd gibs dem Krancken aufs einmal zu trincken / dann vnd Abends vnd Morgens / jedesmal iiij. Vnyen da«
die warmcArizeneyhllfftnicht in solchem Fall/wann von getruncken/hatgleiche Wirckung. Oder stoß das
das Blutspeyen von einer zerbrochenenAder seinen anstgetrucknete Kraut zu einem subtilen Pulver / vnd
Vrsprung hat. zertreibs mit dem Wasser darinn Granatenblumen

Garbenkraut znPulver geflossen/ vnd eines quint- vnd der Sasst ttipocittis gesotten seynd worden / vnd
L leins schwer mit eine Trüilcklein Essigs zermeben vnd Q gib es zu trincken

warm gen nucken/hilsstwider den Husten/vnd auch so
einem etwas im Magen vnd Leib zerbrochen were.

Erbrechen Garbenkraut mit wild Weinrebenblüht in Wein
des Magen«. gesotten / vnd die dnrchgcsigene Brühe

warm getrunckeir / stillet das koizen vnd erbrechen des
Magens. Das thut auch der außgeprefle Earbensafft/
mit kaltem Wasser vermischt gemincken.

Wann einer vnlnstig ist/vnd nicht essen oder trin-
SpÜ'ff. cken mag/der nehtue Garbenkraut vnd siedes inWein/

seihe es durch/vnd trinck alle Morgen nüchtern ein ge-
meinesTischbeeherkinvoll warm.

K^cn vo« Garbenkram zu Pulver geflossen / vnd eines quint-
i.r Ruhr, leins schwer davon mit einem Trüncklein rothen weins

zertrieben/ vertreibt das Reissen vnd KrimmentmLei,
L be/voil der Ruhr oder Bauchflüssen verursacht.

Garbenkraut zu Pnlvergestosscn/vnd j. Loth mit x.
Vnizen Garbenkräntssafft oder Wegerichssaft zertrie-
ben/darnach durch ein Llistierzeugzusich gethan/hey-
let die Darmruhr. Wann man das Sasst aber nicht
haben kome/soll man dergemeldtenKrauter enis oder
sie beyde in Regen-oder geflaheltemWasserzumhalben
theileinsicden/vnd derdurchgesigenenBrühen soviel
mit dem Pulver vermischen/vnd auch also gebrauchen.

Rothewhr. DerSafftdesGarbenkrautsauffiiij. Loth mit soviel
Weins vermischet vnd getruncken/ hat gleiche Wir¬
ckung die Roteruhr zu heylen vnd zn vertreiben. Das
thut auch das gestossenPulvervonGarbenkmut/eines
quimleins schwer mit Wein gemmcken.

Garbenkraursttfftfrisch anßgepresset/vndiiij.oderv.
O Loth mit so vielWeinessig vermischt getruncken/treibtt

D-rhallenc gewaltig fort den verhaltenen Harn.Ein qnintlein des
GarbenkrampulverS mit einem Trüncklein EssigSzer-
trieben/hak gleiche Wircknng.

«chwemch Wider das schwerlich harnen vnd den SteirnNim
harnen. Garbenkraut/Etftlikraut/jedcsiiij.Loth/gtttcn Honig/

viij.Loth. Zerschneid die Kramer/thue sie in eine Kan-
te/schmte darüber j. Maß frisch Brunnenwasser/ver-
kleibe dc» Ranssr der Kanten wol/vnd steile sie in einen
Kessel nur siedendem Wasser / vnd lasse vier Stunden
m einem stetenSud darmn sieden/vnd wan derTranck
kalt worden ist/ so seihe den durch ein Tuch/ vnd trinck
davon allen Morgen vnd Abend/ jedesmal ein gemein
Trinckbecherlein voll/so lang der Tranck wäret.

Garbenkraut in Honigwein oder Weinmech (Vino
L muUo) zum halben theil eingesotten/darnachdurch ein

2 . Tuch gesigen/vnd alle MorgenvndAbend ein Becher-
lein voll warm davon gctnlnckeu/treibet ans daeGrieß
vnd den Lendenstein. Des außgcpresten frischen Gar-
benkrautssafftmj. oder v. Loth mit gutem weissen sin¬
nen Wein getruncken/hat gleiche Krasst.

Garbenkraiitsasstfrisch außgcpresstiiij.oderV.Loth/
vndj. qtiintlein der Lattwergen?l>ilonij perlici darin
jertrieben/dann warm getruncken/vertreibt das Blut,
harnen. Das chmanch gemeldter Sasst/wann man
seiniij. oder iiij.Loch nimbt/vnd vermischet damit zwey
Loch Myrchensi)rnp/vnd trincketeswarm / oder seude
Garbenkraut in Essig über den dritten theil eyn/seihe es

Frisch Garbenkraut gestossen vnd ein Mntterzapff- Weiss,
lein daraus gemachet/ vertreibet den weissen Mutter-
fliiß/so ein Weib dasselbige zn sich thnt.

Garbenkraursassrfrisch anßgepresset/vnd v. oder vj. Güidenader«
Loth getruncken / vertreibet den vnmässigen Fluß det- ^
Feygblattern oder Güldenadern/vnd stillet darneben Güldenader,
den grossen Schmerlen derselben.

So einer von der Hohe gefallen were / vnd darvon Mu^ey-n
Blutspeyet/ so gib jhm j.quintlein gepulvert Garben- dcAh-g"
krallt mit gutem starcken Weinessig zu trincken. f»a.nse,nd.

Wider das Quartal, Fieber ein Experiment: Nim Quart«»,
desanßgepresten Garbenkramssafft/vj.Loth. Zertreib Z>cb».
darinn sünffoder fechs Salbeyenblätter zu einem fub-
tielen Pulvergestossen / vnd gibs dem Krancken zuvor
ehejhnen das Fieber anstossec warm zu trincken/ vnd
laß ihnen niderlegen vnd fchwiizen.

Die Feygwarhen zu vertreiben vnd zu heylen: Nim Zeigwariz«.
Garbenkzattt/Bachmuniz/jedcSiiij.Handvoll/Wege-
richkraut/iij.Handvoll.Stosse diese Krauter wol/vnd
presse den Safft darvon aus durch ein Tuch / vnd thue
darzu sieben Mastixkörnlein/ vnd vier Pfefferkornerzu
einem fubtielcn Pulver geflossen/vermifchs wol durch¬
einander/vnd gib dem Bresthafftigen neun Tag nach-
einal^eralleMorgennuchterniiij.Lochzu trincken.

Garbenkraut gibt auch ein edlen Wnndtranck für ^-nden.
sich selbst / oder mit andern Krämern in gutem weissen Bl"«""""
Wein gesotten/ den darnach durchgesigen vnd getrun- Sp.'.lwürm.
cken. Dieser Tranck heylet allerley Wunden / treibet.
ans das genuinen Blut/ deßleichen die Spulwurm/dervsrm.

I vnd wasgifftigs iin Leibe ist/stillet auch das reissen vnd
Schmerlen im Bauch vnd den Därmen / so von der
Ruhr vnd den Bauchflüssen eneget werden.

Ein edler Wnndtranck/ der alle frische Wunden Frische
vom Grund heraus heylet: Mmb der weissen Garben
mit den Blumen / rothe Garben mit den Blumen/
Buchspick/ Prunellenkrant/ heydnischWundkraut/
Engeltrmickblätter/ Benediclenkraut mit den Wur-
heln/Tormentillkrant nut den Wurzeln/ Schlangen-
zungleinkratlt/jedesj.handvoll/roth 9^nn?/Pfersii'g-
kraiit mitdenFlecken/wildHir^pastenachblätter/Mei-
sterwur^kraut/Llndenblüht/die äusserste Iuncken voll
der Brombeerhecken/ die Rinden von den wilden E-
glentiettosenheckcn/Monranten/jedes ein halbe han d-
voll. Alle gemeldte Stück soll man kleinschneiden/wol

K durcheinandervermischen / vnd in zwey gleiche Tdeil
abwiegen/ darvon j. theil in eine Käme thun / darüber
schütten j. Maß Weins oder alt Bier/ den Ranssk der
Kanten dann sanberverlmieren/vndin einenKessel
mit Wasser seizen/vnd darinn vier Stunden in einenl
steten Slid sieden lassen/darilach laß kalt werden /vnd
zum Gebrauch dnrchseihen.Davon soll man dem Ver-
wnndten alle Morgen vno Abend iiij. oder fünjfLoth
zn trincken geben.

Wunde».

Eujsirlicher Gebrauch der Garbenkt ailter.
^Arbenkralit frisch gestossen/vnd den Sasst darvon
^"außgepresst/darnach Tücher darinn genest/ vnd

wider



Das Erste Buch/von Kräutern.
z wider ein wenig außgetrucket daß sie nicht m'effen/

Halb,wehe, dann also warmlechrig über die Schläffvnd Stirn ge-
ehumi.. vertreibet das Haubwehechnmb.

Flecken t«r Die Blumen von Garbei 'kram / vnd die Blumen
Arge», der Specklilgen oder GeyßblatS/jedes gleichviel gestos-

sen / darnach den Sasst darvon außgedruckt / vnd mit
Frawenmilch temperirt/ist eine edleArizeney die Fle¬
cken in den Augen zu vemeiben/jedertweilenj.Tröpjf-
lein oder iij. darein getrailffet.

Oder/nimb Garbenktautblumen/Fenchelkralitvnd
Weinrauten/jedesj.Handvoll/seudt sie klein zerschnit¬
ten in einer achtmaß Weins zum halben theil eyn/dar-
nach seihe es durch ein sauber Tuch.Von diesem Wein
chnejedertweilenj.Tröpfleinodcr iij.in die A ugen/wie
ein anderAugenwasserlein.

K Garbenkraut geflossen zu subnelem Pulver/vnd in
Ras«»blul«n. die Nase gethan/stillet denBlutfluß derNasen.DieseS

Kra,lt ist einer widerwertigen Natur / wie der hochbe,
ruhmbte ttieron^mus l'raßus mein ?rsecepwrftl.
solches wahrgenommen/ also wann man das ^raut
flösset oder zerknitschet/vnd es auff die blutigen Wun,
den leget/ so stillet es das Blut / herwiderumb wann ei,
nereinBlättlein in die Nase thut / so folget über eine
klcinc'weil das Blut hernach.

Garbenkraut mit Essig gestsssen/vnd den anßgepreß-
ten Safft davon in die Nase zu sich gezogen / stillet den
Bllltflliß der Nasen von stund an. Solches thut auch
das frische Kraut/ geflossen vnd wie ein Pflaster über
dieSttrn gebunden.

z»bn«.b-. Die Wurzel oder das Garbenkram nüchtern im
L Mundgekcwet/ vertreibet das Zahnwehe. Das thut

anch so man dasKtam in glltemWeinessigseudet/vnd
die durchgcsigene Brühe warm im Mund haltet.

Garbenkram mit frischem Butter geflossen / vnd
turcheinailderwieeinPflastertemperirt/folgendsauff
eillTuchgestrichen/vnd>varm über den Kinbacken ge-
leget/auff der Seiten da der Schmerizc i, der Zahn ist/
leget vnd vertreibet dasZahnwehethuuib / das von hi-
yiger Vrsach seinen Vrsprung hat.

Garbenkram vnd breiter Wegerich mit den Wur¬
zeln mit Wein geflossen/vertreibt den Schmerzn vnd
Fluß derZahn / warm wie ein Pflaster über den Km.
backen der schmerchasstigen Seiten übergelegt.

Garbenkram frisch geflossen/ vnd eil, Mmterzapff-
We>b-rfiuk. leill davon gemacht vnd zu sich gethan/das Kraut auch

O also gcstossen/wieeinPflafleroben über die Scham ge-
. segt/fllllet denvnmassigcnBlulfluß der Weiber. Das

Kraut in Wasser gesotten/ ein Lendenbad darvon ge¬
macht vnd darinn gebadet/ hilfst auch.

W-tss-, Garbenkram von seinen Stielen abgestreiffet/in die
Schuh gelcgtvnddaraussgcgangen/flilletdenweissen
Miilterfiliß der Weiber.

Garbenkram von seinen Stengeln abgestreiffet mit
den Bltlmen /sechSHandvollgenommen/deßgleichen
Hartbcw/die Blatter vnd Blumen von Stengeln ab-
geflreiffer iiij. Handvoll/ vild ij. Handvoll Granaten-
blumen /kalauliiagenant/ ein wenig groblecht zerflos¬
sen/darnach mit den Krämern vnd Blumen vermi-
schet / folgende in ein Sackleln gethan /vnd mit einem
Faden gerigen/ daß die Krauter nicht zusammen lauf-

L seil mögen, dann m halb rochen Wein vnd Eifenlösch-
wasser ein wenig gesotten/vnd hart mit zweyen Brett-
tein außgedruckt/daß das Sacklein nicht mehr messe/
darnach so warm als mans leyden kan über denBalich
gelcget/vnd osstermals widerum in der vorigen Brühe

Auhr. gewärmet/ist ein heilsame Arzney wider die Ruhr vnd
alle andere Bauchfluß. Solches thlit auch das Gar¬
benkraut/ allein vor sich selbfl in rothem rauhen Wein
gesotten/vnd gleichfalls über den Bauch gelegt.

Die Bltlmen von dem Garbenkram geflossen/ vnd
M»»«„ kr die frischen vnd blutende Wundeil gelegt wie ein

«s»wuls.^r Pflafler/stillet dasBlnt derselbigen.Das Ga:benkra»,t
gleicher weiß geflossen vnd übergelegt/vmreibtvnd le¬
get ntder di< Geschwulst der Wunden.

577
k GarbenkrautMitSchwemenschmasK gesiossen/vnd

wie ein Pflaster temperirr/reinigtvnd heylet alle wun.
den / welches auch der Poet mit folgenden
Versen bezeuget.-

Garbenkraut srisch oder dun geflossen/vnd mit Es- W«nven»-,
sig temperirt / behütet die frischen Wunden vor aller Entzündung
hiiziger Geschwulst vnd Entzündung/wie ein Pflaster
übergelegt.

Garbenkrant/Sanickel/HeydnischWimdkraut/ je¬
des gleichviel/ darzuchu Böckenunschlitvnd Schwei-
nenschmaly/so viel der Krämer seynd/ stosse diese Ding
wol dlircheinander/thne semer darzu Baumöl'halb so¬
viel als des Vnschlits vnd des SchmalizeS ist/sende sie
darnach miteinander über einem linden Fewer/so lang
bißsich derSaftin denKräuternverzehret/daspresse
darnach hart ans durch ein Tuch/ zerlaß ferner darinn
halb so viel Wachs als des Baumöls gewesen ist/ vnd
wider halb so viel Terpentins als des Wachs gewesen
ist/vnd auch so viel rein gepulvertenFonigreck/ vermi¬
sche es durcheinander/ sowirdeseinhenllcheWnnd. Wmid.nvn?
salb oder Pflaster/welches alle Wunden vnd alte faule
Schaden heylet.

Ein ander herzlich vnd gm Wundpflafler/ welches '»«ntpflast«-
Wunden vnd Schaden heylet/ wie die Namen haben
mögen/das bereite also . Nimb frisch Garbenkraut/iiij.
guter Handvoll / heydnlschWundkraut/Samckel/
Wasserbetonienkralll/sonstmit einem andernNamen
Bachschaum genant/jedesij.gmer Handvoll. Stosse
die Krauter wol in einem Morser/ thue darzu Böcken,
unschlit/Maybutrern/Schwemenschmatz/Baumöl
jedes vilj.Vnizen/ vermisch solche Stück wol müden
gemeldtcn Krautern in emem kupfferin Kessclein/seze
es auffeine linde Gluth/ laß sittiglich miteinander sie-
den biß der Sasst in den Krautern sich verzehret / alß-
dann preß miteinander durch ein Tuch. Wann das
geschehen/so zerlaß darinn frisch vnd gut geel Wachs/
Kübelhary/Terpemin/jedes iuj.Vnizen/ darnach thue
es vom Fewr/vnd wann es ein wenig überschlagen ist/
so rühr folgende Stück darein/als da scynd/Sicbenge«
zeitsaamcn/iij.Loch/Spanischgrün/j^okh/ beyde zn ei¬
nem reinen Pulver gestossen/daS rühr biß es kalt wird.

Einander gut Wundpfiaster vor den armen vnd »»ntpflafler
gemeinen Mann: Nünb der grossen Schaaffgarben

I zu einem reinen Pnlver geflossen/ liij.Loth/srischen vn-
gesalizenenButter/grünSiegelwache/ jedesvj.Loch.
Zerlasse den Butter vnd Siegelwachs sittiglich durch¬
einander über einer Gluch/thu es darnach vom Fewer/
vnd wann es überschlagen ist/so rühre das Garbenpul-
ver darein/ so hast du ein gut Pflaster zu Wunden vnd
zu Schaden.

Wider die geschwollen Adern des Hindern/oder die
Feygadern / vnd den Fluß der Guldenadern: Nimb Gü.denakr»
Garbenkraut vnd RuprechtSkraut / jedes gleichviel/
stosse die vnd legS über wie ein Pflaster.Man mag auch
die gemeldtcn Krauter in Wasser sieden / vnd ein Len¬
denbad davon machen vnd darinn baden.

Oder/mmb j. gute Handvoll frisch Garbenkram/
stosse das wol mit genügsamen Schweinenschmaliz/

Klasse darnach über einer linden Gluth sieden / biß daß
sich der Sasst im Kraut verzehret / darnach drucke es
durch ein Tuch vnd salbe die geschwollenen Adern oder
Feygblattern damit.

Ein ander gut Salblein wider den Schmerlen der Schm.ry,»>
Feygblattern: Nimb frischen außgcprestenGarben. d-r Feyg.
sasst/ Rosenöl / jedes ij.Loch / der gemeinen Bleyweiß-
salben/Alberbroß oder Poppelsalbe/jedes ein halb Loch.
Dieft Stück soll man in emem bleyern Mörser mit ei-
nem bleyernen Stösser auff eine halb Stund wol ver-
mischen/darnachdie Feygblattern damit salben.

Garbenkram mitsrischcm vngesalizcncmBlitter zer- Gcs««u-st
ftossen/vnd wie cm Pflaster temperirt/zertheilt vnd per-
treibet alle Geschwulst/übergelegt.Ii ,,j
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ä Garbenkraut vor sich selbst geflossen / vnd wie ein

Brü» h-yie» Poster übergelegt/heylet einen jeden Bruch.

MEchäbcn. Garbenkraut gestossen/ vnd mit Vnschlit temperirt

Meln. wie ein Pflaster / heylet die alten Schaden vnddieFi-

ftel/welche dem Poeten 5ereno anch nicht vnbekam ge¬

wesen ist/wie er in nachfolgenden Versen bezeuget:

L«,«/ew cie »ttlle

Wiibbalfa«. Es machen die erfahrne Wundarizt ein herzlichen

Wnndbalfam ans dem Garbenkraut/ wie folget: Nim

Garbenkraiitblätter vnd die Blumen/iiij. Handvoll/

stossedie in einem Mörser / vnd thue sie in ein bequem

Vwlglaß/schüttc darüberiiij.Psund alt Banmol/ver-

mache das Glaß beheb zn vnd stell es zehenTageandie

Sonne/darnach drucke das Kraut vnd Blumen hart

V ausdttrchejnTttch/vndchttwiderllij.HandvollGar-

benkraut vnd Blumen in dasaußgepresteOel/stelleeS

wol vermacht neunzehen Tage in die Sonne/alßdann

preß das Oel aus durch ein Tuch wie zuvor / vnd thue

die nachfolgenden Stück darzu/alsda seynd Dkltenol/

Cyprischen Terpentin/ jedes viij.Vnyen/ Mumien/

Aloes odeiParadeißholiz/ Mastir/Myrchen/ Ephew-

gummi/jedes iij.^och/gerectificirten gebranten Wein/

viij.Vnyen/Dannenhar^/ilj.vnyen/Saffran/j.Loth/

Naglein/Mufchatnttß/Zkmmatni,den/jedes in.quint-

lein.Alle truckene Stück soll inan zu einem reinenPul-

ver stossen/ darnach mu den andern Stücken wol ver¬

mischen/ in ein Kolbenglafi thun / dasselbige beheb ver-

ftopssen/daß nichts außriechen mag/vnd seye das Glaß

in kalneum lVl^rise.lasse dreyStunden lang in stetem

Sud dannn sieden / darnach thue das Glaß heraus/

vnd stelle es zehen Tage lang Wider in dic Sonne/ vnd

A-tvkfnfche hcbe das Oel fleisslg auffzn dem Gebrauch. Dieses Oel
Wund«n. heylcr alle alte vnd fnsche Wunden / deßgleichen alte

Krebst Schaden/Fisteln/Krebs/vnd den Bresten^soli me
merz», rankere. Es vertreibet auch den Schmeryen der Oh-

ren / warm da, ein gerranfft. Den ganyen Rückgra»
Ewmcrtz-N. vor dem Anknnsst der Fieber lnit diesem Oele gcfalbet/

mildert das schaudern vlid dic Kalte des Fiebers.

' Garbcnkraut gestoßen vnd wie eiii Pflaster überge-

legr/beylctdie Bißdergilttt.icii Vipcrschlangen.

F-»ss.g. I" Wein oder Wasser gesotten/vnd damit die alte

S.KSd-n Wunden vnd flüssige Schaden gewaschen / vnd das

gesotten Krautwie einPfiaster darüber gebuiiden/sau-

bert/trucknec vnd heylet dieselbigen.

v Wider die Lahmde vnd Contraction der Glieder/

Stt«drr^ nachfolgende Salb: N mb grün Garbenkraut
' ^' mit den Blumen viid dem Saamen / drey Handvoll/

Beyfuß mit dem Saamen/Bilsenkraut mit derWur-

»zel vnd Saamen/ die obersten Gipssel der grossen bren¬

nenden Nesseln mit dem Saamen/ jedes ij.Hanvoll.

Stoß alle gcmeldtc Kmuter in eiiiem Morser zuMuß/

vermisch damit alt Schwetnenschma!iz/Ballinol/Hir«

qentliifthllt/guten alten Wein/anßgeprest Kütrcnsaft/

jedes viij.Vniz. Thu alle genieidtc Stück in ein Pfann

oder bequemes Kesselein / lasse siitlgiich miteinander

^ sieden / bißder Wein/ Küttensasst/ vnd derSafst in
Kräutern gar cingcsotren ist/ alßdan preß es hart durch

einTuch/zcrlaß ferner darinn ncwes Wachs/vj.Loch/

Biberschmalh/Terpentin/jedes iiij. ^ oth, gerectificinen

x gebranten Wein / ,j. Loch / darnach he bs vom Fewer/

vnd wann es überschlagen ist/ sorühr iii. Loth Biber,

geyl aussdas aller reinste gepulvert darein/biß dicSaib

kaltwird vnd gestehet/ alßdann verwahre sie in einer

Porcellanen Büchsen. Mit dieser Salbe soll man die

Glieder alle Morgen vnd Abend bey einem wärmen

Ofen oder Gluth wol salben / vnd dann warme leinine

Tücher darumb winden vnd sie warm halten/so kom.

tlgeGucder. mendie Glieder wider zn recht/wann sie schon schlag¬
süchtig weren.

Geschwulst v Wider die Geschwulst der Mannsruthen vnd der

Mausruc-N. Hochbelg oder Kloß/ein Experiment: Nimb Garben.

ktMt/Korbfeygen klein zerschnitten/roch Rosen/Geyß-

k bohnen/ jedes gleich viel klein zerflossen / thue sie in ein

Sacklein/ vnd sende es in Wein/vnd lege das Sack,

lein so warm man es leyden kan über/das wird alle Ge.

schwnlflbald zertheilen vnd hinweg nehmen/vnd ist ein

besondcrsersahrnes 8ecierum.

Daßstchein Wan nichtverkehre/nicht breche/noch x.aßtich-in

vngeschmackt werde: Wann der Most verjähren ist/ W..n n>chc

so nimb ein gut theil Saamen von dem Schaaffgar-

benkraut/vnd hcncks in einem Säcklein in Wein/

Garbcnkraut gedistillirt Wasser. IM1e5c>Iij
rerreliris killzriria.

der weissen oder purpurbraunen Garben/distil-

^lirt man anch ein heylsames Wasser. Die beste Zeit

aber ist im ende des Mayens/das Kraut mit den Bln.

men vnd aller seiner Snbstaniz gehackt / vndsänsstig-

lich inLalneolVlsnB abgezogen/darnach zu icderMaß

Wassers v. Vnizen des anssgetliicknettn Krauisniit

den Blumen?roblecht geflossen/vermischt/ vndvier

vnd WanizigStunden in einem warmen Lalneo

ri-e digerirt / darnach znm andernmal abgezogen / wie

wir offtermals gelernet haben/darnach in der Sonnen

gerecnficirt/vnd zum Gebrauch aufsgehaben.

Innerlicher Gebrauch des Garbenkraut-

Wassers.

^LArbenkraut.Wasser ist ein heylsamer vnd guter Wu»d«.
^ Wundnanck/nicht allein die ansse:licheWnnden/

sondern auch alle innerliche Versehrung vnd die Brü, Bl.,c"

che zu heylen. Es treibet aus das gernnnen Blut/stillet

denvnmassigen Blutfluß derWeiber/deßgletcheii den Spülwür»'.

" weissen Mntterfitiß / führet aus dem Leibe die Spül,

würm/allen Morgen vnd Abend/jedesmal iiij. oder v.

Lochgetruncken.

Den jungenKindern soll man jederweilen/die wür. W«>-«d-r

me außzutreiben ij. biß in iij.Loth zu trincken geben. Kwdcr.

So auch einer sich verblutet vnd seine Färb darvon zz«rbwt«»

verloren hette/ der soll eine Zeitlang alle Morgen vnd

Abend v.oder vj.LochdeSgemeldtenWassers trincken/

vnd auch seinen Wein damit vermischen/so kombt jhm

seine natürliche Farbe widerumb.

Ein köstliches aczua vir^e oder Güldenwasscr
vondemGarbenkraut.

os>Imb Garbenkraut vnd Büimen / iiij. V»«n/

^ ^Venusbaar / Sebarlachwurhel / Brackendistel.

I wuifiel/Fenchelwinfiel/Peterlinwiinzel/Spaigenwur.

yel/Endivienwnrlzel/jedeS nj.Vnizen/zerschneide diese

Stück klein / vnd stosse sie groblechtig/ thue die Stück

alle in ctn Kolbenalaß/ schütte darüber ein guten ge-

bi anten Wein / daß der zween zwcrch Finger darüber

gehe/darnach distillirs sanffriglich inLalneol^zri«!

ab. Nimb darnach weiter Romischcnkümmel/ Znn-

matrinden/jedesiij.Vnyen/wcissenIngbcr/Pfcffcr-

konier/jedee lj.Viiizcn / Naglin/iii.Loth/Splcauar-

dcn odcrLavandcrblilinen/ Bergmüntz/ jedes ij. Loth.

S,oß gemeldte Siück zu einem groben Pulver / vnd

thue sie in das vorige gcdistillirt Wasser/ vnd schürte

noch ferner darzu xxxii.Vntz des besten rochenWeins/

laß acht Tagc wol vermacht mileinandcr beyycn / d. r-

nach distillirs zum andernmal. Wann das geschehen/

K so nimb weiter Galgan/Cubeben/Liebsiöckelsaamcn/jc-

desij.Loth/Zimmatnnden/Näglein/JndianischSpi-

canarden/Muschatenblüht/Süßholiz/langeii Pfeffer/

jedes j.Loih.Dicse Stück stosse auch groblecht/L'nd thue

sie in die vorige Destillation/ laß widerumb acht Tage

erbeyyeu/ darnach distillirs wie zuvor zum drittenmal.

Nimb darnach weiter Alexandrimschen Bicssam/vnd

gerechten vngefalschtenAmber/jedesxij. Gran/ binde

diese in ein rothen Zendel / vnd hencks in daS gemeldt

^ua vilX,so ist es gerecht.

Mitdiesein edlen Güldenwasser den Wein vermi. Ka»Hlrn.

schet/vnd allwegen zwey Tropsslein in ein Becherlem

WeinSgechan/ stärcket das kalt Hirn / vnd macht ein

gut



DaSLrstcBuch/von Kräutern.
ä gut Gedächtnnß/ifl sonderlich dienlich den alten betag-

tcn beuten. Die jungen Menschen aber die vnterdreis.

^''bk'H>rn siz Jahren/ die sollen Gerden vierdtenTagdesWas.

stärcken'""'" sers/des Morgens nüchtern eines Gülden schwer mn.

ckcn/da6 Hanbt/Hirn/vnd Memori zu stärcken. So

ein alter betagterMensch dieses Wasser wie gemeldet/

über der Mahlzeit gebrauchet/vnd darneben alle Mor-

gcn n üchtern iiij.Tröpfflein mir einem Löffel voll gutes

Vor Kranc?. fürnen Weins/der lebet die Zeit die ihm von Gott auff-

h«-b-hül<.,> behütet jhnen vor aller Kranckheit/biß

sckZrpffcn! zn seinem auffgeseyken Alter. Es scharpffet die Ver-

Melanchclcv nnnfst/ vertreibet die Melancholey vnd Traurigkeit/

^Natürliche fiärcket die natürliche angeborne Wärme/ erquicket die

Warmc.^ leblichen Geister/ vnd verhütet vor dem Schlag vnd
hüten.«chlagver.EsistauchdiesesedelWassergutvorvergifft

? sen herkommende. Er dienet auch denen wol die mit

Noth harnen / dann er treibet den Harn gewaltig/ rei¬

nig« die Nieren / Harngang vnd Blasen/ vnd heylet

alle innerliche Verfthrung.

Ein anderer Meth mir einem Ansay / der ist gut wi.

der das schwerlich Hamen/ fiikret darneben aus das

Grieß vnd den Lendenstein: Nimb Garbenkraut mit

den Blumen/iiij.Vntzen/Eiscnkrauk/derWurizel von

den kleinen Brombeeren die auffden A eckern wach sen/

jedes ijVnizen. Solche Stück soll man klein zerschmt-

ten inxviij.Maß Wasser sieden/biß xij.Maß überblei¬

ben / dann soll mans durch ein Tuch seihen / vnd om zu

thun anderthalb Maß Honig/vnd gemächlich über ei,

nem linden Fewer sieden lassen / biß es halber eingeseu-

det/im sieden aber soll man es stetig verschaumen / dar

Haintitibcn.
Nicrcn-

Blaftnvn»
Harnaänz/
rcintgcn.
Jnne> liclie
Versehrung.

Schwerlich
iarni-n.
Grieß vnk
tendcnstcin
ausifichren.

k vnd bösen stinckendenNebel/dieNaßlocher vn Schläff L nach durchseihcn/ineinFäßleinthun/vnddamttver-

mischen j.Löffel voll Bierhösen/damit es desto eher ver¬

jähren möge/ vnd darnach zum Gebrauch verwahren.

Diesen Mech aber soll man nicht brauchen vor ein ge¬

meinen Tranck / sondern vor eine Areeney / vnd einen

Tag nicht über nii.Bechervoll mncken/ des Morgens

nüchtern einen / im ansang des Mittag.Jmbiß einen/

Nachmittag vmb zweyVhr einen / vnd zum Nacht-

Imbiß auch einen.

BauFifl«s,
Klimm

Acryisste damit bestrichen/vnd ein Schwämlein damit bespren

Schön An- get vnd daran gerochen. Das Angesicht mit diesem

s«ficht. Wasser bestrichen/machct es hübsch vnd schön.

Eusserlicher Gebrauch des Garbenkraut-
Wassers.

A^Arbenkrautwasser heylet die Mundfäule / die Ge-
Kcl-chwc."-.'» schwer desZahnfieischesvnd des Halß/dcnMund

Zahnfleisch». oftermal damit gespühltt vnd anßgewaschen/oder

den Halßwol damit gegurgelt.

D-rschrong Das gemeldt Wasser heylet auch alleVerwundnng

Glider" Verfthrung der heimlichen Glider / der Manns,
vnd Weibspersonen/offtermalS damit gewäschm/vnd

leinine Tüchlein dariinl genciztvnd darein gelegt.

<7 Ein edel Augenwasser vor die Thränen vndFlüß

Sl«?oer Augen: Nnnbdie ftischen Blätter vnd Blumen

A«gc»- ^ GaibciikraukS / iij. Vnyen/ gepulverten Mastix/

gepulverten Weyraueh / jedes nj.Loth / gutenweissen

Wein/vj.Vnlien.VermischdieseStückwoldurchein.

ander/ vnd tlstillirees mit sansstem Fewer in L^Ineo

^n«,vnd behalte zuni Gebranch.Von diesem Was,

5<ar Gcsicht ftrkl,n^> jcdertweiiencin paarTröpflein in die Augen/

es trucknet die Flüß/vnd macht ein hell klar Gesicht.

GubcnkraukWcm. rcrre-
Kiis vinum.

^5^Vlolcori(1e8,p1iniuz,oder andere alten5ehrerg<-

'^>dencken des Garbenkrautweins nicht/ außge-

nommen der kvlarcsllus Lmpiricus, der lobet diesen

^ Wein wider dieBauchsiüß/ vnd das Krimmenvnd
reissen i'.n Leib/das von den Durchlauffen verursachet

' wii d.Dicsen Weinmöchlemanaus dem dür.'en Gar.

benkrantbereiren / vnd in dem Herbstznrüsten wie den

Wermnchwein/ vnd zu solchen vnd auch allen obge.

meldten erzehlten innerlichen Kranckheiten gebrau¬

chen/wie von dem Gebrauch des Krams erzehletwor-

den ftynd.

W'der den vnmässigen Blutfluß der Weiber / be,

reitet man ein nühtichcu Wein mn einem Zusaiz also:

Nmb des aiissgetruckneten GarbenkrautS mit den

Blumen/ vlij.VlMN / Saulampssersiamen/ ij Vn-

üen,rothe Rosen/anderthalb Vn^en/ Wegerichkraut/

Wegerichsaamen/der inneren Häutlein voiiden wil¬

den Haselnüssen/iedesii^loch/Mastix/anderchalb loch/

^ Buikcltranlsa.'.men/ j Loch/bereiten Coriander/ ein
halb Loch. Alle gemeldre Stück soü man zerschneiden

vnd groblechrig zerstoßen / darnach mir Hanbüchen

Spahnen in ein zebenmassizes Fäßlein einschlagen/

das FD lein mit einem guten Most zufiillcn vnd über

Jahr verwahren/ wie wir von dem Wermuthwem ge¬

nügsamen Vnrerncht gegeben haben.

Garbenkrattt Meth. rcrrc-

Üris aczuÄMult'a.

>5^Er Meth des Garbenki ants wird gemacht/wie al-

'»/rR«^" andererMeth so von Kräutern bereitet wird/
der ist ein gesunder Tranck wider das Knmmen vnd

reissen im Leibe/von der Ruhr vnd andern Bauchflus-

Das XXX. Kap.
Von dem Wund-Rhcynfarn.

Wund-Rheynsarn. lanaceruml^ucsmkemum.

Wclbersiuß

Er Wuiid-Rheynsarn ist nicht jederman be-

K kaiu/hat eme zasechtige Wurzel wie ras Me-

terkra»it/die Blätter seynd zinnlechtzerschnir-

ten/ wie die Blätter des Rheynsarns / die Stengel de¬

ren eS etwan drey oder vier von einer Wurizcl hersür

siosset/seynd rund/einer Elen lang / deren ein jeder sich

in drey a»ich bißweilen in vier Nebenästlein über der

Mitte außtheilet. Am Oberncheil derselben/wie auch an

dem Haubtstengel bringet es im Hewmonat schöne

weiss« Blumen / inwendig m,t einem geelen Apsscl/al.

lerdingSanznsehen wie die Blumen des Mererkrauts/

außgenommen daß sie schöner vnd grösserscynd. Es

wird dieses Gewächs nicht allenthalben funden in vn-

ftrm Teutschland / im Meergaw aber zwischen der
l>U Chur-



z8o D. Jacob» Theodor» Tabemaemontam/
jungen Eychenlanb vergleichen / außgenommen/ daß
sie kleiner vnd schmäler seynd / von Farben aufs der ei¬
nen Seiten sattgrün/ vnd auffder andern feiten weiß-
lecht/ein jedes Blat ist schier anzusehen wie ein Hanen-
kamb/ darumb esauchvon etlichen cnttaßsllinscea
genennetwird. Die Stengel tragen an denGipffeln
viel kleiner grüner Knöpsslein / daraus werden wann
sie sich auffthun/ kleine vnd schön« lelbfärbe/ blauweiss«

^ ^ ^ Blumlein / ein jedes von sünffBlattlein / deren wer,
VondmNammdesWundRheynfamö/deß- denseltenvierodersunffausseinmalandenStenglein

^ abgefallenenBlümlein folget ein
kleiner langtechtiger Saamen in den obgemeldeten

AErWund-Rheynfarnhateinzusammenzlehen- Knöpsslein/ dem Saamen des rochen Wegeriche etli-
^den Geschmack mit einer truckne/wirdheutige Ta- nassen ähnlich. DiesesKram hat ein ziemlichen
gesals ein vnbekant Kraut in der Arzney nicht ge- g»«» Geruch / sonderlich wann es noch grün ist / am

x brauchet. Es wird von dem gemeinen BawerSvolck/^ Geschmackaber etwas bitter. Es wächst allenthalben
Gunp.el.Rheynfarn oder Wund-Rheynsarngenant/ in Teutsch- vnd Welschen banden / in den Dörffern
dasist/conlolläaüjicifoti,. Jchhabsl'anscemm hmterdenAannen/an den Mauren/ aussdenKirch

X ChurfurstlichenStadtAlizey vndIngenheim/deßglei-
chen vmb Odernheim vnd bey dem Dorff Hafeloch/
wird es in ziemlicher Menge neben den Strassen auff
den graßechtigen Wegen vnd Rechen gefunden/ist «in
sehr schön Gewächs vnd lustig anzusehen / aber es hat
keinen Geruch. ^Diesesfindestdu auch beschriebeno-
ben in der ersten Secl. im 7. Cap. für das vierdte Ge¬
schlecht des Rheynsarns)

ondenNamendes^ . ^
gleichen von seiner Natur/Krafft/Wirckung

vnd Wgenschaffr.

I^eucanrkemum getauffet/ von wegen der schönen
weissen Blumen. Etliche Kräutler nennen es ans-
csruminoclorum.^Englisch/ llnsa voiie 1'snlie.^
Das BawerSvolck im A lyeyergaiv/ die brauchen das
Kraut zu den Wunden vnd Schäden / sieden ee^iu
Wein/ saubern die Wunden darmit/ vnd legen das

' Kraut wie ein Pflaster über/das soll die Wunden vnd
Schäden schnell heylen. Weiter haben wir von diesem
Kraut nichts erfahren.

Das XXXI. Kap.
^ Voy dem Eisenkraut.

I. Eisenkraut Mamtlein. Verkenne» rs6d» I.

Höften / neben den Strassen/ vnd an andern harten/
rauhen/vngebawenen Orten / also daß es keiner beson¬
deren Pflanzung bedarss.

II. Das ander Gcschlecht/welcheSvon den Kräut,
lern das Weiblein genennet wird / ist mit der Wuryel
dem Männlein gleich / die viereckechtige Stengel wer¬
den selten über anderthalb« Spannenlang / die ligen
mit jhren Aestlein vntenher auffder Erden. Die Blät¬
ter seynd den Blättern des Männleins fast gleich/auß-
genommen / daß sie tieffer vnd auch subtieler zerschnit¬
ten vnd gekerfft seynd/ von Farbcn grün auff blawfarh
geneigt.Die Blumlein seynd schön leibfäi b blawe/de»
Blümlein des vorgemeldten gleich / aber doch kleiner/
II. Eisenkraut Weiblein. Verlzenacs5«mins.

Es Eisenkrauts oder Eiserichs haben wir
zwey vnterschiedlicher Geschlecht/wie die von
Oiolcoritje Iid.4. czp.50. Lc ^1. beschrieben

werden / die werden heutiges Tages in das Mannlein
vnd das Weiblein abgetheilet.

i. I. Das Mannlein ist «in gemeines vnd schr betan-
NAttt,''' tesKrant/hateinelange/dünne/vndzasechtigeWur-

' tzel/daraus wachsen harte/rippechtige/vnd viereckech.
tige/dünne Stengel/die werden selten über Elen hoch/
mitvielen Nebenästlein von vmen hinausf/ die seynd
mit außgeschnitlemn Blättern beseht/ welche sich dem

deßgleichenauch der Saamen. Dieses wächst in der
jandschafftApulien/ daher es mir erstlich durch einen
Wuryelträger dür? zukommen/ Hernachmals hat der
EdelHm/Hen Heinrich vonWildbeig/vnSden Sa-
men aus Hispanien mit anderer ftembder Gewächs
Saamen zugeschickt / der vns glücklich vnd wol auff-
gangen. In den justgarten des NiderlandeS/alszn
Antuerp/Mecheln vndBrüssel ist es auch schr gemein/
da ich es dann offtermals gesehen / welches anch vom
Spanischen Saamen «-zeuget ist.

Von



Das Crsie Buch/ vonKräutem.
Von den Namen des Eisenkrauts.

A>As erst Geschlecht des Eisenkrauts' oder Eiserichs/
^welches?tiniu5 erstlich Verbensmmarcrn, dem
vnsere Kräutler nachgesslget/ vndeS Eisenkraut das
Männlein genant haben/ wird vonvioscoriäevnd
andern Griechischen Aerzten /Nte/s--^ vnd

-7x<^«x/c,vNd LattiNisch/?erilterium,
Verkenaca reKa, l'riZoniumz^unonis lacr^ma,
iVluttelsetanAuisMercuchsanZuis,LrittsQsUina-
cea,?errZz^err3nazLxuxeraMÄrriqa1i8,l^srlza8z-
R>ninaIi8,?ancluomum>VNdvon ^erio, t-lerlza V s-
neri8.Von?Iurarckc>VNd-^puIeio,/Vrjttereum,V0N
pjinio Iib.2. c.l8. ?roksrica,v0N ttermolao Larba-

Vei-minaca. Von den Kräutlern / vnd vnftren

z8.

ro

^ AeriZtenvNdApocheckem/ Verbena, VerkenareiIa,
Verkenama5,kerlzena,LoIuml?iuz,Lvlumliaria,
vnd j^crliÄ Loluinkaris. ^Verkena communi8cX-
ruleo t1c>re,L.L. Vechenz,Qes.I^vn. malculzzkrun.
re^a,1'raA.t'«min2-Lses.eÄin.V erkenacaMarcli.
Z^ac. LaK. vulZariszI^uA^. reQa,I)c>6c>. ^zt. Lc poll.
QuZ^.tuplnazk'uck.Lorä.in vioscor. 8acra ksrka,
^NA. 1°ur. k^ieroliorÄne mzs,Lrunse1lo.^ Von den
Arabern wird es genant / Lc»e^»,^/^, vnd
^»/^eon.Italialnsch/l^mln^o/^Le^e^zLe^en-ic/t.
ZU Fer?ar/ La^»^, vnd zu Vmedig/ttc?-^cte
Xo.?««c. Hispanisch/^e»<kvnd^!'te^e?'^.Port«,
gallisch/ll^eSckom R-lc/io?,)vnd »^t/'o«^Fran,
yöjlsch / vnd Egyptlsch/
Böhemisch/Werbena.Polnisch/Koszisko.Vngerisch/

^ Zapara fiu.Englisch/VerneynevndVeruyn/^Lom-
mon Veruaine.^ FlemischvndBrabändisch / Iser-
cruyt/Iserhart/Psercniyt vnd Pserhart. Hochteutsch/
Eisenkrallt/Eisenrich/Eisern/Eisenhart/Isenkratit/
Isenhart/Jsern/Isenrichvnd Taubenkraut.

I l. Dasander Geschlecht/ welches wir das Weib,
lein nennen / wird von O iol'coriäe vnd andern Grie¬
chischen Aerizten Griechisch/

cht^^Zz^oi-, «X-tiiai-», PNd
genant. Lateinisch/Vert,ei^c^aIrerZ,V^erl?ena-

catupinz,ttiero!?olZnezI^ierc>kc>r2Mim,LoIumIzj-
na lupina, <Üiiamze1icus ^pu?eic> (ükamzel^FUS,
Luricis, Pkerlepliomum, Lolum^sovis, Oickro-
muMzLal^elisz^IipporisuMzLincinziiszOemerriz,

D LriAsnium,Verripe6ium,t-IsrIzälzcrz,vNdV0N?^-
rksgorazLr^siscepirum.sVeiiienarenuitoIiz,lI!.L.
Verken^ca tupinZzLlut'-l-lisp.voä. I^uAäun. 8acra
verkena ttii^anic^minor, I^ok. Verkena üipina,

Italiänisch/Hispa-
nisch/ Portugallisch /
F:ani?ösisch/^eme»ie/eme//e.Englisch/Vcrvynosspay-
ne. ^I-loiisveruaine. F̂lcmischvnd Brabandlsch/
cyserecrnm Wysken/vnd Spaensch Pscrcruyt. Hoch,
teittsch/EisenkraiitWelbleiN/Hispanisch Eisenkraut/
Welsch Eisenkrautvndklein Eisenkraut/daS ist/ Ver-
bsna minc» vnd Verkena l^ilpanics. Die EgYPttv
heissen es'/
VonderNakur/ Krasst/WirckungvndEi-

x genschafft der Eisenkräuter.
A^Eyde Geschlecht der Eisenkräuter scynd warmer
^vndtruckenerNakur/ welches man leichtlich ab

dem bittern Geschmack abnehmen kan/ jambt ciner zu.
sammenziehendenKrafft / dannenher sie auch ein tres-

lIvun^n. sciiliche heylsame Eigeiischafft haben/frische Wunden
Schadc». alte Schäden zu heylen.

Innerlicher Gebrauch des Eisenkrauts.
haben die Alten mancherley Aberglauben / vnd

Zauberei) mit dem Eisenkrautgetrieben/sonderlich
aber in jhren Abgöttischen Tempeln / auch ihre außge-
sandte Botschaften etwas ernstliches zu werben dar-
mik gekrönet/ wie solches weitläufftig ben dem?Iimo

? jik.22. cap.2. beschrieben wird. Dieses Kraut aber
wird noch heutigcsTagce von vnserAberglaubischcn
alten Weibern/ mehrzuderAaubereydannzuderAr,
yeney in jhreWurywischgesamlet vnd auffgehaben/
welches alles wir als ein thorechtige/ heydnische/ aber¬
gläubische Weiß/vnd vne Christen als ein verbotteneS
vnd ein vcrfuhrisches Fabelwerck wollen fahren lassen/
vnd den mißlichen Gebrauch dieses Krauts / den wir
aus täglicher langwirigerElsahrungerlernt/anzeigen.

Eisenkraut ist ein fül trefflich gutHailbtkraut/widerGei-r?ch.n
alle Schmerscn vnd andere Gebrechet, des HaubtS/
von kalten Feuchten verursachet/ dienlich / derowcgen Schmerzn,
es in Curierung solcher Gebrechen billich gebrauchet,
vnd nimmermehr vnterlassen werden soll.

Deßgleichen zu allen tnnerlichcil vnd änsserlichen Rügen B«,
Q Gebrechen vnd Mängeln der Augen/ fast mißlich vnd

hcylsam ist / wie solches die tägliche Erfahrung genug-
samb bezeuget.

Es ist auch allen innerlichen Gliedern des Eingk Jnnemchc
weydefast nuizvnd heylsam/sonderlich abcrdcr Brust/
Zungen vnd Sciten/furnemlichaber so man es in an, ^fanq-nbe
fahender iungcnsuchr gebrauchet/ wie solches der für- tungcnsuchk.
treffenlicheNaturkündiger?!iniusbczcng«t.

Eisenkraut getrucknet vnd zu einem subtielen Pul- ianMürigcr
ver gestossen/vnd davon v. quintlein schwer mit v.Vn,
i^en gutes fürnen Weins / oder so viel vonnochen ist/
funffTage nacheinander geirnncken/ soll eine wunder,
barliche gewisse Aryeney seyn/ wider langwürigen Hu-
sten/ wie solches IVl-ircellus Lmptricus czp.i6. bezcu-
get.Man soll aber den jenigen/so das Ficber darbcy ha-

» ben/ das mit Wasser zu ninckcn gcb<n.
Eisenkraut in Wein gesotten/ vnd von dem durch- Schmerzn

gesigenenTranck alle Morgen vndAbend/einen Be- »--Hcrizkns.
chervoll warm getrtincken / dienet wider den Schmer,
tzen oder Wehethumb des Herzens. In Wün oder
Wasser / je nach Gelegenhc it der Kranckheit den drtt,
tencheil eingesotten/darnach dnrchgesi.ten/ vnd davon
alle Morgenjvnd Abend auff die iiij.Vi^en warmge- ^
truncken/isteinetrcffenlicheguttArr-lttydieVerstopf. M^Vek.
fungen der Leber vnd des M>li?cs zu eroffneii. st-pffung.

Eisenkraut also frisch geflossen / den Safft außge, ^,chm.
presset/vud davon iiij. LochmitZucker/ oder aber mit Ersi-ckm.
Methoder Honigwasser getrnncken/ ist eine heylsame
Arizenty wider das Keicheir vnd schwerlich athmen/
denen insonderheitnützlich vndgm/ denen derAchem

I außbleiben/vnd stetig ersticken wollen.
EiscnkrautvmbdieSonncnwendgesamblet/ dar, ltwschm«^

nachauffgetrucknet/zu einem subtielen Pulver gestos,
seu / vnd darvon v.qnintlein schwer mit gutem weissen
Wein zertrieben/getruirckcn/dientwider den Schmer¬
len der Leber. Einem blöden vnd jungen Menschen
darff man über ein halb Loch / oder j. quintlein des ge,
meldten Pulvers nicht geben.

Eisenkrallt genommen j.qlnnklein/IndianischSpi, Gc«s>,chl.
caitarden / einhalbes'qnintlein/ des Gummi I^ccse,
ein drittheil einesqmn :leins/ vnd guten Myrchen/x.
Grän/zu einem snbtielen Pulver gestossen/vnd nut iiij. ^
Vnken frisch Brunnenwassers zermeben/ vnd des
Morgens nüchtern warm gemmcken/isteine hcylsame
Arizeney wider die Geelsucht. Deßgleichen auch ein ^ ^ ^

K quintlein EisenkrautS/miteinmhalbenquintlein weis. Gmsucht'
sen Weyrauch zu reinemPulvergcftosseit/darnach mit
einem Truncklein Weins zertricbcn/vnd vierizig Tage
nacheinander des Morgens nüchtern getruncken/ver-
treibet die alte erstorbene Geelsucht .Man soll aber wahr
nehmen/wann der Krancke hiizig oder cin Fieber hette/
soll inan jhme das Pnlver nicht mit Wein/ sondern
Mit Wasser zu trincken geben.

Oder/nimb Eisenkrant/ij.Handvoll/Hir5i»ngen.
kraut/ Wegweißblumen oder die Wurzln / jedes eine
Handvoll/Zucker/iiij.Vnizen.Thue gemeldte Stuck
zuvor klein geschnitten in eine Kante / vnd schütte dar¬
über j.Maß -zmen Weine/ (oder aberj.Maß Wassers

wann

crstorbon«
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4 wann «in Fieber oder Hiizvorhandcnist) verlmier den

Ranfft der Kanten wol/seize die in einen Kessel mil sie¬
dendem Wasser/vnd laßvter Stunden in einem steten
Sud sieden / darnach seiheden Tranck durch ein Tuch
ab/vnd gib dcm Geelsüchtigen alle Morgen vnd Abend
«ij.Vmz davon zu trincken/so lang der Tranck wäret.

Ri«re»lk«i». Eisenkrantwiiryel in Wein den drittentheil einge¬
sotten/ darnach durchgesigen/vnd Morgens vndA-
bends jedesmal ein gemeines Tischbecherlein voll dar,
von getruncken/treibt auch die Geelsucht gewaltig aus/
deßgleichen auch den Nierenstein.

Atz'«' Wider die hiyige Geelsucht: Nimb iij. Handvoll
w««ts >,cht. Wurzeln/ sende diein einerMaß

frisch Brunnenwassers den drittentheil eyn / darnach
seihe die Brühe durch ein sauber Tuch/ vnd zerlaß da«

Den Lendenstein allgemählichzn brechen vnd auß-
zuführen: Stoß Eisenkraut mit der Wurzel zu einem "
subnelen Pulver/ vnd gib dem / so mit dem Stein bela¬
den dreissizTag nacheinander alle Morgen nüchtern/
eines halben Gülden schwer mit Mech. oder Honig-
Wasser zu trincken/ so gehet der Stein hinweg ohne
Schmerizen.

Wider den Blasenstein: Stosse Eisenkraut mit der
Wurzel/ presse den Safft davon aus / vnd schriize mit
einer Schriizen iiij.Vnyen warm anffeinmal darein,
vnd thue des Tages solches zweymal / vnd behar?e eS
eineZenlang/das bricht vnd jermahlet den Stetnin
der Blasen.

Eisenkraut mit der Wnrizel in Wein den dritten Schm-r^..
theil eingesotten / vnd der durchgesigenen Brühe allen ""Gtem

L rinn einVlerlingweissen Zucker/ darvou trinck Mor- Q MorgenvndAbend auffdie iiij.Vnyen warmgerrnn
gensvndAbends/jedesmalj.Bechervoll.

vttlftcht. Eisenkraut zu Pulver geflossen/ vnd j. quintlein da¬
von des Morgens nüchtern mit einem Trüncklein
Weins gemmcken/ solches vier Morgen also nachein,
ander behanet/ ist anch eine gute Arzeney wider die
Geelsucht vor arme Leute. So aber eine Hiy oder Fie-
ber were / soll man das Pulver mit frischem Brunnen-
wasser einnehmen.

Tau«. Eisenkraut grün oder frifch gestosscn/den Safft da.
Schmer^'. V0!taußgeprcssl/vndiilj^LochmitgutemfürnenWein

eingetruncken/ leget den Schmerlen des Bauchs/der
Darm/vnd alles Eingeweyds. Solches thut auch die
Wurzel inWein gesotten/vnd Morgens vndAbends/
.davon jedesmal ein gemeinesTischbecherlin voll warm

<2 getruncken.
»Zfscsreli,. Eisenkraut;« Piilvergestosseii/vnd dessen iij.qnint.

lein schwer mit Wein so kein Fieber vorhanden ist/oder
aber mit Wasser so Fieber vorhanden / zertrieben vnd
getnlncken/vertrelberdie Darmruhr/V^lenreriam.

«erstand.» Eisenkrautsafft der frisch außgedruckt ist/ genomen/
vnd d^on abgewiegen tij.Vnyen/darzu gethan gestos,
senen fein Zucker/j. Loth/ vnd ein drittheil eines quint-
leins gtpülverttrRhabarbaren/solches alles wol dmch.
einander vermischet vnd warm getruncken/isteinetref,
feuliche Arzney wider den verstandenenHarn / oder
nimb des SafftS ij.Vny mit iij.Vnften des besten für¬
nen Weinsvermischt/vnd gibswarm zu trincken.

Eiftiikrautwurfiel auffqekzucknet/vndzn einem sub-
kielen Pulver geflossen/davoneines quintleins schwer

V mitgutem weissen Wein zertrieben vnd warm getrun-
cken/treibet auch gewaltig fort den verstandenenHarn.
Mlt einem Trüncklein Mech oder Honigwasser ge-

Kattfnch. eruncken / vertreibet die Kaltseich oder Harnwinde/
Mit gutem Honigwein warm gemmcken / kombt de-

' nen so mit dem Stein beladen seynd wunderbarlich zu
hülff/ vnd führet darneben alles das jenige was den
Harn verhindern mag/schnell ans.

RweiMst« G/scnkram also frisch gesäubert mit seiner Wurizel/
vnd eine gute Handvoll in einem steinern Mörser wol
geflossen/darnach j.Becherlein voll guten alten Wein
darzu geschüttet/vnd folgende hart durch ein fanber
Tuchaußgedrucket/jLoil) Zucker darmit vermischet
vnd warm getruilcken / führet den Lenden, oder Nie¬
renstein gewaltig aus.

x Des Krams mit der Wurizel iij. Ha n dv oll genom¬
men Min geschnitten / vnd darz« gethan iiij. Vnizen
guten feinZucker/allesvermischtinein Kante gethan/
daniach j. Maß guten «lten Wein darüber geschüttet/
folgends in ein Kessel mit Wasser zuvor verlutiert ge-
seyet/vnd vierStllndeiUang darinn gesotten/darnach
durchgesigenz/vndalleMorgen vndAbend liij.Vnxen
darvon getruncken/ solches also behanet so lange der

t«nd«nst.,n Tranck wäret / das führet den Lendenstein ohne allen
«»ßfuyttn. Schmeryen aus. Die Wuryel zu einem subtielen Pul.

ver gestossen/vnd eins gülden schwer mit einem trünck.
lein Honigwein oder Weinmech warm getruncken/
krichtdcn Nimnsteilt/pnd treibet denselben «»F.

cken/ mildert vnd vertreibet den grossen Schmerlen
vom Stein / vnd führet denselben gewaltiglich aus.
Solchen Tranck mit Honig süßgemacht/wircket desto Anf»h.nter
krafftr'ger/vnd dienetauch wider den anfahendenAus- A»ss»<z.
say/eine Zeitlang gebrauchet.

Eisenkraut obgemeldter massen in Wasser gesotten/ ?a»«->dluchl.
die durchgesigene Brühe mit Honigsüß gemacht/vnd
eine Zeitlang obgemeldter Massen getruncken / dienet
denen wol so mit der Fallendensucht beladen seynd.

Eisenkrautsafft der frisch außgepressetworden ist/ Raiümch-n
anssiij.VniMgetrttncken/lsieinersahrneArneney den schlag"
jenigen / so der natürliche Saamen im Schlaffentge- rm machen,
het: dienet a»lch den jenigen/so mit vnersatklicherBe, "zu'
gterdeiurVnkeuschhcitbeladenscylid/ dann wann sie

» diese Aryeney einmal gebrauchen/ vertreibet es jhnen
die vnersaetliche Lustvnd den Küyel sieben Tage lang.

So ein schwanger Weib jhre Moliatblume bekäme/ Mona>bl>.m
so siede j. Handvoll Eisenkraut in weissen Wein den
drittel, theil eyn / vnd lasse sie alle Morgen vnd Abend/
auffdieiij.Vmzen warm trincken.

Die verhaltene Monatblume der Weiber widerzu-
bringen: NimbEisenkrautsafft/lj.Loth/Kaizenmüniz,
safft/Scvcnbanmblättersafft/jcdee j.Loch/ dreyBlätt-
lein sein Golds/mische es alles durcheinander vnd gibs
dem Weib mit Wein zu trincken.

Eisenkraut zu einem reinen Pnlver geflossen/ vnd j. L-<ch«ich g-.
quintlein milWasser vermischt vnd warm getruncken/
hilsst den Gebarenden leichtlich gebären.

Eisenkrautsafft anss die inj. oder v. Loch mitWein T»dc«fr»«t
l getruncken / treibet ans die todte Frucht/das thut auch

dasKraiit zuPulver gestosscn/vlid eins Gülden schwer
mit Wein geiruncken.

Wider den Brnch machet man ein herzlich Bruch, Brnch.
pulver/ wie fol zet: Nimb Elfenkraut / breiten Wege,
rich/Psersigbaumblätter/Sawerkirschbanmsbiatter/
jedes j. Loth/ weniger oder mehr nach deinem gefallen:
Alle gemeldte Stück stoß zu einem subtielen Pulver/
schlagS durch ein härines Sieblein/vndgib dcm gcbro,
chenenx.Tage lang alle Morgen nüchtern/einesGül¬
den schwer mit einem Trüncklein Weins zu trincken.

Es soll auch das Eisenkraut das drittägigc Fieber DriaSg.g
vertreiben/ aber hierzu muß man aiich eiiien besondern
Aberglauben gebmuchen/also daß man nehme das dnkt
Gleychlein von der Erden übersich von diesem Kram/

X im viertaglgenFlcberaber/solle das vierdte Gleychlein
genommen / vnd dem Krancken zu trincken gegeben
werden: dergleichen narnschcnFantaseyenvndheyd.
Nischen Aberglauben / haben die Alten viel mit diesem
Krautgetneben/ darneben jhme auch der Name
ra>zc,rzne,da6 ist/ LacrÄ kert>z worden/ ein heyliges 0'
der gebenedeyetes Kraut/ welches aber doch sonderlich
vom Weiblein dieses Krams soll verstanden werden.

Etliche sieden das Kraut mit der Wnryel inWein/
vnd geben denen die das drirtägige Fieber haben / des
Morgensvnd Abends der durchgesigenen Brühe/ein
Vmz oder mj.warm zu trincken.

Amre nehmen drey Blätter von dem Eisenkraut/
vnd



Das Erste Buch/von Kräutern.
ä vnd auch drey Wurzeln / siossen die zu einem subtielen

Pillver/ vnd zebens mit einem Trüncklein Weins zer,
trieben dem Krancken warm zu trincken/ znvor ehe jh-

Dwtägigk ,iL„ das Fieber ankombt.Wider das viertägige Fieber/
^ nehmen sie vier Blätter vnd vier Wurizeln / vlld ge¬

bens obgemeldter Massen eyn.

k vnd jnm wenigsten sechsStllNden obgemeldter Massen
in einem Kessel mit waffer sieden lassen/darnachdurch,
seihen/vnd auch obgemelter Massen gebzauchen-Wann
dich aber düncket/daß dieses Trancks zuviel seyn wur¬
de / oder in heisser Zeit daß es sich nicht halten könne/
magst du nnr das halbe theil auffeinmal machen/ vnd

Grüne oder frische Eisenkrautblätter des Morgens vier E tunden sieden lassen.
verhüttn, nüchtern vor sich selbst/ oderauffein bissen Brots vndgesatzenenBntttrgesscn/ist ein herzlich Präservativ/

vor der Pestilemz zuverhüten.
Eisenkrautsafft iij.VMN/mitij.Loch gutemWein-

essig/vnd einem quimlein guten Theriack oder Methri-
dat/ zn einem Schweißtranckvermischt/ vnd den jeni-
gen so die Pestileniz angestossen/auffeinmal zu trincken

Eisenkraut dienet anch wider die vergiffte Conta, Con,agi°n
gion derFranyosen-Kranckheit/dann sie reutet aus
alle Bößheit derselben/derowegensoll sie billich zu den
Trancken vnd anderen Arycncyen die man in dieser
Kranckheit gebrauchet/vermischtwerden. Sie dienet Anfahcnvec
anch sehr treffenlich wol in dem ansahenden Auffay.

So ein Rindvieh das Fieber bckombt/sollman drey ?ieb.r »es
geben/vnd jhnen zum wenigsten drey Stnnden darauf guter Handvoll Eisenkraut in einer Maß Wein znm Rindviehs,

x schwiizen lassen/ist cm gewiß Experiment wider die Pe- Q halben theil einsieden/ darnach durchseihen vnd dem
stileniz/dann sie dieselbige gewaltig durch den.Schweiß
vnd Harn außtreibct.

««lang.». Eisenkraul ist auch eine treffenliche Aryeney wider
«Et." alles Schlaiiqen.Glsst/denSafft vom Kraut/ Blu-

men / vnd Wurzel mit Wein eingenommen/vnd das
Kraut wie ein Pflaster übergelegt.

Siffttqer Eisenkraut in Wein gelegtvnd daringebttMt: dar«
Thier D.?. nach denftlbeil Wein getruncken/dientWider aller giff-

tigen Thier Biß.
ZiSmäußvnd Das gemeldte Kraut zu einem subtielen Pulver ge-
«corp.onen stoss.,, / vnd j. quimlein schwer Mit einem Trüncklein

Weins zertrieben vnd getruncken/dientwider die gifti-
gen Biß derZißmauß/auch dergifftigen Scorpionen.

Eisenkrant mit Wein gesotten / vnd die durchgesie

Vieh die Brühe auffeinmal warm eingiessen/sder soll
man iiij. Loch des gestoßenen Eisenkrautpulvers/mit
einer achtmaßWeinszertrieben gleichfals gebrauche».

Es ist das Eisenkrant sonst den Kuniglin eine fast
angenehmeSpeiß/wieanch denTa üben/daher es auch
von den Tauben den Namen ?erittereum,oder Lo-
lumtuna bekommen hat.

Eusserlicher Gebrauch des Eisenkrauts.
AS haben die Alten das Eisenkraut vor ein krafftige
^Hülff vndArizney gehalten/ das Haubtwehe damit
zuvertreiben/somanem Kranylein davon macht/ vnd
dem Krancken auffseytt. Es düncket mich aber besser
seyn / wann man das frisch Eisenkraut flösset in einem

^ gene Brühe des Morgens vnd Abends/jedesmalauff Mörser / vnd darzn schütte ein Becherlein voll gutes
Weinessigs / vnd presset solches wol durch ein Tuch
durch / vnd thut iiij.ioch Rosenöledarzu/solches soll

Zippertt.n.iili.Vnqengetruncken/isteine treffcnllcheArzeney das
Hü'ffiw'h- Zlpperlein/Gliedsucht vnd Hüfftwche z»i mildern.

Eisenkrautsafft derfrlschaußgedrllcktist/auffiiij.o.
«e.ben" der v.joth mit Wein getruncken/ treibet aus alles ein-

genommen Gifft.
W«nd--an- Eisenkraut ist auch ein herzliches hcylsamesWund-

kraut/derwegen es auch die rechtschaffeneWundaryte
die Wunden vnd Schäden zu heylen/ nicht allein äus¬
serlich zu Pflastern/ Pulver vnd Salben gebrauchen/
sondern anch innerlich zu den Wnndträncken diesel-
ben von Grund heraus damit zu heylen/vnterwelchen
dieser nachfolgende sehr gebräuchlich ist: Nimb Ei-
senkraut/ij.Handvoll/Sanickel/Stnnaw^Walwuuz/
Bibernellenkraut/jedes j. Handvoll/weissen fein Zu-

v cker/iiij.Lorh/Myrzhen/Mastix/jedes j.Loth. Diege-
meldten Kräiltersoll manklein zerschneiden/den Myr.
rhen vnd Mastix zu Plllver flössen/die Krämer in eine
Kante thun mit dem Zucker / den Mynhen vnd Ma.
st»x »il «in Tüchlein binden vnd darzu werffen/darnach
darüber schütten j.MaßsrischBnmnenwasser/vnd ein
halb Maß Wein/den Ranffr der Kanten dann sauber
verlutieren/ die Kante in ein Kessel mir Wasser seyen/
vnd sechs Stunden mit steter Hi>? darinn sieden lassen/
folgende Heralls thllil / vnd wann der Tranck von sich
selbst kalt worden / soll man den durchseihen / vnd wol
vermacht an einem kühlen Ort zum Gebzauch verwah-
rcn. Von diesem Tranck soll man dem Verwnndten
alle Morgen vnd Abend / jedesmal nij. Loth warm zu
trincken geben.

L Ein anderer: Nunb Eisenkraut/ij.handvoll/Beer,
winck/ Schadheyl/ Sanickel/ der Edlengarben/heyd-
Nlsch Wundkraut/ jedes j. Handvoll/ der Rinden von
der Wurizel der wilden Eglentierwftn/ Feuchten oder
Thannen Mispeln / mit den Blättern oder Beeren/
Ackeleyellkzaut/Tattscnkgilldcnkzaut/Natterwuryblat-
ter/Aepffelblüht/Steinlindenblätter/Ochsenzungen-
krallt/jedeSeil, halbe Handvoll.AllegemeldteKrauter
soll man klein zerschneiden / darnach in eine bequeme
Kante thun / vnd noch ferner darzu werffen / vj. Vny
guren fein Aucker/vnd darüber schütten ein Maß frisch
Brunnenwasser/ vnd eine Maß guten weissen Wein/
alßdann den Ranfft der Kanten sauber verlmieren/

man wol vermischen vnd leinine zweyfache Tuchlein
darinn neyen/vnd dieselbige ein wenig aiißgedzuckt daß
sie nicht mehr trieffen/über dieStirn vnd teydeSchlaff
lawlechtig legen / auch so offt sie trucken werden wider
erfrischen.

Etliche nehmen iij. Handvoll Eisenkrant klein ge- Haubw-h-.
schnitten /thun die in ein bequemes Sacklein / reihens Amb»»o
mit einem Faden / daß das Krallt nicht zusammen
lauffen kan/siedens darnach ,n Wein vnd pressen es
mit zwey Tellern hart aus/legen darnach das Säcklein
auffdasHaubtsowarmmanes leydenkan / dashilfft
sehr wol wider das Hanbtwehethumb / das von Kalte

I seinen Visprung hat.
Eisenkrallt geflossen vnd in Baumöle gcröschet/^^

darnach wie «in Pflaster warm über das Haubt ge- n.ca«ft»uen
schlagen / oder das Haubt warm darmit gesalbet / ver¬
treibet alleil Schmerzn des Haubts / wann er schon
lang gewäret hat.DieseAriMybefestiget auch die wur¬
zeln des Haars/ das solche nicht außsallen.

Ein herzlich gut HaubtpflasterNimbEisenkralltH««bpfl»ste»
mit der Wurzel zu einem subtielen Pulver geflossen/
ilj.Loch/Griechisch Pech/xij.Vnizen/Wachs/ij.Vn-
yen/Baumöl/iij.Vnizen. Zerlaß das Griechisch Pech/
Wachs vnd Baumöle / laß darnach ein wenig sieden/
hebs dann vom Fewer / vnd wann es kalt werden wil/
so rühr dasEisenkrautpulver darein/vnd bohre es dar¬
nach wol durcheinander- Dieses Pflaster äusserlich

k auffgelegt/ dienet wii»er allen Schmeryen des Haubts/ Ha«bt»agel.
wider den Haubmagel vnd die Flüß die in die Augen ^ug-nflü?.
fallen/es stillet anch den Schmerlen der Zähn/äusser- "
lich anffdie schmerizhafftige Seiten gelegt.

Wann ein Mensch nicht richtig im Haubt were/Mei»>>ch»l».
vnd von der Melancholey herkäme / der mach nachfol¬
gende Lattwerge/ vnd lasse den Krancken alle Tage da¬
mit zwagen/ es wird jhm viel guts thun/ vnd die Sinn
wol stärcken vnd wider zu recht bringen: Nimb Eisen,
kraut/ zwo Handvoll/ Majeran / Haselwury mit dem
Kraut/ Wegwartenkram/ Ochsenzung/ Beysußvnd
Quendelkraut/jedes eine Handvoll. Diese Stücksoll
man zerschneiden/ vnd in iij. Maß Laugen den dritten

theil
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^ theil einsieden lassen/ darnach diesesbige wie gemeldet k das dritte theil verzehr« ist/darnach durchgesigtn/vnd ««»«»M

Haa-a»fi
falle».

brauchen.
Elüche nehmen in gleichem Fall ij,HandvollEisen¬

kraut, vnt> Chamillen/j.Haiidvoll/siedendas den drit¬
ten thu! eyu in einer alicuMaß Langen / vnd gebrau-
chenLob^mcldtermajsen/dasthut anchsehrwol.

Eisenkraut das noch frisch vnd grün ist / in einem
Mörser geflossen/den Safft darvon außgedrucktvnd
mit Baumöle temperirt/ darnach das Haubt darmit
gesalbct/ isteinegmeAri?encywider das Haar anßfal
lcn. Etlichestossen das Kraut vnd siedens in Baum

die Augen darmit drey Tage nachemanver gewaschen
vnd gebahet/ wehret den zufallenden Flüssen die in die
Augen fallen.

Wider die Flecken der Augen: Nimb Eisenkraut A-gnsieekm
vnd nehe das in ein lang Tuch / also daß du es vmb die
Keelen winden magst/ das trage also eine Zeitlang biß
der Flecken vergehet.

Eisciikrautblätter mit Schweineschmal? geflossen/ H.aG.sichk
vnd wie ein Pflaster über die Aiigen des Abends ge- machn,-
bnnden/wann man wil zu Bett gehen / vnd die Nacht

szc biß sich der Safft verzehret / darnach pressen sie es also darüber gelassen / das säubert die Augm von aller
hartaus vnd salben das Haubt darmit / vnd seynd ge¬
meldte Arzeneyen beyde gut.

Etliche nehmen zu den gemeldten Gebrechen das
L Eisenkraut mit derWurizel/ stossens in einem Mor¬

st» s^/thnns dann in ein Glaß/schütten vnzeitigBaumöl
daruber/vn stellens ein Zeitlang in die Sonn/darnach
seihen sie das Oel darvon/ vnd gebranchensobgemeld-
ter massen/ das aiißgesallenHaar widerumb machen
zu wachsen.

. , ^ Wider die hiizige/eyterichte vnd flechtende Blätter-
^ lein des HalibtS/nimbreingepulvert Eisenkraut/des

^^-5" aussgetruckneten Saffts ^cacia-, jedes ij. Loth/ gepül-
^ ^Lj-ten Myrchen / ein halb Loch / vermisch die gemeldte

Stuckmit genügsamen rauhem Wein wie ein Salb¬
lein / oarmit salbe die gemeldren Blatterlein/ sie heylen
sehr bald

Tr.cffend» Frischen alißgepresten Eisenkramsafft mit zerklopss,

Aug-n. «cm Eyerweiß vermischt / vnd wol durcheinander tem-

Vnreinigkeit/ vn d machet ein klar vnd hell Gesicht.
Eisenkramsafft vnd Wermuchsafft/ jedes gleichviel

durcheinandervermischt/heylet die grindigen vnd Hihi- Angrn.
Q gen Augen/Tüchleindarinn genest vnd übergelegt.

Eisenkraut in die Ohren getranffet/ vertreibet den swn.
Schmeryen derselben. «chm-rize».

EisenkratttvndWegerichkramgleichvitlimMund̂hrmöize«.
wolgekewet/darnachwie ein Pflaster über die Ohrmü-
izel oderOhrklamb geleget / zertheilet dieselbigen wun-
derbarlich / oder hilfftjhnen daßsieanßgehen/Wann
das geschicht / soll man Eisenkraut mit Salh stossen/
vnd so lang darüber legen biß die heylet/ so darff man
keiner weiteren Arzeney.

Eisenkraut mit schweinenschmaliz geflossen/ vertrei¬
bet die Geschwulst hinter den Ohren/die Ohrmüycl ge»
nant/wie ein Pflaster darüber gelegt.

Elsenkrauttrurhel in Wein gesotten/vnd die durch, Z»hn»«be<
gesigene Brüh warm im Mund gehalten/benimbrden

L pcr'rk/ darnach ein hanffinWerck dannn geneyek vnd »»leidlichen Schmerzendes Zahnwehs/Andere sieden
über die Augen geleget / dienet wider die Zähern vnd
das messen derselben. Das thut mich >o man frische
Blätter des Eisenkrauts wol im Munde kewet/ vnd
darnach die Speichel davon in die Atigen streichet.

Oder/nimb außgeprest Eisenkramsaft/Fenchelsaft/
jedes ij. Loch / rein gepulverten Zuckercandit/ ein halb
Loch/zertreibesvndveiMischsdurchcmanderjn einem
Augenwässerlein/ darvon thue des Tages drey oder
viermal/ jedesmal ij. oder iij. Tröpflein in dieAugen.
Oder/mm des außgepi esten Eiseiikraursassts/desauß,
gepresten SasstS von den Fenchclnwurizeln/Schwei-
neSgallen /jedes gleichviel / laß ein wenig sieden / dar¬
nach seche es durch ein Tüchlein vnd brauchs wie das
vorgemeldte Augenwässerlein.

V Elsenkraiitsaamcn zu einem sehr reinen Pülvcrlcin
/ mit geläntcrtem Fenchelsaffc zu einem Au«

genwässerlem temperirt/viid obgemcltzter Massen in die
Augen gethan / erläucerr das finstere Gesicht wunder-
barl! ch. Das thut auch der außgepreste Safft des Ei-
senkrautS/ein paar T> öpfflein in die A ngen gm-aufft.

Hell Gesicht Oder / Mmb Eisenkrautslfft / Fe^chclsafft /jedesmachen. gleichviel/vermische ce vnd thue sie obgemeldker massen
in die Augen/oder ein leimn Tüchlem darinn/vnd lege
§S über die Augen/es benimbt den Aiige n die Duiickel-
heit/vnd machet eiii klar hell Gesicht.

Oder/nimbEiscnkratttsasst/ij. Loch/Schellkraut-
^rA»g?n" sK^/Mangoltsafft/Feiicheisafft/jedesj, Loch/gepülver- vnd des Halß / den Halß offtermals warm darmit ge

' ten Landitzucker/einhalb Loch/vermische es diirchein, gurgelt.
ander/ vnd thue jedertweilen ein paar T» öpfflein in die Eisenkraut frisch gestossen/vnd wie ein Pflaster vmb Hc-f-nqkt-r-

L Augen/oder neize ein leinin Tnchlein dariim/ vnd lege K die Keelgebundeii/verttcibtdicHeifferigkeit.Deßgle:- Harsch«?,

Hitze vnd

die gemeldte Wurzel in gutem Weinessig / vnd brau-
chens gleicher gestalt.

Oder/nimb Eisenkraut mit der Wurzel/ ij.Hand-
voll/Wolgemuthblumen/Poley.nkraut/Salbeyen/je-
des j. Handvoll. Send diese Srück miteinander in ei¬
ner Maß Weins den halben theil ey»/ seihe es dann
dnrch ein Tnch / vnd halt dieselbe so warm du kanst im
Mtmd/so offt es kalt wird/so nimb wider ander Brühe
wie zuvor/der Schmerlen wird bald nachlassen.

Frisch Eisenkraut mit Brunnenwasserwol gestos.
scn/darnach dnrch ein Tuch anßgedruckt/vertreibetdie ^ ^
Schwarte vnd alleVnreimgkeit derZähn/so man die¬
selbigen offtermals damitwascher.

Eisenkraut in der Hand gehalten vnd stetig ange. Rastnilultn.
I schawet/stillet den Blutfluß der Nasen.

Wider die flüssige Flechten vnd Blatterlein des
Kinns vnd Angesichts: Nimb rein gepülvett Eisen. Kmn"vnd*
kraut/ des auffgetrncknctenSasstS ^czcis, jedes ein A-'gcfichl».
Loth/rein gepülvertenMynhen/j,quintlcin/jertre!be
diese Dinge Mit genügsamenWein wie ein Sälblein/
vnd salbe die Flechtendes Tages etlichmal darmit / sie
heylen bald.

Eisenkraut mit der Wurzel klein zerschnitten vnd MundfZme.
in Wein gesotten/darnach dnrchgesigen/den Mund
damit gewaschen vnd gespühlet/ heylet die Mundfaul vndH»,ß.
vnd alleGeschwer/ vnd Anffbrüch des Zahnfleisches

es über die Angen/es benimbt die H15 vnd Dnnckelheit
der Augen/stillet auch darnebenden Schmerlen.

G-«chc«er, Oder/nimb frisch Eisenkraut/floß in einem Mörser
i-ntt-rn. thu ein wenig Saltz Varzu/das binde über die Au¬

gen / vnd laß es ein Taa vnd Nacht darüber ligen/das
erlantert das dunckel Gesicht sehr wol.

Eisenkrautblätter vnd Blumen frisch gestossen/vnd
Auge», einem Eyerweiß vermischet/folgends wie einPfla-

Flchmen bcr ster über die Aiigen gelegt/vertreibt die Geschwillst vnd

Augen, bluttqen Augen/ verzehret auch die weissen Flehmenderselbigen.
Eisenkraut lnftischemBrnnnenwasser gesotten/biß

chen warm übergelegt/vertreibetes das Halßgeschwer/
L^uinsnriainvon den gemeinen Aeriztengenennet.

Eisenkraut in Wein gesotten/vndmit der durchge- Mand-m.
sigenen Brühe den Halß warm gegurgelt/ vertreibet
die Flüß die in den Halß fallen/mit der Wurzelgesot-
ten zertheilet die Geschwulst der Mandeln.

E-senkraurwurstelam Halß getragen/soll die Kröpf Kr^pffv«r -
vertreiben/l^Ärcelluz Lmpincusaberspricht cajz.15:
Man foll die Eifenkrautwnrizel überzwerch entzwey
schneiden / vnd soll dem Kröpffigen das vmerste cheil
darvon an den Halß hencken/ das öberste theil abersol!
man in Rauch hmcken/vnd so dasselbige dm: wird/soll

der
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^ der Kropffsich anßtruckn<nvnd verzehren.Wann sol- ? Eisenkraut frisch geflossen vnd wie ein Pflaster über Wunw

ch«s ohn« Aberglaub zugehet / mag man es versuchen, die frischen Wunden gelegt/heftet dieselben zusammen/U
Es meldet auch der gemeldte Marcellns / so du einen heylet die alten Schaden vnv schleusset sie.
auffsolche weiß curiert hettest/ vnd er vndanckbar seyn Eisenkraut Zu einem reinen Pnlvergestossen/dasscl-
wolte/solt du beyde theil derWurtzeln/dieder Kröpssig bc mit genügsamen Honig remperirk wie ein Pflaster/
am Halßgetragtn/vnddieimRaueb gehangen/in ein heylet alle frische Wunden vnd die alten Schäden/mik
fliessend Wasser werffen/ sosoll der Kropss wider auff Butter geflossen vnd wie ein Pflaster übergelegt/heylet

Wlindenvnd alte Schaden.
Eisenkrautgeflossen/vndwie ein Pflaster übergele- s^.and«ng

get/milde« vnd leget nider die Entzündung vnd hiyige d«Ä»n»«n.
Geschwulst der Wunden.

Eisenkramsafftheylet die Fisteln/den darein gethan
vnd das Kraut wie ein Pflaster darüber gelegt.

Welcher sich mit Eisenkraut samb: den Wuryelr» Echiang«?,.
vmbgürtet/vnd das Kraut auch bey jhm tragt/ der soll

ein newes wachsen.
Es haben die Alten dafürgehalten/wann man Ei.

m,ch«o. ftnkrautin Wasserwol erbeyyet/vnd dieG <'namda-
rinn man Gastunghalten wil/ wol darmit besprenge/
sollen die Gäst davon leichtfinnig vnd frolich werden/
welches ich offt probiretvnd erfahren habe/ wahr seyn/
wann man guten rochen vnd weissen Wein darbey
hat / vnd denselben den Gästen vorsehet / aber ohne

L denselbigen hilsst diese Kunst gar nicht/ wann man O vor den Schlangen sicher seyn/daß er nit gelebt werde.
gleich die Gemache mit dem gemeldeten Wasser über¬
schwemmet.

««lh. Eisenkraut mit altem Schweinenschmaltz geflossen/
«chm-riz«n. nmcin Poster ttberöasMillz geleget/ vertreibet

den Schmeryen dessclbigen/vnd ist ein sonderliches be¬
wehrtes Experiment.

«sy-r tang Eisenkraut das frisch vnd grün ist mit Schweinen«
»«»M„q». schmal«; wol gestossen/vndein gut theil gepulvert Wcy-

rauchbrsckleindarzu gethan/ vnd wol wie ein Pflaster
durcheinander temperiert/auffeinTuch auffgestrichen
vnd über das Miliz geleget / vertreibet die veraltet« Er¬
härtung des Milyes.

Rlcr-nst-ia. Wider den Nieren.oder Lendcnstein: Nimb EistN-
krmit mit denWurizeln/Betonienkrallt mit dcnWur-

Eisenkraut gestossen/heylet dievnsinmgcn HundS»
biß/dasselbe wie ein Pflaster über dieWunde gebunden/
heyltt auch die giftigen Biß der Aißmauß/zercheilt oder
macht auffgehen die Geschwülsten vnd Zlpostemen.

Eifenkrautobgemcldkcrm«sscnPflastersweistübcr-S-orpt»mn
geleget/vnd auch j. quinil. des gepulverten Krauts mit
Wein eingetruncken/heylek die Biß der Scorpioncn.

Eisenkrantblätter in Essig gebeykkt / löschen das
Rvtlanffen oderWildfewer/über den Schaden gelegt.

Mu Schweinenschinali;wolgestossenvndiemperi. Scharren
ret wie einPflaster/heylet die Schaden von der Kälte
Winterfrostentstanden / übergelegt: Leget nider vnd <9,^^
vertreibt die Geschwulst an heimlichen enden der Wei- H->m .,-ber
ber/auffein Tuch gestrichen vnd über den Schaden ge. A"ib^

c yeln/jedeS i/.Hmldvoll/schnctdesie klein/thue sie in eine tt legt/ nimbt anch hinweg die harren Riffen oder Zinn. Carbun^ln.
Kan te/schutte cin Maß guten weissen Wein darüber/
verlutier den Ranfft der Kantrn/vnd laß darnach vier
Stunden in einem Kessel mit Wasser sieden/ darnach
seche den Tranck darvon vnd gib dem Krancken alle
Morgen vnd Zsbend/jedesmaliiij.vnizendavon warm
zunincken.

Oder/nimbfnsch Eisenkraut mitdenWuryeln/jer-
schneids wol vnd stoß klein in einem steinern Mörser/
druckedenSasttdavonattS/vttdgibdemKranckenso
offt ihnen der Stein anstosst/iilj.oder v.Loth des si.ffrS
mit einem Trüncklein guten weissenWein zu trincken.

Dn.rs,«»«. Eisenkraut bey sich getragen/oder des NacktS viuer
Dcg>-rd,«r vaS Küssen gelegt/ benimbtvnd vertreibet die vnersatt-

' liche Begierd oder Lust zur Vnkeuschheit.
l) Eisenkraut geflossen vnd warm übergelegt oder mit

Sippcnein. Wcill gesotten/ist ein treffeliche Milderung wider das
Hüffl«.h». nMn des Zipperleins/Gliedsuchtvnd des Hüftwehs.

Dni.»dlich-r Es haben etliche gelehrte voüorcs solg«ttd«sLalb-
G<hm,rqde. lein / als ein besonder Secret Wider den vnleydlichen
Ztppcrl«»». Schmerizen des Zipperleins vnd der Glltdsiicht/ dero.

wegen sie es auch mit einem verborgenen Namen/un-
Auenrum^ovisgenenethaben/so es dochbillicher un»
xuenrum äs Vcrbena heissen solte / das wird auff fol¬
gende weiß bereitet: Nimb des frischen abgepflückten
EisenkralttS/ liij. Handvoll / stoß die in einem Morser
fast klein wie ein Muß/ vermisch damit xvj.Vniztn fri¬
sch« Meyenbutter/lasse etliche Tag in einem bequemen
Geschin in einem Keller wol erbeyyen/ dann rhue es in
«in K«sselein/vnd seize es auff ein Kohlfewerlein/laßqe-

L mählich sieden biß derSafft verzehret ist/darnach druck ^
«6 durcheinstar^hänffin Tuch hart vnd wol auS/vnd
behalte zum gebrauch.Wo aber grosse Hitz in dem Aip-
perieil» wer« vnd Gesucht der Glieder / so nunbl man j.
Händlein voll frisch Bilsenkrautblalterdarzu/vndbe-
reitet die Salb allerdings wie oben gemeldet. Mit die-
fem Salblein kan man viel anßrichten in allerley Art
desZipperlcinS/dtßgleichenin den» hesstigen vnd leyd-
lichen Schmerlen der Hüfft vnd Gesücht der Glieder.

P°»«gram. Eisenkraut grün vnd ftisch vmb die podagramische
Glieder gewickelt/vnddie abgestreifften Blätter in den
Schuhen getragen vnd darauffgegangen/thut den po-

' daZramischtt!grosse Hülssvnd gibt gttle MilderunZ.

blättern oder Larbunckeln/vndverhüten den Zufluß
vnd stillen denselbigen.

Eisenkrailt inWasser gesotten vnd einLendenbad da- 5^«»«,,.
von gemacht/ mildert den schmerzen der Feygblattern/ S»mcrh<n.
vnd dienet wider den Außgang des Zsssterns/ oder aber
dasKraut gesotten vnd denAsstern damit wol gebähet.

So einem der Ztffkern heraus gehet/der siede Eisen¬
kraut in Wein/vnd bähe den Affttrn woldarinit/dar¬
nach soll er ihnen mit weichem Pech bestreichen / vnd
wider hinweg thun/ es hilsst wol.

Eisenkraut mit ein wenig Wein in Oelege rächet/
leget nider vnd vertreibet die Geschwulst der Hoden/
wie ein Pflaster warm übergeleget/ vnd ein Lambwolle
daranff gebunden.

Eisenkraut geflossen / heylet die Verwundung der Dtk»^:ss
Feygblattern/wie ein Pflaster darüber gelegt.

Eisenkraut zu einem reinenPulver gestosscn/dassel.
bige nlitHir^enunschlitvermischtvnd tempcritt wie ein
Pflaster/ heylet vnd vertreibet die Feygwar^cn/Pfla.
stersweiß auffein Tüchlein gestrichen vnd übergelegt.

Eisenkraut heylet allen Grind/Schebigkeit/ Flech-
t«n/Alttermal/A)?alayeyvnd bose Blatrern/in Wasser S-htb,zk<tt.
gesonen vnd darin gebadetoder aber so man das kraut
mit TaubeiikropffiiiWasser vnd Essig sieden lasset/da¬
mit folgends die geschädigten Glieder daraus bähet.

Wann man Eisenkraut «n ein Taubhauß lege:, sol. T«»bk-!
len sich tic Tauben darin» gern halten / vnd auoei e
frembde Tauben sich daselbst versamlen/danu sie haben
ein besonder lieb zu dem Kraut.

Wann einem ein Roß zu rehe wird / der soü jbm
Eisenkraut mit Wermuch vnd Enzian zu Pulver
gestossen / mit Saly vermischen vnd dem Roß zu lecken
geben.

Mann ein Roß grindig oder schcbig ist/so sio^fnsch zk!ni>!gm°ß
Eisenkraut mit Bockinunschlitwol durcheinander/
darnach laß sieden biß sich das Sasst im Kraut verzch-
ret/^rlßdann seihe es durch ein Tuch vnd drucks hark
aus/damit schmier das Roß/so heylet der Grind.

Wann einem ein Roß auffstosset vnd maßlcydi? 'Nast-?»»»
wird/vnd jhme die Zungvnd das Maul trucken wird/
so nimb Eisenkraut mit derWuryelan ein Häseleiistab
mit einer schwelcken Wied/darmit reibe/hm die Zahu

^ibiß

,
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^ biß daß sie weiß werden / vnd lasse jhnen daran kyffen/ ? flüssige Augen zn truckncn / die dunckelc krnten Augen AMs«

so wird es widerlustig. zu erläutern/des Aben dS dt« Augen damit gewaschen/ '
Was wir biß daher von dem Eisenkraut geschrieben vnd retne leinen Tüchlein darin geneizt vnd übergelegt,

haben/ das ist nun vielIahrheranvnserm gemeinen Eisenkrautwasserheylet auch die Mundfäule vnv
Eisenkraut dem Männlcin warhafftig befunden wo» alle Verfehrung vnd Geschwer des Halß / den Mund ^^5.
den/ wiewol von den alten iehrern auch etliche Stuck offt damitgewäschen vnd außgespichlet/den Halß auch
dem frembden vnd kleinen Eisenkraut zu geschrieben warm damit gegurgelt.
werden/ sintemal aber dies« beyde Geschlechte eine Na- Es dienet auch zu der Verfehrung vnd Geschwer D-rs-hron»
tur/Krafft/Wlrckung vnd Eigenschaffthaben/so mag verheimlichen Oerter der Männer vnd Weiber / die-
im Fall der Noch / je eines vor das ander ohn einigen selbigen osstermals damit gewaschen / vnd auch leinine
Schaden oder Nachtheil gebrauchet werden. Tnchlein darinn geneyet vnd übergelegt.

° g.hÄ7°?d
wd abg.,«gm , darnach nwb, m<m,u -,n-r Z„z,„«ass<r,mrdW-iß

gemacht: Nimb Eisenkraut/ Fenchelkraut/ Agrimo-
nien/Weinrauten / roch« Rosen / eines soviel als des
andern oder gleichviel / flösse oder quetsche es in einem
Morserstein/vnd besprenge mit gutem starcken Wein/
laß es also drey Tage vnd Nacht in kalneo lviari« pu.
trificiren/darnach distillir es zu folgendem Gebrauch.

jeden Maß des gemeldten abgezogenen Wassers/ vier
Vnizen des auffgetrucknetenEisenkrautsmit der wur.
tzel zu einem groblechten Pulver geflossen/ lasset es vier
vnd zwanzig Stunden beyyen / vnd distillirts darnach
widerumsanfftiglich zum andemmal ab/ wie wir nun
folchesvielmalangezeiget haben/ »nd wann es in der
Sonnen rectificlrt worden ist/ behaltet mans darnach
zu folgendem Gebrauch.

Innerlicher Gebrauch des Eisenkraut-
Wassers.

Es ist dieses Wasser gut wider die messende Augen/
vnd nimbt hinweg alle Wehechumb derselben / die da Auge»,
von Kalte herkommen/nucknetvnd verzehret die Tra.
her der Augen /vnd vertreibet die Flecken. Wil man
aber daß es die Flecken besser hinweg nehme/so soll man
weiter zu der vorigen DiManon thun / Andorn vnd

vnd —>,
W.ttzV«. AIsenkrautwasserloset auff dieVerstopffungderLe.
Tü»,. ^bervnd desMilizes/ führet aus die Geelsncht/be.

c kombtwol den Lungensuchtigen/dann esheyletallein.^ Gochheylmit den rokbenBlümlein/jedeS halber soviel
tunzfücht-g- nerlicheVersehrungen der Lungen/öffnet die Nieren/ als der andern Kräntcreins/vndesmit den vorigen
H-rnqänz/HarngZng vnd die Blasen/vertreibetdas Grieß vnd Stucken distillieren.Darnach soll man weiter nehmen
-n» Mästn denStein. EsvertreibetdiebleichetodtlicheFarb/vnd Mrtthcn/GanffcrvnöAioepanck/soll sie klein reiben in
Bneßvnd das drittägige vnd viertägige Fieber / benimbt innerli. ftnbe.'Tüchlun binden vnd in dasWasser hencken/

Sr-tn chen Schmerlen vnd krimmen im jeib/vnd dienet wi. ^ ^ zu dem obgemeldren Gebrauch.
der das Bluthamcn/alleMorgcnvnd Abend/jedes. Wider den scbmeryen der Ohrcn :NimbE!senkrant/ ^»5.

D.-rtägiz maliiij. oder v. Loth geriilnckeii/vnd auch jedertweilen Weinrautcn/Sa!bcyenkra,it/jcdeSglcichvtel/i >istillirs
Kr'immen.den Wein damitqennschct. !N LaineoiVIzi -iXzvnd wann man es brauchen wil /soll

Vliitbarn-n. Wo sich einer besorget daß er etwas gifftiges gessen man allwcgen ein wenig warm in die Ohren tl 'UN.
oder getruncken hette/ der nehme iij Vniz Eisenkraut. E„, Augenwasser wider Dnnckelheit'der Au- Dun-.,h.!.
wassers/vnd zenreibe darinn j.quintlein gutenAlexan. Nimb des frischen außgepreften EisenkrautsafftS/""
drinischen Thenack oder Mechridat/ vnd trincke das xlj.Vuyen/Beton.enkrautsafft/lilj.Vni-.cn/eincGall
tyn/tS wird jhme das Giffl nicht schaden. Iltiß/ Iungfrawenhomg / Eyerweiß zu

!-nd«nstein.Eisenkranttvasiccauss die iiij.Vnq mit einerVn. Wasser gekiopsst/jedesviij.Vnizen/gcpülvertcnMnr.
D >ZenAucker vermischt vnd getruncken / führet aus den ^ rhen/j.Loch/vermifchswoldurchelnander/vnd distillir

Lendensteinvndflilletden Schmeryen. eg sanfftiglich durch einen küvffcrin Distillierzeug/
Wider den Schmerlen vnd Wehechumb derben, vnd verwahr das Wasser zum gebrauch. Wann man

«O».rtz«n. den: Nimb Eisenkraut nach deinem gefallen/legsvier ^ brauchen wil/ foll man alle Moraen vnd Abend /je.
vnd iwanhig Stunden in Wein/ darnach nnnbs her. ^esmal ij. oder iij.Tropfflein in die Augen thun / es er.
«tus/vnd diflillirs also feucht in einem gläsinenKolben/ Met das Gesicht wnnderbarlich.
vnd behalte das Wasser wol vermacht. So dn nun Wider das dunckel Gesicht ein ander treffliebeSAu.
Schmeryen in Lenden fühlest/ fotrinck desWassers genwasser/mache also: Nimb frisches außgeprestes Et. ^«54«.
iiij.VnyenwarmnntfeinZucker vermischet/ duwirst scnkrautfafft/xvj.Vnyen/Fenchelwurysafft/vn/.Vni;/
gure Hulffvnd Besstnmg davon befin den. ^ ^ ^ eine Gall von einem Rind/ gepulvertenAloepatick/ein

vkil» , das Eisenkralttwasserden <S<mgmut. Loth.Vermisch es alles durcheinander/vnd distillirc es
Sävgmü««? lern viel Milch machen / so sie Morgens vnd A bendS/ ein kupfferin Distillirzellg/behaltSwcl vermacht
mehrea. jedesmal itij. oder v. Loth trincken/wie solches glaub. Zli dem Gebrauch/vnd brauchs wie das vorige.

hafftige Leutbezeugen. Einandergut Augenwasserdasdas Gesicht/wel.
Eusferlicher Gebrauch des Eisenkraut- ches schier vergangen ist Wider zurechtbringt, tasma.

x Wassers. chealso: Nimb Eisenkraut / Weinrauten/ Fenchel.
/LIsenkrautwasser ist ein edel gut Wasser wider das kraut/Schcllwurhkraut/Salbeyen/Roßmarin/jedes

^ " ^Hattbtwehcthumb/leinineTttchlein darinn geneyet ein gut Theil/doch daß eines so viel seye als des andern:
' vnd über die Stirn vnd beyde Schlaffgeleget/vnd so Hacke dieseKrämerklein/vud distillier sie mit sanfftcm

offt solche trucken werden wider erfrischet. So man a. Fewer in La!nec»lVlAriX,vnd bchaltS zum Gebrauch,
ber solcheSWasserkräfftiger vnd besser zu diesem Ge. Davon thue Morgens rndAbendsjedesmalj Tropff.
brechen haben wolte/soll man zu einemBechervollwas. lein oder drey in die Augen/vnd mische deinen Wein
sers zwolff Pfersingkernen oder bitter Mandeln neh. mit diesem Wasser.
men/dieselbigen scheelen/darnach klein flössen vnd mit Wider das blod vnd dunckel Gesicht/ das schier ver.
dem gediflillirten Wasser durchstreichen wie «in Man. loren oder vergangen ist: Nimb Eisenkraut/Salbey.
delmilch / vnd darnach obgemeldterMassen Tücher da. en/Peterlenkraut/Garaffelkraut mit derWurtzel/Fen. '
rinn neyen vnd überschlagen. chelkraut/Weinrauten/heydnisch Wundkraut/Erd-

Dieses Wasser ist auch ein gilt Augenwasser / die beerkraul/ Agrimomen/ Gamäiwerlcin mit den brau¬
nen
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^ nen vnd auch blawc Blumen/weiß Bibernellenkrant/ ? geele/schöne vnd gestirnleBlnmlein/die seynd auch wie

Augentrost/jedes gleichviel/vnd sollen alle diese Krau- das Krank eines starcken widerspenstigen Gerüche/

«er frisch vnd grün seyn/die soll man klein hacken/vnsie-

benPfcfferkörnergroblechkigzcrstossen darzn rhnn/vnd

ein wenig weissen Honig/nach dem dn derKrämer vicl

oder wenig nimbst.Alle diese Stück vermisch wol durch

cinander/vnd schütt« emesjungenvnbefieckken Knäb,

leins Harn darüber/bißerdieK.'äuter bedeckt/darnach

distilliers mitfanjfcemFewer inkalnsol^arj-e, vnd

beHalts zum Gebrauch. Darvon thue alle Morgen cni

paar Tropfstein in die Augen/dann es ist zu gemeldten

Gebrechen erfahren.

Das XXXII. Sap.
» Von der Wemrautm.

I. Weinraulen. K,ma1arifoli'z k.

nach Vcrwelckung desselben werden daranßvicrechti-

ge vnd auch bißweilen funffeckichke Schöttlcin oder

Haußlein / den Knollenmoylem/ oder aber welschen

Pfaffcnhanben ähnlich / die a,:ch etliche Massen den

Hanhödlein zn vergleichen seynd/ dannn findck man

ein kleinen schwaryen Saamen/ deren jedes formercr

ist wie ein klunes Nicrlein/ jnnwendlg voller wc,sscS

MarckS/daraußdieiungcnRautcnstocklein wachsen/

wiewolman sie vicl bcsservonZwcygcn pflanzen kan/

wie die Salbcy/ Spicanaröcn vnd Lavandcr. Die

Stengel der Rauten vnd auch der Wmycl scind bol^

echtig/vnd jnnwendig gccl/wic das Bttchöbänmcn-

holiz. Dic klein Ranke tregt selten Blumcn/vnd wann

(Z sicmilEyscn beschnitten wird/verdorret sie gern/muß

Verwegen gutewarmng haben.

i ll. Weinrant. renuifolZz II.

Je Raute oder Wcinraute ist mehr ein Art

von wegen seil,er holyechttgen

Stengel vnd Wnrkeln/ dann ein Garrcn-

kraut/dieweil es aber gemeiniglich von jederman vnder

die Gartenkräuter gerechnet wird/haben wir es auch

darbey wollen bleiben lassen/vndvmbderandernRan«

tcn Geschlechtwillen hie an diesem Orr davon zu han¬

deln vns vorgenommen. Es ist dieses Kraut bey den

Alken so kandtbarvnd gemein gew<sin/ daß sie keiner

besondern Beschreibung nit wol bedorssk/ derwegen sie

auch von dem vioscoricjevmb solcher Vl sach willen

nicht bescbribcn worden.Wiewol nun dieses Gewächs

heutigs tags auch so gemein/ also daß es von allen an»

L dem Gartenkräittern leichtlich erkandt vnd vndersck'ci-

den werden mag/wolle wir es doch nicht desto weniger

kürzlich ein wenig beschreiben.Wir haben aber der zah-

men Ranken zwey vnderschiedlicbe Geschlecht.

W-imaiit. vndgrosscr Geschlecht ist an Blättern
° grosiervl'.dbreirerdanndasklciner/dieseyndvonFar-

ben iiechtgrün vnd Schweiizergrnn.

" l I. Die kleiner aber vnd edel Raute ist zarter vnd

W,li>k-mt. Schwarizgrnner/anch kleinerdanndie gemeine/

die hat an einem Blat viel kleiner/runder/langelech-

ttger Blätter/ als wann sie sonderlich von einander g«,

theilet weren / die vergleichen sich etlicher Massen den

tinseN'Mällkil! Doch kragen sie alle beyde schwary.

Es yaben die alten sonderlichen grossen Flciß/Mu«

he vnd Arbeit angewendet/die Ramen in jhrc n Wury

vnd Lustgarten/ von wegen jhrer großen Kraffk/ Tu,

gend vnd manigfaltigenNniz/vnd ragltchen gebzanchs

zu zilen vnzn pflamzen /auch alles schadiich/gtfftigVn,

gezifter/vndrnreine gisftigeThicr/ durch den starckei:

Geruch vnd sonderlichen widerstand / damn oie Ran-

ten voi i GOtt dem HE; ren begaabet/ anß jhren Gar,

ren zu treiben /wie dann noch hcntigce tageS bey vnse,

ren Weibern vnd fleissigen Gärtnern dcr gebrauch ist/

die die Rauten in die Gärten / furnemblich aber zu der

Salbeycn/ zu seyen vndzn pflamzen pflegen/ diegistti,

X gen Kronen darauß/ sonderlich aber von der Salbcy,

en/ welche dieses schändtliche Vngeziffer fast liebet/vnd

demselben geferdist/darvon hinweg znvertreiben. Es
liebet aber die Rauten ein dnrren vnd heissen Grund/

vnd mag weder Kalte/Feuchte/noch kein feißtes oder

wolgedüngtes Erdtreich nicht leyden / derowegen

wann man dieselbige säyen oder pflanycn will/soll man

denBoden wohl mit Aeschen/oder gestosscnenZicqel,

mehl vermischen / so wächset sie schön vnd hüpsch:

Man soll auch die Ramen im Winter allwcgcn mit

Acschen beschütten / sintemal dicftlbig ihrer natürli¬

chen Wärmbde halben/ sie vor dem Frost vnd Kälte

verhütet. Man Met aber die Rauten auff zweyer-

Kk ij ley
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^ ley weg auss/ Erstlich von dem Saamen / vnd dann ? Von den ??amen der Rauten,

auch von den abgerissenen Aestlein oder Zweyglein. ^>JeRamewird Griechisch oder^i»
Den Samen säyet man im Hornung/Merizen/Augst ^vnd von Kican6ro,^e,^«>' genam.4ateinisch/?s-
vnd Herbstmonat / jedoch wachset sie viel bälder vnd xsnum.kkvceA^re.piZsnuinvonKicanärozKK?-
besser/ so man die abgerissene Aestlein oder Zweyglein iimum, von Hxuleio Lripkium, von den Kräutlern/
pflanzt. Kurs,Kurs korrenüs vnd Kurs korruIsns.Von dem

Die juirgeStockiein die man im Augst-vnd Herbst, alten ?kilolopko ?vrk2gor2,ist auch ein sonderlicher
Monat gesayet hat/muß den künfftigenFrühling in ein Vnterscheid von der Rauten gehalten worden/welcher
mageren vnd dunen Grnnd versehen/ vnd dieselbig das kleineste Geschlecht das Männlein/vnddas grösser
mit Aescheu vnd Ziegelmehl eynseyen / doch nicht zu vnd die gemeine Rauten/ das Wcibleingenennet hat.
tieff/sondern hoch/darmit das Wasser vnd die Feuchte Welcher Vnterscheid heutiges Tages bey vns / nichl
nicht darzu sincken mögen / sonder ablauffen künne. allein bey den Kräutlern/ sondern auch bey dem gemei«
Wannesheißvnd dun Wetterist/magsiedaSgiessennenMann gehalten wird/ die die kleine Ramen mit
wolleiden/sie wächßt aber viel freudiger/wie der alte den kleinen schmalen Blattlein das Wciblein/vnddie
Griechisch Lehrer l'KeoptilMus bezeuget/so man die grösser mit den breiten Blättern / das Männlein nen«

L mit Saltzwasser begeusset. Sonst hat die Raut ein sehr (Z nen. Sonst wird die Raute in gemein auch Todten«
wunderbarlicheArt vndNamr an jhr/dann wann «in kraut/dieweil man dieTodten damit hat pflegen zu räll-
Weib/die ihren natürlichen Monatblumen hat/dieses chen/vndWeinraut genant/wiewol der Name Wein-
bigmit jhren Händen nur anrührt/oder sonst nahe raut eigentlich derkleinen vnd edlenRautengebühret/
darzu tritt/so verdirbet vnd verdorret sie von stund an/ die die Kräutler auch Kursm anZuiiifo^izm,vndKu»
verwegen sollen die Weiber/ wann sie ihre natürliche ram vnd minorem nennen: Deßgleichen
Reinigung haben/sich der Rauten nicht näheren. Es auch die grösser zum Vnterscheid der kleinen / Kursm
mag auch die Raut nicht leiden / daß man sie mit Ey- mojvrem^ndKuramlarjsotizm.DieRautenblät«
sen berühre/dann sie sehrgern davon verdorzet. Sonst tcr werden von demPoeten Lsreno. Qrsmins Kur»
mag sie sich lange Zeit/ vnd viel Jahr der Frost vnd genant/wie er c.^. mit diesen Versen solches bezeuget:
Kält erwehren / so sie gegen dem Winter mit äschen/
wie auch oben qemeld«/ beschüttet wird Etliche bede- ve/ F
cken sie den Wuuer über mu Strvh/sie vorm Frost zn ^1. Kurstiorrenlizlsrifolia, L.L.Kurs,IVlsrrk.
verwahren. vrun.1'ur^or>.^NZ.I^sc.?rsc.Lse5.eatt.Korrenlis

So man aber schöne vnd wolriechende Ramen ha- xuck.Ooä.0st.(Zes.1.ol>.c2m.(Z-r.cjomeüjcsvul.
Lbenwil/sollmandicvndereineFeigenbauminSchat, » Zsrisz'I'raxo: 82riva,Lor6.inOiolc.I^ux<j.Lariv»

ten/oder in ein Feigenrind pflanzen/dann die schärpffe majorzLes-korr-gravsolensIiorrenil^Oorj.msjor
der Rauten/wirddurch die iäwe des Feigenbaums ge- Sc^orrenlis, /Vcj.
milkert / also haben die Alten die Rauten gepfianyet/ 11. Kurs korrenliss!rers,tl.k.korreniiz minor,
dadurch sie dann/wie Ojolcoriäss I.z.c.4.4. bezeuget/ 1°rs^.lAriva renui5c>jjS)0<zi-6.kiii.korrenÜ5noizili-
bequemer vnd besser zu essen wird. Es soll auch die rsceprselisn8i (Zet^Iiorr. l^IvelirisZraveolensiQer.
Rauten/so also gepflaiMt wird/viel schöner wachsen ico. ^ Von8ers^ic»ne^b./imj?. cap. 250. wird die
vn geschlachtet werden/sintemalder Feigenbaum/vnd Raute Arabisch vndvon^vi'cenns /t^-Sge«
dieses Gewächs ein angetorne Lieb zusammen tragen. nant: Von dem Qlossograpjio ^ vicennse,
Essoll auch die Rauten viel hnpscher vn schöner wach- ^,vnd derRautensaamen Beydem
fen/wann man die abgerissene Schößlem in die Bo- Lcepliano heissetdie Raut
nen oder Zwibeln stecket/vndalso mit einander in den 5e,t/eSpnd^eS«m. Sonst werden hin vnd
Grund seyer.Es haben auch etliche einen solchenAber- wider in der Arabier Schrifften folgende Namen gele«
glauben/ daß sie vermeinen/es sollen die Ramenstöck--ftn/
lein am allervollkommesten bekommen/so dieselbige von vnd neöe/. Irem,se^/, welches der Saa-

V gestolener Rauten gepflanzt werden. Andere geben I men der Ramen ist. Imlianisch/wird die Raut genant
für / so man den Saamen mit Fluchen vnd Schelt» Hjspanisch/^^^,^ vndFramzö-
worten säyet/ solle sie desto schöner wachsen / welches sisch/k»c^e/-, k«e,vnd k»e^^<it».Böhemisch/Rau-
nichtSanders/dann alt« heydnische/abergläubischeFa-ta. Syrisch/ vnd Le/-/-. Egypkisch/
helnvnd Gedicht seind. Africanisch/L«^-. Hungerisch/KuthaZegesrutha.

Der Rautenstaud / wann man seiner wol pfleget/ Englisch/Rue vnd Rewe.Flemischvnd Brabändisch/
bleibet er viel Jahr beständig / also daß er mit der zeit zu Ruyte vnd Wynruytt.
ttnemBaumwird/wie^sviussoseokusl./.c.25. fv. ^ ^
der Jüdische I^iliorjcus, in seinen alten Geschichten on der Natur / Kra^t/WirckungvndEls
vom Jüdischen Krieg bezeuget / daß in der festen . genschafstderRauten.
Stadt^lackerunriz-indemKöniglichcnHoss/ von ^^^eRauthat eine Krasst vnd Eigenschasst zu er«
des Königs ^kerocjjs Alten an / biß auss den Iüdi« warmen/zu ttticknen/ausjulosen/zudurchdringen/
schen Krieg / ein wunderbarlicher grosser Rauten- zu verzehren vnd zu digeriren: Sie ist aber warm vnd
stock gestanden seye/ in der grösse vnd länge eines Fey- trnckcn biß in den dritten G: ad/ vnd ist ein besonder
genbaums / welcher durch das Kriegsvolck in der Zer- vnd bewehrter Theriack wider alles «/vnd mag der,

L störung gemeldter Statt hinweg genommen worden halben fast nu^lich/iimerhalbvnd ausserhalb desLeibes
seye. Wann man die Ramen obgemeldtcr Massen be- gebrauchet werden. Das Kram soll mit den Blumen
wahret/ deren wol pfleget/ keinEisen darzu brauchet/ gesamlet/vndimSchattenzuderArizeneyattssgetrttck,
auch die Weibspersonen so jhre Monatblmnen ha« net werdender saamen aber soll im Herbstmonat/
ben/nicht darzu kommen lasset / tan man sie in kuryen wann er zeitig geimg ist/ gesamblet/ vnd zu obgemelde«
Jahren z>» einem Baum machen wachsen/ doch also/ ttmSebraucha»iffgehaben werden,
daß man alle Jahr die Aeste vnd Nebenstengel zwey. Innerlicher Gebrauch der Rauken,
mal/ mit einem silbern Messer biß an die Wuryel ab, /^S kan niemand der Rauten Krasst vnd Tugend/
schneide. Man solle sie auch nimmermehr blühen las- ^wie sie in der Aryeney innerlich vnd äusserlich zu ge-
sen/ sondern ehe sie zu blühen anfahet/die Keymen oder brauchen/genugsam beschreiben / sintemal es schier vn-
öbersten Gipfflein daraus die Blumen kommen/ ab« müglich / vnd deren Wirckung kein End zu befinden,
brechen/dann wann man die blühen lasset / so donel sie wiewol nun in den gemeinen Kräuterbüchern / deß«
Hesto eher. gleichen in den Schafften der alten ichrer pieldarvon

geschrtt«
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ä geschrieben wird/haben wir doch nicht vmerlassen wol¬

len/ was wir von diesem edlen Gewächs erfahrenha¬

ben / neben den jenigen / so die Wen der Rauten znge-

schricben/anch zu offenbahren vlw mitjntheilen.

Vnd ob gleichwol dieWeinranten von wegen jhres

starckenwiderständigen Geruchs/vnd bittern starcken

Geschmacks / allein der Aryeney dienstlich zu seyn ge¬

achtet wird/so ist sie voch nicht allein bey den Alten/son-

z8?

F fön/v/«?,

Lom/>e/ctt k<k/«

Z-056,

Etliche nehmen ij. Handvoll Rauten allein/ sieden Bruff-

dern auch jeiziger Zeit vnd heutiges Tags / von vielen dien, einer Maß Weins den drittel- theileyn / seihen Schm».^.

in der Arzeney nicht allein berühmt/ sondern auch von die Brühe darnach durch ein Tuch / zerlassen darinn

wegen ihrer sürtreflichen Tugend halben in die Küchen tu, VnizenZuckcrs/vnd mnckendarvonalleMorgen

gerathen / also daß sie auch in der Speiß genülztwird/ vnd Abend iiii.Vnizen warm / wider den Schmerlen

dannsiebenimbtdieFinsterevndDunckelheitderAu- der Brust/so von Kalte seinen Vrsprung hat.

i-r^ugen! gen / läuteret vnd erkläret das Gesicht vnd sehnliche Wider das Keichen/schwerlich arhmen/vnd den al-

Geister wnnderbarlich /derwegen sie nicht vnbillich von ten Husten: Nimb Wcinrautcn/j.Loth/ Spi ^salbey- A<c»H«st«n.

L den Bildschniizern / Formschneidern/ Bildhawern/ (Z en/Römischenkümmel/iedcSiii.qutntlein/Bcrthram/

H2!chk«cl>c-
«dumb von
Kälte.

Mahlern/vnd denen so ein scharisGesicht haben müs-

sen/in ihren täglichen Speisen gebrauchet wird/ damit

ihr Gesicht zu erhalten vnd Zu schärften / welcher Ge¬

brauch dann bey den Alten gemein gewesen ist.

Wemr,uiten zu einem subtielen Pulver geflossen/

vnd eines qmntl. schwer mit einemTrüncklein WeinS

zertriebelt/vnd warin getruncken/vertreibt das Haubt

Senffsaamen/weissen Ingber/iedeS ein halb Loch/Zu-

ckercandit/ iiii. Loch. Vermische diese Siück alle vnd

mache ein rein Pulver daraus/davon gib alle Morgen

vnd Abend/eines quintleins schwer zermeben mit g»,
tem sürnen Wein/warm zu mucken.

Weinrauten mit dünemPsop vnd auffgetruckne-

tenRosen/jedeSj. Handvoll/vermischt/ zerschnitten/

webcthumb von Kalte verursacht. Vnd mag die Raut vnd in eine Kante gethan/darvon genommen ui Vn«

Eesich!
machcn.

in allen Gebrechen vnd Kranckheiten des Haubts / so

von KaltjhrenVrspmng haben/nüizlich vnd heylsam-

lich gebraiichet werden.

^.n.n^u»k Weinrauten also frisch in einem steinern Morser
gestossen/den Safftdarvonaußgepresst/ vnd dieses ge¬

läuterten SaffiS genommen iiii. Loch/ darinn zertrie-

C ben ein halbesquintlem deSauffgetrucknetenstincken-

deniasersafftS/sonstTettselSdreckgenennct/vndwarm

gelninckeil/lst eme heylsame Arzeney wider den fallen¬

den Siechtagvertreibet auch den Haubmagel / vnd

das langwunge Haiibtwehethiimb.

Es haben die Alten die Weinrauten mit Saly ein«

gemacht/vnd die über Jahr behalten/dieselbig also rohe

mit der Speiß gessen/ cm klares vnd scharsses Gesicht

darmit zu machen / vnd dasselbige also gur zu erhalten/

welches auch der Krautler-Poet l^acer m solgeiidcm

Verßlein gedenckt/sprechende:

Man machet aber die Rauten eyn / allerdings wie

man die Bacillen vnd andere dergleichen Krämer c:n.

machet / da man die Prs-paration suchen mag. Man

l) mag sie auch/ dieweil man sie Somer vud Wmter das

ganhc Jahr über frisch vnd grün haben mag/mit Saliz

B.-dBcsich^ zu gemcldtenGcbrechen gcbrauchcn.Etliche die ein blo-

des Gesicht haben / die cffen zwamzig Tage nacheinan-

der/alle Tag xx.Raiittnblattltin/ sonderlich nach einer

Haubtpnrgation/vnd befinden treffenliche gut« Hülff

vnd Besserung davon/ welches ich selbst erfahren habe.

Allrrband Alldere nehmcn dütt« Weinrallten/stoKn die zu ei-

Aua-n- subtielen Piilver / vnd nehmen bißnxilen eines

r„>!« mit Weil, cyn/oasschärffet das Ge-

sicht über die maß sehr. In summa/man gebrauche die

Weinrauten wie man immer wolle/ so kommet sie zu

hnlff allen Kranckheiten der Augen / so von übriger

Feuchte vnd Kälte herkommen.

Weinrauten mit auffgetrucknetem Dill gesotten/

yen Zuckers/vnd i.MaßWassers darüber geschüttet/

die Käme darnach wol verlnnert/ in einen Kessel mit

Waffer gescyt/vnd vier Stunden darinn sieden lassen/

folgendS heraus genommen/durchgehen/vnd Mor¬

gens vnd Abends jedesmal lllj.VniM davon gemm,

cken/vertreibet den Husten.

» Oder/nimb Ramen/i.Handvoll/dünen Psop/ eine

halbe Handvoll / Fonugrecksaamen/ iiij.ioth/ vier ge¬

waschene Korbfeygen zerschnttten/chue diese Stückzu-

sammeii in ein bequem Geschinlein / schütte darüber

ein halb Maß frisch Brunnenwassers/laßsänfftiglich

mir einem linden Fewerlein ein wenig über das dritte

thclleinsieden/darnach seihe eSdurch ein Tuch/theilees

ab in drey gleiche Theil / vnd gib es dem Hustenden

drey Morgen nacheinander / nüchtern vnd warm zu
rrincken.

Die zarten Gipflein der Rauten gestossen/den Saft s«wi»t»»chr.

davon außgedruckt/ darvon genommen iiij.Loch/vnd

dannnein drittheileinesqninlleins Iudenleym/oder '

Erdpech zu reinem Pulver gestossen/ vermischet/ dar¬

nach m,r einemTrüncklein guten weissen Mein warm

! aeti lincken/ ist eine gute Arizeney wider die Schwind-

sucht oder Lungensucht/auch denen fast dienlich/die st«,

tig Eyter außwerssen.

Weinrauten zu Pulver geflossen/vnd j.qmntleins

schwer mit gesottenem Süßholkwasscr getruncken / ist Apostc^c.-.

gn; wider dic iiinerlicheir Apostemen/ vnd dienet wider "5?

alle Gebrechen der Brust vnd iungen. Das Kraut b«sien"

mit Süßholi; in Wein oder Wasier/ je nach Gelegen,

hett des Kraiickeii vnd der Kranckheit gesotten / vnd

von der durchgesigenen BrüheMorgens vndAbendS/

jedesmal j. Becherlein voll warm getruncken/ hat glei¬

che Wircknng.

Meinramenblätter vorsieh selbst allein / oder aber GMge

mit jhrem Saamen/ in gutemwclssen Wein den drit-

ren theil eingesotten / darnach dnrchgesigen vnd warm An.^"

L vnd die durchgesigene Brühe darron getruncken/ mil- X getrimcken/treiben die gifftigen Dämpffvom Herizen/

" offnen die LusstrohrleinderBrust vnd jungen/somit H.-!stcn.

kalten Flüssen vnd zähem Schleim verstopsset seynd/ 5'^"-.

vertreiben den Husten/machen ein leichtenAthem/ver- ^ona-blu^

treibet das Keichen / treiben den Harn / die weibliche Nachgebe.

Monatblumen/die Nachgeburt/ vnd die todte Frucht. Nachweh?'
Es reiniget auch die Mutter nach der Geburt/ verkrei- Kaicc

bet die Nachwehen/vnd istein heylsame Arzeney wider

die kalte Wassersucht.

Wider den Wehechumb vnd Schmerzn des Her-

izens.- Nimb Weinrauten/dritchalbe Handvoll/der

auffgett lickneten Rinden von Kürbsen/ vi.Viitzen/x.

Pfefferkörner vnd mj.gefchelter iorbeern.Dleft Stück

Kk iij per-

-s.ust vnd hert vnd leget den Schmerlen der Brust / Seiten vnd

des krimmens/ vnd ist gut wider den kurzen vnd fchwe-

.^nmmcn. ^ Akhem/ Husten vnd Entzündung der Lungen/in

solcheil viid dergleichen Gebrechen nimbt man Korb-

<xn^'mk».ng ftygen vndPsop darzu/vndseudetsolchcnTranckmit

Wein / das dienet auch der Leber vnd mancherley Feh-

Äl-ych. len der Nieren / deßgleichen wider den Schmeryen der

Hüfftvnd Gleyche/vndvertreibt den Husten/vndtrei-
-in-mder bct der Weiber Monatblnmen.Gleichergestalt getrun-

vertreibet es auch das Zittern vnd bebet, der Fie¬

ber/ welches alles der Poet /Tmiliuz A4acer kürizlich

mitfolgenden Versen beschrieben hat -
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^ vermisch vnd stoße siezn einem subtielen Pulver/schlag

es durch ein härm Steblem/vnd behalte wol vermacht
in einem Büchßlein zum Gebrauch.Wann es nun die
Nothdurfft erfordert zu gebrauchen/ so gib davon auff
einmal j. quintleMS schwer mit gutem weiften Wein:
So aber ein Fieber oder Hiiz vorhanden / mit Bor:a-
genwasser/ vnd auch im Nothfall mitftischem lauterm
Brunnenwasser/es thut Hülff.

Magknwehe. Weinrailten vnd Salbeyen/ jedes gleichviel gestos,
sen vnd mit Sah gessen/dienet wider das Magenweh/
von rohem Essen oder vndawlicher Speiß verursacht.

Wider den Schmerlen vnd Wehechnmb des Ma¬
gens: Nimb Weinrauten/Wermuch/Pfefferkörner/
jedes gleichviel/zerschneide die Weinrauten vnd Wer-
muth/die Pfefferkörner flösse ein wenig groblecht/vnd

L sende sie in Wein den dritten theil cyn/seihe dann den
Wein durch ein Tuch / vnd trinck Morgens vnd A-
bcndSj.BccherleMvoll warm davon/ es vertreibt das
Magenweh von kalte verursacht/gewaltig.DieWem,
ranten sonst vor sich selbst auff allemamer vnd wege
gebrauchet / ist dem Magen über die maß sehr dienlich/
wie auch der Poet klzccr solches mit dem folgenden
Verßlein bezeuget:

Weinrauten zwey theil/mit lebendigem Schweffcl
einem theil/zu einem subtielen Pulver geflossen/ durch
ein härines Sitblcln geschlagen / vnd darvon eines
qnintleins schwermit gutem welssen Weinessig warm
getruncken / ve> treibet alles Magenwehe.Der Saa-
men von der Rauten / gleichfalls mit dem lebendigen

^ SchweffclvndEssiggenutzet/hatgleicheWirckiing.
Oder/iumb Weinrauten/Wermnth/jedes»ij.Vn.

izen/laßmitci!?andcr meiner MaßWassers den halben
theilemsieden/ftihece dailn dllrch ein Tuch/vnd trinck
alle Morgen nüchtern ein Bechervoll warm / es thut
wunderbarlicheHülffin dem Magenwehe.

Wider das Maaenwehe machet man eine n ükliche
Salden/wie folget: Nimb Weinrauten / Römischen
bereiten Kümmcl/Pftfferkorncr/jedesj.Loth/stl'ssedie-
se Stück zn Pulver auff das rcinefle/ thue darzu viij.
Loth Honig/ vnd zertreibs mitgutem Weinessig zu ei.
ner Salizen/dic isse mit Fleisch vnd Fischen.

Wider den »schmerken des Magen smit derMaß.
^^^'^lcyd/ Widerwillen zurSpeiß vud Anffblehnngen :

Nimb Weinrautensilamen/emhalb Loth/ lebendigen
O SchweffelvndSkeinsal^/jedesjqumtlein/flössezuei,

nem subtielen Pulver/das theile ab i:! drey gleiche theil/
vnd gibs dem Krancken drey Morgen nacheinander
mit Wein zenrieben/ nüchtern vnd warm ?u criucken/
du wirst bald gute Besserung darvon befinden.

Mag.» Den Maqcn zu reinigen vnd zu saubern.- Nimb
«ting-n. Welnralltensamen/Wc:mnth/Pttfferkorncr/Stein-

saliz/jedeS gleichviel/flössees zu einem siibtielen Pulver/
vnd trinck alle Morgen nüchtern eines Gülden schwer
mir gutem weissen Wein warm / so wird der Magen
wol dardurch gereiniget/also daß er wol kochen,vnddie
Speißverdawenmag.

ErlSchttter Weinrauten zu einem subtielen Pnlver gestossen/
vnd eines halben quimleinS schwer mit glitem Wein
warm gemmcken/flarcket den erlochertenMagen vom

L koizen oder brechen.
Erb«»-« Wider das erbrechen/vndawenvnd koizen derjun-
»ttKinder, gcn Kinder: Nnnb gedoricte Weinrauten / eilt drit,

theil eines quintlems/ reinen weissen Weyranch / viij.
Gran/stosse odcr reibe es zu einem subtielenPülverlein/
vnd gibs dem Kind eyn mit roch Rosen syrnp.

Klux von Weinrailten in glitem weissen filmen Wein gesot-
W»»d«n. ten/vnd die durchgeftgeneBrühe geirltncken/vcl treibt

den Heschen oderKlnr/ so von Winden verursachet
wird. Dcßgletchen Wirckung hat auch derWeinrau-
tensaamen/so man den zu Pulver flösset/ vnd j. quintl.
desselben mit autem fürnen Wein warm trincket.

Man machet auch em gute Lattwerg von der Ran-

k ten/ den Magen vnd die Däwung zu flärcken / den
Schmerlen der Brust/ Seiten / Leber vnd Nieren zu Däwung
milderu/die machet man also: NimbWeinrauten/iij.
Loch/Bergsaly oder Nitersali;/ Pfefferkörner/bereiten d-rBrü?,
Römischeiikummel/jcdeSj.Loth. DiegemeldteStiick
mach zu einem subtielen Pulver / das schlage durch ein
reines harin Sieblein / vnd temperirSmit vilj.Vilizen
gutcS verschäilmbteS Honigs zu einer Lanwergen / die
behaltzum Gebranch in emcrPorcellancnbnchsen/vnd
braliche des Morgens nüchtern einer Castanien groß
davon. Diese Lattwerge hat der Poet Klacsr gar fein
sambt ihrer Krastt vild Wlrckung/ mit nachfolgenden
Versen beschrieben:

-/o/s?n
ttoc co^e/?s.

^,/em, moL»t
co»/o7tckk f-ickt «t öe»e

Eine gute Arizeney Wider das stechen vnd schmerizen
der Sciren/daS nicht ?1euresis ist: Nimb fnschcRau- dastenzwcyglcin/ij.handroN/Chamillcnblnmcil/Andorn/
Psop/Majeran/Lorbaumblätter /iedeS eine Haiidvoll.
Diese Krauter sollen alle frisch vnd grün seyn/ die soll
man in einen steinern Morser klein flössen/schütte dar.
zn xvj. Vnizen gutes weisses furnen Weins / treibe es
durch ein Tuch vnd drucks hart aus/ gibs dem Kran¬
cken vor Essens allwegen iiij. vnizen warmzu trincken/
er wird gute Hülff davon befinden.

Wider das raffen vnd wü:en des M/!gcn6/vr5an- Nc-ssc» »c-
derer innerlicher Glieder von kalt verursachet / so sende
Rauten vnd Bibergcylm We-n/sechc den dann durch
ein Tilch/ vnd lrinck Morgen» vnd Äbcnds/ jedesmal
iij .oder iiij.vnyen darvon warm/es wird dir das reißen
sehr bald legen/vnd den Magen erwärmen. DiefeAr.
yeney dienet auch wider das reissen vnd wehechnmb der Bccrm«»«r.
Beermiittcr/fleichsallsgetriincken.

Die Verfloxffnng der Leber vnd der Miliz zu eroff, i-b« v»»
nen: Nimb Weinrauten/ ij.Handvoll/ Fenchcl-.o«r,
«zel/j.Handvoll. Zerschneide diefeStückklein/thncsie ^

! in eine Kante/schüttcein MaßWems oderWassers
darüber/ vnd thue noch ferner darzu iij. oder iiij. Vn-
tzen gutesfeiil Zuckers/ verlutier dez; Ranfft dcrKan,
rm wol/daß nichts außnechen mag / stelle sie in ei-'.en
Kessel mit siedendem Wasser/ vnd lasse sie zum wenig«
steu Nier Stuilden darinn sieden/darnach thuesic her«
aus/vnd wann der Tranck kalt worden ist / so seihe jh.
nen durch ein Tuch/vnd gib darvon alle Morgen vnd
Abend iiij. Vnhen warm zutrincken: Dieser Ä-anck Ni«r-n
reinigctanch die Nieren/ Harngang/dieBlaftn/ vnd
vertreibet dieKaltseich oder die Harnwinde. So du rcin-qcn,"
aber der Prsparation dieses Trancks nicht erwarten
kontefl/so i,imb frische Raurekizweygkin vnd Blatter/
im. Handvoll/frisch gesäubert FenchelwnriZclkle.'!?ge,
schnitten/i/.Handvoll/ flösse diese Stück klein in einem

k fleinern Morser/vnd schütte darnach (tu halbMaß gu¬
ten Wein darüber/zwinge es durch einTuch hart aus/
thue darzu cm Viltz oder drey Zucker / laß über einem
Fewei lein anffsieden/vndseihes dann durch ein Tuch/
vnd trincke Morgens vnd Abends ol gemeldeter mas.
sen darvon.

So einem die Leber faulet/darvon jhme der Athem Sr>n-kcndcr
abscheulich flincketvnd zumHalß heraus riechet/ wie
ein halb gebratener Dieb am Galgen/der nehm Wem.
rauten/Salbeyenkram/jedes gleichviel/vnd mache ein
subtiel Pl»lver dara »iS/ vnd braliche darvon alle Mor.
geil nüchtern j. qnintlein schwer / jhme wird feine Leber
mder frisch vnd gesund.

Wem-



Das Erste Buch/ vonKrävtern.
^ Weinramen mik gutem alten Wein den halben

M iss«,..«- theil eingesotten / ist den Wassersüchtigen gut gemm,

ckcn/odcr sich darmit wol gewaschen/ wie Oioscoriäes

bezeuget.

Weinrauken in Baumöle gesotten/dasselbige durch

' ein Tuch gesigen vndgetruncken/todtekvnd treibet ans

die Bauchwurm. Welches auch der Kräutler.Poct

^acei-zMlt folgeiidem Verßlein bezeuget/da er von der

Ramen also sagt:
I-ttmönciu o/es

Die Rame zu Pulver gestossen/vnd eins quintleins

schwer mit Wein geiruncken/ treibet die Wurm auch

gewaltig aus.Das chut auch das Kraut/in Wein oder

Wasser gesotten vnd genuncken.

Oder/nimb Weinrauten/ij.Handvoll/ Bergwer,

L much/j.Handvoll/seude es in einer Maß Wassers den

halben theil eyn / darnach seihe es durch ein Tuch/ vnd

trincke Morgens vnd Abends / je desmal j.Bechervoll
warmdarvon.

«Eichung Wein» anten gepulvert/ vnd j, quintlein schwer mit

e«»t-ibs. Truncklein sürnen Weins gekruncken/verkreibt

die Wind vno AuMehung des Leibes.Wann aber ein

Fieber oder Hu? vorhairden / soll mair das Pulver mit

Wasser gleichergesialt mucken. Oderaber/nimbein«

grosse Handvoll Ramenwmheln klein gespalten vnd

zerschnitten/thue darzuiij.ächrmaß oder xlvtij^Vnizcn

gutes scharssen Weinessigs/ vnd vnj.Vnyen Honigs/

sende es simglich Miteinander zum halben theil eyn/

seche es durch ein Tuch / vnd gibdarvon alle Morgen

vnd Abend iij. Vnken warm zu trincken.

O Weinrauten/zwey Handvoll/mit einer Handvoll

Krtmmcn.Psopirant in einer Maß Weins den dritten theil ein,

gesotten/darnach dnrchgestgen/vnd von diesem Tranck

alle Morgen vndAbend tlij. Villen warm getruncken/

vertreibet das Re?ssen vnd Knmmen im Leib vnd den

Därmen.

Rnssc» im Wider das reissen vnd nagen im ieib/von kalte vnd
>>onk>n. zahcn kaltem Schleim verursachet: Nimb Weinrau,

Pfeffer/ bereiten Romischenkümmel/ jedes

ij Loth/Bcrg.odcr Nltersaliz/cln qiilntlcin/dcsaujfze.

rrncknecen Saffts oder Gtlmmi Lupkorlzii,j.drltcheil

enies quintleins. Diese Stück jdll man zu Pulver stos,

sin / darnach mit ein wenig Honig vnd gutem Wein,

cssig cm kvlallam oderTeyglein daraus machen / dar,

aus dann kleine runde oder eckecbngc Kugelem ma-

Ö chen/vnd dieselben lassen trucken werden/pnd znm Ge,

brauch verwahren vnd auffheben. Wann man nun

^ die brauchen wil / soll man ein cuinriein darvon abwie-

gcn/dasselbigczuPulverstosscu/vudmicelnemTrünck,

lein Weins zertrieben warm trincken / so leget eS das

nagen bald.

K'imm«noer Rauten zu einem zarten Pnlvcrlein geflossen / ver-

Kind-r. treibet vnd leget den jungm Kindern das reissen vnd

tt immen im Leib / wann man ihnen auffeinmal so viel

eni-ul't als man mit einer Messe, spiken fassen kan.

Ranten in Baumöle gesotten / vnd des durchgesi,

D^mgtg'ch' ^U.N Oels znmwcnigstenxij.Viiyenwa! m dliich ein
Ciljilerzcng jli sich ge-iommen /vei treibt dasKrimmen

vnd Darmgegichk. Odu-/außgepresten frischen Ran,

tensafft/Homg/Baumöle/jedes v.Vnhen/ verinischs

k wol durcheinander / wachs Milchwarm / vnd mmbs

obgemeldter Massen zu dir. Etliche sieden die Rauten

Baumöle vnd Butter / vnd brauchen die wider das
Klimmen. Därmgcgicht/ vnd die Muttcrkrimmen / geben auch

dasRanrenpnlver gleichfalls mit Wein zu trincke»/

welches dann in solchen Fallen eine gute vndbequeme

Arscncy ist/ die auch dem Poeten I^acro nicht vnbe,

wüst gewesen ist/wie er solches mit nachfolgenden Ver¬

sen bezeuget/sprechende :

vc/e« o/eo> nn-iem

? Aoc ?>e/ c/^/?eno

Weinramensaamen / Psefferkümmel vnd Wieß. Krisen«-»

kümmel/in Wxin gesotten vnd getnincken/ ist ein sehr W<"d«n.
guter vnd heylsamer Tranck/ in dem Krimmen vnd

Därmgegicht/von Winden verursach-t/so man diesen
Wem vor ein gemeinen Speißtrancktrincket.

Wann daS Krimmen oder Darmgegicht von der Kr.«e7>^

kkleßmare seinen Vrsprung hat/ so gib dem Kran, Schtetm.

' cken ein Clistier / gemacht von nachfolgender Deco,

ction/als von Rauten/ Tausentgülden/ Wermuch/

Chamillen/Majeran/ AnißvndFenchel. Diesesend

in genügsamen Wasser den halben theil eyn / seihe es

durch ein Tuch/nimb davon x-j.vnhen/ zertreib darinn

der Lattwergenl-iier-e ?jcrX> sonst auch Bitterheilig

(Z genant/oder so viel der Lattwergen von Datrelen/O^-

jzkc-nicon genant/ mit dreyen VmzeaDilleil -vnd

^ilgenöie zertrieben/ vnd einwenigSal^/ diegibjhm

lang nach dem Essen warm / daß er sie zum wenigsten

eine Sliind bey sich behalte.

Weinrauten mit Regenwasser gesotten / vnd dic

dnrchgesigene Brühe warm getnmckm / stillet den

Bauchfiuß l)izrrko:sm.

Weiiirautengessen odergetruncken / dampssetvnd Nc«Km«c«

trncknet ans den natürlichen Saamen / vnd vertreibet Saam.n

die vnmassige Vnkeuschheit/ ist eine heylsame vnd ge, Vn^ässi

sunde Arheney vor dic Geistlichen / vnd die jenigen/ so Dvrcuschh«-

Keuschheit zu halten gelobet haben/ sonderlich aber den

Mannspersonen/denen es allein den natürlichen Sa,

men von wegen seiner hcfftigen Krafft zu erwarmen

vnd z,i rrucknen / außtrucknet vnd vertilget / deir Wei,

bern aber mehreter die inst zur Vnkelischheit/also daß

er eben durch dic hejftige Krafft zu warmen vnd zu

Micknen/die librige kalte Feuchtigkeit der Mutter auß,

Micknet vnd verzehret/ vnd die Mutter also erhißiget/

daß sie zu der Vnkelischheit eine grössere Begierigkeir

bekommet/ derowegen dir Geistliche Weibspersonen/

Iungfrawenvnd Wittiben / den Gebrauch der Rau,

ten fliehen vndvermeyden sollen.

Wann ein Mensch es sey Manns oder Werbsyer,

son/ mit vnersaltlichcr vnd vnaußlöschlicher Begierd/

jlir Vnkelischheit geplaget vnd angefochten würde/der

«sie frische Ramen ausser gutem Weinessig / so wird

jhme die Begierde vnd Lust vergehen / vnd der Kii-ci
vertrieben.

I Weinrauken dic noch frisch vnd grün ist / in v.Vn,

hen Baumöl gesotten/ darnach hart durch ein sauber Dä-mz.-^

Tuch außgedrucktvnd gesigeu/folgendswarmgetrlln.

cken / ist eine gewisse Hülff wider das Kummen vnd

das Darmgegichk.

Oder/nimb frische Ranten/Dillkralit/Romischen.

kümcl/jcdcsj.Handvoll/Bamnol/.rvj.Vnkzeii/gliren

weissen füriieil Wein/ viij. Vn^'ii/ lasse stttiglich mit¬

einander sieden/ biß der Wem vnd der Safft in den

Krämern sich verzehrek hat/ darnach seihe es durch ein

Tuch/vnd drucks hart aus / gibs darnach warm durch

emClisticrzcllg/ es stillet den Schmerlen pesKrim- Auffi.rc!»!!,q

mcns vnd Darmgegichts / vnd zertheilet alle windige

auffblehung der Darm vild des Maßdarme.

Weinrauten m gutem weissem Wein den halben ?wa„az-

k theil eingesolkeu/durchgesigeil vnd getruncken/rertrei'

bet die grossen Gelüst vndZwang zl,m Stulgang ( re-

nzsmumz) der voir der feuchten oder Kalte

seinen Vrsvrung hak.

Wider den Saamenfluß Qonc>ri li^.,m, oder 8e. <

mimL s» oKuvium,dasifl/wann einem der narürliche

Saamen ohne seinen Willen entgehet / vnd stetig von

jhm fliesset/der nehme Rautensunen/stosse den zu Put,

ver/ vnd brauche davoneines quintleins schwer mit ei,

nemTrüncklein Bürrzelwasser/ vnd messe Raut.n «n

derSpeißvndTranck.

Weinrauteilsafft der sich gesthtt hat vnd geläutert

ist/zwo Villen/mit «inemTiünckkln Men welsscn
Kk M WeiiiS



z? D. Jawßt Theodort Tabemaemovtant/
H Weins vermischet/ vnd warm getrnncken / treibet foHk k Weinramenzu Pulver gestoffen / vnd dessen ein Harnntq«

Monatbwm. die weibliche Monatblumen. Das thut auch die Raut halbes quintlein des Abends mit Wein gemmcken/
vor sich selbst/ so sie in der Speiß genüget wird / oder so wann manwil zu Bette gehen/ ist denen eine'gnte Ar-
man das Kraut in gutem weissen Wein seudet/ den yeneydiedenHarn nicht halten können/vnd desNach-
durchseihet/ vnd Morgens vnd Abends ein guten Be- res in das Bett seychen.
cherv oll/ jedesmal warm Mncket. Weinrauten aussalle Manier vnd weg gebrauchet/ Ak?erh»nl

TrSpfflender Wider den tröpstenden Weiberfluß/I^eniiumttü- isteineedleArtzeney Wider alles Gisst/ welchesauch die D'ssk.
Weiberfl«?. liciäium genant: Sende Rauten vndFönigreck in folgenden Verßlein der hohen Schulen zu Laierna in

Baumöl/seihe esdanndnrch/vnd nimb desOels viij. sich begreissen/die also kamen:
Vn^en/frischenButtern/Terpentin/ die Fettigkeit so kiö-
man samblet von der vngewäschenen Schaasswollen/ Das »st:
Oesypi//cdesij>Vntzen. Zerlaß diese Stück dnrchein- SalbeyvndRautenvermengtMitWeiN:
ander/vnd thue solches durch ein bequemInstrnment Lassen dir den Trunck nicht schädlich seyn,
warm zu dem Weib in die Mutter. Solche Aryeney Oioscori^ezlib.z.cÄp.^ch.schreibet/Ramensaa-
vollbringet ihre Wirckung desto krässtiger/ so man der- menrv.quintlem schwer inWein getruncken/widerste-

L selben auch einVn^oder x.warm/ durch ein Clistier, O het allem tödtlichen Gisst/ vnd werde nuylich an statt
zeug hinten zu sich in den Maßdarm thun lässet. der Aryeney gebrauchet/die man ^nriäora nennet/ die

w-kst»ndm- Weinrautensasst/iiii.vnizen/darinn iLoch derLatt- wider dasGifftvnd andere innerliche Gebrechen ein-
NaÄ'u«.' wergen l'r^pker« msZn« jertrieben ist / getrnncken/ zunehmen bereitet werden.
Tcdteftucht bringet wider die verstandene Msnatblnmen derWei- Es wird auch heutiges Tages von der Weinranten
auxtr-lbt«. ber/treibet fort die Nachgeburt vnv todte Frucht. Das eine kostliche vnd fast heylsame Arzeney Wider alles

thut auch der Ramensasst allein getrunckcn/ oder wie Gisst bereitet/ welche vor alten Zeiten der Konig in
«in Clistier durch den Hindern eingenommen. ?omo klirkriäaresgenant/ in stetigem Gebrauch ge-

Die todteFruchtauSdem Leibe zu treiben: Nimb habt hat,sich wider alles Gisst damit zu bewahren/wel.^^„'
Weinraulen/Bergwermnth/Rhcynfarn/Pfcfferkör-che?ompeiuswie?Iinius1>d.^4..cÄ.8.bezeuget/nach
ner/jedesgleichvielnach deii,em gefallen/mach daran« dem tödtlichenAbgang iviilkri<j»ris in einemBuch-
«in reines Pulver/schlage es durch ein harin Sieblcin/ lein mit des Königs Handschrifftgefunden haben soll/
darvon gib eines quintleins schwer mit einemTrünck- die wird also bereitet: Nimbxx. Ramenblättlein/die
lein Weins zertrieben/warm zu trincken. gereinigten Kernen von ij.Banmnussen/Saliz/so viel

M«nttne-r. Die Monkinder/Mnttergewachs vnd todte Frncht dnblößlich mitdreyenFingernfassenmagst/vnd zwo
c außtreiben: Nimb Weinranten/ilj.qnintlein/rothe«weisser Korbfeygen.Stosse diese Stück in einem Mör-

Mu«-rg-. anßerlesenenMyrchen/ ein halb Loth/des stinckenden serallewolzusammen/vndisseesalsonüchtern/eswird
T^dl-zruchk Lasersassts / sonst mit einem andern Namen Teufels- dir denselben Tag kein Gisst schaden mögen. Dieses
Mftttib«». kaat genant/ein halbes quintlein/stosse gemeldte Stuck ^nriciorum hat der tressenltche Poet ^milius IVIzcer

zn einem subtielenPnlver/vndgib davon anderthalb kürizlichmttfolgendenVerßlein beschrieben/da ervon
quintlein mit Wein zertrieben/warmzn tnncken.Das der Rauten also spricht:
thut auch die Weinrantenvor sich selbst/ so man die zn />->?-« come/?u. pL»emr.
Pnlverstösset/ vnd deren anderthalb quintlein mitci- »oc
nemTrnnckder gesottenen BrühevonFönigreckvnd «z«? 7,^/0/-« /-/e
Datteln zertrieben/zu trincken gibt. n5»»»,

Hamtttiben. Weinranten IN Weil! gelegt vnd darinn gebeyyet/ 5^/"^
/reibet den Harn/davon stetig getrnncken. ve??e«o

ZrSpfltag Weinrauten zn Pulver gestossen/vnd ein quintlein gmk5et
harnm. weissem Wein zertrieben vnd warm getrnncken/ Die gemeldete Aryeney aber wird heutiges Tages P-fitttnq.

vertreibet das tröpflingenharnen. nicht allein wider das Gisst/sondernauch wider die Pe- A-i gE-c
D Weinrautenblätter/j.Händleinvoll/über Nacht in I stileny vndderen vergisste Contagion / denMenschen

««ndtnsttm. einGlaßleinvoll mit gebrantem Wein gebeiMt/ vnd darvorzn behüten/von allen altenviid newenAeryten
desMorgens den Wein gemmcken / bricht den Len- höchlich gexnesen/ vnddaszwarnichtvnbillich/sinte,
denstein vnd führet denselben aus. mal sie durch den taglichen Gebrauch sehr gut ersun-

Rktti»?«,,,, Wider den Nierensteindenselben außzutreiben/ein den «st worden. Derowegen dem armen vnd gemeinen
teruhmbteArtzcney:NimbWeiiuatttcnblätter/iiij. Mann zn dieser Lattwergen zu rächen/daß erjhmedie-
Loch/des Krailts ^nrk^ltiäis,zwey Loch/ Stabwuri?/ selbige in Sterbensläuffenvnd in Zeiten vergisste,' pe-
Sassran/jcdesj.Loch. Stosse diese Stück klein/mache st'lenizischen^nffts/wolle trenlich lassenbefohlen ftvn/
mitgutemweissenWeitt em Teyglein darvon/darans sintemal sie nicht vie!kostet/vnd von einem jeden leicht-
mache dann kleine runde oder viereckechtige Kugelen,/ lich kan bereitet werden/darauss man sich auch kühnli-
lasse dieselben trncken werden vnd behalt sie zn dem Ge- cher verlassen darss/ vnd mehr Nnyen mitaiißgerichtet
brauch. Wann es nun die Nothdm fft erfordert/ sie zn werden kan/dann mit dem gemeinen/ falschen vnd be-
gebranchen/ so wige darvon j.qiliiitlein / stoß zu einem trüglichen Thei iack der Landfahrer/ Zuckerbecker vtid
subtieleu Pulver/ vnd gibs mit dem sauren Honigessig Würizkramer/ den inaii heutiges Tages an ch »n freyen
^cero mulso zu trincken / das wird seine Wirckung Reichsstädtenohn alle schew mitvielen Centnern vnd

Lkrässtiglich erzeigen. ^ Fässernvollmachet/damitLandvndLemeschändlich
Mas«»« Wider den Schmerzender Blasen :Nimb Wein, vnd fälschlich verführet / betrogen / vnd vmbLeib vnd

«Schmerq«». rautenstengelemmit den Blättern / Bergmünywur- Leben gebracht werden / welchesso es schon der Öbrig,
yeln/alle klein geschiiitten/ gescheelter Lorbeeren ein we. keit angezeiget wird/ist doch niemand der diesen Schel-
mg groblecht zerstossen/dercnjedesj.Handvoll/thu ge- menbecrug wil helssen abschaffen / Nun kan es jean¬
meldte Stückin eine Kante/ schütt darüber einMaß ders nicht geseyn/so sollen dochdieselbenwissen/daßjh,
frischBninnenwasser/verlntierden RanfftderKan- nenHernachmals einest/ dashöllische vnaußlöfchliche
ten/vnd stelle sie in einen Kessel mit Wasser/lasse sie Fewer/vnd der Nagendwnrm der nimmer in Ewig-
mitstetem Fewer vier Stunden lang sieden / alßdann keit stirbet/anch wol thun müsse,
thne sie heraus/vnd wann der Tranck kalt worden/ so Daß wir aber nnn widerumb zu vnferem Vorneh-
mache die Kante auss/vnd seihe den Tranck durch ein men kommen / vnd weitere Krässte vnd Tugend der
sauber wüllin Tuch. Von diesem Tranck trincke allen Rauten beschreiben/ bereiten etliche eine Lattwege dar-
Morgen vnd Abend auss dieiiij. Vnizcn warm. Das von/ von mehr Stücken als die vorgeschriebene / die
wird den Blasenschmeryenwunderbarlich legen. wider-
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^ widerstrebetallem Gifft vnd tödtlichem Schaden der

ist einschr köstlich Prsservativ/des Mor-
s»a!.. '^r gensinichtern einer halben Castanien groß davon ein-
P«st««ny. genommen/die mache also: Nimb Ratttenblätker/ ij.

Loch / Wecholderbeern / anderthalb Loch/ Bannmüß-
kernen / j.Loch/ Rosen, oder Nägleinblumenessig/vier
Loch/Korbseygen/einhalb Loth. Stoß alles wol durch«
einander/ vnd gebrauche es nüchtern eher dann du aus
in den Lnfft gehest.

z>r,s.w-.ttv.Weinramen des Morgens nüchtern mittin wenig
Sali; gcssen / oder aber mit gesalzener Butter anss ei¬
nem Schnittlen,Brots/istnicht weniger ein gut Pr-e-
ftrvativ. Darfür aber sollen sich hüten die schwangern
Weiber/dann es treibet die Frucht ab vnd todt« sie.

So einer vor dem Essen oder bald darnach / fünss
L oder sechs grüner Spitzlein oder Keymlein von der

Wen,ra»»ten/mit einer welschen Nuß isset/oer kan oder
<5, ffr. mag von keinem Gisst verlebt werden/vnd mag solche

P-mUlsch Ärtzeney auch heylsamlichdes Morgens nüchtern zn
tu«?«- einem Pr-eservattv/widerden vergiften pestilentzifchen

Lnfft genüyet werden/ Derowegen die hohe Schulz»
8;Ierna, m jhrem Tractätlein äeconlervanclavale-
ruciine, die Rauten nicht vergeblich vor das Gifft rüh¬
men/wie sie mitsolchen Verßlein anzeigen:

c»>» nux,
conk^-: ve»en«m.

Das ist:
Nuß vnd Knoblauch/Rettich vnd Rank/
Theriack vnd Pirn / Thun der Gisst wehrn.

Weinrauten sieben oder acht Blatter/ mit ein we-

k lasse jhnen ein Stunde oder drey daraujf schwitzen / so
wird er durch Gottes gnädige HülssdieserSeuche wi¬
der entlediget werden.

Ein sehr gut Präservativ vor den gemeinen Man/
täglich zn gebrauchen: Nimb drey Ramenblattletn/
ein Knoblauchzincken/emNnßkernenvnd ein wenig
Saltz. Vermische es durcheinander vnd isse es Mor¬
gens nüchtern/dann sie istsehr gut in diesem Fall/ vnd
treibet auch aus die SpülwürM. Oder / nimb drey SpewLkr>.
Ramenblättkin/ eine Nuß vnd eine Korbfeygen/vnd
isse sie miteinander.

Ein henlich vnd köstlich Pulver wider diePcsiilentz/PeM«n<z.
zu einem Lurstivö vnd ?rse5eivaci vo Zu gebrauchen/
das mach also: Nimb Weinrauten / dritthalb Loch/
Liebflöckelwurtz/j.Loch/ Pestilentzwurtzel/ Citrinatrin-

O den/ Angelickwlirtz/ jedes ein halb Loch/ weiß Diptam-
wurtzel/vnd Osterluceywurtzel/rothen Myrchen/ jedes
j.quintlein. Alle gemeldte Stück soll man vermischen
vnd zu einem subtielen Pulver flössen / darnach dassel-
bigein einem ledernen Sacklein / daß es nicht verze¬
chen möge/ wol verwahren. Wann man nun solch
Pulver zu einemPrseservattv gebrailchen wil/soll matt
einer halben Haselnuß groß darvon im Sommer mit
Rosen/ Bonagen/Saurampffer-oderBuchampffer-
Conftrvenzucker einnehmen/vnd imWinter mirRoß-
Marin/ Beconien/ Graßnäglein-oderMelissenzucker
»ermischet / Des Conservenzuckers aber soll manall-
wegen einer halben Castanien groß nehmen.

So aber ein Mensch diePestilentz angesiossen hette/
soll man des gemeldren Pulvers eins quimleme schwer

Q nig Saliz vnd Essig des Morgens vnd Abends gessen/ nehmen / vnd darmit vermischen v. Loch Geyßrauten/
ist auch ein gut ?rselervsrivum wider die Comagion
der Pestllentz/für den gemeinen Mann.

<D<»tkk.le Ein gilt Lurarivum wider die Pestilentz : Nimb

PMtniz. Wemra >lten /Kai?enmttNtzmitdenwollcchtigenBlat,
tern / Schellwurtz / Bergwermttth / jedes j .Handvoll.
Stoß diese Stück wol Meinem Morser / thue es dar¬
nach in ein steinen oder gläsin Gesäß/ gcuß darüber

Cardobenedicten/ Pastemenkraut.oderEhkenpreiß,
Wasser / vnd ij. Loch NägleinbltiMen, oder Ringelbl«,
menesslg. Solches soll man wol durcheinander vermi-
schen/dem inficirten au^einmal zu trincken geben/vnd
ihnen jttm wenigsten drey Stunden daraussschwitzen
lassen. So man aber diesen Tranck krässtiger haben
wil/ soll man noch ein quimlein guten Theriack darzu

xiiij. Vntzen giitce weissen WeinS/ lasse verdeckt auss chun/vnd mit den obgemeldten Stücken vermischen.
die zwölss Stunden miteinander crbeytzen: darnach
gcuß ein achtmaß gebrauten Weins darüber / laß wi-
dernmbmlteinanderTagvnd Nacht stehen / darnach
seihees ab durch ein Tuch / vnd behalls in einem wol-
vermachcen Giaß. Wann dann ein Mensch mit der
Pestileniz inftcirt würde / so nimb von dem gemeldtett

D Weil» iiij.Loth/Nägleinblumen. oder Ringelbliimen-
Essig/ij. Loch/ guten gerechten Theriack oder Methri-

' dat/j.oiiiittleil,/icrtreib es duzcheinander/vndgibs dem
Kraiickeii ju trincken / lasse ihnen darausszumwenig-
sien drey Stunden schwitzen. Dieses ist eine bewehrte
Ärycney / mit deren viel seynd erhalten worden/ die es
innerhalb vier vnd zwantzig tunden/nach dem sie die
Seuche angestossen/eingenommen haben.

Ein ander Ourarivum wider diePestilentz/ oder so
eine» Gissc gessen bette: Nimb frischen außgepresten
Rautensastt/ m?, Loch/Nägieiübiumenessig oder im
Mnigel dessen Rosenesslg/oderaeme'neiiWeii'.essig/

PM-nqisch ij.Loth/dcS besten Theriacks oderMethridats/j.quint-
rmb ander- » lcin.Aertreibdiese Stück durcheinander,vnd gibs dem

inficirten mit der Pestilentz / oder dem so mit Gisst ver,
L geben worden ist/ zu trincken / lasse ihnen daraussobge,

meldter Massen schwitzen/ es treibet alles pestilentzisches
Gisst gewaltig durch den Schweiß vnd Harn aus.

^ Wider die Pestücntz ein anderkostlichs vnd bewehr.
'Fes i?ursrivum: Nimb außgepresten gelauterttliRau-

tensafft/ vj. Vntzen /geiectificirtcngebrantenWein/
Knoblauchsassc / guten gerechten Theriack oder Me-
chridat/jedes iij Vntzen/ Näg!?inblumen oderGeyß-
railtenblumeitcssig/vj.Vntzti,. Vermisch alle gemeld-
te Stück durcheinander / vnd behalt sie in einem wol,
vermachten Glaß. So einer mm mit der Pestilentz be,
hasstet würde / so gibjhme vnrerjüglich sobald esim-
mermüglich seynkan/iiij.Loch darvon zu lrincken/vnd

Die Weinramen ist eine besonder ersahrneArtzeney S-blang.n.
wider der Schlangen Gisst/ der Sasst oder das gestos-
sen Pnlver derselben nutWein vermischet/getruncken:
welches auch den vnvernünsstigen Thieren nicht vn-
bewust ist/ dann wann die Wiesel mit den Schlangen
streikten oder kampssen wollen / essen sie vorhin Wein,

l rauten / sich darmit zu stärcken / alßdann sahen sie den
Kampssan/ so mögen jhnen die Schlangen kein Gisst
zufügen. Welches vnter andern auch der Poet /Tmi-
lius IVIscer bezeuget in den folgenden Verßlein / da er
von der Rauten also spricht:

Weinrauten zu Piilvergeflossen / vnd emesqutnk-Giff«««
leins schwer mit weissem Wein getruncken/iste,n heyl. B<ß.
same Artzeney wider die gissnge Biß so von Scorpio-
nen/gifftigeii Erdspinnen / Bienen/ Hummeln/Hor-
nüß/ Nesselwurm/ Blindschleichen oder andern der¬
gleichen gisstigenVngeziesservnd tobenden Hunden/
gestochen oder gebissen worden seynd. Darzn »st auch

k dienlich der Ralitensafft/ aussiiij. oder v. Loth aussein-
mal mit gutem weissen alten Wein gemmcken/ treibet
auch aus das eingenommen Gisst.

WeinrautenpulveroderSasst obgemeldter^nassen
mit Weil» gerruucken/dient wider die vergisste Schad. e»!ls-fft
lichkeit dergisstigen Schwämme/des eingenommenen
Alrauns/der Wolsswurtz/Bilsensaamei»s/de6 Schir-
lingsoderDoUkörssels/desBleyweiß/deSausssetruck-
neten Magsaatsassts / Opij, vi»d aller anderer kalten
Gisst/ vnd sonderlich des Dollkrants.

Weinrauten zn Pnlver geflossen / vnd desselben ein Döt---,w
halb Loth mit iiij. Vntzen gutem alten weissen Wem
getruncken hilfft wider die Biß der tobenden oder wü,

tenden
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^ senden Hunde/ doch daß man auch äusserlich «was «. x Wann ein Pferde Blur stallet/ ss mmb Weinrau-

Bluteql«,
im ieib.

rensafft/auffdie vier Vntz/vermisch den mit Wein vnd

Essig/ein jedes auch auffdievierVntzen/viw schulte

«6 dem Gaul warm eyn/ das thue viij.Tage sang nach

einander allen Tag einmal / so wird dem Gaul wider

gcholffcn.

Wann einPferdt ein Vnbekandte Kranckheit an- Dni-tandl»

stiesse/so nimbRamen vnd Menwenwurtzel/flösse die UAA"'

mit drey ächtmaß wassers/vnd vermisch damit ein halb

^..... . ^ ^ochanssgetruckneten Heylwurtzsafft (Ojzo^Anaciz,)

die Eglen vnd treibet sie ans / daß sie keinen Schaden das soll man dem Roß morgens vnd abends mitWei-

thun mögen/vnd ist diese Artzeney an Menschen vnd tzenmeel mit wasser angemacht beyde zueßen vnd z»

dem Ruldviebe erfahren. rrincken geben.

Fieber/somit Raukensafft vor sieh selbfl auffdieiiij.odersttuffLoch So das RiNdvlthe den Frosch vnder der Znngcn xrofch

Gch^.-'-rn gxtruncken / dienet nuver alle Fieber die Mit schaudern gewinnt: So nimbWeinramen / Salbeycnkraut/
«vnd Kalte kommen / man muß ihnen aber zuvor ehe ei- weissen Hund6d?eck/<val5 vnd Caminruß/jedes gleich

nen das Fieber ankombt/einnehmen. viel/ stoß es zu Pulver/vnd reibe dem Viehe die Zung

T.hlich Weinrautensafftauff die liij. oder v.Loth mit weis-

ber die Wunde lege / wie hernach in dem ausserlichen

Gebrauch der Raurcn angezeiget werden soll.

Wann einem Blmeglen aus Vusursichtigkeit in

den Leib kamen / wie sich etwan von den Wanderern

oder andern die über Feld ziehen/zutragt/daß sie etwan

in grossem Durst dlcsclbigc mit dem Wasser eintritt-

cken/ die sollen Wemrauren in Essig sieden / vnd die

durchgesigene Brühe warm trmcken / oder aber Rau¬

ten zu Pulver gestossen mu Essig mucken / das tödtet

üuarkan.

Porxeln.

Silben sxm Wein getruuckeii/ist eine Z,ue Arzeney Wider das

tägliche Fieber.

Inn-rttche Weinraurensaamen zu Pulver gestossen / vnd sie.

Apostcm. ben Tage nacheinander alle Morgen nüchtern/ eines

quintleins schwer mit warmen Wasser aerruncken / ist

em sehr giite Artzeney wider alle nmei licheApostemen.

Wider das Quartan Fieber: Nnnb Weinrauten/

breit Wegenchiraul/Stabwurtz/jedeö eine Handvoll/

seudö in einer halben Maß Wassers den halben theil

eyn/ seihe es dann durch ein Tuch / darvon nimb rier

Vn^cn/zei treib darinngepülvertcnMynhen/gepul-

verle Kugelem von ierchenschwamm (^Zaiici rro-

O ckilcari,) jedes'j.quiiirlciii/vnd gibs warm zu rrincken

aussden Tag/ wann dasFleberkomnieiisoll/ dasthu

also dreymal nacheinander.

Weinrauken / j. Handvoll klein geschnitten vnd in

eine Kanre gerhan/ vnd noch ferner darzu vier 4c>lh

Fengen gewaschen viid zerschnitten/ darnach xvj.Vn-

yengedistillirtesTaubenkropsswasselSdanHer geschüt¬

tet/ solgends den Ranffr der Kamen verlutiert/ vnd in

eine Psann mit heissem Wasser gesetzt/ daßeszum we¬

nigsten ein halbe Stund darinn sieden möge/ viid letzt-

lich diirchgesigen / vnd in vier gleiche Theil abgetheilet/

darnach zween Tage nacheinander alle Morgen vnd

Abend ein theil warm getruncken/ist eine bewehrte Ar¬

zeney die Purpeln vnd Rötelen aus dem Le«b znlrei-

ben. Diese Artzeney mag auch den jungen Kindern

O heylsamlich genutet werden / also daß man ihnen drey

oder zween anch nur einen Rössel voll/nach dem sie jung

oder alt seyn/darvon gebe.

«chSdliMt Weicer soll man mercken/ daß/ so man der Rauten
»-s'allzn 'vlc. zu viel innerlich im Leib brauchet / daß sie von wegen

tttNauttn." ihrer hitzigen Krafft dem LeibeSchadeiiziisugtl/ vnd
tvaii das geschehe/soll man Lamchkl aut/ Bürtzetkraut/

Magsamen/Meloncn oder Ci'.cunicren/Psersing oder

derengleichcn kalte Frucht darauff essen/dan solebe die

hiizige brennende Kraftr derselben nidertruckr/ coi n-

giertvnd teinpericrt/ daß sie kein Schaden rhun kan.

Weinrautengepulvert vnd mit gesottcuemAniß,

Wasser getrmicken/vertreiber das.l?üffr>r ehe/desse?, soll

man täglichs nüchtern eins Gülden schwer einemen/

vnd antreiben/biß der Harn lauter von dem Krancken

^ gehet/dann es anfänglich viel Vuremigkeu durch den

Harnaußtreibcr.

?iü? d-« Wann das Riiidtviehe einen Fliiß bekommet/vnd

Aindvichs. jhnei, die Augen schweren/ so soll man jhnen gelauter,

<en Rauchensaffi einschütteii/vndoch zu vor eine Ader

vnder der Zungen öffnen lassen.

tttalretN??. So ein Rossz erkaltet ist / so send Rantcn Mit Ma¬

stix vnd Homg/vild schütte es ihm ein/so wirdt es bald

wider gesund/ vnd kommet zu recht.

Kummer Wider das Knmmen der Pserdt: NimbRauten-

Pftrd« samen/stoß den zu Pulver/ vermisch dessen anffdie vier

oder fünffloth mii einem achlmaßWeins/vnnd schüt¬

te w dem Rossz warm eyn.

Hüfftwehr.

gar wol darmit.

Eiisjcrsicher Gebrauch derWkmrautcn.

^VAuten gestossen vnd mit Rosenöle vnd E»ig tem- Hanbc.

Operiert darnach lawwarm wie ein Pflaster über die schmeriz.

Stirn vnd Schlaff gelegt / vertreibet den Schmerhen

des Haupts. Solches ihm auch der außgeprestSaffe

mit Rosenöl vnd Essig wol durcheinander temperiert/

darnach zweyfchleinmeTüchlein dar,nn genetzt vnd

lawwarm über die Stirn vnd Schlaff gebunden/vnd

so offt die knicken werden wider erfrischet. Diese Artze-

ney -st auch dem Poeten /Lmillo IVl2crc> nicht vnbe-

wustg wescn/wieer von der Rauten solchs ,n den fol¬

genden Versen bezeuget/da er spricht:

l-I Lxm 7o/eo o/eo, »ec »sn

Oder liimb vor das Hauptwehe Raiitensastt/ Ho¬

nig vnd Salk/lemperiers durcheinander vnd salbe da6

Haupr damit/oder legs mit leininen Tüchlem über.

Weinrauten vor sich selbst oder mit Eph^wbeei ^n

in Essig zum halben Theil eyngesotten/vnd die durch»

gesiegene Brühe über das Haupt gegossen/ist auch e:n

herzliche vnd gute Artzeney das Hauptwehethumb zn

m ltern/vndzu stillen.

Rauten vnd SenffzuPiilver gestossen/ darnach

mit si-schein wasser temperiert wie ein dünnes Sä!b-

lein/vertreibet das kaltHauptwehethumb / das Haupt

darmit angestrichen oder gesalbet. Deßgleichen Rau-
I ten Mit Veyelwurtzoleii/ Oleo Irinc>zvnd ein wcittg

Essi-i? gestossen vnd temperiert wie ein Pflaster/ dar¬

nach nbergelegt/har gleiche wnckung wider dasHaubt-

wehechumb von Kalte herkommende/übergelegt. G

Wider daSHaubtwehechum/daSseil'.en vripiung Haubmeh«.

hat von starckem Wein oder vielem Sausten: NiMb

Weinrauten / stoß die wol mit Essig/ thue darzu Pser-

singkernen vndRosenole/temperierS wie einPfiasier/

vnd leg es obgemelderer Massen laiiwwarni über die

Stirn vnd Schlaff. Oder mmb Rauten/send die in

Wasser / vnd zwag das Haubt darmit/es hilfftsehr wol.

Rantensafftnach einer gebürlichenPurgation eil!

Tag oder drey nach einander des Morgens nüchtern

in die Nasen eingestippet/ ist ein gute Arxcney wider

das Haubtwehethumb vnd die fallende Sucht / dann ?aa«nds«4t.

X es reinigt das Haubt gewaltig von dem zähen schleim/

vnd aller überflüsslgkeit.

Es pfleget auch die Rauten durch hitzigen vnd star,

cken Genich bey vielen Menschen Haubtwehethuinb

zu erwecken/sonderlich aber bey denen die hitziger Na¬

tur/ vnd ein hitziges vnd truckenee Haubt vnd Hirne

haben.

Wider dcnHanbmagtl/dasifi/ wann einem das

Haubt nur auff einer Seiten weh thut: N«mb eine

gure grosse Handvoll Weinrauren/vnd ein Toffel voll

Senffsaamen/flösse es alles klein vnd rempeners mir

Eyerweiß so viel genug ist/daß es werde wie ein Salb/

dislesaißdamuihsr.
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H Rautensaft in dem pzrox^lmo der Fallendensuchk k mit angestrichen/heylet vnd vertreibet die Schrunden Säniit«,

Sall«ndf«chk. einem in die Nase gethan / dem thut es sehr gute Hülff vnd Rcuchigkeit des HatibtS/ man soll aber zuvor das
vnd höret Idas Wehe bald auff/ also daß der Kranckc
gleich ausstehet. Oder / man nehme frische Rauten/
balle die ein wenig zusammen vnd stecke st« dem Kran«
cken in die Nase/so wird er stch bald auffrichten.

Weinrauten aussgetrucknet/ kleingeschnitten/aufs
Kohlen geleget / vnd den jenigen so mit der grossen
Kranckheit beladen/des Tages einmal oder drey damit
geräuchert / vnddesAbends wann er zu Bette gehen
wil/das wird jhm fast dienlich vnd nutz seyn.

s,z««t »«r Weinrautendie frisch vnd grün ist in die Kinds,
wiegen herumb geleget / bewahret die Kinder vordem
dem Gegicht oderFräfel. Etliche füllen dieKussen
ziechlein darmit / daß die Kinder mit dem Haubk dar

Kinder.

Haar abschneiden.
GeläutenWeinrautenvnd Fenchelsaft/jedes gleich

viel mit ein wenig Honigs vermischt/ gibt ein vberanS 54!««««».
köstliches Aligenwasscr/dasfinster vnd dunckel Gesicht
darmit zu starcken vnd zu erklaren//edcrkweilen ein
Tröpfflein oder drey in ein jedes Ang gethan. Zu sol,
chem Gebrechen mag man denRamensaffk auch mit
Frawenmilch/die ein Knäbleinsäugek/ vermischen/o«
der alleil? den klaren Saft der Rauten ohn einigt Zu«
satz in die Augenwinckelstreichen / vnd ist solches nicht
allein eine nützliche Arzeney den Menschen / sondern i5le<kn e«
auch ein gewiß Experiment / der Mahrställer/Huff,
schmid/vndViehäryet/den Rossen vnd demRindvieh/ '

K auffligen/welcheSwarlichjhnenvielgutSthut/wie ich (Z dieMackel/Masen/Flecken/vnd alle andere Gcbre-
dann solches offt gebrauchet vnd probirt habe.

Oder/mache ein Küßlein von nachfolgenden St»»-
cken: Nimb Weinrautenblätker/ij.Handvoll/Bene-
dicken Rosen blumen/eine Handvoll/Pfop/StöchaS.
krautblumen/ Rheinblnmen/ Quendel / Roßmarein-
binmen/jedes eine halbe Handvoll. Vermische diese
Stuck/ vndfülleein Kußlein damit vnd Baumwolle
darzwischen / vnd lasse das Kind mit dem Kopff Tag
vnd Nacht darauffligen.

Wann ein Kind das Frasel oder Gegicht hat / so
nimb hin Stuck von einem Ziegelstein vnd mache das
heiß / wn ff darnach zerflossen oder zertriebene Rauten
mit Essig darauff/ vnd lasse jhm den Rauch in die Na¬
sen gehen. Dieses mag man auch den erwachsen Men-
scheu gebrauchen.

Schlaff,üch,Ramensafft erwecket die Schlasssuchtigen/ so man
ihnen das Genlckdamit reibet/oder einen Schwamm
dannn ne^et vnd warm über das Genick bindet.Oder/
ftude Weinrauten in Wein / vnd schlags warm über
das Genick.

Oder/ nimb Weinrauten vnd Kraußmun?/jedes
gltichviel/stossc die in einemMörser mit Esfig/vnd hal¬
te sie darnach den Schlasssuchtigen vor die Nasen. O-
der / nimb Rantenhäubtleinmit dem Saamen/ wirss
die anff gluende Kohlen/ vnd lasse den Rauch darvon
dem Schlasssuchtigen in die Nase gehen.

Oder / binde Rauten in einTuchlein/seude diein
Essig/darnach thu noch mehr kalten Essig darzn/nimb
darnach dasTnchlein vnd halt« es demKranckenvor

D die Nase / deßgleichen anss seine Augenlieder/ vnd an
seine Schläffe/so wird er wtder wacker.

Wider den Schmerlen der Stirne: Nimb Wein,
wm-ry-n. rauten vnd Saly / stosse sie wol / vnd temperier sie mit

Honig zu einer Salben/die lege über.
Schlafssucht. " Ra»ltensafftmitgutcmWeinessigvermischtt/eine

Feder darinn geneset / vnd denen so mit der Schlaff,
sucht beladen seynd /in die Nasen geflossen / machet sie
widerumb wacker.

Wider die hitzigen Blätterlein des HaubtS: Nimb
frische vnd grüne Weinrauten/xij.Vntzen/rein gepul.
v^tenSilberglett/ix.Vntzeit/guten scharffen Wein.
essi.;/ir.Vntzen/Baumol/vj.Vntzen. Stosse die Ra».
tcnsoklein als müglich ist/ vnd vermische darnach alle

chen damit aus den Augen zu vmreiben/vnd das dun-
ckel verfinstert Gesicht zu erklären.

Etliche machen diese Artzeney krasstiger: Sie neh,
mengeläutertenRautensafft/geläntertenFenchelsafft/
Honig / vnd die Galle von einem Hahn / jedes gleich,
viel/vnd vermischen das zucmerAugensalbe/vndge«
braucheuS mit grossem Nutz zu den obgemcldlen Ge.
brechen / welche Arzeney auch von dem Poeten Ami.
lio l^zcro in folgenden Versen fleissig beschrieben ist/
da er von der Weinrauten also spricht:

it me/mzc»m /ucco,
/«ccits ex eM,

/ck/>e
Weinraute in einem kupfferinGcschinlein in wein

gesotten/darnach durch ein Tuch gesigen/vnd in einem
küpfferin Fläschlein behalten/ solches täglich an statt et.
nes Augenwässerleinsgebrauchet/ vnd Morgens vnd ^
Abends ij. oder iij. Tröpfflein in beyde Augen gethan/
vertreibet die Dunckelheitdersclbigen.

Nimb ein Rautenstäudlein oderZweyglein/legSin
dein Trinckgeschin / vnd trinck über Tisch darvon / eS
stärcket vnd erklaret das Gesicht mercklich/ das thut
auch der Rautensasst der geläutert ist / mit Honig ver¬
mischet zu einem Angenwässerlein/ vnd alle Tag zum
wenigsten zweymal ein paar Tropfstein in ein jedes
Auge gethan.

Ein ander Artzeney das dunckel Gesicht zu erklären/
vnd die einschliessende Fälle zu zertheilen: Nimb ein ASänd»
gut theil Weinrauten / zerschneide dieselbige vnd fülle

I ein Glaß damit/ schütte darnach ein guten Rheynfall
darüber/oder aber ein Vipacher oderFrivlerwein/stelle
das Glaß in die Sonne/vnd lasse es den gantzenSom«
mer über dannn stehen / seihe darnach den Wein ab/
vnd gebrauch den wie ein ander Augenwasser.

Oder/samle des Morgens früh wann es schön vnd
hell Wetrer ist/vor der Sonnen Aussgang/Weimau«
tenblätter in einem küpferin oder Messing Becklein mit
dem Thawe der darauff ligt/nach deinem gefallen/stosse
dieselbigen darnach in einem messinen Mörserstein zu
M»tß/vnd thue sie wtder in das messine Bc cklein/ stell«
es verdeckt in ein Keller auss die acht Tage/darnach
presse den Safft hart durch ein Tuch aus / nimb dann
desgemeldten SasstS iiij.Vntzen/vnd thuedarzu gu¬
ten Iungfrawenhonig/ij. Loth/ vnd klaren Candiizu-mtdereStückdanutineinemMörser/daßeseinSal. .

x be werdc/damttschmieredie Blatterlein/Diese ist auch K cker zu Pulver gestossen/einLoth. Lasse solckein einem
«jn edel« Aryney wider das Rotlaussen. kupfferinnen oder messinen Psännlein ausssicden/vnd

. . Weinrauten frisch gesotten / heylen den flüssigen seihe die dann durch ein Tuch / vnd behalkS zum Ge.
ya^t'arin». Haubtgrind /wie ein Pflaster darüber gelegt. brauch/so hastll ein köstlich Augenwasser das dunckel

Ödeivnimb frischer lunger Weinrautenblättlein nj. vnd verfinstert Gesicht zu erläutern vnd zu schärpffm.
V»lZeii/r<in gepulvert Silberglett ij .Loth/stosse die wol Du solt aber dieses Wasser in einem kupsserin Fläsch,
durcheinandermit gutem Weinessig vnd Rosenöle/ lein behalten/so wird esje langer vnd besser,
biß daß sie ein Gestalt einer Salben überkommen/da, Oder/samle desThawö morgens früh vor der Svn<
mit salbe den Grind/esheykt den bald/ deßgleichen nenaussgang/vonderWeinzautenineinmessinBeck«

^ <Biätterleindeß HaubtS vnd den Arß. lein/ vj.Vnizen / thue darzn Schellkrautsafft der frisch
wolff/so vom Renken oder andern Vrsachenherkombt.außgepressetseye /Iungfrawenhonlg/jedesp/^Vntzen/

Weinrauten mit Alaun wol geflossen/darnach mit setze das auffein lindes Kohlfewcrlein/vnd lassecsmik,
Honig zu einer Salben temperirel/vnd daSHaubtda. einander anffsieden/ seihe es dann durch / vnd laß wi,dernmb



; ?6 D.IacobiTheodortTabcrnaemontant/
^ derumb fittiglich miteinander sieden / biß daß das drit- r Wasser geseizt / aufs ein Viertelflundmiteinander ste¬

cheil eingesotten ist/vi>S beHalts dann in einem küpsse- den/ stells hin über Nachtan ein warm Ort/ des Mor-
rin Büchßlein / so hast du ein sürtresfenlichesAugen- gens seihe es durch ein Tuch / vnd zertreib in der durch-
sälblein wider das dunckelGesicht/daß dieAugen wun- gesigenen Brühen / reines abgetriebenenTutien / ge-
derbarlich erklaret/ vnddasGesichtschärpsset/so man pulverten Campffer / jedes j. Loch. Vermische die wol
darvon alle Morgen vnd Abend einwenig in die Au- durcheinander/vndbehalteeswolverwahtetineinem
genwinckel streichet. Glaß/davon thue jedenweilen ein wenig in die Augen.

Nachtblind« Weinrauten in Wasser gesotten vnd den Dampfs Wider das Angenwehe: Nimb Weinrauten/Au-
hete. darvon in die Augen empfangen/ kommet denen zu gemrost/ Fenchelkrant/ jedes gleichviel ein g»t Theil/

hülff/die mir der Nachtblindheit behassler seynd. flossediese Krämer miteinander/drucke den Safft da-
Trt.ff«»berWider öastrieffenvndrinnen der Augen: Nimb vonaus dnrchein Tnch/ thue es in «in Slaß/ lassefich
Aug«n. Weinrauten zu einem reinen Pnlver geflossen vnd ge- seyen / biß es klar vnd lauter wird / alßdann gcuß das

rieben/guten scharffen Weinessig/Iungftawenhonig/lauter oben herab in ein ander sauber Geschir?/ thue des
jedes j.Vniz/mehr oder weniger/nach dem du viel oder Morgens vnd des AbendS/ jedesmal j.Tröpfflem oder
wenig machen wilt.Vermtsche die gemeldte Stuck wol iij. in die Augen/das mildert den Schmeryen bald.

L durcheinander/ vnd temperirs zu einem Sälblein/da- Q Weinrauten vnd Fenchel/jedes gleichviel geflossen/ s,«,
von thue ein wenig in die Ecke der Augen/ vnd behane vnd mit zerklopsstem Eyerweiß temperin wie ein Pfla.
es ein Tag etliche nacheinander / des Tages zweymal/ fler / vertreibet vnd verzehret das Blut in den Angen/
nemlich des Morgens vnd Abends. übergeleget.

Weinrauten innerlichvndäusserlich/aujfallema- Oder/nimbWtinrautensaftt/vermische den mit ge-
^ gebrauchet / ist eine heylsame Arizeney das Gesicht pülvertem Psesserkummelvndgeklopfftem Eyerweiß/
j» schärffen / vnd das rinnen der Augen zu verwehren lege es über die zugethanen Augen /mit seinen Tuch,
vndzntrucknen/welchesattchdteGclehttenderhohen lein oder Baumwollen/ es zercheiletdasBlutbaldin
Schulen zu8alerna, an den Konig von Engelland denAugen.Oder/nimbdüneRamen/stosscdicsclbige
jikr. cie Lonlsr van6. valecuäin. in diesen folgenden vnd temperier sie mit Honig / daß es ein Pflaster wer-
Verßlein gedencken: de/daslege über die zugethane Augen.

kobi/» eli ««t^Weinramenwurizelklein geschnitten / aussgclruck«
litt«, v-r net/vnd zu einem allersubtielsten Ptilver geflossen/dar-

Das ist: nach dasselbige in die Augen gethan / verzehret das ge-
Die edle Weinraute schärsst das Gesicht/ runnen Blut darinn wunderbarlich:Das thut auch
Wehret daß die Augen trieffen nicht. «wann man dieWuryelimMundwolkewet/vnddie

Weinrauten/Ackermüny/ Psesserkümmcl/jedesAugen offtermals damit bestreicht.Oder/seude Wein-
2»z«»- gleichviel geflossen / vnd mit Wein temperiert wie «in rautenkraut in Wein / vnd wasche die Augen osster-

Pflafler/ über die Augen auffgeleget/ trucknet aus das mals damit.
rinnenvnd die Zäher derselben. Eine edle Augenarizeney wider dieDunckelheitüer D»»«ktlh«ik

Oder / nimb Rautensasst das geläutert ist/ Jung- Augen/vnd das blöde schwacheGesichtzu flärcken/wel-
ftawenhonig/jedesij.Loch/gepttlverttnAlaun/tin drit- ch<s 8.?t,eo6or« der Mutter LosmT vnd Osmis-
theil einesquintleiiiS/vermisches durcheinander/ vnd ni zugeschrieben wird/ das bereitet man also: Nimb
thue täglich ein wenig darvon in die Augenwinckel. Weinrautenblatter/Ftnchelwurycl/Hebflöckelkraur/
Gleiche Wirckung hat auch die Weinraut/wann man den Safft von Schlüsselblumen vnd Gundelreben
fie ftisch im Mim d kewet/ vnd darnach die Augen mir Stoß solches alles zusammen mit ein wenig Essigs/
dem Speichel bestreichet. drucke es darnach durch einTuch ans/behaltS in einem

Oder / seude anffgetrucknete Weinrauten mit Ho, Glaß/vnd thue täglich ein wenig mit einer Feder in die
nig vnd Weiness,g/jedesgleichvil/vnddrncksdarnach Augen.
durch ein Tuch/behaltSin einem küpfferiu Buchßlein/ Weinranten mit Mein geflossen/ vnd über die Au-

v vnd thue täglichs ein wenig darvon in dieAugenwin, i gen gelegt/vertreibet die ansahende Stahren. Tl-hr.,,.
ckel / oder floß die Raute zu dein aller reineflen Pulver/ Weinranten in Wein den dritten theil eingesotten/ .«»
temperier es darnach mitIungftawenhonig/ wie ein vndmit der durchgesigenen Brühen dieAugen gewä-
dunes Sälblein/vnd beflreich tätlich dieAugen damit, schen/reinig«sie von dem Eyter vnd allem Wust/ das

«»g.n. Weinrantendie frisch vnd grün ist mttGerstenmeel thut auch so man Weinranten flösset mit Rosenwas-
Kchm.rq-1,. Atstosscn/ vnd wie ein Pflaster übergelegt / Mildert vnd ser / darnach durch ein Tüchlein außgedruckt/ vnd die

vertreibet den Schmerlen derAugen. Augen darmir Gewäschen,
kricsstndt?Wider das rinnen vndtriejsen derAugen: Nimb GelautertWemraiitensaftmitemerftischenBocks-

Weinrauten/Fenchelwuriz/ gescheelte Lorbeeren/rothegallen wol vermischet/ also daß eines so viel seye als des 6"°
Rosen/Psefferkummel/jedes gleichviel. Seude diese andern / vertreibet vnd verzehret die Fell der Augew so
Stückalle in weissem Wein/bißzweyTheil eingesotten man sie desTages einmal oder drey mit dieser Arzeney
seynd / seihe den Wein dann ab durch ein reines Tuch/ anstreichet.
vnd wäsche die Augen des Tages drey oder viermal Weinrantensajst mit Granatensafft / jedes gleich, Mn-d»
darmit. viel durcheinandervermischet/ heylet die Fistel der A«. A»,

WeinrautenvndFenchelwnrycl/ jedes gleichviel/ genwinckel/ so man die des Tages etlichmalen darmit
^ geflossen vnd in Wein gesotten/vndtemperiert wie ein x außwäschct/viwschabet von leinen Tnch/darinnneyet

Pflafler / darnach über die zugethanen Augen geleget/ vnd darein bindet.
!«r Au«?», vertreibt den schmerzen vnd die Geschwulstder Augen. Weinramensasst in die Ohren gekrausset/ stillet den

Wider die rauhen trieffende Augen: NimbRau- Schmerlen derselbigen/welcher von Kalte verursacht
<a « »gen. ttnsafft / Schellkrautsafft/Iungfrawenhonig/jedes Wordenist. Etliche haben dieses OrtS ein sonderlich

gleichviel/ lasse sie den dritten Theil mitemandereinsie- Experieny / vnd siedei, das Rautensasst in einer holen
den /darnach seihe es durch ein sauber Tuchlem / behalt Schalen des Granatapssels/traussen davon ein wenig
es in einem kiipffenn Buchßlein oder Fläschlein/ vnd tn ein Ohr/das benimmet allen Schmeryen derselben/
bestreiche täglichs die Augen damit. wie dann solches auch der Poet K4acer tn folgenden

ze»s.n«ebt. Wider das Augenwehevnd hiyige Geschwulstder Versen bezeuget:
Awui'st^ugen - Nimb anßgepresten geläuterten Weinran. /»cons
U-z-n. tensaffl/herben sauren Wein/jedessunffAnizen/Mil.

schalenblüht/j joih. taßinememKäntleinin ein heiß Wemrautensafft in Zwiebelnsajft vermischet / in
Vanm»



BasLrfleBuch/von Kräutern.
^ BauMe gesotten/ vnd darvon lj. oder iij. Tropffen in k ruch verhindern/derowegen auch etliche den Safft der

die Ohren getraufft/stilletauch den Schmerzn dersel- Rauten in die Nasen einsupsfen.
ben Oder stoß Welnrantensaamen zu einem snbtiekn Wider die Geschwulst der Jungen/von kalttrFeuch,
Pulver/vermisch das mit Rosenöl/vudkranffe darvon tigkcitvnd jähem Schleim: Nimb Weiurauten/Cy'
j.Tröpffleinoder iiij.in die Ohren. perwnriz vnd Pfefferkörner/jedesgleichrjcl.Icrschncid

Oder/nimb Weinraittensafft/ij. Loth/ bitter Man. die Ramen vnd Cyperwuri; klein / den Pfeffer stoß ein
delöle/ Euphorbijöle/jedes ein halb Loth/ vermische es wenig groblecht/vnd sende es mir einander in starckem
durch einander / vnd kranffe es obgemeldeter »nassen weinessig/vnd wäsch dieZung oftermalsmitderdurch¬
wärm in die Ohren. Solches thut auch/so manRau- gesigenen Brühe/so warm als du esleydenkanst.
kensasst vermischt mit dem Blltt eines Aals/vnd warm Wider die schwere/ vnbewegliche/ erlahmeteZung/Schw-»»..,
in die Ohren trauffet. von Kälte verursachet: Nimb WeinraUken/Salben--

vnd Weinranttnsafftmit frischer Butter oder zerlasse- enkraut/jedesj.Handvoll/Berchram/j.Loth.Seude
Sausstnder nemSpeck vermischet/wol durch einander temperie- gemeldtt Stück alle klein geschnitten/in gutem weissen
oh?«». x<t/vnd darvon ein wenig in die Ohren warmgestos- Wein den dritten theil eyn/ seihe darnach dieBrnbe

sen/thut wiinderbarliche Hulffwider das klingen/sau- ab d»rch ein reines Tnch/vnd schwenckoderwasche die
L sen der Ohren / so man eS etliche Tage nacheinander/O Zung offtermals warm damit,

alle Tage zum wenigsten zweymal behariet. Deßglei« Weinrauten in gutem weissen Wein gesotten/vnd
chen Weinrantensafftvnd Kinderharn / jedes gleich- die durchgesigene Brühe so warm man sie leyden kan/
viel durch einander vermischet/vnd warm in dieOhren in den Mund gehalten/ darnach wann sie kalt worden
gechan/hilsst auch wol wider das sausen. ist wider anßgespiehen/vnd offcermals erfrischet/bringt

6hk«»»«rm. WeinrautensafftmittinwinigEssigvermischtvnd die VerlorneSpraach wider zurecht.
in die Ohren gethan/todt« die Wurm dannn. Oder/ Wider den flinckenden Athem/ von dem gegessenen
seude Weinrauten in Baumöl/darnach seih« es durch Knoblauch verursachet/esse frischeRamen/vnd lrincke 2cth-m/> on
ein Tuch/vnd schütte davon in die Ohren. ein Löfflein voll guten Weinessig darauff. Oder/ isse

«chw-rii« Wider das schwerlich Gehöre vnd die Taubheit: Weinramenans Essig.
«'hSr. Nnnb Weinrautensafft/fnsche Bocksgallen/vnd den Wider den Schmerlen der holen Zähne - Nimb Schmc'-z--»

Harn von einem jungen Knäblein / jedes gleichviel/ Weinraulcnwuryel/ Berchramwurizel/ geel Schwer» ^
vermisch es durch einander/ vnd thue tägliche ein we- telwur^el/Eisenkiaut/Wolgemmh/Chamtllenblnmen
nig in die Ohren/eS thut wunderbarlicheHülss/soman jedes gleichviel. Sende gemeldte Stück zuvor klein ge>
es ein Tag etliche nacheinanderbebartet. schnitten in genügsamen rochen Wrin den dritten theil

C Oder / nimb Weinranten/Regenwurm die frisch tt eyn/seihe darnach die gesottene Brühe durch ein Tuch/
vnd lebendig seynd/Ameyssen-Eyer/jedes ein gut theil vnd halte davon sowarm du esleyden kanst im Mund/
gleickviel/seude die wol »n genügsamenBaumöle/dar- vnd wann es kalt worden /so speihe es widerumb aus/
nach presse sie hart aus durch ein Tuch / dieses Oel ge- nimb widerumb andere warme Brühe/ vnd thue das
brauch etliche Tage nacheinander / wie oben gemeldet/ ojft biß der Schmerlen nachlasset,
so wirst du gute Besserung befinden. Weinranten geflossen / vnd mit ein wenig Weins Lak>-»<h,.

Oder/nimb ein gnt cheilRauten/fit seye gleich grün temperirt wie ein Pflaster/stillet das Zahnwehethnmb/
oder auffgetrucknet/zerschneidesie gar klein/fülle einen so man es warm überlegt auffdenBacken/an der Sei»
Hafen darin,t/ schütte darüber guten starcken Wein, «n da der Schmerlen ist. Solches thut auch wann
tssig / seye den Hafen wol verdeckt zum Fewer/ daß die man die Rauten in Wein sendet / vnd die Brühe dar»
Materi darinn heiß werde vnd sieden möge/gehe in ein von warm im Mund haltet.
Bad/vndwannduwolgeschwiizthast/soseizeeinTrech, WiderdaserlöchertZapfflein: NimbWeinran-
ter mit einer langen Röhren über den Hafen / vnd laß ten/j.Handvoll klein zerschnitten/Alaun/ij.Lorh/gnten^
den Dampffwol in das Ohr gehen / das thue ein Tag fürnen Wein/ein halbMaß/lassemiteinander den hal-
oder etliche/so wird dir dein Gehör wider kommen. ben theil einsieden/dannseihe es durch ein Tuch /damit

D Weinramen vor sich selbst/oder mit einerZwiebelnI gurgel dcn Halß so warm alS du kanst.
own Gc. wol in Baumöle gesotten/vnd darnach durch ein Tuch Wider das sorgliche Halßgeschwer Hngmam, ein änzm,

anßgepresst/>fl ein gute vnd heylsame Arizney Wider die gewiß Experiment: NimbWcinnmten/Knoblauchv
Beschwer in den Ohren / warm dareyn gethan/ dann TeuffelSdreck / flösse diese Stück klein / thue darnach
es erwärmt die Materi vnd bereitet sie zum a,Wessen. Wein nach deinem gefallen dazu/ vermischs wol durch

Weinramen mit den Fingern zusammen gedrehet einattdervndtreibceödiircbejnTllch/vndgurgeleden
vnd, n die Nase geflossen / verstellet das Nasenbluten/ Halß warm damit/alle Stund zum wenigsten eilimal/
solches thut auch der Safft / so man Tüchlein oder so wird dir gewiß geholffen.
Baumwolle darinn neizet/ welches auch der Poet Den jenigen so m Ohnmacht fallen vnd denen ge» 0h»mach».
cer ,n folgtiiden Versen von dem Rautensastt bezeu- schwindet / den soll man Rautcnblätter mit gtttem
get/da er also spricht: Weinessig zenrieben vor die Nasen halten/so kommen

/?eM, sie von dem Geruch widerumb zu sich selber.
5»v?it cn<o^s,». Weinramenein gilt theil mit geflossenem Schwef- gb-

Es stillet auch das Nasenbluten die Wurzel der stl durch einander geflossen / vnd mit ein wenig Essig
Wemrauteii/so man die an Halß auff blosse Haut Heu- temperiert wie ein Pflaster/ zertheilet die zusanmien ge-

T cket. DeßgieichenWircknng hat auch die Aesehe von k lauffene Milch in den Brüsten/ übergeleget,
den Wurzeln vnd Blumen der Weiin ameii gebi ant/ Weinraurengeflossen / darzu gechai; Gerflenmeel/
so man die in die Nase thut. Solches thut auch so man jedes gleichviel /vnd mit Honi-j vnd Weinessig tempe-
ftetrq anbauten räuchet/ oder das geflossen Pulver riert daß es ein Pfiaster werde vertreibt das Herfiwehe
nnt einem Röhrlein oder Federkeyl in die Nasen bla« Larälacam, warm übergeieg?
set/dann es beweiset wunderbarliche Hülffe. Wider den Heschgen oder Klux /der von kälte tom.

WeinrauteiiinscharpffenEssiggefotten / vndeine met: Nimb Weinraufen/ Pfeffert,immei vndRö.
Feder in der dnrchgefigenen Brühe geneizet/itt dicNa- mischen Wermuth/sonst Bergwernnith genant/icdcs
sen qestosseii /stillct das Blutgewaltiglich. gleichviel nach deinem gefallen / sende sie in Baumöle

««kl««,, Die jhren natürlichen Geruch verloren haben / die mit ein wenig weissen Wein/ biß der Wcin vnd Gasst
akruch" sollen stetig a?> grüne Raute riechen/dann sie denselben in denKrautern sieb verzebri/seihe dann das Oel durch

kräfftiglich wider zu xcht bringet / dann sie eröffnet die einTnch/neye em vngewäschenLaml woll dariiin/vud
Gäng/zerchelltt die Feuchten vnd Dünste/dieden Ge- legs warm über den Magen.

il Oder/
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ä Oder/füll ein bequemes leinen Säcklei n mit Wein- ? Wider das reisten vnd schmerizen im Leib vnd Där- ^

ranten/Balsammüniz/WermuchvndMajeran/vnd men der jungen Kinder: NimbWtinranten/Cha-t-»»K«nd«,.
leg das außwendig auf den Magen wie ein Brusttuch. milltilbliimen/Wießkummel/jedesj.Handvoll/rcyb«

Magk»«cht.Wider das Magenwehe.-Nimb Mcinramen/ein diese Snickin ein bequemes leiinn Sacklein eyn/scude
Handvoll/ ritndeOfleiliiccywnrizel/ij.Vnizen/Aniß- es in Milch/drucksdarnach ein wemg aus/vnd lege eS
saamcn/ii. Loth/Bibergeyl/einhalbLoih /EhamiUenöl/ dem Kind warm über das Bäuchlein,
jedes iiij.Vnizcn/rochenGänßfusser / oder «in andern Weinrauten mit Wein gesotten vnd gcstosscn/dar-
guten rochen Wein/v.Vnizcn. Zerschneid das Kraut nach mit Baumöle temperiert wie ein Pfiaflcr/ zeiti-
vnddieWurizelklein/ dcßgleichen auch die Bibergeyl/ getdieGeschwerder Leber vnd des MilizS/warm «ber-
aber denAnißsamenflösse groblechtig/vcrmisch es dar. geleget.
nach allesmitden Oelen vnd dem Wein/laß sittiglich Wemrauten mit Korbseygen vndWein gesotten/ s«f»w«lst
miteinander sieden /biß sich der wein v«zehrt hat/dn ,cks geflossen vnd wie ein Pflaster übergelegt / vertreibet die
darnach durchein Tuch a»ls/ zerlaß j. Loch rein gcscha- Geschwulst von der Wassersucht/welchs auch der Poet
benWachS darinn/ daß es eine Salbe werde/darmit bezeuget/in folgenden Versen:
salbe den Magen des Morgens vnd des Abends / vnd

L lege darnach ein zweyfach warm leinen Tuch darüber.
Oder/ seude Rauten in Baumöle / vnd schlage es

warm über den Magen wie ein Pflaster. Oder/ seude
Rauten vndChamiil«ninMein/vndlege das über den
Magen/oder bähe densclblgm damit/oder röschteRau-
ten/Chamillen vndWermuth in Baumöle / mir ein
«venig Weins/vn d legs wie ein Pflaster über.

Oder/nimbWcinrauten/Dill/Peterlinkraut/RF-
mischenkümel/jcdesj.Handvoll.Zerschncidedie Krän-
ter/vnd den Saamen zerflösse groblcchtig/ schütte dar.
über xxxij.Vnizcn guten Wcin/vndxvj.Vntzcngutes
Baumols / lasse sittigiich miteinander auffeinem lin¬
den Fewerlem den halben theil einsieden/presse fle dar¬
nach durch e:n enges leinin Tuch/nciz ein vngewäschcn
Schaasswoll darinnen/ vnd legs warm über den Ma-

<2 gen/vnd bind es daß es ligen bleibe.
Wider dasflechen vnd schmerzn der Seiten / das

«chmertzcn.nicht pleuriris ist: NimbWcinraiiten/ij. Handvoll/
Lhamilleiu Andorn/ Lorbeerblätter/Psop vnd Maje-
ran / jedes j. Handvoll/ schneide die klein/ vermische es
durch einander/ vnd mache sie eyn in ein bequemes lei¬
mn Säcklein/ reche dasselbige Ramenweiß mit einem
Faden/daß die Kräuter nichtziisammen laussen/ seudc
eS in Wein / presse darnach mit zweyen Tellern oder
Brettlein ans / daß eS nicht messe / vnd lege cs warm
über die Seiten: wann es kalt wird / wärme es wider

. wiezuvorinseinerBrüh/viidthntdasofftbißsichder
Schmerlen gar gelegt.

Oder / nimb Weinrautenein gut theil / seude fle in
Essig / vnd legs über die schmeryhassrige Seite wie ein

D Pflaster/so warm du es leyden magst.
Ausstich»»-, Wider dieAussblehnngdesBauchs/ftudeWein.
»-«B-nch,. rauten in weissenWein/vnd schlags warn, über/es legt

die Anffblähung bald/die von Winden hc rkombt.
Wider das reissen oderkrimmenin Därmen / oder

wider das Darmgegicht: NimbWeimanten / drey
Handvoll/ChanMenblumen/lj.handroll/Wießküm.
mel/PftfferkttMinel//tdeSeinHandvoll. Sende dicse
Stück in Wein/neye darinn ein grossen Bai schwam/
oder ein flückFiliz/vnd leg den also warm als derKran-
ckeerleyden kanaussdenBauch/des Tags sünss oder
sechsmal. Oderso du lieber wilk/mai.stu die obgemeld-
tt Stück in einen leinen Sack einreyben/ darilach in

Krimmcn.

Weinrauten gestossen/vnd wie einPflasicr über daS
Miliz gelegt/vertreibt dieGeschwulflderselbigen Oder/
seude Weinrauten in Essig / vnd neye einen Fily da-
rinn/druck jhn wol aus vnd legs warm über.

Wider den ^7 chmer^en des Milyes: Nimb Wein- »?«.?-
ranccnwnrizcl vnd Cappernwnryel / jeder gleichviel/
flösse die zu einem subtielen Pulver: Nimb darnach
jwooder drey grosser Zwiebeln/ hole sie ein wenigauS/
thue von dem Pulver in ein jede soviel dnkanst/schntte
Baumol darzu/ thue die abgeschnittcneDcckleinwi-
dcrnmb darüber Abrate sie in einer heissen Aeschen biß
sie gar weich werden/darnach thu sie heraus/schcele sie/
vnd stosse sie in einem warmen Mörselstem zu Muß/

^ streiche sie auff ein Tilch wie ein Pflaster / vnd lege es
warm über das Mit?. Weinrauten mit Gänß. oder
Hünerschmal? geflossen/ vnd über das Mil? gelegt/be-
nimbt den Schmerlen.

Weinrauten in Wasser gesotten / vnd den Dunst
darvon durch ein bequem Instrument in die Mutter
empfangen/fürdert der Wciber Monatblmmn.

Oder nimbftischeWeinranten/Wermnch/vnddas
Marck von den Coloquimenapffeln/ jedes gleichviel.
Stosse diese Stücke dnrch einander/ vnd thue darzn
Ochsengallen/ mache Mutterzapfflein daraus / eines
halben Fingers lang/vnd lasse das Weib zu sich thun.

Oder/ nimb Weinrauten/ zwo Handvoll/ Seven,
baum/Salbeyen/Stabwuryvnd Wermnch/jcdcs ein
Handvoll. Send dic gemcldtc Stück in genngsamen

l Wasser/vnd empsahe den Dampssdurchein Rohr in
die Mutter. Oder / mache allein aus frischer Rauten
«in Muttei zäpsslein/vnd thue cs in die Mutter. Oder/
rösche der Weinrauten zarte Zweyglein in Baumöle/
vnd lege sie wie ein Pflaster über das Gemacht.

So cm Weibsperson jhre Monatbluin nicht recht/ TrSpWng
sondern nur tröpflingen hctte/dic nehme frische Wein-
rauten / flösse die wol vnd temperier sie mit Honig wie
emPfiafler/vn lege solches über dic Scham vnd schloß/
so wird diesclbige natürlich vnd rccht kommen.

OdermmdWemramen/Beyfußkraut/jedesiij.
Handvoll/ Eybischkraur/ Dill/ jedes »j.Hant voll/ Fö-
nigrecksaamen vndLeinsaamcn/alle bcydeem wenig

Wein sieden/widerumb ein wenig außpressen/vnd also groblechtig geflossen / jedes j^Haiidvoll.^Scttdesolche
warm üben den Bauch legen ^

L Oder/niinb gepulverte Rauten/ ij. Loch/ gepülver.
, tcn Römischenkümmel/j.Loth/Ve!men.ge diese Stuck

nrit Honig der wol gesotten scye/ mache Stulzapsslcin
daraus/vnd thue jedenweilen eins zu dem Krancken.

Tpü-»ü»w. Weinrautenmit Baumöle vnd einem wenig Essig
in einer Psanncn gcröschet/vnd warm über den Nabel
geschlagen wieein Pflaster/tödtet vnd treibet ans dem
jcibedieSpülwürm. ^

Oder/niml'Weiiirautcnsasst/vj.Vniz/Mcrmuth.
fasst/iiij.Bnyen/ Stabwurizsafft/iilj. Vnycn/tempe

Stückin genugsainen Wasser/vnd mache ein Lenden,
^ bad darvon / darinn bade desMorgens nüchtern jwe

Stnnden/vlidNachmittag anderthalb Stunde.
Widerdie E' flicknng vnd anssstossen der Mutter :Auff^ss,»

NimbWeinrauten/sendediein Baumöl vnd ftischer
Butter / presse darnach hart aus durch ein Tuch/vnd
thue auff dieviij.Vnsendarvon zudem Wcibe durch
«ineSchriizknindicMttttkr/lawuvarm.Odcr/roschkk
Weinrrnten inHüncr-viidGanßschmaly/ vndlcgS
vorncn über die Schamwie ein Pflaster / deßgleichen
auch hindengegen herüber. Eshilsst auch sehr wol/ss

riersüber einem lindeii Fewerlein/ mitGerflen-vnd man frische Rantenzerneben dem Weibe vor die Nase
Feygbonenmecl/daß es ein Pflaster imrde/ vnd lege es haltet. Oder/so man Weinrauten in Essig scud«t/vnd
»arm über den Nabel solches vor die Nase Halm. -

Wein-



ä Weinrantcnwurizelin derHand gehalten/Metden
W-.b^nach vnmässtgenBlutfluß der Weiber/nach der Geburt.
dcrGkbu^ Weinranten in Baumöle geroschet / vnd wie ein

Pflaster über die Scham so warm als man es leyden
kan/gelegt/bringetwiderumb den verstandene«' Harn.
Oder/nimbWeinrauten/DillkrautvndPeterleinsaa.
men / jedes gleichviel / vnd röschte sie in Baumole mit
«in wenig WeinS/vnd schlags warm über.

Oder/nimb Weinrauten/iüj. Handvoll/Beyfnß.
kraut/Eybischkraut/jedesij.Handvoll/seuds in Bach,
wasser vnd mach ein Lendenbad darans / darinn lasse
den baden so nicht harnen kan / es wird den Harn bald
fort treiben.

«r>5»-r«c Die erlocherte Blasen Wider zn recht zn bringen:
ivlaien. Weinrauten/ mj.Handvoll/ Beyfuß / Leinsaa-

L men / Fönigrecksaamen/ alle ein wenig groblechk zer.
siossen/jedes ij.Handvoll. Diese Stück thue in ein lei.
nen Sack/siede sie wol in fliessendem Wasser/thue fer¬
ner darzn auff die iüj.oder v.Pfund Baumol/laß mit.
einander sieden/mache daraus ein Lendenbad/lasse den
Krancken alle Tage zu zweymalen / etwan eil. Stund

Derhatten- oder drey baden. Dieses Bad treibet auch fort den ver.
haltenenHarn.

x»anz zum Weinrauken in Wein gesotten vnd mit dem Hin«
«tulganz. dem also warm darauffgesessen/vertreibet den Zwang

zum Smlgang: oder lege Rauten auff einen heissen
Ziegelstein / gieß heissen Wein darauff/ vnd lasse den
Dunst in den Afftern hineyn gehen.

Oder/nimb Weinranten/ij.Handvoll/Chamillen-
blumen / Psop / Steinklee / Wolgemuth / Dillkraut/

<5 BergmünyoderAckermun?/Stechasblumeu/Roß.
marcin / Lorbaumblätter/Majeran/jedes j. Händlein
voll. Sende diese Stück alle in rothem Wein / bähe
denAffter wol darmit/ vnd empfahe denDnnstdar.
von in den AVer durch ein heimlichenGemachstul/
darnach lege die Kräuter wie ein Pflaster über dasOrt
zwischen dem Hindern vnd der Scham / so warm du
es leyden kanst.

z,z Wider dasviertägsich Fieber-Nimb Weinrauten/
Handvoll/ Regenwürm/vj.Vnizen/gutenfttrnen
Wein/ alt Baumöl/jedes xij.Vnizen: zerschneide die
Ramm klein. Vermische alle Stück/ seizesie in einem
bequemen Geschinlein über ein lindes Kohlfewerlein/
laß sittiglich mitcinailder sieden / biß der Wein verzeh.
rct ist / alßdann presse es durch ein Tuch wol aus. Mit

O diesem Oele schmiere dem Krancken den Ruckmeissel
eine Stund zuvor/ehe jhnen das Fieber ankombt/lasse
jhnen niderltgen / sich wol decken/vnd daß er also ligen
bleibe biß das Zieberfürüber kombt.

P>»p-l»dcr Daß die Kinder die die Purpeln oderDurchschlech.
Kindern daß haben/davon iNcht blind werden/so l'encke dieRau-
sie nicht bltnd ^ ^ ^ ^
machen. fenwur^el an den Halß auff dle blosse Ham.
^ . Wider den vergifften pestilen^ischenLufft: Nimb

?.sttt?n.z,sch.-WelnralltenvndBe>gwerml'.th/jedesgletchviel/stosse
iu» die / binde sie in ein Tüchlein / ne^e das in Essig / oder

chue sie in ein Holhern Bttchßlein also genest/das trag
mder Haiid/ halksbißweilenvorden Mund/vnd rie.
cheauch offc daran: öder mmb ein Stücklein von ei.
nem Badschwain/neizedas in Rosenessig mit Ranken
vnd Ganffer vermischet/ im Winter aber thue darzn

Das Erste Buch/ von Kräutern. zy?
? det / so zencht sie kleine Blätterlein vnd verwundet die

Haut/derowegen wird sie zn den Pestilentzblatternvnd Ast»«'?'
Bäulen nützlich gebrauchet/ dann sie zeucht das Gisst
heraus/ vnd lasset die vergifften Dünst nicht Hintersich
in den Leib schlagen/ Verwegen machen etliche ein sehr
gnttsPflaster zn den gemeldten Schweren davor/neh¬
men darzu guten scharffen vnd gesalzenen Sanwer.
teyg/ Feygen/ der Spanischen Käfferscin / Csnrksri.
cles genant/ Zwibeln vnd Meerzwibcln in einer heissen
Aeschen warm gebraten/lebendigenKalck/Vcnedische
Seyffen / des Gummi Armoniacks/jedes j. theil/ vnd
ij.theil frischer Rauten/ dasstossen sie alles vnd rcmxe-
rierens durch einander mit ein wenig THeriacks zu ei,
nem Pflaster/vnd legen das über dieBäulen/die zeuch: .
es gewalkig heraus wann sie schon noch in dem Fleisch
verborgen ligen. Darneben mnß man jhnen auch in.
nerlich ein Schweißtranckeingeben / der das Sifft ge-
waltig vom Heryen treibe.

Weinrauten mit Essig geflossen/ vnd wie ein Pfla.
ster über die Pestilenz oder Zinnblartern geleger/ hey¬
let dieselbigen.

Wider die Zinnblattcrn ein ander gut Pflaster: Zi?bla«ern.
Nimb Welurauten/j.handvoll/gtttenscharffen Sau-
werteyg/ j. Loch / gepülvert Pfefferkorner/j. quintlein/
iij.Korbfeygen/ Saliz anderthalb quintlein. Zerflösse
diese Stück wol durch einander/ daß ein Pflaster dar.
aus werde/lege es über die Blatter auff ein Tuch gestri,
chen/vnd Wechsel solches des Tages zweymal ab/so wir.
cket es wunderbarlich / vnd sondert in zweyen Tagen
das gesunde Fleisch von dem faulen Fleische ab.

tt Oder/nimb frische Rauten/j.Handvvll/Wasserep,
pichsafft/ iij. quintlein/ guten Sawerteyg/j.Loch/zwo
frischer feyffer Korbfeygen/ Meersaly/ i/. Loch. Stosse
dieseStückdurchetnander/vnd brauche es auch also/
dann es hat gleiche Wirckung das faulgifftig Fleisch
von dem gesunden abzusondern.

Oder / nimb Weinrauten die grün vnd frisch ist/
Meertränblein vonjhrenKernen gereinigt/Bergsalk/
jedes gleichviel. Stoß diese Stück wol durcheinander/
thue Honig darzu so viel du bedarffst/ vnd temperiere
zu einem Pflaster/legSdarnach über die Zinnblatter.

Wann ein Mensch nicht schwiken kan: So nimb Mann
Weinrauten/ Sah vnd Essig/stosse sie wol durch ein.
ander / vnd reibe jhm die Hände inwendig vnd vnten '
dieFitßsohlen warm damit/ desAbends wann er wil

I schlaffengehen/sowirdjhmeMorgensgegenTagein
Schweiß kommen. ^

Weinrauten gestossen vnd wie ein Pflaster übcrge-Wü-cndcr
legt/heylet die Biß derwmenden Hund/vnd zeucht die
Gifftigkeit davon heraus.Oder/stosseWeinrautcn'mit
Honig vnd Saliz/kemperiers wie ein Pflaster vnd legs
über/ das heylet nicht allein dertobenden Hunde Biß/ Gi^r
sonder auch aller anderergisstigenThier Biß vnd stich. Thi-r D.ß.

Oder/nimb Weinrauten / Knoblauch/Saltz vnd
Baumnüßkernen/ stosse die mit ein wenig Honig wie
ein Pflaster / vnd lege es auff ein Tnch gestrichen über
den Schaden. Das thut auch die Rauten/so man die
allein mit Honig stosset vnd wie einPflaster übergelegt/
vnd dient solches auch wider aller gifftigen Thier Biß.

Weinraute»mit Saliz vnd Essig gestossen/vnd wie
x Naglcm vnd Zimmatrinden/ so hast du ein kostliches ein Pflaster übergelegt/heylet die Biß der Nessekwür-

?rXtervArivum,odertragefnscheRautenbeydirvnd
rieche daran.

Weinrauten auffgemicknetmit Bergwermuth/
vnd täglich die Gemach einmal oder drey damit berau,
ch-t/verbessernden vergifften pestilenyischcnLufft.

Weinrantensasstmit Rosenessig vermischet / ein
Schwamlein darinn genest/ vnd in einem hölizernen
Bisemknopfflein getragen/ stetig daran gerochen/vnd
auch jedertweilen ein wenig in die Nasenlöcher gestri.
chen/behntet den Menschen vor dem bösen Lufft.

me/vnd zeucht das Gifftheransser.
Weinrauten mit Werm,«h/lebendigemKalck vnd Spinn.M.

Aeschen durch einander gestossen / vnd mit warmem
Wasser zu einem Pflaster temperiert/heylet die Spin,
nenbiß/vnd die Biß der gifftigen Erdspinnen/anffein
Tuch gestrichen vnd übergelegt.

So einer sich mit Ramensafft bestreichtt/ der wird Spinn-,,/
weder von Spinnen/Scorpioncn/Wesxen/ Hnmeln
oder Immen gestochen. ' Biß.'

>> . . Weinratttengedör:et/anffglttcndcKohlmgclegtt^"n/
Weinralikensoman diestosset wann sie noch grün vnddarmitgerauchet/ vertreibetdie Nattern/Viper-

vnd frisch ist/ vnd die Haut darmit reibet oder auffbin. schlangen/vnd andere giftige Wurm vnd Schlangen.
tl y Der
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^ Der Gemch der Weinrauten vertreibet alle gifstige

Giftige «hier Thier / daß dieselben sich ihr nicht nahen: Wann man

vettttibkn. ^ aher gar vertreiben wil von der Refierherumb/so soll

man nehmen Weinramen/geseihelt Hirchorn/ vnd

desauffgetruckneten GalbensafftS / Soll solche Stück

wol vermischen/ jedoch daß eines fovielseye als des an¬

dern/ darvon mache einen Rauch in dein Hauß oder

Garten/ so fliehen alle gifstige Thier davon.

V mb solcher Vrsach willen / dieweil die Raute kein

gifftiges Thier nicht leydet/ solte man allenthalben in

den Lnstgärten/Krautgärten/ deßgleichen nahe bey die

Wohnungen/die Raute hanffenweiß se-ienvndpflan-

yen/dergleichen Vngezieffer damit zu vertreiben/dann

. sobald ein jedes vergifftes Thier derRaurenGeruch

vernimbt/so fleucht es alsobald davon. Es schreibet der

L fürtreffenliche vnd weitberühmte Pkilolopkus ^rnot-

<Ius ViIIznovanuz,oder>Ieocomenlis in seinem Lre»

viario prakicse,daß er zu seiner Zeit bey einem Herzen

zu Keapolis gewesen seye / der ein schönen Lustgarten

gehabt/ darinn täglich den ganzen Tag über eine grosse

Menge Schlangen vnd andere giffnge Thier sich ver¬

hielten/also daß gefährlich ware/darinn sich zu verhal-

ten/derwegen dann derHen des Gartens besohlen/daß

man in vielen Orten des Gartens Rauten pfiamze sol-

te/welches da es geschehen wäre/ vnd dieselbig anfingen

zugrüneu/seye alles vergifftigs Vngeziffer hinweg g«-

fiohen/vndfnrderhin nu mehr dannn gesehen worden.

K-q-n Mar. Man haltet auch für gewiß vnd ist erfahren/daß kein

f.7»v"n^n' besserDing soll seyn/die Kayen/Marder/Wieseln vnd
Hüner VN» dergleichen Thier/von den Hünerhäusern vnd Taub,

hz„stm zu vertreiben / dann so man viel Raute» vmb
«rc ,b «n. ' dieselbigen geringsherumb hencken lasset.

»<sh vn» Die Flöh vnd Wandlauß zu vertreiben ist keine ge-

Wand>ä«x wissere Kunst/dann daß man die Gemach mit Wasser

begiesse/vnd frische Rautenblätter vnd Zweyglein dar-

anffstrewe.

«chn!>«.n. Ss sollen auch die Schnacken sterben / wann man

die Gärten mit dem Wasser/darinn das Rautenkraut

geiveychel worden ist/begiessen lässet,

itürmw dm Die Wurm in den Bäumen zu vertreiben: Nimb

Weinraitten/Lorbeer/ Pfefferkörner/ jedes gleichviel/

stosse die klein/ vnd vermische die mit Wein / bohre mit

einem Nebiger vmerfich biß an das Hery oder den

Kern / vnd geuß diese Vermischung darein / vndver,

schlags mit einem Keil von Hagdornen,

v Weinrame in die Trugen zwischen dieKleydervnd

Mo«m v«r das Getüch gelegt/verhütet daß sie nicht von den Mot,

^Fiöh.' <en gefressen werden/ vnd vertreiben auch die Flöh vnd
W»nb>a»?. Wandläuß daraus.

Weinramen mit Honig geflossen / vnd temperiert

Nchmeryen. ^ xjn Pflaster/leget vnd mildert den Schmerzender

Glieder/auffein Tuch gestrichen vnd übergelegt.

Krampff. Weinrauten j.Handvoll/in viij.Vnizen Baumöle

gesotten/ vnd die Glieder damit geschmieret/ vertreibet

den Krampff.

<s»»„istvk Weinranten mit Saly vnd Honig geflossen / vnd

«chmeryt» wie einPflaster übergeleget/ vertreibet die Geschwulst

vndFüß^ vnd Schmerizett der Knie vnd der Füß.

Anmai^ Wider die Anmal/wann einem emZeichen gewach,

senist/ der nehme Weinramen vnd Wermnch/jedeS

L gleichviel/stosse diese beydeKräuter wol dtlrchcinander/

vnd temperiers mitMenschenkoth zu einem Pflaster/

davon lege auffdas Psiaster oder Zeichen auffeinTuch

gestrichen/so bricht esbaldauff/ nimb darnach vnge-

lauterte frische Butrer / vnd lege es über das Loch auff

ein Tüchlein gestrichen/das erfrische des Tages einmal

sderacht/ vnd bebaue das solange/ dieweil vnsanber

Wust heraus gehet / es heylet sauber vnd schön wider-
«mb darvon.

T «->.kktzen Weinranten in Baumöle gesotten/vnd mit genug,

!^knen Wachs zu einer Salben gemacht/vertreibet den

Schmerlen neben der Scham/ auff ein Tuch gestri-

chen vnd darüber gelegt

? Wider die Geschwulst der Händ vnd Fusse / seudt ^-wwvlst

Weinramen in Baumöle/vnd vermisch ein wenig ge, "

flössen Saly damit/ davon schmier die gemeldten Glie¬

der warm. Oder/ nimb Weinramen vnd ein wenig

Saly/stosse solche/röschte sie inBaumöle mit ein wenig

Weins/vnd schlag es warm über wie ein Pflaster.

Weinrauten mit Lorbeern klein geflossen / vnd mit

Essig temperiert wie ein Pflaster / vertreibet die Ge¬

schwulst der Händ/warm übergelegt.

Die erlahmeten Gleych vnd Glieder wider zu recht -kn-w.»

zubringen: Nimb Weinrauten vnd Salbeyenkraut/

sende die in halb Wein vnd Wasser den halben theil

eyn / vnd bähe mit einem Schwämme die lahme Glie¬

der warm mit der gemeldten Brühe/desMorgens vnd

des Abends/jedesmal anffein halbe Stund: darnach

<Z nimb Weinramen vnd Salbeyenkram/jedes ij Hand,

voll/ schütte darüber ein halb Maß gebrauten Wein/

Thue diese Materi miteinander in ein steinern Krug/

verlutier den oben wol daß nichts außriechen mag/ stel¬

le den in einen Kessel mit Heissem Wasscr/lassejanffein

' halb Stund wol darinn sieden/ darnach seihe den wein

ab durch ein Tuch / nimb davon in ein Zinnlein ein gilt

theil/vermisch darmit/gleichsoviel/ Chamillenöle/stelle

das Zinnlein anff eine Gluch/vnd salbe dcumit wol die

Gleych/ das thu auff die vierzehen Tage/ vnd so offt dn

es affo Morgens vnd Abende wol gesalbet hast/ so ver¬

wahre die Glieder wol mit warmen Tüchern/daß sie

nicht kalt werden / vnd halte dich in einer temperierten

Wärme/vnd hüte dich vor Kälte.

Wider die Lämbde so von dem Rössel oder Parlyß

tt kombt: NimbaußgeprcflenWeinraurensafft/ohnge. »""'p«»??.

fehrlichauff ein halb Pfund / vermische darmit soviel

Taubenkoch/so viel du bedarffst daß es werde wie «in

Pflaster/streich es auffeinTuch/vnd schlags über das

erlahmete Glied vnd die Flachsadern.

Weinramen geflossen vnd wie eil, Pflaster über die

Hoden oder Klöß gelegt/vertreibet die Geschwulst der-

selben/wie groß sie gleich feynd.

Wider die hiyige Geschwulst der Gemacht / stosse HiytgeG«,

Weinramen mitLorbaumblätter/vnd legS darüber wie

«in Pflaster.Diese Aryeney ist auch dem Poeten ^Lmi-

lio IVIscro nicht vnbekant gewesen/wie er dann solches

Mit folgenden Versen bezeuget:

l Wider die erharren Comracten Gleych derHände/ Crhartc co^.

mach nachfolgendPflaster:Ntm rein gcpnlverlWein-

ramen/ij-Loch/ rein gepulvert Euphorbium/ iij.Loth/

gepulvert Bibergeyl/j.Loth/WachS/ Terpentin/jedes

ij-Loth/ der Fette von Schaaffwollen Ves^pi-Galben-

safft/Panaxsafft/jedes j. Loth. Den Galbensafft vnd

Panax zerlaß mit Wein vnd seihe sie durch ein Tuch/

send sie darnach gemählich über einer Gluth biß sie Ho,

nigdick werden / alßdann zerlaß das Wachs/Terpen,

tin vnd die Fette der Schaaffwollen/ vermische es mit

den gemeldten Säfften / vnd rühr« die Pulver darein/

temperierswol durcheinander / streiche davon anff ein

Tuch/ vnd legs über die comracten Gleych.

Weinrauten mitgepülvertem lebendigen Schwef-Tw-k rnw

fel in Wein gesotten/vnd in dem Bad daSHanbi da.

X mit gezwagen/vertreibt den dunen rnffechtigen Grind

deSHaubtS.

Weinrauten mit Myrchenöl vnd Wachs zu einer A»fg-w«,-

Salben tempericrt/heyl« die aufgebrochene Blattern/

so man dieselben damit salbet.

Weinramen mit Pfeffer vnd Nitersaly vermischet/ W-iss-

klein vnd wol geflossen heylet die weiss« Muftlsucht/ den

ieib damit gesalbet.

Weinraliten mit Honig vnd ein wenig Alauns Zl«ch««n,

temperiert zu einer Salben/Heylet dieFlechten oderZit,

terschen/dieselbigen des Tages zum wenigsten zweymal

damit gesalbet.

Weinramen mit Schweinenschmal? vnd Ochsen-
oder



^ ä oder Rindernunschlit temperirt wie ein Salbe / heylet
Rau»? allerley Grind vnd Räuden/so man die damit salbet.

«cr»<ch«».Weinrauttnwnrizel zu einem snbtielen Pulver ge-
sen stossen/vnd mit Honig tu einer Salben temperirt/ver-
«nBi«?"'" ichret di« Streichmasen vnd dasvntergeninncnBlut/
Mast» am wie ein Pflaster darüber gelegt: vertreibet auch aller,
^ ley Masen am ieib/dieselbendarmitangestrichen.

Rachtblas.r, Weinrauttn geflossen vnd wie ein Pflaster «berge-
legr/heylet die Nachtblattern/Lpin^Äiäas.

Weinrautensafftmit Essig/Bleyweiß vnd Rosen,
öle vermischt vnd zu einer Salben gemacht/ heylet das

sAw». Rotlauffen, vnd die hitzige kriechende Geschwer/den
Woiff. Wolffvnd die fliessendenHanbtgeschwer/welches auch

der Poet klarer mit folgenden Versen bezeuget:
5ch»«r. o/eo ^ -tceko

>/«e«

u°?. Weinraiitenmit Baumöle geflossen vnd durchge-
N>F. druckt/tödtttdie Lauß vnd Nisse/so man die Haar vnd

damit anstreichet: vertreibet auch die Fily-
läuß / Den Rautensafft auch allein angestrichen / hat
gleiche Wirckung.

Die Warizen mit Rautensafft offtermalS angesiri-
' chen/vertreibet vnd heylet dieselben.

Drts»,. Weinrauten gesotten vnd wie ein Pflaster überge¬
legt/ vertreibet dieDrusen. Oder stosse die Rauten al¬
lein vor sich selbst/vnd binde sie über die Drusen.

Ktt-na-g-».Weinrauten grün geflossen vnd wie ein Pflaster
L übergelegt/vertreibetdie WaryenvndKreenaugen.

W«ry.n. Weinrauten mit Wermuth/Pfefferkörner vndNi-
rerfaly vermischet/ vnd wie ein Pflaster temperirt/ hey¬
let die Waryen die oben breit vnd vmen schmal seynd/
die man oderl'^mia nennet.

Htyz» Wider die hitzigen vnd beissende Blatterlein der
V>ä-kNk<n Hailt: Nimb Weinrauten/Sah/Bleyweißvnd ge-

Silberglett / vnd temperiere mit Baumöle zu
einer Salben/schmiere das schadhafftige Ort damit.

Oder/nimb rein gepulverte Weinrauten/j.Loth/
Myrrhenöl/ iij.Lorh / rein geschaben Wachs/ein Loch.
Zerlasse das Oel vnd das Wachs miteinander / dar-
nach rühre dasRautenpulverdarein/so wird ein Salb
daraus die gebrauch wie die vorgemeldte.

«-»laufft». Dürie Weinrauten auff Kohlen gelegt / vnd den
l) Rallch darvon empfangen/istglll wider das Rotlauf,

?tl«-fiüss.z. ftn. Dieser Rauch trucknet auch die alten flüssigen
Sckäden.

Erft-r«. So einem die Füsse oder andere Glieder erfroren
Btt-d». weren/der seude Rauten in Baumöle/vndschlagt die

über das ersrorne Glied / so warm als er es leyden kan/
das erwärmet sie vnd bringet sie wider zu recht. Dies«

s.«°.r. Arqeney heylet auch den Brand vom Fewer / vnd zie¬
het ihnen heraus/ sonderlich wann sie anfänglich ge¬
brauchet wird.

Wider die Feygwartzen: Nimö Weinrautenblat-
ter/j.Loth/ Sevenbaum/Salbeyenkraut/St.Iohan-
neskrailt/ Wermuch/jedesein balb Loth. Stoß diefe
Stück alle zu einem reinen Pulver / schlags durch ein
reines härin-s Sieblein / darnach vermische es mit

L Schweinenschmalizvnd Butter / jedes gleichviel/daß
du genuzhttbefl zu einem Sälblein/damit schmiere die
Feygwariztn alle Tag zum wenigsten einmal oder vier.

N«»»«,,. Weinrauten / Schweffel viid Eberwuryel/ jedes
gleichviel zu einem subtieleu Pulver geflossen / vnd mit
Schwemenschmaltz temperirt vnd vermischet zu einer
Salben /heyletallerhand Wllnden/übergelegt.

Eefk-rn, Wider die erftorne Schaden / dieftlbigen heylen:
SchS»«n. Nimb rein gepulvert Weinrauten / Rindernunschlit/

Rosenöl/jedes ij. Loch. Vermische diese Stück durch¬
einander/ streich es auffein Tuch/ vnd lege <6 über den

«»«Hz»-». Schaden wie ein Pflaster. Dieses Pflaster heylet auch
«ll« Schäden.

Bas Erste Buch/ vonKräutem. ^.ckl
k Grüne Weinrautenbläktervnd Pastenachenblät. d<»

«r/jedes gleichviel gestossen/ vnd wie ein Pflaster über»
geleget/stillerden Schmerlen desZipperleins/fnrnem,
lich aber wann es stechender Schmeryen ist/ mit einer
auffblehenden Geschwulst.

Weinraurensaamen zu einem subtielen Pulver ge. B-inbrKch«.
stossen/vnd mit Wachs vermifchk/vndmit einemTuch
wie ein8psra<ZrAppaübergelegt vnd gebnnden/verei¬
niget vnd heylet wider zuAmmen die Beinbruch. Mir
Baumöle zu einem Salblein temperirt/dt'enetwol den
zerquetschten vnd zerschlagenen Gliedern / eine vnge.
wäschenSchaffwoll darinn gettinckt/vnd damit warm
darüber gebunden.

Weinrauten zu einem subtielen Pulver geflossen/ W«nk».
vnd mitHonig vnd Pech zu einemPflaster gemacht/

L heylet allerley Wunden.
Weinrauten mit frischer vngesalizener Butter wol Ka».G«.

gestossen/vertreibet die kalte Geschwulst/ warm «berge, ^""'5
leget wie ein Pflaster.

Weinrauten geflossen mitTheriack vermischet vnd W°rm am
nüchtermspeichel/darnachübergelegr wie ein Pflaster/ Tfg-r.
heylet den Vngenamen oder den Wlirm am Finger.

Weinrauten mit Wermuch vnd Gersten geflossen/ r
jedes gleichviel / vnd ein Ballen daraus gemacht/ leget A""
nider die Geschwulst der Adern/so von dem Aderlässen
kombt/denselben darüber gebunden.

Oder / nimb Weinrauten anderchalbe Handvoll/
Gerstenmeel/eine Handvoll/gemein Salh/eine halb«
Handvoll/machs warm in einem Pfannlein/thu es in
ein Sacklein vnd binde es warm über die Geschwulst.
Oder/stosseWeinrauten mit Baumöle/röschte es in
einer Pfannen vnd lege warm über.

Wider die Würm der alten Schäden vnd faulen M-rin!..-
Wunden/diefelbigen zu tödten/vnd z,l reinigen.Nimb
Weinrauten/Wasserpfesser oder Flöhkraut/ Pfersich,
baumblatker vndWermlich/aile frisch vnd grün.Swß
die in einem Mörser/deren jeder gleichviel durcheinan-
der/im stossen giesse jedertweilen Essig zu / biß daß die
Mater» wol safftig werde / darnach drucke es durch ein
Tuch hart aus/vnd srauffe den Safft in die Schaden/
oder netze zarte leine Tüchlein darinn vnd legs darein/
«s tödtet die Wurm vnd reiniget die Schäden.

Weinrauten gestossen vnd ein wenig gewärmetin
einem Pfannlein / leget die Schmerzn vom Fallen o, «x Sch.sg"»
der von Schlägen verursachet.

I Wann einem ein Beschwer oder Schwelling auff, s-n»».
führe/der nehme ein guttheil Ramen/vnd seude sie wol
im Wasser/ vnd lege darnach das Kraut warm über
wie ein Pflaster/so zertheilet es sich bald wider.

Wider die Schrunden an Handen vnd Füssen: Sch"">d-->
Nimb aussgetruckneter Rauten / zu einem subtielen vndZüA"
Pulver gestossen/j.Loch/Baumöl/iij.Loth/Wachs/j.
Loth / temperiers dllrcheinander zu elnem Salblein/
vnd salbe die Schrunden damit.

Wider die bösen vmbsichfressenden Gcfchwcr.-Nim
Weinrautensafft/viij.Loth/Rosenöl/x.Loth/rein ge° sch»».,"
pülvert Silberglett/Bleyweiß/jedes iiij.loch/Ganffer/
ein halb Loch/Veunische diese Stück alle in einem bley,
erll Mörser/ vnd rühre sie mit einem bleyern Stösser
auff ein gute Stund/ im rühren aber vermisch jeden,

X weilen j. Löfflein voll rein gepulvertes Ammelmeelda.
rein/ so lange biß es eine bequeme Dicke eines linden
SälbleinS bekomme/ darmit schmiere die Schäden/ es
heylet wunderbarlich mit Legung vnd Milderung des
Schmcrtzens.

Die rohe/grobe/vnd vngekochte Erschwer zu erwei, Vnyckvch?-
chen: Nimb Weinrauten klein gestossen/ij.Handvoll/
die Brosam von Weitzenbrot/iij.Vntzen/Feygbonen.
meel/ Zisererbsenmeel/ jedes iiij. Loch/ alt Schweinen,
schmaltz/iiij.Vntzen/Springkürbsenöl/iiij.Loch. Alle
gemeldte Stück thue in ei nePfann/vnd schütte ein gut
theil Trauffwein darüber/lassemiteinander wol sieden/
biß es wird wie ein Pflaster oder dickelechtiger Brey/

tl iij darvon



4-- 2. D. ZacoblTheodon Tabernaemontant/
ä darvon streich ausseinTuch/ vnd lege es über das Ge, x- die maß zu wider/wie auch das Kram/Safft vnd Sa-

schwer gar warm / vnd thue solches des Tages zwey,
mal/biß es' zeitig wird/ oder sich vertheilet.

HAsch.Zaib, Ans Weinrauten machet man eine schöne hübsche
Farbe/ wie folget: Man nimbt frischer Ranken/ stösset
die wol/tm flössen geussetman ein wenig gntcn Wein,
essig zu/nach dem der Rauten viel oder wenig ist / das
druckt man darnach hart aus durch ein Tuch/vnd per-
mischt rein geriebenen Grünspan nach gefallen sambt
einem wenig Gummi damit/ so gibt es etnc schöne grü

bei».

men / dann der natürliche vnd gebarende Saamen/
wird darvon außgetrucknet/ derowegen es auch den
schwangern Weibern schädlich ist / sintemal es jhnen
die Frucht abtreibet/ mag aber von denen schwangern
Weibern/so in schwerer Kmdsarbeitligen/nützlich ge¬
brauchet werden/dann es erleichtert die Geburt /v. oder
vj .Loth auff einmal getruncken.

Die i'enigeu so Keuschheitgelobt zu halten/die sollen Ke-w?««.
täglichsuj. oder iiy. Loth Rautenwasser trincken/»nd

ne Farb.So man die gemeldte Stück wol abreibet auff auch jhren Wein damit vermischen,
einem Reibflcin/ v>w thut ein wenig Alauns darzu/ Obgemeldter Massen getruncken/ stArck« gewaltig-
vnd reibet es so lange biß es dick wird / darnach lasset lich dasGesicht vnd die sehenlicheGeister/also daß kaum
mans auff dem Stein truckenwerden/ sohastdueine eine dergleichen Artzeney das Gesicht zu erläutern mag
überaus schöne Färb. gesunde», werden / vnd bezeugen es etliche / daß dieses

L Wllt du «inen abgestandenenWein widerbringen/ (Z Wasser dasGcsicht dermassen schärpffen soll/daß man
die Sternen des Tages am Firmament des Himmels
so scheinbarlich sehen soll/ gleich wie des Nachts.

Es ist auch das Weinrautenwasserfast nützlich wi. s«fft.
deralles Gifft/ sonderlich aber in Zeit der regierenden
Pestilen? vndvergiffrenLuffr/deS Morgens nüchtern
«j. oder vier Loch getruncken / das verhütet den Men¬
schen denselben Tagvor derJnsection.

Weinrautenwasser Morgens vnd Abends getrun, L-o-tdian.
cken/jedesmal iiij.oder v.Loch/ist eine gute Arzeney wi.

Mgestandcn so nimb zu einem Fuder j. Pfund geflossenen Rauten
saamcn/ vnd j.Vierling oder tiij.Vmzen Zuckers/ vnd
hencke ein jedes besonder in den Wein / sokombterw».
der zu recht/vnd wird kräfftig vnd flarck.

B»nt>,vnr> So die Bienen/WespenoderHornüßemenHnnd
gtflochcn hetten/so brenne Weinraiite» zu Aesche/tem-

" perier die mit frischem Wasser wie ein Salblem/ vnd
schmiert den Stich darmtt/ es heylet bald vnd seyet sich
die Geschwulst nieder,

s-iaaffstec. Wann eilt sterben vnter die Schaaffe kommet / soll
man den SchaWall alleMorgen vild Abend/mit dür¬
rer Ramen wol berauchern/das thut viel/vnd verwah¬
ret vie Schaaff vor Vergifftling.

K.a in d-n Wann ein Pferd Flehmen oder Fell in denAugen
hat/so stoß Rauten zu einem reinen Pulver/ vnd blase

- es dem Gaul in die Augen,
e» ff«-«» Wann cm Roß sich getretten oder aereichet/ oder
«oß gerey, ^ Strumpffgetrettei, hat / so nimb ein gut theil

alt Schweinenschmal?/ mmb darzu eine feyste Henne
in vier Stück getheilet / sende die wol in Wasser / hebe
das Schmal,; darvon oben ab/thne es zu dem Schwei.
nenschmali? / vermische darnach darunter gepülvert
Rautenpulversovieldti bedarffst/ daß es ein Pflaster
geben möge/ strerchs darnach auffein Tuch / vnd binde
es dem Roß warm rmb den schadhafften Fuß.

GcdlsilllirtRautcnwasscr.
^^uai^illariria.

^Ie beste Zeit die Weinrauten zu distilliren/istmit«
^ten im Mayen / die Blätter sambt den zarten wei. ^

^ chenZweygleinklein gehacki/vnd dann sanfftiglich in
LalneolVIzriT abgezogen. AujederMaß solches ab.
gezogenen Wassers nimbt man dann iiij. Vin?en fti-
scher auffgetruckneterRamen/zu einem groblechkigen
Plilver gestossen/lasset solches vier vnd zrvamzigStun,
den in kalneo^riae digeriren / vnd darnach so di.
stilliretman eszum andernmal/ vnd rectisiciret es m
der Sonnen.

Innerlicher Gebrauch des Wemrauten-
WasserS.

Schwinde«. <?^Einralttenwasser alle Morgen vnd Abend/jedes-
Zallend^che. mal iiij. oder v. Loth eine Zeitlang getruncken / ist
Ach!»/-'s gut wider den Schwindel desHaubtS/von Kalre ver.
Haubl«. ursachet/dann es vertreibet denselben / vnd die Fallen,

L besucht/ deßgleichm ist es dienlich alleir Gebrechen des
HaiibtS/die von Kalte herkommen. Es vertreibet den

«tu?. Klilr oder Hcschgen/tödtei die Spulwürm/erwärmet

5rka»7d^st die erkalte Bi n»? vnd Lung/benimbt den kalten Husten
K-lterhust?. von herabfallenden Flüssen verursachet / eröffnet die

verstopfften Adern der Lungen/vertreibetdas Kelchen
K-ich-n. vnd schwerlich athmen/ vnd die Geschwulst der Brust/

erwäi-met den Magen / Leber vnd Miltz / zertheilet die
Kai<.r Wind im Leib / dienet wider das Leibwehe / Krimmer»

b.ÄM.lk' Därmgegicht/vnd vertreibet das kürten vnd rum.
K7w»mn. peln des Bauchs/es treibt dieMonaiblumen der Wei-

M-naeblom. reiniget die Weiber nach dcrjGeburt.
m-bärend.Der gebäre»» den Krafft ist dasRautenwasser über

der das Quotidian^Ternan vnd Quartan Fieber.
Es ist auch fast nutz denjenigen/so von tobenden o- T°b-nb«r

dervnsinnigen Hunden gebissen worden feynd/viertzig
Tage lang obgemeldter Massen getruncken.

Weinrautenwasser vnd Mäyenblümleinwasser/je- Gegicht der
des gleichviel durcheinander vermischet / ist eine gute Kinder,
heylsame Aryeney den jungen Kindern / die mit dem
Gegichtoder Fränsel beladen feynd/ foman jhnen je-
dertweilenj.Löfflein voll darvon zu trinckengibt.

Wider das Herizgesper: der jungen Kinder: Äimb H»r»gesper,
Weinrautenwasser/Psop vnd Scabiosen oder Aposte«
menkrautwasser/jedeS i>.Loth/vnd zerlaß darinnen an¬
derthalb Loth guten Znckcrcandit/darvon gib dem jun¬
gen Kindjcdertwelienj.Löflein vollzu trincken: wann
aber das Kind über ein Jahr were/ so gib jhme all«
Stund zween Löffel voll.

Wider das Paralysis vnd Fallendesucht/ «in fast
köstlich Wasser mache also : Nimb im Angstmonat
vierzig Rautenhaubtlein mit demSaamen/ zerstosse
die / vnd thue darzu xx.junger gerupffter vnd außge-
nomener Schwalben / zu kleinen Stücklein zerschnit¬
ten / vermische die durcheinander vnd distillier es sanff¬
tiglich in Lalneo iX.durch ein glasinenDistillier-
zeug / dieses Wasser verwahre wol in einem Gläßlein/
vnd stelle es in die Sonn zu rectificiren / vnd bewahrS
zum Gebrauch / darvon gebe dem jenigen / so von dem
Parlnß gerührt worden ist/ alleMorgenvndAbendj.
Lösselroll zu trincken.^vo aber einer mtt der Fallenden-
silcht beladen were/so gib jhme alle Wochen zween Tag
nacheinander / jedesmal ein Löffelvoll zu trincken / des
Morgens nüchtern/vnd des Abends wann er zu B ettt
gehen wil / also daß solches allwcgen ein Tag zuvor vor
der Verenderung des LiechtS geschehe / vnd darnach
auffden Tag wann ein newes Liecht oder volles einse-
het/vnd auch zu der ersten vnd letzten Quarr gleicher ze-

K stalt / das verhütet daß den Menschen die Kranckheit
nicht ankombt.

Wider das Parlyß vnd zittern der Händ / vnd aller M-rns-r
anderer Glieder: Nimb Weinrauten / viij. V»tz«n/
Poleyenkrant / Salbeyen / Alantwurizeldiefnsch vnd
grün ist/jedes iüj.Vntzen/Bibergeyl gar klein geschnit¬
ten/ij.Vnycn / Alle Stückstossevnd zerschneideklem/
schütte darüber rxinj.Vntzen gebramen Weins/ lasse
vier oder sünff Tage miteinander in einem Glaß wol
vermacht beyden/darnachdistilliers durch ein glafinen
Distülierzeng mit sanfftem Fewer/ vnd behalte es wol
verstopfftvnd verwahrt in einem Glaß. Davon gib
dem jenigen / so das Parlyß gerührechal/ einen Löffel

pslZ



Das Crste Buch/von Kräutern.
ä voll alle Morgen darvon zutrincken / biß er wider t»

^.0
recht kombt vnd gerade wird / dann es stärcket dieses
Wasser gewaltig die Adern / vnd bringet die Glieder
wider.Damik bestreich auch des Morgens vndAbendS

-i-hmt Gik«. die lahme Glieder/vnd lasse die von jhnen selber trucken
werden. Also gebrauche es auch wider das Mern der
Händ/vnd der andern Glieder.

PMm-z. Wider die Pestilenh.Nimb Weinrautensaft/Berg-
' wermnchsafft/jedes rxxij.Vniz/ guten starcken Wein.

essig/iiij.VnM/Entzian/Tormentikwurizel/Aron-
wurdet / Wecholderbeem/ alle groblechng zerstossen/
Bäumn»,ßkernen klein zerschnitten/deren jeder ij.Loch/
gnten gerechten AndromachischenTheriack/iiij. Vn-
ezen/Vermischalle dise Stück wol durchemander/thne
sie in ein glasinen Kolben / seye ein gläsinen ^lembi.

v cum darauff/vnd distillirs mit sanfftem Fewer in Lsl-
neo K4zri-e,vnd bewahre es zum Gebrauch. Von die¬
sem Wassergibt man einem des Morgens nüchtern».
Löffel voll/zn einem pr-elervsrivo. Wann aber einer
mit der Pestilen«? inficirt würde/ soll man jhme auffder
stnnd/so bälder/ so besser iiij. Vmzen zu trincken geben/
jhnen itl einem Bett wol zu decken/vnd zum wenigsten
drey Stunden darauffschwihenlassen / das vertreibet
alles pestilenizisch Gifft durch den Schweiß gewaltig,
lichaus.

Oder/nimb Weinrauten iiij. Handvoll/breit We-
gerichkraut mit denWmh«ln/ij.Handvoll/zwo grosser
gescheelter Zwiebeln/des bestenAlexandriniscbenoder
AndromachischenTheriacks/iiij.Loch. Stosse alle diese
Stück wol durcheinander / vnd distilliere in kalneo

6 obgemeldter Massen ein Wasser darvon / vnd
behalt das zum Gebrauch. So nun ein Mensch von
der Pestileny mstciret wurde/ so lasse jhm von stund an
zu der Ader/ anffder Seiten da sich die Bank erzeiget/
vnd qibjhme des Wassersiij.Loth/miteinem Loch gn-
ken Essig vnd einemquintlein Theriack zertrieben/ zu
lrincken/vnd lasse jhn darauffschwitzen.

Würm. Wider die Würm ein köstliches vnd erfahrnes was-
ser/mache also: Nimb Weinrauten / vier Handvoll/
Bergwermuth/Stabwuriz/ Wurmsaamen/ jedes ij.
Handvoll / siosse diese Stückwol durcheinander/geuß
einen guten Wein darüber/ daß er die gemelten Stück
bedecke / distillier es mit sanfftem Fewer / vnd nimb die
«berblicbeneipeciez in derCiicurbit/ vndstossediezn
einem groblechtigen Pulver/vndgiesse die Destillation

l) darüber / distillirs darnach zumandernmal/das thue
auch zum drittenmal / darnach verwahre das Wasser
zum Gebrauch/vnd gib auffeinmal iiij. oder sünssLoch
darvon zu trincken.

Eusserlicher Gebrauch des Weimauten-
WasserS.

Mttk!»-,» einfache Rautenwasser ist heylsam vlid gut wi-
^der allcGebrechcn derAugen/ sie kommen alnch

her von was Vrsachen sie wollen / allein daß der Aug.
apffel noch ganizvnd nicht verfahren seye/ so man die
Auge!-, des Morgens vnd Abends damit waschet / sol¬
ches säubert auch die Augen vor allem Eyter vnd wüst.

Wider die Geschwulst des HaubtS/soll man Wein-
rautenwasser warm machen/ ein zwensach leinen Tuch

L darinn ueizen vnd warm vmb das Haubt winden/so
offt auch das Tuch «rucken wird/ widerumb nei?cn/vnd
vmb das Haubt schlagen/solchesauch behar:en/so lang
biß sich die Geschwulst geseyet bat.

Zault <?«- Den Mund vndZal'nfleisch mitR-ttitenwasseroff-
»-» kcrmals gewaschen/ heylet die faule Geschwer desselben/

vnd mach« wider frisch Fleisch wachsen.
Z!«»». Die Hand vnd andere zitierende Glieder/desTags

etlichmal mit Weinrautenwasser gewäschcn oder be-
ftrichen/vnd von jhm selber lassen trucken werden/ ver¬
treibet das Amern.

HiwskO,««". Weinrautenwasserin die Nase eingesupsset / reini¬
get daSHim/ vnd eröffnet die Verstopffung derselbi-

Eyter vnd
Wust b«r
Augen.

Gt^bwulst

. gen / heyl« auch alle Verwundung darinnen / inson-
derhciraber das schädliche Nascngeschwer?ohpum.

Wider die Flecken vnd Mackel der Angen: Nimb Augi>M«s>
Weinrauten / Eisenkraut/ Augentrost/ Venuehaar/
Betonienkraut/rothe Rosen/alles grün vnd frisch/je¬
des ij.oderiij.Handvoll/stosscdie vnd schütt ein weissen
Wein darüber/daß derselbige die Kräuter bedeckt/dar¬
nach ziehe es ab in Lalneo IVIarise m lt sanfftem Fewer/
vnd verwahre es wol in einem verstopfften Glaß. Thue
davon des Morgens vndAbendS / jedesmal ein paar
Tropfstein in die Augen.

Wider die Flecken vnd Gebrechen der Augen-Nim Aug-n G«.
Weinrautenwasser/viij.Vnizen / gepülverten Zucker, brechen,
candit/iiij.ioth/vermischediese Stück in einem mejsi.
nen Becklein / vnd thue darzu Gallenstein oder weis-

(Z sen Victrill/ein halbes quiiulein/ftize das Becklein wol
verdeckt auff die acht Tag in ein Keller/darnach so thue
eS in ein Glaßlein/so hast du ein schon grünes Augen-
wasser/dae macht die Augen schon vndlauter/trucknet
das rinnen/ dieTröher vnd bose FeuchtiZkeltauS/vrr-
treibetdie Masen vndFlecken derselben/vnd iffcin über
die maß köstlich wasser/dencn so duncklc/sinstercAugcn
haben / dann das Gesicht wird wnnderbarlichdarvon
geläutert vnd geschärffet/ so man alle Morgen vnd A-
bend/in ein jedes Auge ein paar Tropfflcm eintrauffet.

Wider das vntergerunnen Blut in den Augen:
Nimb gedisttllirt Weinrautenwasser / B«on>.euwas. Bw- -n
ser/gebranten Wein/jedes i.Loch/vermischc diese durch
einander/vnd trauffe davon des Tages -um wenigsten
dreymal/jedesmal j.Tropffkm oder ij.in jedes Aug.

Wider den SchmeryenderAugen: Nimb Wein. Aug-n.
rantenwasser/Rosenwasser/jedes/.Loth/weissenWein
ein halb Loch/vei misch diese drey Stück/vnd thu davon
etlichmal des Tags ein paar Tropstein in die Augen.

Wider die messende rinnendeAugen/vnd dieFlüsse Tricss-nd«
derselben außzutrucknen. NimdWeinranten/andert-
halb Loth/Eisenkraut/Schellkraut/Augentrost/ Beto-
nicnk.'aut/jedesj.Loth/Wiefikümmcl/Fenchelsaamen/
Naglein / Aloepatick/ jedes iij.qnintlein/ bereiten Tu-
cicn/iiij.Loth/ Ganffer/iiij.Loth/weissenWein/rr.vn,
tzen / den Thaw so Morgens vor Auffgang der Sor^ -
nen von den Rautenffocklein gesamblet worden ist / r.
Vnizcn / vermische solche Stück wol durchenrander/
vnd lasse sie acht Tag in einem Glaß erbeyi?m/ darnach
distilliersieinLzInsolVZzriTMitsanfftemFcwer/vnd

I behalte zuobgemeldtemGebrauch.
Z>s blöde vnd dnnckcl Gesicht zu stärcken vnd zn DlödTesicht.

scharffen: Nimb Weinrauten/Eisenkraut/ Fenchel/
Schellkraut/ rothe Rosen / eines so viel als des andern
nach deinem gefallen / die stoße frisch durcheinander
vnd distillicr sie in Lalneo lVlÄt iT,darvon thue täglich
etliche Tropfflem in bcydeAugen/dann eserklarctvnd
schärffer das Gesicht gar wol. Dieseswasser wird kürz¬
lich als ein autes vnd erfahrnes Experiment/in diesen
Vcrllculi8^c^mici<i befchrieben:

Wider das finster vnd dunckel Gesicht: Nimb ge, Dun^tt
distlllirt Weinrautenwasser/ gebranten Wein / jedes j.
Lorh/rein aepiilverten Zuckercandit/j.qliintlein / Ver,

K. misch dicseStückdurcheinander/vnd thue alleMorgen
vnd Abend/jedeSmal ein paarTropfflein in die Augen.

Das Angesicht schon klar vnd weiß zu machen/wirds-bö^ »?iß
ein Wasser auff folgende weiß gemacht: Nimb Wein.
raucen/Fenchel/Eisenkraut/Betonienwur^cl/Rosen/
Vcnushaar/jedesgleichviel/Lasse diese Krauter sambt
den Rosen ein wenig welck werden/thue sie darnach in
ein Glaß oder steinern Geschir?/ schütte darüber einen
weissen Wein/daß die Krämer bedeckt werden/lasse sie
also vier vnd zwanzig Stunden beyden/darnach distil«
liers sanfftiglich in Lalneo lVIZriX.Von diesem Was.
ser bestreich das Angesicht des Tages etlichmal / vnd
lasse es von sich selbst wider trucken werden.

Ll iiij Wem»



D. Jacobt Theodor: Tabernaemontani/
haben. Darvon gibt man ein dritcheil eines quimleins
mit Wein / oder einem andern bequemen Safft oder
Wasser zermeben/anffeinmal eyn. Es wird auch die¬
ser Extra« sehr nützlich micPilulcn vnd andern Ar-
heneyen vermischet / welches wir den klyejicü
cis befehlen.

Wemrauten Saly. Kurse 8a1.

^ Wemrauten Wem. ?eZamrez, oder
Kuraceumvinum.

5>Er Wcinrautenwein wird von dem l)ios-zriäe,
^wie auch von andern alten Griechischen Aertzten
m'cht beschrieben/so ister auch heutiges Tages nicht im
Gebrauch. Der Käyser LonttaminusIikr.L. agric.
spricht/ daß der Wcinrautenwein hitziger

Gisse «»x. Natur seye/ treibe aus das eingenommene Glfft/vnd «WAu macht auch ein henlich vnd nützlich Sal? aus
SMi"» heyle die Stich vnd Biß der gifftigen Thiers klares!- ^^er gantzen Substanz der Rauten / dieselbige mit
Thier Biß. Ill, Lmpiricus 6s meä.cap.io. lobet diesen Wein/wi- Kraut/Wurtzel vnd Stengel gedorret/ zn Pulver vnd

der den Schmertzen im Leib vnd Krimmen der Därm. Aeschen gebram/ wie wir solches auch von dem Wer-
rathet/ ^ gelehret haben. DiesesSalyhat eine w»mder-

Dun-k-l^ik wider die Dunckelheit des Gesichtes / aus schwerer barlicht Krafft vnd Wirckung/ das blöde/ dnnckel vnd
»«»Seficht-. Brunst derLkolera einWein von der Rauten ma. verfinstert Gesicht zuerklären vnd znschärpffcn. Diß Besicht,

chen soll/vnd denselben stetig trincken. Eswereauch wird gemeiniglich mit Pilulen / 4attwergen / Conser-
L der Rautenweinein sehr nützlicherTranck den jenigen/ Q ven vnd andern dergleichen mehr Aryneyen vermischt.

Keuschheit, so Keuschheitgelobtvnd geschworen haben. Wer nun Es thut auch grosse Hülffe in dem Keichen vnd der K'i-ben.
^ust hette diesen Wein zu bereiten / der mag denjim Wassersucht/ vor sich selbst mir Wein aufs ein halben
Herbst/wie ein andern Krämerwein zurichten lassen.

Wemrauten Confervenzucker.Kurs?
conlcrvs.

P,fl.l.»<zisch 5VUsWeinrauten machet man einen fast nützlichen
Verging, ^Conservenzucker/wider die pestilentzische Vergiß-

kung/den Menschen darfür zu bewahren. Man nimbt
der jungen vnd zarten Raurenzweyglein / mu jhren
Blättern ein theil also grün / schneidet sie klein auff ei.
nem Brett / darnach flösset man die wol in einem stei-
uern Mörser mit einem höltzernen Stösser / darnach
thutman darzuiij.theil gutes geflossenen sein Zuckers/

Scrnpclaiiff einmal eingenommen / oder mit andern
bequemen Ai tzeneyen vermische?.

Wemrauten -Oel. oleum.
H>As gemeine Wcinramenölewird also gemacher:

Nimb grüne vnd frische Weinrauten Zweyglein
mit den Blättern / stosse die vnd fülle damit «in Viol«
glaß/vnd schütte zeitig Baumöl darüber/vermach das
Glaß zu/vnd laß fünffzchenTag in der Sonnen stehen
zn beyizen/ oder sonstin einem andern warmen Ort«/
darnach stells dann in einem bequemen Gefchir: in ein
Kessel mit heisscm Wasser / lasse es darinn sieden biß

^ flösset die widerumb wol durch einander / biß sich die ^ alle Safftigkeiniidem Ocle verzehret ist/ darnachdru-
Ramcn vnd Zucker wol durch einander vermischen/ cke es hart aus durch ein Tuch / werffe die Rauten hin-
darnach verwahret mans in einem gläsinen oderPor, weg/ süllewiderein Glaß wie zuvor mitfrischerRau-
cellan Geschirr/vnd stelleteSeinZeitlangin die Sonn/ ten / schütte das Oel wider darüber/ laß widerumb wi«
davon b:aucht man des morgens einer halbeCastanien j«por fünffzchen Tag in der Sonnen bcytzen/ seude es

darnach widerumb wieznvor/vnbwanndueSaußge«
druckt vnd dnrchgesigen hast / so thue zum drittenmal

groß nüchtern/wann man in die Lnfft außgehen wil.
Wemrauten Essig, kuraccumacerum.

OsUs der Weinrauten machet man anch ein guten
^Rantenessig/den bereitet man alfo.Man nimbt der
jungen Rautenschößleinmit jhren Blättlein/ lege: die
anffeinTuchaußgespreytet/ lasset sie Tag vnd Nacht
ligen/biß sie ein wenig welck werden/ darnach zersch-^ei,
det man die mit einer Scheeren / füllet ein Violglaß
voll/ vnd schüttet ein guten Weinessig darüber/ ver.
macht das Glaß wol / vnd stelletS in die Sonn: Vber
zween Monat seihet man den Essig ab/ vnd verwahret

pefi«e»>i«sch dmEssigwolverstopfftzudemGebrauch-DichrEssig
C°n»zio». wird nützlich in Sterbenslaufftenin der Spciß geint,

yet/dann er verhüt« den Menschen vor der pestilentzi,
schenContagion:Man soll auch dleicfftzcn/ Naßlö,
chervnd Schläft offtermals mit diesem Essig anstrei,
chen /ein Schwämlein darinn netzen/ den in einem lä,
cherechtigen höltzernen Büchßleintragen/ vnd stetige
daran riechen.

Wemrauttnsafft. Kurse succuz jnlpMruz.
JttIewol der Rautenfaftt biß daher wenig im Ge,
^brauch gewesen ist/soll er aber iniii hinsurderaiich

andere Artztneyen darmit zu vermischenbereitet wer.
den/vnd soll man den von dem dünen gantzenRanten

frische Rauten zn dem gemeldlen Oelc/stells wie zuvor
funffzehen Tage in die Sonn/ vnd sende es anch zum
drittenmal/darnach seihe es abzn dem Gebrauch.

Das Rautenöl wärmet/ machet subtiel/ öffnet/zer« e^t«
theilet vnd stillet Schmertzen / es dienet den erkalten Ai"/"
Nieren/Blasenvnt Mtitter/ee stillet den Schmertzen
derselben/ dcß^leichendenWehechumb desMagenS/ Magen.
Bauchs vnd der Seiten / von Kälte vernrsachet/vnd

I sonderlich das Krimmen/wannder Bauch warm da-Kimmen.'
mit gesalbet wird/oder ein Clistier darvon eingenom-
men.Es dienet auch wider den Krampff/erwarmet die
Brnstvnd mildert den Schmertzen derselben / warm »ndSchA,?
damit gesalbet / vnd resolvicrt gewaltig alle kalte Ge-
schwillst vnd Apostenlen Es mildert das Haubtwehe. «-hwuiff."
thumbvon Kälte verursachet/ dasHaubt warm dar- ^p°st-me».

Wider das Haubtwehchumb von Winden: Nimb Haub.«.h..
Weinrautenöl/Nardenöl/Bibergeylol/jedeSändert. 'h«>mbv«»'
halb Lot!)/vermlscheda nntei tlij.Tröpffleingedistillirt
Raurenöi/vnd salbe das Hanbt warm damit.

Weinrautenölwärmn,dieOhretigeträliffet/ stil, oh»n.
let den Schmertzen derselben von Kälte/vnd vertreibet
das klingen vnd sausen derselben. Es ist auch denen

L kraut machen/sintemal derftlbigekräfft.ger,st/als dcr X d,enlicy/^cm.roemA!p<..oder ^chretzle.n gedeckt
von dem grünen Kraut. Der wird gemacht / wie wir
ob"n vom Wermnth den Safft zu bereiten/ gelehrt ha¬
ben. Er dienet zn allen Gebrechen / darzu die Raute
selbst gebrauchet wird.

WemrautenExtrakt. kur.r exrra<5tum.
Z>Er Extra« von derWeinramen/wirdallerdings
^von dem dünen Ramenkraut künstlich außgezo-
gen / wie der Extra« von dem Vermuth vnd andern
Krautern. Dieser dienet zu allen innerlichen Kranck,
heiten/darzn die Rauten gebrauchet wird / wie wir sol-
chcs ron dem innerlichenGebrauch derselben erjchlet

werden im Schlaff/ wann sie des Abende/ wann sie zu
Bette gehen wollen/das Haubt warm damit salben.

Das übelgehoren vnd die Taubheit zu vertreiben:
NimbWeinrautcnöl/ Nardenöl/ Weinra,itensafft/
guten alten weissen Wc -n/jedes zwey Loth/Bibergeyl/
Tausentgüldenkrailt/Ammeysamen/IndianischNar-
den/jeoes j.quinrlcin. Seude diese Stück miteinander
über einer linden Gluch / biß der Ramensafft vnd der
Wein verzehretist/ darnach seihe es durch «in dick lei-
nin Tuch vnd drucks hart aus/ thu darnach ferner dar¬
zu ein halb Loth Aalssichmaltz/vermifchs wol durch ein¬
ander/ pnd chue darvon alle Morgen vnd Abend ein

wenig



Das Lrstc Buch/von Kräutern.

Zahn««h«
sonta!»»

Flüssen.

«»ßsihr«n.

Awanqjum

ä wenig in einOhr/also daß du dceMozgens in das eine/

vnd des Abende in das ander Ohr ein wenig einnäuf-

ftst/ vnd allwegen eine Viertelstund auff der Seiten

ligen bleibest/daß das Oel wol hinein siizen mag.

So einem dieZähn wehe thun von kalten Flüssen,

so sollen sie Lamb. oder Schaasfwollen / die nie gewa¬

schen ist/ in Weinrautenöle einmncken / vnd so warm

sie es leyden können außwendig überschlagen vnd dar-

anffbinden. So auch einem seinHaubt sehr erkaltet

were/soll er das Vorderchcil des HaubkS desMorgens

vnd Abends/mit Ramenöle warm salben.

Wider das Krimmen vnd Darmgegicht: Ntmb

vä.mg^.ch! Weinralttenöl/j.Psttnd/zerlaß darinnj.Loth weichen

Skorax/ Teuftlsdreckvnd gepulvert Bibergeyl / ein

quimlem / vermische eswol durch einander/ vnd gibs -

L warm durch ein Clistierzeiig/ es thut wunderbarliche Q

Huljsin obgcmeldttn Gebrechen.
Oder/nimbWeinrautenöl / viij.Vnizen / frische

Bntter/ Terpentin/jedeSiij.Vnizcn/ vermischs durch

«inander/ vnd chuees warm zn dem Krancken durch

ein Clistierzeug.
Oder/nimb Meinrautenöl/ xij.Vnizen/ Der: oder

Thcri/sonstanchWeichpcchgcnant/nj.qnimlein/Erd-

pech/ein halb Loth/vermischS vnd thue es warm zu dem

Krancken wie ein Clistier/ das mildert den Schmer,

yen des Krimmcns vnd DärmgegichtS bald/ vnd füh¬

ret den zähen Schleim ohn Hindernuß aus.

Wider den Zwang zum Stulgang/ dervonKälte

verursachet ist / soll man den vntersten Bauch vnd das

Ort zwischen dem Hindern/mit warmen Ramcnöle

L wol salben / darnach ein zweysach oder dreyfach warm ^

leinen Tuch darüber legen.

»rFpN«»« Wider das tröpfflingen harnen vnddieHarnwin.

»-r»",. Kalte verursachtNnnb Weinrautenöl/sünff

toch/gepulvertBibergeyl/j-Loch/Galbensafft/Panax,

sajft/jedeSin'.qilintlcin. Vermische diese Stückdurch

tinander/vnd chue ausfdieii/.quintleinrcin geschaben

Wachs darzn daß cs eine Salbe werde/ damitschmier

dich oben vmb die Schloß warm/ dcßgleichen zwischen

dem Hindern vnd der Scham / vnd lege darnach ein

vngewaschcnWoll in die gemeldteSalb gemncket dar-

«lxr/es thut sehr gute Hulff.

Wider die schaudern vnd beben der kalken phlegma-

A , tischenF>cber: NimbWeinrantcusl/Malvasier/jedeS

z<«b«r. iij.^oth/gutenMchridat/j.joth/vermische diese Stück

O durch einander / vnd wann dn das Fieber vermerckest i

daß es kommen wil/ so schmiere den ganzen Rückmeis,

sei warm darmik/ vnd lege dich darauff zu Bette/ vnd

deck« dich warm zu.

Das XXXI ll. Kapitel.
Von der wilden Rauten oder Bergrauten.

Er Berg, oder wilden Ranken / haben wir

zwey vnterschiedliche Geschlechte / vnangese.

^ hen / daßOioscoriclez jibr.z. cap.44. nicht

mehr als eines beschrieben hat/nichts destowenigcraber

sellen sie beyd als einGeschlechtvinerdiekuram mon-

rsnzm gezehlet werden/ sintemal sie wahre Geschlechte

der Rauten seynd / vnd die zahme Weinraute nur der

x grosse halben von diesen zweyen Bergrauten vnter.

scheiden wird / so viel die Form vnd Gestalt deren an.

langen thut / vnd daß man die eine zielen muß/vnd die

andern zwo in etlichen Omn in dem Gebirg von sich

selbst vngepflanizct wachsen.

1. I. Das erste Geschlecht / vnd die wahre Bergrant

Mrgraut. Diotcorj<lis,hat eine dickt/harte/holkcchtigeWnrycl/

die überzwerch m der Erden sich außb, eitet/mit etlichen

Nebenwinkeln vnd vielenZascln/ die ist an der Farbe

der zahmen Rantenwurizeltt gleich: Was sonsten die

Form vnd Gestalt anlangen thut/ ist sie der Weinrau-

ten in alle 1: Dingen durchaus gleich vnd ähnlich/ auß.

Smommm/daM kleimr/järttt/ vnd schmälere Blät.

4.05

I. Bergranr. Kur« momsns»

ter hat/die am Gemch starckcr vnd vnlieblicher/vnd am

Geschmack bitterer vnd scharffer seynd. Die wachst in

dem hohen Gebirg/ vnd sonderlich aber vmb Görli?.

In dieser vnserer tandanwirdSnichtgesunden/dann

allein in denjustgärcen.Es lieber einen schlechten stein,

echtigen Grund/begehret kein ftystgedüngr Erdreich/

gleich wie die Weinraute.

I l. Das zweyte Geschlecht / hat lange / hcli-echtige

Wurizeln/kleinen Fingers dick/ mit wenigZascln/vnd

ist der jeiztgemeldten Vergraute in allen dingen durch,

aus fast ähnlich/außgenommen/daß sie viel kleiner ist<

I I. Klein Vergraut. Kur2s)Iveün5minor.
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4.06 D. Jacob« Theodor» Tabernaemontant/
^ vnd schmalere Blättlein hat / von Farben falb oder

bleichgrun/ eines starcken vnd schier stinckendenGe.
rnchs / vnd vnlieblichen bitteren Geschmacks. Dieses
wachsten der ProvmyFranckreich/vnd in Langncdock
in grosser Menge von sich selbst/aber in vv sennTentsch.
land muß sie eben so wolal6 die zahme Weinrauten ge.
pflanzt werden. Sie lieber steine chnge vndfelßechnge
Ort. Wann man sie aber in die Garten pflanizenwil/

? einzumachen/ vnd zn salben abgebrochen vnd einge'
fambler wird/machet sie die Hände voller rocher sehne"
render Blactern/vnd bleher die Haut mit einem jucken
vnd hefftiger Entzündung / derhalben muß man vor¬
hin / ehe dann man sie anrühret/ die Hände vnd das
Angesichtmit Baumöle bestreichen/er jaget auch dar-
bey/daß sie kodtlich seye/ wann man deren zuviel in der
Speißgebrauche. Er meldet auch weiter/daß die wilde

mußmanZiegelmeel vndÄesch« mit dem Grund ver- Raute/ soinMacedoniabeydem Wasser Olc^mum
wachset / gessen / todte von stund an / aber der Ort seye
bergechrigvnd voller Viperschlangen.

Innerlicher Gebrauch der Bergramen.
A^TrgrauteninderSpeiß odersonsten gebrauchet/ VnaiZssig«
^vnterdrucktdievnmasslgeBcgierd zurVnkeusch,

mischen/so wachset sie freudig.
Von den Mmen der Wilden- oder Berg-

Rauten.
l.I>As erst« vnd grösser Geschlecht der wilden Berg.

^ranten/ wird von vioscoricisvndandern Grie-
^chischenAer^ten/n«>-.°^^°..Lakeinisch/?c5Znum Q heit /simcmä?siVden n'aVi^U auß

monranum , I^urs monrana, vnd R.ura l^Iveitns ^ttcknek
monrana, von den Kräutlern zum Vnterscheid der
wilden Rauten/oder Hermelraute genant. Die Wllr-
Hel aber dieser wilden Bergrauten / wird von Oioico-
ri6e Griechisch/LateinischMol^ mon-
rsnum genant, skurs major, L. L. hlveliris,
IV!zrrk.Oocj.F2l.I^<in.^cj.I.UA6un.primszl^ac.
Lsli. l)?j. msjoribuz kok'js, Le5. Korr. l^I. rnoniana,
I^oi>. ^raveolenz^ Oocjo.^ Von /^verrkoe aber
wird die Vergraut auffseine Arabische Spraach »«?/-
/e<ieS. Italiänisch/Hispanisch/Ltt^/ä/-

Französisch / Englisch/wilde Rue.
Moamaine Rue.Mlemisch/wilde Ruyte/vnd Hoch.
teutsch/BergratttviidWildraut/oderBergwildraut.

^ Vnd inen diejenigen nicht wenig/die diese wildeRau. ^ ...
temit der Hermelrauten vermischen / rnd sie fälschlich außgepresten sasskSansseinmal eingeben soll/aber mich

Der Bergrautensaamen wird nützlich vermischet
mit den Arizeneyen/ die wider alle Gistt einzunehmen
bereitet werden/^nciäoca genant.

Vergraut ist nuiz getrunckcn wider die Hinsallende z->?«ndsucht.
Seuch/vnd wider den Schmerlen der Hnsst. DeSge-
pulverten Saamens gibt man auffeinmal j. quintlein
mit Wasser zn tnucken.Danndie wilde Rar-ce ist dien- K^cy-bre.
lich wider alle kalre Gebrechen des Hirns / vi>d nison-^
derheit widcr alle fallende Kranckheit/ gessen oderge-
truncken / wie solches ^lsxancler 1°rsUisnus bezeuget
vnd saget / daß sie ein Principal sey widcrdiegemeldte
Seuche.Etliche rachen/vnter welchen ^lexsnäerLs»
neäilIus der vornehmste ist/daß man einemMenschen
der mit dieser Seuche beladen ?st / auff die vj. Vni; des

Harmel oder l-Iarmolzrndeuren/welchc^ameii doch
eigentlich dem folgenden Geschlecht der wildenRamen
l)iolcori6is, k^arrnzla vnd Lelals genant/gebühren/
wie angezeigt werden sollin nechstfolgendem Capirel.

I k. Das zweyte Geschlecht der Bergwildenramen/
wiewol es von Oiolcoricje nicht beschrieben ist/so tst es
doch ein wahres Geschlecht derselben/vnd solle derowe-
gen in keinen weg von derselbigen abgescheiden wer¬
den. Dieses wird von dem alten Griechischen Lehrer
l'iieo^kiralio genant.Lateinisch/?eAanum>
VNdVonl'keo^oroQz^S z Kurula, von den Kraut,
lern/Kur» rnanrzria minor. f^I. minor,<^.k.
renuisolia, Lam. t^lveliris, Lam.in I^larik.

^ I^u^äOaleck. monr3na,Llu5. kisx>. t'^I. minoribug
soliiSzOes. Korr. l)?l. rninirna, OocZ. (Zer. ?eganion
Xsrkonenlium live Kurula, ^6ver. ^ Auff^talia-
nisch/ Französisch /
Mt. Hispanisch/Englisch/
schmale wilde Rue. Flemisch vnd Brabändisch/Clcyn
wilde Ruytc / vnd Hochteutsch / klcin Vergrant / vnd
klein wilde Raut.
Von der Natur / Kraffk/ Wirckung vnd Et-

genschafft der Vergrauten.

deuchr/der halbe cheil were zu einem mal übrig genug.
Vergramen zu Pulver gestossen/vnd bißweilen mit

Saltz in anderer Speiß gessen / erkläret vnd schär pffet
das finster vnd dunckel Scsich: kräffnglich.

Wider das Keichen vnd schwerlich athmen - Nimb schwerlich
Bergraulen/ij.-loch/Erdpech/5.cinioch. 6Hm,n.
Stosse die zu einem reinen vnd snbtielen Piilrer/schla-
ge es durch ein härm Sreblein / vnd mache mit ix.^ . h
»erschanmbtes Honigs ein Lattwergendaraiis. D. ^ '-
vongebrauche des Morgens vnd Abends/ auchfo/isi
wann es die Nochdiirsst erfordert / einer halben Casta-
nien groß auff einmal.

Vergrauten zn Pulver gestossen / vnd darvon ge- <"»?'
I nommenj.ioth/gepulvertell lebendigen Schwesscl/iij.

quimlein/solche soll man mit rj. ^och verschäumbtes
Honigs zu einer Lanwergen vermischen / vnd darvon
Morgens vnd Abends/ jedesmal ein joth sittiglich im
Mimde zerschmeltzeir lassen/ darnach allgemahlich las.
sen hinab schleichen / ist denen eine heylsame Arizeney
die Eytcr außwerssen/ dann es reiniget die Brust vnd
Zungen von dem Kodcr vn d Lyter.

Vergrauten zu Piilver gestossen / vnd j. quintleins AuWoss-»
^ . schwer mit einem Truncklein Weins warm getrun. »»M-s-n»-

t^^e wilde Raute oder Vergraute / die ist am Ge- cken/vertreibt das röpsen vnd aussstossen des Magens.
schmackscharffpndbitter/dannenhersie emeKraft Wider den Schmerlen der^eber.-Nimb Vergrau-!«wschm«y.

hak abzulöseii vnd zu zertheilen/den groben/ dicken vno ten/j.Handvoll/ thue die in ein newen wol gewasserten
?äh«schleim Schleim auch durch den Harn zu reinigen. Sie Hafen/zuvor klein zerschnitten/vndschulte darüber itj.

Wm»e. urachetauch dunn vnd subtiel/vnd zertheilet die Win- ächtmaß Wassers/laß situglich bey einem linden Feu-
^ de/vnd wird gerechnet vmer die Arzeneyen / die krass- K werlein den halben theil einsieden / seihe es dann durch

«glich trucknen vnd erwärmen / sie ist aber warm vnd ein Tuch/vnd zerlasse darinn zwölff ViMn gutes ver-
kruckeu biß in den vierdten Grad / derowegen sie in dcr fchäumbtes Honigs/vnd glb dem Krancken alle Mor-
Tpeiß zu gebrauchen vermieten werden soll/dann sie ist gen nüchtern iiij. Vnyen warm zu mucken / so lange
von wegen jhrer feurigen Kraft schädlich/vnd sonder- derTranckwäret/ darvon wird derSchnmizensich le.
lich aber thut sie wic^crius bezengek/ der Vlasen scha- gen/er seye gleich so heffng wie er wolle,
den/ welches billich auch von der kleinen wilden Berg. Wider den Schmer-zen des Milizes - Nimb Berg-
rauten soll verstanden werden / sintemal wie jhr Ge. ramen/j.handvoll/zerschneidedie klein/schütte darüber
ruch der stärcker vnd vnliebllchcr tst/vnd derGeschmack eine halbe Maß gnten alten Wein / sende es sittiglich
der schärpffervnd bittererist/auch jhre fenrigeKrafft ubereinemlinden Fewerleinden halben theileyn/seihe
genugsamb zu verstehen geben/daß solche allein ohne es dann durch ein Tuch/vnd nincke darvon alle Mor«
Gefahr nicht im Leibe kan gebrauchet werden. Die gen nüchlern/iiy.oder v.Vntzen warm.
Vergraute wann sie blühet/Lspricht Oivscoriäe^ vnd Berzrantensaamenein wenig gerofchet/ zn Pulver

gestossen/
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^ gestossen / vnd sieben Tage lang gemmcken/ ist denen k windigen Blästen verursachet: Nimt Bergraziteni

-m gm/die sich des Nachtö im Schlaffbeseychen/ vnd den
ha»«». halten können, ^eciuz gibt dessen anst ein¬

mal ein halb Loth. ^IcxiMilerLene<ji<Iu5 gibtSnur
drey Tage nacheinander.

Oder nimb Bergrauten/ sende die in Baumöle,biß
derSafft in der Ramen verzehret ist/ darnach seihe
das Oel ab/vnd trinckv.odervj.Loch darvon/wann du
in Bette wilt gehen.

Be'rgramenkrant oder Saamen zu Pulver gestof-
fen/vnd i.qnintlein schwer mit Wein getruncken/trei-

l"N'. den Lendenstein/fürdere die Monatblnmen der
<s,ss« a«ß. Weiber / treibet ans alles Giffk/ vnd sonderlich wan n

einer des gifftigen Gummi von der Eberwuriz lxisge-
nant/eingenommen hette. Ist auch den jenigen dien.

Chamillenblumen/ Wolgcmmh/iedee i/. Handvoll/
Psefferkümmelein wenig in einem Mörser zerquclscht/
j.Handvoll.Aerschneidedie Krämer vnd vermische die
mit den andern Stücken/fülledte in ein bequemes lei¬
nen Säeklein / vnd reihe das Ramenweiß mit einem
Faden / daß die Krämer nicht zusammen lauffen mö¬
gen/darnach laß auffsieden in halb Wein vnd Wasser/
presse das Säcklein mit zweyen Tellern hark aus / daß
es nicht mehr triefte/ vnd legs warm über den Bauch:
wann es nun kalt wird / so wärme es wider in der vo¬
rigen Bmh/vnd thue wie vvrhm.Du magst der Säck-
lein zwey machen/ vnd eins nach dem andern obgemel-
deter Massen gebrauchen.

Bergramensamengeflossen/mit einem leininSäck- Msmitbwm-
k lich/so auffgetrucknet MagsamensafftOpium genant/ (Z lein ein Mmterzäpfflein daraus gemacht / darnach in

W°>s»«°«rlz. oder Wolffswuryelgessenhaben / dann eebemmbtjh.
nen ihre aissrige Schädlichkeit/diene wider die Biß der

e>km»ußbiß.Viperschlanien vnd derZißmauß.
Btrgrauleiisifftattffdieiiij.oderv.Loch/ntttsüjfem

Wein gelrimcfen/treibtauSdaSBürdlein ode»-Nach,
geburc/ vnd deßgleichen auch die todte Fruckt.

Vergrauten zu einem subtielen Pulver geflossen/
vnd eines qmmlems schwer mit gesottenem Amhwas-
ser qeiruncken/vnddas «lieh Tag nacheinanderbehar-
ret/hilfft wider das Hüfftwehe 8cimics genant.

Wider das trimmen der Pferde: Waunein Pferd

Nachgeburt.
5odt«fr«ch»

Htffk«-!,«

K>immen»«r
Pferd». das Krimmen im Leib bekömbt/so gib jhm iiij, Loch wil¬

den Ramensaamen zu Pulver geflossen / mit einem
Quartlein Weins zertri' ben warm zu trinckendienet

Chamillen geneset / vnd zu sich in die Mutter gethan/
fnrdert die Monatblumender Weiber.

Bergrautenblättermit den jungen Sprießlcin von HMq«
den Lorbaumen geflossen / m.t Wasser gesotten / vnd AAA?
darnach wie ein Pflaster warm übergelegt/ zercheiltt
vnd vertreibet die hiiziqe Geschwulst derHoden.

Bergrauten mit Essig gestossen/heylcrdie BiD oder ErNtnn-n
Stich der gifftigenErdspinnen ^?üs!snZic>rum^ wie
«in Pflaster darüber gelegt.

Wider die Stich der Scorpionen: Nimb Berg» Sc-rp«-me„
rauten/j.qmntlein/garwolmitEssig geflossen/Pinn-
hary/iij.Vnhen/Wachs/ij.Loth/zerlaß das Pinnhari;
vnd Wachs mit «in wenig Baumöl/vnd vermisch die
Raute damit/daß es ein corpuswe:de wie ejnPflafler/

^ auch den Rossen wann sie hartleibig seynd/ vnd ihren das streich dann ansein Tuch vnd legö über den Stich.
Bergrauten vertreibet durch ihren starcken Geruch Dergiist«

alle vergiffte Thier/Schlangen/Narern/vndander
Vngezieffer aus den Gatten/da sie hingexflantzek oder
gestrewet wird, ^erlus schreibet/so einer sich mit dem
Berg, oder wilden Rautensafft anstreiche/ der soll von
keinem vergijfcen Thier mögen geschädigt odergebissen
werden/so er es gleich mit den Händen angreiffe.

Es sollen die Kayen/ Füchß / Marder/ oder andere Himer für
dergleichen Thier / kein Huhn anrühren / so man den F^^'nd
Hünern wilde Raute» vnter die Flügel bindet/wie Martern b«
pkricanus bey dem Lonlianrino c.l. bezeuget. wahren.

Bergrauten in die Kisten zwischen die Kleider ge- Kchat-nv-r
legt/ bewahret dieselben / daß sie von den Schaben vnd K^d-k.
Wurmen nicht gefressen oder geschadiget werden.

natürlichen Gang nicht haben.

Ettsserl»cherGebrauch der Vergrauten.
^ H^ErgramenmitEssigvndBaumolegcstossen/vnd

s«Kttiz.n. '^wie ein Pflaster temperiret/ mildere vnd leget den
Schmerlen des HaubcS/über die Stirn gebunden,

«q-afficht.Bcriraittensassk mitgmem starckenWctnesslgver-
mischc/darinnein Schwämleingeneset/vnd denen so
mit der Schlaffsucht beladen seynd/ vor die Nase ge-
halten/erwecker sie.

Sr?«, Vergramensafft in Weibermilch vermischet/Mor-
fttz'trpff«-'.vnd Abends / jedesmal etliche Tropfflein m die

An ten gethan / schärpsser das Gesicht wunderbarlich.
Wil man aber diese Arizency kräfftlger haben / sosoll

I) man ein wenig Honigs darmit vermischen.
«»»«nfitf. Wider die Flüß der Augen: Nimb Vergrauten-

saffr vnd den Morgcnthaw, jedes gleichviel/vermiscbs
wol durch emander/neye Tüchlnn darinn/lege die über
die >vtirn vnd zugethanen Augen,

swn. Wider den Schmeryen der Ohren / der von Kälte
»ch««.y.n. Vrsprnng hat: Nunb Bergrantensaffr/ij.Loch/

Rosenol/Lorol/ Honig/ jedes j. Loth/gedistillirtcs Ro,
Misches KümmelölS/iiii.Tiopffiein/vermischs durch
einander/ vn thu davon ein wenig warm in die Ohren.

e?t«riq, Wider die cykerige Geschwer der Ohren: Nnub
wildRalitensafft/Honig/Rosenol/icdesglei'bt'iel/ver-
mischs vnd laß warm werden in einer Granatschalen/
vndthue des Tages etlichmal ein wenig in die Obren

!
Wild Bcrgrautcnwcm. ?eMn>re5exKura

l^Iveliri monrana.
A>Es Weins von der wilden Bergramen/gedencket
^^weder Oiolcoritjes, noch einiger von den alten
Griechischen oder LattinischenLchrcrn/außgcnommen
K1<ir«.elIusLmx»iricus, gcdencketdessenlibrowecke.
csp.20. vnd preiset den werden crlocherten Magen. Maqcn.
Soiiflmochteerauch den Ordenslenten/die Keusch- Kn-schh««.
heir zu halten gelobet vnd geschworen haben/dienstlich
vnd nuysiyn / sintemal er nicht allein die Begierd zur
Bnkenschheit hinweg nimbt/ sondern er trucknetauch
den natürlichen Saamen gar aus. Wer nun Lust hat/
der mag denselben im Herbst / wie ein andern Krau¬
terwein bei eilen lassen: Vnsere Weiber achten diesesHirn»ö«'q? Beigrautensafft mit Essiq dureb einander tempe-

Menschen.. dienet oen Hirnwütiqen Menschen, das Haubt K Prachts gar nicht/sie mucken tiebcrSalbeyen/vnb an-
vuddie Sm n damit bestricheu,oder aber leinineTüch«
le»;, Zarinn geneyet/vnd lawlechtia überaelegt.

«'«pss Bei grauten Mit Bocke!,. vnd RmderiittnsMit/
vnöSedwemenschmalh wol durcheinander qestosseil
vnd temperiert wie cm Pflaster/ das zertbeilet vnd ver¬
zehre? die Kroyssso man es darüber leget / vnd täglich
ersrischet/Nnd es eme Zeitlang beharret.

A»tt» Berarauten in Wassergesottm/vndwie ein Pfla-
»?r Wctder überge schiaqen/ vertreil ek die kalte Geschwulst der
Vrist. Weiber Brüst/ so m m es oesTagee zweymal warm

Überschi äget.
Wider das Kl imm. !» wd Lubwehe/pon Kälte vndKrMen »»n

dereguke Rheynische Wein darfür.

Das XXXIV. Kap.
Von der Hermelraute.

Sistdie Hermetrauke auch/ als ein frembder Htt-n«'««
Gast zu vne m Tenrschland kommen / vndsehr

^ wenigen bekant. S »e l>at eine dicke/lange vnd
schwartzlechtiaeWurzel / die ist mir vielen Ncbenwiil>
iscln behenckt,von deren wachsen Herfür vier oder fm.ff
S'engel / die werden selten über einer Spannen lang/
welche mtt liess zerschnittenenBlättern der kleinen

Berg-
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Vergrauten gleich zerspalten seynd / seynd doch länger
als dieselbige vnd schmaler/eines starcken vnd schweren
Geruchs.An den Gipfeln der Stengel/kommen wcisse
BlumcnvonfunssBlättern/wann die abfallen vnd
vergehen / folgen hernach dreyeckechtigeHaubtlein o-
Kopfstein / die seynd grösser dann die Kopfstein der
Weinranten / die seynd mit scharffen/ subtielen/ haar-
echtigen Blättlein überzogen / darinnen ligtder Saa-
mcn verschlossen / der ist dreyeckechtig/ von Farben
brannroth/einesbitteren Geschmacks / wie auch das
ganize Kraut. Es wird auch bey vns in den Lustgärten
Aeziekt/wächst von sich selbst in Ls^pacloci^vi^Os-
j2riz,wieOioscori<jeslik.z.c^.q.s.bezeuget /VN dsoll
erstlich von Constaminopel ;u vns in dieses Land ge.

v schicktworden seyn. Ich habe es erstlich zu Brüssel in
Braband/ bey Her:n ^otiznne ko^toro gesehen/wel¬
cher mir auch desSaamenS davon mitgetheilet.

VondcmNamcnderHcnnclrautcn.
haben Gott dem HErmi höeblich zu da ncken/

^^daß die Hermelrauteu anch bey vns in Europa,
vnd sonderlich in vnserm Teutschland bekant werden
wil/stnttmal nuiGotterbarms/so vielJahr her von
vnseruvnersahrncn Achten/ vnd sonderlich von den
Calenderschmieden/desDollkörffels oderWuterich.
trautS «vaamen / welches ein tödlich Gifft ist / vor den
Saamen der wahren Hermelranten in die Lom^o.
/ili<znc5fälschl!chlstvermischctwordtn/d«rowegei,sich
nicht höchlich zu verwundern ist / daß man dasselbige
mit denselben Aryeneyen nicht anßrtchten können/das

^ ihnen von den alten Aerzten ist geschrieben worden. K (Zesn.l^Iv. zIrei2,Lsii.L2m.^rmol»,(!es.lic>rr.

man leicht abnehmen kan / daß äverrkoes nicht dm
Schir-lnig/sonderndie rechne hlvsttrem die
man »srmolsm, vnd Serapio vnd ^vicsnns
m-l vnd »---me/ nenen/gemeynet habe/dan der Schtr»,
ling ist kalter Natur biß in vierdren Grad / also daß er
auch von wegen seiner Kälce den Menschen tödtet/wie
Oioicoriöes das bezeuget / vnd viel Menschen solches
mit jhrem Schaden zu vnserer Zeit erfahren haben/
derowegen solte der Inrervres ^ver.'ko^z, Kurarns^
grellern (^lsrmstam nuncupzrsm) vor dasLicu-.
rsm geseiztt haben. Diesen Jrnhumb haben nachmals
behalten / ^arrkieus 5^ vaeicus, der ^urkor?an6e-
üaruin, ^zcotzus^lanlius, vnd (^uiricus <^eH>uAU»
ttis, die ^uliioresl^uminis majoris, vnd Gummis
minoriZ, oder vielmehr I^uminum msielucenrium,

0 die alle mit einander das Wort oder tt--^
der Araber/ den Saamcn des Schillings fälschlich
außgeleget haben/welchen Ir:chumb vnsere Lalender.
machervnd Apotheckerbehaltenhaben/vndwiewolet¬
liche gelehrte Männer zu vnserZeit/ diesen Irnhnmb
gemercket vnd gestraffet/vnd die Vergrauten oder das
«rsteGeschlechte der wilden Rauten/ das »st/ Rurarn
mon»nsm l)iolcoricjis> dasHarmel der Araber zu
seyn/fälschlich gemeynet haben/ vnd darinnen auch ge,
inet / so ist doch dieser Irzchnmb nicht schädlich / allem
daß die Vergraut eines Grads hiyiger ist/ als die Her,
melraut/ dann dieselbigewarmvndtrnckenistim drit.
ten Grad/wie die Weinraut/ verwegen man viel besser
thete/wo man den Hermelramensaamen nicht haben
könte/wiewol er den gemeinen Aerizlen/ vnd auch den

51 Apochectern nicht bekant ist / daß man den Weinrau.
ttnsaamen allerwegen vor das»^me/,jndie?iluls»
«Zs ttermoäsäi^Iis vnd ioericiss genommen hette / biß
der Saamen derHermelrauten besser bekant wird/vnd
man denselbigen haben kan. Daß aber oder

der Araber/weder derWüterich/oder aber a»ich
der wilde Bergrauten der Araber nicht seye / sondern
das zweyt Geschlecht der wilden Raurcn vioscoriejis,
die auch von jhme ttarmsla genennet wird/bezeugen
Zera^io csp.zz/. vnd ^viceuns rr.z.
caj,. 671. Da sie beyde vmer dem Wort Zuctiarsm,
welches «Licura oder Schilling ist/von der ttckrme/ v»-
terscheiden/vnd den Schilling besonder beschreiben/
alscinbesonderGewächs/das gar keine Gleichhett o«
der Gemeinschafft/ beyde die Gestalt vnd Wirckungen

1 betreffend/mir dem hat. Vnd ferner Lsrapio
in gedachtem Buch c^x.275. vnd ^vicenns czx.zz8.
beyde aus der Aurhorität viol'corici is^die Hermelraut
fambt jhren Krafften vnd Tugenden beschreiben vnd
anzeigen / daraus dann beyde obaemeldle Irnhume so
klärlich zu sehen/wie die helle Sonn vmb den Dc itrag.

Die Hermelraut wird von Dioiconäc vnd andern
GriechischenAerl?ten/Ni!>a^'

vnd von Oaleno, genank. Latci«
Nisch / peZsnum l) IveKrs, Kurs s^IvetirizttarmzIa,Zcszl^,A4c»I^Lajaricum,^!oI^^liari»
cum^olv Lzjzps-jociumzvon den Krauilern/^lo»

Qalenj,i>1o^ ?auli /^^iriera?,vnd Kural' urcica.
kore msAno alko? L.L-i^jv. ^z-rnol?,

^larrk. Ltul'.kili.I-ußcZ.s)i.^rzZuiI.Lor6.inOiol'c.

Der anfänger dieses Inrhumb aber ist gewesen der
Außltger^verrliois, welcher s.LoUigcr das Wort

welches die Hermelraut ist/ oder die recht vnd
zweyte wildeRaut Oic>tcvri<ji5,pie er auch^Iarm^

nennet/ Schilling oder Dollkörffelsaamen anß.
gelcget hat/ weicher Ilthumb Mich dem gemeldeten
Anßleger/ vnd nicht dem ^verrkoi gegeben werden
ftll/dan er seyet gleich hernach/daß der Schilling oder
Dollkörssel warm vnd trucken seye im dritten Grad/

LonlianrinojZo!ic-mum,<!zes.I-l2rm2ls,t)c><j.Ltu5.
l^ilp.Czes^arm2lz8)sri2cz,^ä.I.o!>^ Von denA«
rabern/ vnd aiiss
Syrisch / öc^i/5. Italiänisch /
Englisch/Hcrmelruc/^wlsdcRtte.^FlemischvnBra.
bändisch/ Harmelruyt/ vnd Hochrelusch/ Hermelratit
vndTiirckischrautc.
VonNatur/ Krafft/ WirckungvndEi-

genschasst der Hermelrauten.
welchesOjolcoritje«z8erapic>,^vicenn2,vnd alle ali-
dere Griechische vnd Arabische Lehrer der Hermelran-
ttn/^m^oder wie eSdie Araber nennen/zumachen / den zähen vnd Sikken Schleim/ vnd den
sambt andernihren WirMmgen zuschreiben/daraus <>arn zu treiben. Inner-

?^Ie Hermelraut ist warm vnd trucken »m dritten
^Grad/vnd hat eine Kraffr vnd Eigenschafft subtiei



ä Innerlicher Gebrauch der Hermelrauken.
M-üdstchk. ^li?Idcr die Fallendesuchk ist der Hermelraukensaa-

^^men einesürtreffenliche Arzney / wie die Arabi,
schenAerizk^ltiasari vlwl-iaizjx, beydemLeraxions
c.275. bezeugen/so man funsfzehen Körner mit reinem
süssen Wasser abwaschek/widerumb viij. Loch fliessend
Wasser daran geusset/ wolin einem Mörser zerstoßet/
vnd durch einTüchleinseihet.Darnach dasabgesiegen
Wasser mit iiij.Vi^en vcrschäumbtcsHonigs/vnd ij.
Vnizen Sesamols vermischt/vnd des Morgens nüch¬
tern getruncken/das machet sehr koizen/ vnd dienet wi¬
der die obgemeldte Seuche/ vor allen andern Arzeney¬
en/wie ^Ibaszri bezeuget.

Ts soll auch der Saamen der Hermelranteil die
»äb-n schmn. melancholischeFeuchten / sambt dem zähen Schleim
»«?füh,.n g Stulgang auffuhren.
«p.,.» ma. ^ku^eriß auch ein Arabischer Ar^t schreibt/daß der

gemeldte Saamen speyen mache/ vnd den jenigen der
jhn trincket/ truncken mache als wann er vom Wein
truncken worden were/derowegen ist er auch denen gut

tt«b..ss.n. dieLiebegessen/ oder denen mit Lieb vergeben ist wor-
den/sintemalerdieselbigen schlaffen macht/so man die-
ses Saamens «in halbes quimlein/bis; auff j. quimlein
gepulvert mit einem Trunck einnimbt.

Geblüt rei. Es soll auch dieser Saamen den Melancholischen
die mir schwerenFamaseyen vmbgehen/dienstlich seyn/
vnd solle das Geblüt reinigen.

Eusscrllcher Gebrauch der Hermelrauken.
A"ub^lf^Ider den langwürigenWehethumb desHaubts/

^ brauchet das Bawersvolck die Hermelrauken/
wie .4eriu8 beze,lgek/sie sieden dieselbige in Waffer/vnd
Wäschen das Haubt damit. Man möchte auch Tücher
in dem gemeldtenWasser nc^en/viid warm wie einV-
berschlag über die Stirn vnd beyde Schlafflegen/oder
das gesotten Kraut über das Haubt warm schlagen.

Hermelrauken gestossen/vnd den Sasst davon auß-
ge d ruckt/ vnd denselben wann er sich geseizt hak / mit
Honig vermischt/gibt ein edel Augenwasser dieFlecken
derselben zu vertreiben / so man des Tages etlichmal et-
licheTröpffleindarein thut.

Dass«, sacht. Wider die WassersuchtNimb Hermell autensaa-
men /riüj.Loch/ Wcyrauchbröcklcin/vij.Loch. Stosse
txcse zu einem subtielen Pulver / vnd temperier sie mit
gentlgsamen Scbwcinenschmal,; zu einem Pflaster/

v streichs auff ein Tuch vnd legsüber den ganizenLeib/
<s verzehret die wässerige Geschwulst.

Das XXXV. Kapitel.
VonderGeyßrauten.

hat eineweisseWnrizel/Fin-
'gers dick/ist hohechtig/vud hat viel kleine Ne-
benwürizlein oder Zaseln/die bleibt vnversehrt

drey Jahr im Erdreich stehen / vnd schlaget alle Jahr
wider von der Wurzel au? vnd gewinnt etliche Sten-
gel,die werden anderthab Elen hoch/ die seynd mit sey-
sten langiechrigen Blätter» von viuen an biß oben aus
bekleidet/je neu» oder zehen/auch bißweilen minder
vnd mehr an einem Snel auffbeyden Seiten/ die ver¬
gleichen sich dann dc »Blätternder purpmblawenVo-
^elswickcn.Am Obcrncheil der Stengel erscheinen
bleiche purpmblawc ärechtige Blumen smaii findet sie
auch gani? weiß^ in dem Hewmonat/dieseynd den blu-
men deeEselswlckeu/oöabervielmehrden obqcmelten
VoaelSivicken so gleich / daß man diese beyde Kräuter
kaum von einander viiterscheidenkan/vndist der Vn-
rcrscheid allein darinnjumercken/ daß die Vogelswi¬
cken Gabelein haben/ damit sie sich an den Hecken vnd
«ndcrn Nebengewachsenanhencken / deren dieGeyß-
rauten mangelr.Nach denBlumen folgen kleine lange
vnebene Schötlcin / darin n ist der Saameii verschlos¬
sen/welcher dem Samen desGncchischenHews ahn¬

DasLrsteBuch/vonKräutern.
Geyßraut. 40?

Kurs caprsria.

v«»?rau».

lich ist/außgenommen/daß er langlechtigervnd kleiner
ist. Dieses Kraut wachst gern in ftysten vnd feuchten
Orten/an den Gestaden der Bach vnd Wasscrstüssen.
Es wird auch von wegen feiner funressciilichen Tu-
gendin den Lustgartengezielet/darinnenes dreyIahr
beständig behanet/ aberim vicrdtcnIahr verdirbet die
Wurzel vnd das Kraut miteinander.

Von dem Namender Geyßrauken.
AS haben fürtreffenlichehochgelehrte?lii!o5oxk!
^-vnd^ecjicizvnserc Geyßraukenvor das wahre ?o-
lemonium Oioscoricjiz gehalten/als da seynd Nico.
Isusl^eonicenu5,^o^ianne5IV1snzr6us,^nronius
A4usaLralIavoIus vlid^maruzl^ukiranus, vnd das

I ans denen Vrsachen/dieweildie Geyßraute allem Gift
Widerstand thut/vnd solches gewaltig außtreibet/vnd
wiewol es ein schädlicher Ir?thumb ist/so ist es dennoch
tin Irtthumb, der auch andere mit sich auff dem Rü¬
cken träget/sintemal das rechte vnd wahre ?olemoni-
um der Alten dardurch außgemusterk wird/vnd auch
mit einem andern salschenNamen muß genenner wer-
den / vnd eines andern Krams Namen falschlich ver-
tretten. Vnd ob wol vnscre Geyßrante dem Gi^t vnd
dergifftigei^ ThlerBiß Widerstandthun/ vnd dassel-
bige offtermals probirt haben / so folget darumb nicht
darauS/daß es das wahre ?olemonium derAlten sey/
dann wir solcher Kräuter noch viel haben/ die eben sol¬
che Wirckung vollbringen/seind aber darum nicht ?v-
lsmonia, dann a»tch die andern Kennzeichen / die die

k Alten dem ?otemonic» weiter zugeben / auch mit müs¬
sen zufchlagen/die an vnsererGeyßrantennickt befnn.
den werden/dann weder die Wmhcl/noch die Blätter/
oderderschwarize Samen/micdcrBeschreibung Oio.
5cc>ri6is überein kommen/derowegenes das ?c>iemo.
nium nicht seyn kan. Was aber das rechte vnd wabre
?olemonium der Alten sey / haben wir hier viiten in
dem Capitel von der Aeschwurhel angezeigt.Was aber
nun vnsere Geyßrante bey den Alten gewesen/ oder ob
es ihnen auch bekam gewesen sey/das ist vns vnbcwust/
sintemal vns noch nicht einige Dcsmption in den
Schrifften derAlten fürkommen/die sich mitdiesein
vergleichen möchte/wollen derwegen dieweilvns deren

Mm Krasse



4.10 D. Zacobt TheodoriTabernaemontanl/
Kräfftvnd Tugend durch langwürigen Gebrauch ge- ? der lanwergen vom gülden Eye/iedeSeinhalbsqutnt,
lul ^samb bekant worden/z» frieden seyn/vnd Gott dem
Allmächtigen darumb lob vnd Danck sagen.

Was nun aber die Namen dieses Krauts belangen
thnr/hat es derselben viel vnd mancherley von den Ge-
lchrtcn vnd SimplWen bekommen: Von klarrkseo
Z^lvarico wirdsTertia Oaneca, Laiea vnd I^eAalcz

lein/der Schlesischen 1°err-r siFlllarse, ein drittheil eil
nes quintleine/vermischediese Stück wol durch einan-
der / vnd gibs dem inficirten auff einmal zu mncken/
vnd lasse ihnen darauffschwitzen.

Gcyftauttnsafft der geläutert ist/uij.oder v, Loch mit «G.
Wein genuncken/thutWiderstand allem eingenom-

genant: Von ttieron^mo?racaNorio,ttertza LsI- menen Gifft/vnd treibet dasselbige aus.
Iica>von andern Kräutlern/ R.urscapraria,Qzlega, Wider die Pestilenizflecken/dieselbcn baldherauszu
«.e^Uicum, (ZralegA, Qsleni, cattrzcsna, treiben: Nimb Gcyßrauten/ij.Handvoll/Tormentill
?korinÄ,^IzrcÄnic^ tterks,!-lcrlza Zaracenz, l'su- mit der Wuryel/l'.HaNdvoll/ die müssen alle frisch VNd
rin2,I4erl>ai<ciz,(>pr^inz,kur2 Qa11icÄ,QiarAZ»grün seyn/die zerschneide vnd flösse klein/ giesse darüber
Qi2rcz,vti von den >1eäicis in Italien/k«numgrae. xvj.Vnizen Cardenbenedictenwasser/darnach seihe es
cum I^lvettre. stZal-Z vulZari«,L.K.Q2legs,l)o6. durch ein Tuch vnd drucks hart aus/ darvongib dem
<Zer.I.o!,.Qon.sivc R.ura cÄprsrjz,^srcti.I^zc.cstt. Krancken alle Morgen vnd Abend iij. oder iiij.vnyen/

k (Ze5.korr.Lam. Onotir)lckj8, Lc kerka ßallicaFrz- O mit einem qnintleinArmenischenLoius darinn zerttie-
csstorio,I^.ura cspr2riz,(Zes.Korc. ^uikus- ben/decke ihnen warm zn/vnd lasse keinen Lufft zu ihm
«Zsm fcenumgrzecum t^I. Oacj.ZzI. L^xrego vulZo, kommen/halt ihn stetig warm/ so verlieren sich die Fle-

Italiänisch wird es genant/ cken innerhalb zwey Tagen.Wann es aber im Winter
I«. were/ daß man die Kräuter nicht grün haben konte/ so

nimb dieKrällterin obgemeldter Qnnlitität/siedürr
scynd / vnd thue sie in eine Kante zuvor klcin'zerschnit-

»--^,i^/5^,^c5/^vnd Hispanisch/S^»-, ten/schütte darüber xxxij. Vnizcn Cardenbeiiedicten-
vnd n^66//eF«6.Englifck/Italian Firche vnd Goa- Wasser/ verlutier die Kante vmb den Ransst wol/ vnd
tes Rne. Flemisch vn Vrabandisch/ Gheyte Ruyt vnd sei-.e sie in einen Kessel mit siedendem Wasser/vnd lasst
Galeg.Hochteutsch/Genß'.autVnFleckenkiaut/dasist/
kerricki^ria oder ?et^ic^i^ria, dieweil es wider die
Pestilenyfiecken/dieselben zu vertreiben gebratichtwird.
Von der Natur/ K rafft/ Wirckung vnd Ei-

0 genschaffrderGeyßranten.
^?An pfleget gemeiniglich aus dem Geschmack die

^ ^Natnr vnd Eigenjchafft eines iedes Gewächs zu
erkennen/aber an diesemKrautkan man keinen inerck-

«isst ^ lichenGeschmackempfinden.Dieweil es nun die Er,
ri-kiben. fahrung bezeuget/daß eben dieses Gewächs eine gewal-

tige Krasst hat wider alles Gifft / dasselbigeanßzutrei-
ben / so muß folgen / daß es solches nicht thut aus einer
ElementischenQualität oder Complexion / sondern
ans feiner ganyen Ei.?cii schafft vnd verborgenen Art/
oder aus feiner ganizen Snbstani?/ wie es die IV1e6ici
nennen/a rora proprierare,oder a cora lukliÄnriz.

Innerlicher Gebrauch der Geyßrauten.
G-q.ch» der <DRlscht Geyßrauten gestossen/vnd den Sasst davon
Kind-r. <)anßgepresset/ ist der besten Aryeney eine wider das

v Fräseloder Gegicht der jungen Kinder/so man ihnen
j.Löffel voll davon auff einmal eingibt/dan n sie werden
alßbalddarvon erlöset.

All-rh-nd Es ist die Geyßrauten auch der bestenAryneyen eine
Pe^l'eno ^lles Gisst / vnd sonderlich aber Wider die Pesti,

lenh/daim in Sterbe->slanffenvielMenschcn seynd be¬
wahret wordeit/ die oas Kraut in Speiß vnd Tranck
genützcr/die zarten Blattlein mit andern Krautern im
Salat gesscn/oder sonst mit andern Mnßlein/oderbey
dem Fleisch vnd andrer Speiß ci»gencmmen/vnd den
außgepresten Sasst davon gerriinckei! haben. Vnd so
einen diese Seuche angestossen hette/ der nehme das
Kraut vnd seude das in Essig den halben theil eyn/vnd
nehme der durchgesigenen Brühe i'i.ViMn / zertreib
darinn j. quiinlen: gulenAlidrolnachischenTheriack/

darinnen zwo Stunden mit stetem Fewer sieden/ dar¬
nach nimb die heraus / vnd seihe den Tranck darvon
durch ein Tuch / gebrauche den obgemeldter Massen / eS
ist ein gewisse Ärkeney. Mit dieser Aryneyhabc ich ^.n-
no 70. auf dem Reichstag zu Speyer vilen Menschen/
die mit diesen Flecken inficirtgcwcsen/ge-
holffen/vndsonderlich aberWeylanddesHochwnr-
digenFürstensvndHenen/HettnMarquardcn Bt-
schoffen zu Speyers/?c Schwester/weyland des Edlen
JacobHundtenvonSaulheymsHaußfrawen/welche
«ine Kindbetterin war/welche diese Flecken hat/so groß
wie halbeThaler/vn so kranckvn schwach war/daß man
sich ihres Gebens gänzlich verwegen hatte / die ist dieser
Fleckenentledigetworden/ vnd wider zu ihrer vorigen
Gesundheitkomen/wider alle menschlicheHoffnung.

Geläutert Geyßrautensafft/ vier Loth / mit ij.Loch
Cardenbenedictenwasser/vnd einem halben quintlein
Armenischen Lolug, zu einemTräncklein temperiert/
vnd zween Tage nacheinander des Morgens vnd A«
bends/jedesmalsoviel eingenomen/entledigtdenMen-

I schmauch gänzlich von den obgemeldten Flecken >Ei¬
nem iungen Menschen vnter zwölff Iahren biß aujf
acht Jahr/soll man so viel geben/vnd einem Kinde vn.
ter acht Jahren biß auff vier Jahr / den dritten Theil/
vnd denen so darunter/den vierdten Theil.

So icmand von einer Schlangen oder andern giff, Giss«stt
tigenViigezieffer gebissen/oder gestochen were worden/
der trinck des Geyßrauten geläuterten Saffts/uii.oder
v.Loth/mit gutem alten Wein / er genieset/dann diese
Aryeney das Gisst nicht lasset zum Herken steigen.

Geyßrautensafft iii.ViMn getruncken/treibetaus SpSl»ür».
dem leibe gewaltiglich die Spulwurm.Einem iungen
Kind gibt man davon i.loffelvoll/so treibt es geschwind
alle Wurm von ihme. Darzu dienet ancb das gepul¬
vert Krallt mit Wein getruncken/vonden alten Men-

k vnd ein halbes quintlein Loti meni,over der l'err-e !< schen/auffdie anderthalb qnintl. oder ein halb Loch/vndli^i!Iac«,wie man die aus der Schlesien bringt/wann
nun solches wol vermischt ist/soll man es dem mficirten
Menschen Zilrrincken geben/ ihnen lassen niderlegen
vnd warm zu decken, daß er zum wenigsten ein Stilnd
oder drey wol darauff schien möge / so wird er durch
Gottes Hülsserlediget/ dann vielen Menschen darmit
geholffen ist worden/die diese Aryney vor der zwölfften
Stund/nach dem sie von der gemeldten Sellcheergris-
ftn/aebranchetvnd eingenommen haben.

Oder/nimb außgep, esst Geyßrautensafftder gelan-
ttrt ifl/ii .vnhcn NägleinblumeN'oder Ringelblumen-
Essig/i.Vntz/guten Auoromachischen alten Theriack/

von den Kindern/ein halbe qnintl. mit einer Brühen.
Geyßranten in Wein oder Wasser (je nach Gele- S«l»«ch,

genheit der Kranckheit)den halben theil eingesotten/ W«ss--s«chk-
durchgesigen vnd davon alleMorgen vnd Abend/ in/.
Vi'»en gecrnncken/ ist eine gute Arizeney wider die
Schlauchwassersncht/vonkältevernrsacht.Dazli dient
auch das geflossen Pulver / jedesmal i. quintlein oder
andezhalbs/mit gutem altenWein obgemeldter massen
getruncken.Es ist auch deu Wassersüchtigendienlich/
daß sie Geyßrauten in ihren Wein legen vnd stetig da¬
von trincken/deßgleichen daß sie das Kraut in allen ih,
ren Speisen gebrauchen/ es feye gleich grün oder dun.

Die
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Das Lrste Buch/von Kräu kern.
^ Die Wurzel der Geyßrauten gestossen/vnd den fasst

«ttlwasscr darvon anßgedrnckt / führet wunderbarlich aus das
abführen, Geelwasser/so man dessen v.oder vj^oth rrmcket.

z.u»«ba!tett Der Samen derGeyßrauten fürdert auch wunder,
»-rHün-k. die Fruchtbarkeit derHüner/ daß sie viel Eyer

legen/wannman jhnen denselben zu essen gibt.
EussetttcherGebrauch der Geyßrauten.

-Strm K^Eyßramenkraut geflossen/vnd mit Leinöle / oder
' ^«ber mir Pfersingkern oder Malleytleinkernenöle
in einer Pfannen geröschet/ vnd den Kindern warm
über den Nabel vnd Bauch gelegt wie einPflaster/das
«reibet aus dem Leib allerhand Arten der Wurme / ist
den Kindern eine sehr gme Arizeney / dieandere Ding
nicht einnehmen oder gemessen können.

Oder/nimbGeyßrautensaft/ij.Vnizen/Wermuth.
öle/iij. Vnyen/bitter Mandelöle/j.Vn^e. Stosse die
Geyßrauten / vnd lasse sie mit beyden gemeldte n Oelen
sieden / biß die Feuchtigkeit in dem Kraut verzehret ist/
darnach seihe dasOcldurch ein Tuch / vnd drucke die
Geyßrauten hart aus / darnach thue darzu das gepül.
vertGeyßrauten/ Aloepatick/ Myrchen / alles rein g«.
pulvert / jedes j.Vny/gepulvertenSaffran/j.qmml.
Wachs/j.Vni;. Zerlaß das Wachs mit dem.dmchge,
sigenen Oele/damach rühre die Pulver darein/so wird
«in weiches Pflaster daraus/das streiche auffein Tuch/
legs darnach über den Nabel vnd Bauch / so treibet es
allerhand Wurm aus dem Leib.

Geyßrauten frisch jerstossen vnd wie ein Pflaster ü-

4>t

v

? wundcrbarlicheHulfsin der Wassersucht / Man daS
eine Zeitlang nacheinander beharzet.

Geyßrauten EjsllA» ^ ltt« cSplANT acerumi.
AUs den abgepflockten Blumen der Geyßrauten/
^machet man ein sehr guten Essig: Man nimbt di«
Blumen vnd lasset sie vier vnd zwanzig Stunden ausf
«inem weissenTnchtrucknen vnd welck werden / dar»
nach füllet man ein Violglaß darmit / vnd schüttet ein
guten Weinessig darüber/stellet darnach das Glaß wol
vermacht in die Sonn/ über zween Monat fechettnan
den Essig ab/wirfft dicBlumen hinweg/den Essig aber
haltet man zum Gebrauch.

Innerlicher Gebrauch des GeyßraUten-
^ Essigs.

K^Eyßratttenessig wird sonderlich in Sterbensläuf. D'fgiNcr
^fen wann der Lufftvergiffket ist/ gebrauchetin den
Speisen/deßgleichen wam, hi^ige/ brennende vnd pe. pkflilcn»Mh«
stilentzische Fieber regieren / bereitet man alle Speisen
damit/so wol vor die Gesunden sie vor solchen Kranck.
Heiken zu verhüten / alsvordieKrancken der giffkigen
Contagion Widerstand zuthun / vnd denDurst vnd
brennende Hly zu loschen vnd zu mildern / auch das
Hery vor Feuchten vnd Faulnuß zu verhüten/vnd daß
das Gisst das Hery nicht einnehme zu wehren.

Dieses Essigs nj.Vnizen/weniger oder mehr/nach
dem der Mensch jung oder alt ,st / auff einmal getrun»
cken/lödtkt vnd treibet aus dem Leib die Spulwurm.

Es ist auch der gemeldteEssig über die maß nuiz vnd gvassekstch»
Gisftta-r .. .

bergeleg«k/heyl«t allerhand Biß vnd stich der Schlan. ^ ^ ^
gen/ Natern/ vnd anderer gifftigen Thier vnd Vnge. .. d'ensttch den Wassersüchngen/wann f»e denen in aller

LM^jiessers. Gleicher gestalt gebrauchet/heyletes auch die " ihrer Speiß nu^en vnd gebrauchen.
Larbiinckeln oder Zinnblattern.
Geyßrauten gediftislirt Wasser,

caprarise liillatiris.
5>I« besteZeit dasGeysrautenzu distillirn ist in dem
^Hewmoiiat/wann »ieses Gewächs in seiner besten
Blühet ist/das Kraut mit den Wurzeln/Stengel vnd
Blumen klein gehackt/vn sanfriglich in LalneolUari«
gedistillirt / folgends zu jeder Maß des abgezogenen
Wassers/iiij.Vmzen derGeyßrantenkramvndWur.
?«ln groblechtig gepülvert gethan / darnach vier vnd
zwanzig Stunde Miteinander in «mm warmen Kai-
neo l^l-ri« bcyycn lassen / folgends zum andernmal
fänfftiglichabziehen vnd in der Sonnen lassen seine
Zeit r«ckificiren/vnd zum Gebrauch verwahren.

Innerlicher Gebranch des Geyßrauten-!
Wassers.

P.stu.ny. )>As Geyßrautenwasser ist eine fürtreffenliche gut«
^Zlr^ney/ diePestilenyflecken jli vertreiben / beyde
in alten vnd jungen Kindern/jedesmal des Morgens
vno Abends/v. odervj.Loch getruncken/sich zugedeckt
»nd warm im Bet« gehalten / den Kindern vnter xij.
Iahren gibt man nur halb so vil/vnd den jungen Km-
dern vnter acht Iahren/ij. loch/ vnd auch n»lr j. Löffel
voll wann sie gar iung seynd.

p^k«l.nq. Es dienet auch das gemeldte Wasser Wider die Pe.
ftilenii zu einem Pr-eservativ/ des Morgens nüchtern
en»paar Löffelroll darvon getruncken/ vnd auch biß,

x weilen den Wem darmit vermisset. So aber eilten
Menschen di« Seuche angeflossen hette/soll er nehmen
desgenieldtengedistillirtenWassers/ iiij.Loch/ Geyß.
ranten oderRingelblumenessig/ ij. Loch / guten alten
Andromachischen oderAlexandrinischenTheriacks/j.
qninrlein/ der Latiwergen vom güldenEye/ «in halb
quiiitlein. Diese Siück soll man durch einander ver.
mischen z>« «inem Träncklein/vnddem insicirken Men,
fchen auff «inmal zu trincken geben/vnd jhnen iij. stun¬
den lassen dara uffschwisen/daswird alle pestilenyisch«
Vergifftnng durch den Schweiß außsühren.

Geyßrautenivasser täglich des Morgens vnd des
Abendö».od«rvj.L»chauff jedesmal gmmlckm/ thut

Geyßrauten Conscrvenzucker.
caz?rarise Lonlerva.

^5>Er <5onservenzncker wird ans den Blumen det
Geyßraiiten gemacht wie man Rosen vnd ander«

Blnmen Constrvenzuckerzu machen pfleget. Der ist
«in edel Pr-eservativ vor derpestilenizischenContagivn
denMenschenzu verhüten/so man desMorgens nüch.
tern einer kleinen Castanien groß davon einnimbt. Es
kan auch solche Arzeney den Kindern eingegeben wer¬
den/sintemal sie lieblich vnd gut zu gebrauchen ist. Es
ist auch dieser Conservenzucker den K-ndern sehr dien,
lieh / die mit den Bauchwürmengeplaget werden / so
man jhnen allen Morg«n nüchtern/ auff ein halb Loch
zu essen gibt.

Sonst wird auch dieser Zucker mit andern Heriz.
stärckenden Arzeneyen vermischt/ als mit Lanwergen/
Mixturen vnd dergleichen/wie dann das die OoÄores
xraÄici zu thtin wissen.

Das XXXVI. Kapitel.
Von derBeettauten.

Je Bc«r?aut« solte billicher ZU den Stauden
gesellet werden/ dann vNter die Kranker/ die,
weil wir aber biß daher von den Raukenge,

handelt/vnd deren Geschlecht nacheinanderbeschrie,
ben haben/ haben wir auch nicht vnterlassenwollen die
Beerianeen hie zu beschreiben/sintemaletliche dieselbig

k aiich vermeynklich vnter die Kräuter zchlen / vnd das
?olemoniumOiolcorjcijz daraus machen wollen.
Es hat dieses Gewächs eine lange / holyechtige / über«
zwerche/krumme Wuryel / di« sich w«it vnd breit in der
Erden außspreitet/die schwerlich außzugraben ist/am
Geschmackzangermit einer Bitterkelt.Von dtrWur.
^el wachsen Herfür etliche dünne/holyechkige vnd rund«
Stengel oder Ruthen / die haben eine dunckelgrün«
Rind« wie die Pf> iemen/di« werden drey pnd auch l'iß.
weilen vier Elen lang / haben ekliche Nebcnastlcin/ die
seynd von vnken an biß oben aus mit dicken vno stciffen
Blättern beseht/je ein Geseye über dem andern/ aufsei,
nem jedenStiel drey/die ve?glcichen sich etlicher Massen
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D. Jacobi Theodon Tabcmaemontani/
kurakaccitera. k wird von den Kräiitlern vnd Simplitisten

ciicra,VNd ^ur» critolizgenaNt.^slTninum lureum

vuI^ociilIuMz lzacciferumz L.L. ?ritolium truri-

cans, Oo<jo.?olLMonium IV1.ont^e!icuöumz

Qet'.cam. I^ugä. cui Lc^miuumluccum: Kurs

c^i2riz (ZsIIorum IVIont^sI. Qe5n.^

Von der Natur / Krafft/ Elgenschafft vnd
dem Gebrauch der Beerzamen.

Er zanger vnd bittere Geschmack der Beer:auten/

^gibt genügsame Anzeigung/ daß solches Gewächs

warmer vnd truckener Complexion seye/weiter ist von

seiner Krafft / Tugend vndWirckung/ z» dieser Zeit

noch nichts bewust.

Das XXXVII. Kap.
VondcrHundsramcn.

Hundsraut. ^ura caninz.

den Blättern der Rauten/allein daß sie grosser seynd/

dem Geyßklee fast ahnlich/aiißgenommei: daß sie satt-

grün vonFarben seind.AmObertheil der Stengel vnd

derNebenästlein erscheinen im end desMayens/schöne

geele Blumen/ die seynd den Blumen der Vcyelreben

ähnlich/eines geringen Geruchs Wann die Blumen

vergehen so folgen im ende des Augstmonatk schwarte

runde Beeren / die werden im Herbstmonat zeitig / die

vergleichen sich den Beeren des Faulbaums/ die seynd

voll braunrothes Safts.Diesee Gewächs wachst nicht

bey vns in Tenrschland von sich selbst/sond rn wird wie

ein ander srembd Gewächs in den Lustgarten gezielet

vndgcpflanyet. VmbMompcliervndin der Provinz

Fi anckreich wächst es viel in steinechttgen Hnbeln vnd

^ Bergen. sDieseBeenantwirdwiderumb beschrieben/
vnd eine andereFlgur gesell im andern Buch 4-Scet.

e^.Cap.vnter dem Namen baumichter Wiesenklee.^
Vondcn Namen der Beerzamen.

AI-B»"m," mw" m G-! "r.c»

diglich gehalten/aber da?an mangeln die sehmalenAestl

lein / die auß' bcyden Seiten gefiederte Blätter gegen

einander über habcn/so mangelt auch derschwartzSa-

men/dan wan das?c>lemc»njum l)ic>l'coric!js schwar¬

te Beeren haben solt/wurde Oioscori6e8 solches nicht

verschwiegen/vnd nicht ein schwarizen Saamcli dafür

gesetzt haben.WaS dann die bolizechtige Wtirizel dicser

Beettauten belangen thut / reyiner sie sich auch nicht

mitderBcschrclbungOiolcyriäiszZn dem/wann vio-

^ 5coricjiz?olemonium Nicht einkrallt gewesen/ son¬

dern ein baumechtigGewächs oder ein Stand/so wur¬

de Oioicoriäes sonder sweiffcl solches alich nicht vnge-

endet gelassen ^noch sein polsmonium vmer dieDäu-

ter gesetzt haben. Derowegen diese vnserc Beerzauten

mit Nichten daS?oIemonium seyn kan / vnd wir es

auch darvor nicht annehmen konnen/sintemal wir das

wahre polsmoiuum genugsam in Teutschland wach¬

sen haben / welches nicht allein mit der Description

Oiotcoriäiszso viel sein Gestalt/sondern auch die kraft/

Tugend vnd Wirckung belangen / durchaus überein¬

stimmet/ wie wir dann das genugsamb durch täglichen

langwnrtgen Gebrauch erfahren habm.Die Bemmtt

ivil hieabgensleiigege-

ben/HiittdSraute gcnennct/wicwol es weder

Formoder einige Gcstaltmit der Hunderaute gemein

hat. Es hat eine lange Wurzel / fast kleinen Fingers

dick/mit wenigMbenwürtzlein/von Farben grawoder

schwartzgraw/ darvon wachsen etliche gerade/runde

Stengel/ wdieerden erwan aiiff die anderthalb Elen

hoch / die seynd biß über die mitte mit Blatte- n beseht/

die vergleichen sich etlicher Massen mit den Blättern

des Eisenkrauts/ oder den Blättern der Klapper?».

K fen / seynd doch etwas kleiner / dick / vnd von Farben

dunckelgrün/die über der helfte der Stengel kleiner vnd

auch weniger gekerfft seynd / vnd je hoher hinanssgar

klein vnd spiy ohneKersslein gesehen werden/sonderlich

zwischenden Blümlein/dercneS sehr viel gewinnetcm

den obersten Nebenzweyglcin/^'ic seynd den Blumen

des Orants fast ähnlich/ wann die abfallen vnoverge-

hen/solgen kleine/ runde/langlechtige Bälgle,n/darin,

nen ligt der kleine schwarize Saamen verschlossen. Es

hat dieses Krank ein sehr vnlieblichen / abscheulichen

Genich/wiewol es sonst lieblich vnd lustig anzusehen ist.

Es wachst bey vns in diesenjanden nicht von sich selbst/

sondern wird alkin wie die andere frembde Gewächs bey



Bas Lrste Buch/von Kräutern.
ä beyvnsin den Lustgärten gepflanzt. In Italien aber

vnd Languedock / wächset es von sich selbst in grosser
Menge/ in ttnckenem vnd Heissem Erdreich/ vnd muß
viel Sonnenschein haben. sVon dieser ist auch hiebe-
vor gehandelt worden/ vnter dem Namen des andern
Gliedkraurs/am 26.Cap.)

Von den Namen der Hunderauten.
5>Je Hundsraute wird heutiges Tages von den

einem Griechischen Namen ^
4attjnisch/L7>wxeAZnum,R.macaninz,

vnd cznirurz genant. Englisch/Doggcrue.Flcnnsch/
Hclmcruyt vnd Helmruyt. Hochteutsch / Helmraut
vnd HundSraut.Welche Namen es zum theil von we¬
gen der gehelmten Blumen / vnd mehrencheils aber

Z von wegen des vnlieblichen/abscheulichen/ stinckenden
Geruchs bekommen hat. Wie aber dieses Gewächs bey
den Alten ist genennet worden / hat noch niemand an¬
gezeiget / sintemaleönocheinvnbekantKrantist.E?
ist auch noch keine Beschreibungder Alten zur Hand
kommen/die mit diesem Gewächs durchaus überein
käme/so ist gefährlich etwas mit diesem Kraut zu versu¬
chen/ dann zu besorgen / daß es etwan von wegen des
abscheulichen stinckenden Geruchs / eine gtffnge Qua

4-N
lein/mit vielen kleinen Nebenwiirylein oderZaftln,
davon wachst nur ein einhiges rundes Stenglein/wcU
ches kaum einer halben Spannen oder Iwerchhanv
hoch wird/daran auch nur ein Blatt gesehen wird/das
ist auffbeydenSeiten in sieben oder acht Kerffen zer,
spalten / ein jedes Theil anzusehen wie grosse Rauten^
blaner/ oder wie zween halbe Mone gegen einander
über.AmOberntheil des StengelSgewinnetes ein ge-
drnngenen / röthelechtigen/ runde» Saamen / gleich
dem Ambrosien. oderTraubenkraut. Es wird dieses
Kräutlein im Hewmonat in den hohen graßechtigen
Wälden an sonnreichen Orten gesunden / sonderlich
aberbeyHeydelbergansf aller Heiligen Berg. In den
Garten wil es sich nicht halten/wann es schon gepflan-
yet vnd seiner wol gepflogen wird»

Von den Namen der MonraUten.
(?^Ie dieses Kräntleinbeydenalten Lehrern geheif-
^"^sen/oder ob sie es auch beschrieben haben/ ist vnge-
wiß/ dann keiner noch darvon etwasgeschrieben/so ist
auch vns nie keine Description der Alten zukommen/
diesich mit diesem Kräntlein vergleichen wolle / dero-
wegen wir mit dem gemeinen Namen zu frieden seyn
müssen / dieweil seine KrWe/ Tugend vnd Mu ckn»,

litätvnd Eigenschafft in ihm verborgen habe / dadurch gen vns bekam seynd. Es wirdvon deii Kräutlern Heu
leichtlich aus Vnfursichttgteiteinem ein tödtlichcr tigesTages/Miteinem Griechischen Naiiicn/T°.,>m7?ix
Schade entstehen mochte/derwcgenwir auch aussdiß- genant. Lateinisch/8etsnlriL,Kurs junai i»,^un.itiL
mal weiter darvon zuschreiben nicht wisseii. sscro- minor, I^unzria iecorariz, kurz 8e1eniri!>, kurz je-
pkulzriz, kurz czuinz äiQz vuIZgris, k. (Zzleo- corariz,I.unzriz,Loir)süi8,I^unzrizrzcemolz> Vnd
plis re> riz Oocj.Azl. kurz czuinz,l.olz. I.iigcj. dlul'. I'ora szlurilerz.^uuzrizminorrzceMol'z vel v.,1^

L) 8croplluIzrlTlimiIisjzlznrZMzjoi>LXlzI.8iclericiẑ ^zrix, L.K.I^unaria,1'r2^.Ooclo. minorj
s.Oiojc.Licj. 8i6eriris zlcera Oiolc. I^zc.Lsli.^ti.
mz,l.ou.rescia,lVlzrrk.t^ZM.^

Das XXXVIII. Kap.
Von der Monrauten.

Monraut. Kurz lunzria.

v

Renraul. Ieweil wir biß daher vielertcy Geschlecht der
Rauten beschrieben/h^ben wir nicht vnier-

^ lassen wollen/ hierauch die Monraulen den
andern gleich ttachzuseycn/vnd auch zu beschreiben. Es
hat dieses tdch Krä»tlein ein kleines / weisses Würiz.

?uck.Ooij.Za!.(Ze5n.I.on.l^UZ<j. Lei.Lcvl. jZccrXZi
Oelncr. I^unzri^ rzc^moiz^ci. Lorr^ici!.',
1"kzl. Lzm.Lol.L^K.miuvl ixiri^ire!.)Ljul.IM»
major,LzK.LpimecjiumOiol'cor.Lolumn.^ Ita¬
liänisch//-«»«!^ i/e/ 6^/>/>o/ö vnd »^«o^e.Iraii-
izosisch / ^ ^«?evnd
Bohemisch/Wratjezase. Etiglisch/Moonewoort. Fle-
misch vnd Brabändisch / ckyn Maenrruykvnd May-
drllyfiin. Hochtelitsch/ Lebenant/Monrantvnd klein
Monraut. Es sagen etliche/ es solle diß Krautlein mit
demMonschein zu vnd abnehmen / also / so mancher
Tag der Monat alt / also viel sollen die Krautlcin vn,
terschiedliche zerkerffte Blätter bringen. Man treibe;
viel Abenthewermit diesem Gewächs / sonderlich aber

I die Alchimisten.
Von der Natur / Krafft/ WirckungvndEt-

genschafft der Monrauten.
AlS ist die Monraute oder das kleine Monkrautkal,
^-ter vnd truckener Natur / wie man ans dem Ge,
schmack leichtlich abnehmen kan/ die Wnnd'enzttheff.
rensast dienstlich.

Innerlicher Gebrauch der Monrauten.
^AOnrauten he ylet alle innerliche Brnch vnd Ver- D^ch'^d
^^sehrnngen. Das Kraut zu Pulver gestossen/vnd V«s-hrMg>
einesqmntleins schwer mit rauhem Mein / darinnen
Walwurizel ist gesotten worden/diener wider allerhand
innerliche vnd äusserliche Bruch / vierzig Tage nach¬
einander genuncken/ doch daß man sich nicht vielbe»

K, wege. Diese Ar»eney ist sonderlich gut den Knaben/ so
an den Gemächten gebrochen seynd.

Esdienetauch gemeldterTraiickwiderdasBlue. Bl»sst.ep-m
speyen/Roteruhr/vndandere BanchflüßDeßglei-
chenwiderden vnmässigen Blutfluß der Weiber/ wi-
derben weissenMittterfluß das weiß Gesicht genant/
vnd ist denen eine gute heylsame Arizeney/ denuider
natürliche Saamen ohne jhren Willen emfleusstt. Gaamenfl»?.

Die Monraute wird auch hochlich gepriesen in den
Wundträncken/ danir sie eine treffenliche Kraffk hat
dieWunden zu heylen / vnd wird sonderlich nachfol¬
gender Wundtranck sehr gepriesen / der die Wunden
fm derlich vom Grund heraus heylet - Nim Moni an.

Mm iij len/

/



414- D. ZaMTHcodoriTabcrnaemontant/
^ ten/ anderthalb Handvoll/ Prunellenkrant/ heydnisch L Eusserlicher Gebrauch der MonraUken.

Wundkraut/Wintergrün/Maßliebenkraut/ Bene- Monraute ist ein sürtreffenllchcsvnd beson«
dictenkraut/spi^WundkramoderHasenohrlem/jedeŜ ders Wundkrant / zu den frischen Wunden vnd Wu»»«»,

offnen Schäden/also frisch geflossen vnd wie ein Pfla.
ster übergeleget / oder aber das Kraut zu Pulver gestos.
sen/vndin die Wunden vnd Schäden eingestrewet/
dann cS heylet / säubert vnd hefftet dieselbigen wunde»
barlich. LcmineTüchlein oder Mcyssel in den frischen
außgepresten Safft getnncket/vnd wie ein Wundole

L gleiche Theilzuvorkleingesebilittenvnd wol durch ein. O eingelegcr/hat gleiche Wirckung.
ander gcmischet abtheilen/ vnd ein Theil in eine bcque- Sonsien kan man auch guten Wundbalsam / vnd WiMgisw.
we Kante thun / vnd noch ferner darzu ein Viertl eil heylsame Wundpflastervon diesem Kraut bereiten/
eines Pfundes guten fein Zucker/ darnach ein Maß welche also gemacht wird: NimbInngfrawenwachs/
Weins oder Bier darüber schütten / die Kante wol j. Vicrling oderiiij. Vnyen frische vngcfalyene Mey-

«iibutter/S.IohannSkrautol/Terpcntm/iedtsij.vny.
Zerlasse diese Stuck durch einander/vnd rühr darnach
j. vnn Monraulen zu einem fubtielen Pulver geflossen
darein/ fo hafln ein edel Wnndpflaster zu allen frischen «"»»xfl-fi«».
Wtinden vnd offnen Schaden dienlich vnd heylfam.

j. Hantvoll/ der Rinden von Eglentier Rosen / geeler
Wenderich/roche Bachmuniz/ Pfersingkrantmtt den
Zleckeu/ gülden Widerthon/ wild Angelickkram/Na-
tei wurrFrant/Schwenckräizlein/ jedes ein halbe Hand,
voll / Eschenbaummiden/ anderthalb Loch/ Angelick.
wur>?/> Loch. Alle diese gemeldte Stück soll man inij.

verlurieren/ineinen Kessel mit siedendem Wasser flel.
len/ vnd in einem steten Sud vier Stunden darinnen
lassen sieden / darnach durchseihen/vnd darvon des
Morgens vnd Abends/ jedesmal vier oderfimffioch
warm trincken.

ection.

Das I. Kap.

Von dem Spargen bnd seinen Geschlechten.
4 I. Zahme Spargen. Hlparagusalcilig.

S

^Er gemeinen Spargen haben wir
^ zwey Geschlecht / eins das in den Garten
' zur Küchen gepflanzt vnd gezielet wird/
'vnd das ander/dasvon sich selbstin Wie.

ftn vnd andern feuchten Orten wachst. Der wilden
Spargen aber/ die man sonst Stcinspargennennet/
deren seyndanch drey vnterschiedlicheGeschlechte.

I. Das erste vnd zahme Geschlecht/Hat viel dünner

O lncker Wurzeln/ die von einem Hanbt schwammechtt-
gen hin vnd wider sich in der Ei den außspreiten/ dar¬
von thun sich im ansang des Maycne/ lange/ schlechte
Dolden herfnr/die seynd Fingers dick/safftig vnd seyst/
ohne Blätter / die vergleichen sich den Dolden oder
Spargen der Hopffen / aufgenommen / daß sie dicker
vnd feyfler seynd / die werden im Brachmonat zu lan«
gen Stengeln/ mitvielen kleinen zinnlechtigenBlät-
tern bekleidet/die feind viel kleiner vnd zarter/ dann das
Fcnchclkraut.darzwifchen viel geelerBlümlein heraus
wachsen / die seynd den Blümlein des Oelbaums ahn.
lich/wann die vergehen/so folgen rnnde/geelrotheKör¬
ner/in der grosse dergememenCorallen/daraus zielet

L man wider junge Stocklein.
I I. Das zweyte Geschlecht ist dem zahmen Garten.

fpargen mit Wurizeln/ Stengeln/Blättern/Blumei,
vnd Beeren allerdings gleich / allein daß die Dolden
tleiner/vnd daß es mehr Blumen vnd Beeren örmget
dann das zahme / das wächst hin vnd wider an dem
Rheinstrom/ in dem Wormbsergawauffdenfeuchten
Wiefen/an den Rechen/vnd andern feuchten Grün¬
den / deßgleichenim RheingawbeyWeinhenn in den
ftnchten Wiesen / an welchen Orten man es so über¬
flüssig hat/ daß man eS znr Speiß genugsamb bekom-
mcn kan / vnd auch von den Wuryelti agcrn in grosser
Menge die Wurzeln daselbstaußgegraben/vnd in an-

x? dere Provinzen hin vnd wider in die Messen getragen
werden/vnd ist also vnter dem zahmen vnd diesem was.
serspargen kein anderer Vnterscheid/dann daß diese?
durch die Pflainzung schöner vnd auch grössere Dol¬
den vnd Spargel, bringt / vnd der ander von sich selbst
wächset/vndkleinere Dolden hat/ vnd dieweilman an
den gemeldten Orren der Wasserspargen znr Speiß
genugsambhaben kan/wird des zahmen destowenigcr
geachtet/ vnd nur allein in der grossen Henen Garten
gepflanyet: Dieweil aber derselbig anch mit sonderin
Fleiß muß gezielek werden/haben wir nicht vnterlassen
wollen hie anzuzeigen / wie man denselöigen pflanzen
soll. Die Spargen bedörffen einen schlechten Grund/

doch
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